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Sn Chriſto, dem groffen Birten der 

Schaft, geliebtefter Leier, | 
Yan hates zu allen Zeiten in Der 
Chriſtlichen Kirche nicht nur vor 
etwas ſehẽ nuͤtzliches, ſondern 
U aud) hoͤchſt nothwendiges gehal⸗ 
*ten, daß öffentliche Lehrer mehr⸗ 
mals bruͤderlich zuſammen kommen, und gemein» 
ſchaftlich uͤberlegen ſolten, wie ſie das ihnen an⸗ 
vertraute Amt des Geiſtes ſowol zum Segen ein⸗ 
zeler Seelen, als auch des ganzen Reichs JEſu 
Chriſti auf Erden führen koͤnten. Weil bloſſe 
Ermahnungen nicht hinlaͤnglich geweſen, hierin⸗ 
fals das erforderliche auszurichten, ſo hat man 

ſolche durch nachdruͤckliche Geſetze und Schluͤſſe 
allgemeiner Kirch⸗Verſammlungen zu unterſtuͤ⸗ 
tzen geſuchet. Die ſogenannten Canones Apo 
ftolici ſind zwar nieht von denen; deren Nahmen 
i fie führen, zufammen geftagen, aber Doch wol die 
aͤlteſten Sehen welere die wir auſſer der heit; 
| RC: gen 
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gen Schrift aus ten Alterthum übrig haben, 9 
Und ſiehe! darinnen finden wir ſchon feſtgeſtel⸗ 
let, daß die Lehrer jeder Provintz wenigſtens ſich 
des Jahrs ein paarmal verſammlen, und was zum 
Beſten der Kirche gereichen koͤnnte, unter einan⸗ 
der berathſchlagen folten.b) Dieſer Schluß wurde 
nachhero auf vielen Concilien hettt c) 

Und 


a) Unfer Endzweck vergoͤnnet ung nicht / in un⸗ 
ter den gelehrten geraume Zeit gefuͤhrte Streitigkeiten 
einzugehen. Go viel hat Beveregius in feiner Vindi- 

‚eat. & illufr. Canonum primit. Eccleſiæ C. 2.8.1. ſeq. gang 
deutlich aemiefen/ daß fie aus den Schlüffen der Concilio- 
sum, welche in den erflen drey Jahrhunderten gehalten 
worden / ihren Urfprung genommen. Vid. Edit. Patr, 

Apoſt. Corel, J. Clerici Tom, U, p. 10, feq. - 

| 2 Es iſt ſolches der 73ſte Canon, und lautet in dem Syno⸗ 

dico five Pandectis Canon, Apoſtol. welche obgedachter 

Gril. Beveregius zu Drford 1672. f, heraus gegeben, T. 1. 


.25. alſo: Aduzegov 78 erag Zuvodog yicdo Tav 
| ETICHÖT AU NGY avangwirogan ER AS Te do y. 
Para uns eursßsics, x TAG EMINTSTAG EunAN- 

3 Slasınas avsıÄayiag diaruirucav amag ur, 127] 
| zeraern Rdowadt ans MEUTNHISAE Au recov 


Umsoldeper tig Omdsndrn. Das ift: Die Auffcher der 
RKirchen follen jährlich zweymal zufammen Fonmen’ ſo⸗ 
wol die Grund⸗Saͤtze der zur wahren Gottſeligkeit fuͤh⸗ 
renden Religion unter ſich zu uͤberlegen / als auch die in der 
Kirche etwa vorfallende Streitigkeiten abzuthun. Das 
erſtemal ſoll ſolches geſchehen in der vierten Woche nach 
er Pfingſt⸗Feſt; das andremal aber den sten Tag des 

- C ob ris. 
c) Die Sclüfe der übrigen Conciliorum fi ad beyſammen 
zu in des March, Monaehi ie Blaftaris ARTE 
A? ar 
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Und obwol derſelbe zu der Zeit, da unter der aus⸗ 
gebrochenen Macht des Pabſtthums alles truͤbe 
und finſter worden, meiſtens in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen war, d) fo wurde er doch mit dem wieder 
aufgehenden Licht des Evangelii auch wiederum 
ans Licht gebracht. Wer nur einige Erfahrung 
in denGeſchichten der Proteſtantiſchen Kirche hat, 
wird ohne unſer Erinnern wiſſen, welchergeſtalt 
an den meiſten Orten, wo die goͤttliche Wahrheit 
Maum gefunden, die Veranſtaltung durch oͤffent⸗ 
liche Landes⸗Geſetze gemachet worden, daß Leh⸗ 
ver jährlich ein oder mehrmalen ihre Synoden 
halten, und ſich zu dem Ende bey ihren Auffehern 
zuſammen finden folten, damit fie Gelegenheit 
haben möchten, gemeinfchaftlich fich allem hervor» 
thuenden Unheil in der Kirche entgegen zu fegen, 
und hingegen auch gemeinfchaftlich zu überlegen, 
. was an befondern Orten ſowol, als in dem gan» 
Ben Kitchen, Sprengel, wozu fie gehöreten, zum 
beften der Seelen erfodert werde, e) Es iſt kein 
RR RES 3° © Biweife 

Alph. Lit. $. c,9. pag.230. Fdic. Brever. it. in Bingh, orig,- 
2 ecelef.‘ "Vol.l.pigaseEdır. lat, - W 
d) Zonarus Flags in feinen Scholüis über den obangezogenen 

Can, Apoft, ſchon gar wehmuͤthig J. c. p. 25. daß man zu 
ſeiner Zeit albereits hade angefangen; dieſe Zuſammen⸗ 
= Fünfte geringe zu halten; welches in den folgenden Jahr⸗ 
hunderten noch mehr geſchehen. | 
©) Es iſt wol nicht nöthia’ von einer ſo befannten Sache 
bvileles anzuführen, Wir bemercken nur / daß nicht allein 


An der Evaugeliſch⸗Lutheriſchen / ſondern auch 2 
mir⸗ 


Vorrede. 


Zweffel, daß hieraus an vielen Orten, mo dieſe 
Verfaſſung in vechter Ordnung beobachtet wor⸗ 
den, Frucht und Segen erwachfen fen: Allein 
man hat doch nad) und nad) wahrgenommen, 
daß der Sache Dadurch noch Fein Gnuͤgen geſche⸗ 
be. Daher find ihrer viele auf den Wunſch und 
Vorſchlag verfallen, Daß nicht nur vergleichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte, wo fie eingegangen find, wieder 
aufgerichtet, fondern auch auſſer denfelben, Leh⸗ 
rer oft und viel zuſammen trefen, und fich in wah⸗ 
rer Ehrfurcht vor dem GOLT, dem fie dienen, 
über dasjenige befprechen möchten, mas zur geſeg⸗ 
neten Ein⸗ und Ausrichtung des wichtigen Amts, 
mas fie führen, nur irgend auf einige Weiſe er⸗ 
ſprießlich ſeyn koͤnte. Wir wollen aus einer 
groſſen Zahl unſrer Sotzesgefehrten allhier nur ei⸗ 
nen Ausfpruch ſolcher Maͤnner anführen, von de 
nen fich niemand leicht beforgen wird, daß ihre 
Dorfchläge auf Einführung unnöthiger Neue 
zungen abgieleten. : Wir meynen die Herren Ver⸗ 


faſſer der unfcbuldigen Nachrichten, melche 


unter. den erſten piis defideriis, Die fie in Diefer 
ihrer Monath-Schrift der Kirche.norgelegef, Die 
ſes mit gefeget: „Utinam cumpriftiino Thes· 
5 ar lo- 
mitten Kirche in Deutfeiland fonol als and) auswärti- 
gen Landen / disfals Die adthigen Veranflaltungen ges 
. macet/ und folcheraeftait eine alaemeine Uberzenguug 
von der Nothwendigkeit und Nugbarfeit der Sache au 
ben Tag geleget worden. | ART | 


Vortede. 
logorum amore hzc quoque vis Hiradadı- 
as adjumentaredirent | Oyuamdecens, quam 
jucundum eſſet, fratres convenire in unum! 
Ego quidem magnam infelicitatis noftrz ec- 
elefialtiex parcem hac in re fitam exiftimo, 
quod a congrefhbus iftis nunc plane fimus 
alieni atque abftineamus. Adhuc patrum 
noftrorum ztate per conventus facros Theo- 
logorum Saxonicorum, maximam partem 
ab. Hokoinfitutosmultz controverliz fo- 
pitæ ſunt, multa Ecclefiz perieula fublata, 
quæ intermiflis iisdem, non fecus, ac ea, quæ 
hodie nos perturbant, Trojana fata excitaf- 
fent. Utinam cujusvis Dieecefeos Paftores 
dirigente Inſpectore fzpius convenirent, at- 
' que de fucceflu facrimuneris, emendandis 
. corrigendisque corruptelis privatis, de ra- 
rioribus confcientiarum phoenomenis ac ſi- 
wilibus cum pace & reverentia Numinis 
colloquerentur! Utinam Superintendentes 
aliique Theologi:cujuslibet provinciz fre- 
quentius;congrederentur, de regionis uni- 
verfz qua cultum Numinis ftaru, iisque, qua 
ecclefiam turbant, amicas piasque fententias 
collaturi! Utinam aliquando potioribus Ec- 
cleſiæ Evangelic& doctoribus ex univerfo or- 
be convenire licerer,ut, quæ ad toriuscoetus 


4 di- 
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divinioris ſalutem faciunt;eommiunieatis prei 
cibus confikiisque tratarentur! £) Es find 
aber dergleichen Wuͤnſche und Vorfchläge nicht 


nur in unferer Evangeliſch⸗Lutheriſchen, fondern 


auch in andern Kirdyen gehorer worden ' Air 
wollen auch hier alle unnöthige Weitlaͤuftigkeit 
zu vermeiden, nur das Zeugniß eines einigen aus⸗ 
waͤrtigen, aber um ſo viel deſto anſehnlichern 
Mannes, beybringen, nemlich des beruͤhmten Ertz⸗ 
Biſchoffs von Canterbury und Primatis von En⸗ 
gelland, D. Th. Thenniſons, welcher ſchon ge» 
gen Das Ende des: vorigen Jahrhunderts in ei» 
nem 20.3699. ausgefertigten Eireula» Schrei 
ben, an die unter. ihm flehende Cleriſey pag. 4. 
folgende gar merckwuͤrdige Ermahnung ergehen 
laſſen. „Es ware zu wuͤnſchen, daß die Cleri⸗ 
ſey allenthalben aus ieder Nachbarſchaft ſich un⸗ 
fereinander vereinigte, oͤftere Werſammlungen an⸗ 
zuſtellen/ um micht nur uͤber das gemeine Beſte der 
gantzen Religion ſich zu berathſchlagen, ſondern 
auch einander mit gutem Rath in ſchweren Faͤl⸗ 
len an die Hand zu gehen, die ſich in denen ihrer 
Gorgfalt befonders anvertrauten Gemeinden er⸗ 
eignen koͤnnen; als zum Erempel: Aufwas Are 
und Weiſe man übeln Gewohnheiten am leichte⸗ 
ſten ſteuren moͤge? Wie ein Suͤnder am aller⸗ 
gar Tonne gewonnen werden ? Und über» 
A N - haupt: 


N @ı She Unſchuld. x mean ſchten ad. A0. 1703: 9:33 


| Vortede. 

haupt: Wie ieder unter ihnen nach feinen beſon⸗ 
dern Umſtaͤnden zu dem Wachsthum und Befoͤr⸗ 
derung des Glaubens etwas beyzutragen m ge ⸗ 

ſchickteſten ſeyn koͤnne? Dergleichen Unterredun⸗ 
gen werden, auſſer dem gemeinſchaftlichen Vor⸗ 
theil der Belehrung, und der Mittheilung eines 
nuͤtzlichen Rathes, als gantz eigene Mittel dienen, 
bey einigen den Eiffer zu entzuͤnden, andere allzu⸗ 
groſſe Hitze behoͤriger maſſen zu maͤßigen und zu 
mildern; bey allen aber eine Gottgeheiligte Nach ⸗ 
eifferung in der Befoͤrderung der Gottſeligkeit 
und guer Ordnung in ihren Pfarren zu erwe⸗ 
een.” g) Dieſe Ausſpruͤche anſehnlicher Got⸗ 
tesgelehrten koͤnten wir auch nun mit dem Bey⸗ 
fall kluger und gottſeliger Männer im politifchen 
Stande beſtaͤtigen: Wir achten aber nicht noͤ⸗ 
thig, ein mehrers anzufuͤgen. h) Ein jeder wird 
—— BT eo 
8) Siehe Woodvvards Accdunt of the Rife and Progteſt 
of the religiens Societies in the City of London..p. 77: 78 
woſelbſt auch angezeiget wird/ daß diefe Ermahnung des 
Ertz-Biſchoffs eine geſegnete Wirckung gehabt; indem 
auf felbige hin und wieder in Eugelland dergleichen Pres 
„. Diger-Zufammenfünfte und zwar mit erwuͤnſchten Ru⸗ 
Ken der Lehrer und Zuhörer/gehalten worden, Was dies 
fals in Engelland allbereits unter der Regierung der Ks 
nigin Eliſabeth gefchehen! iſt ohnlaͤngſt umftändlich ges 


eiget worden! in der. verbeſſerten Sammlung auserleſe⸗ 
ner Maferien zum Bau des Reihe GOttes / Stuͤck IL. 


p. 34. f. 
h) xid. Seckend. Chriſten⸗Staat pag. 693. Brunnemannus 
ſchreihet unter andern de, Jur- Heclel, L, 3.6. 2 5, 9. 
| $ vr | | „loc 
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aus dem, mas Fürglich beygebracht worden, all 
bereits zur Gnuͤge erfehen, man habe es nicht et 
wa als eine Frucht ungeitiger JreuerungssBegiere 
de anzufehen, wenn man in dieſen unfern Tagen 
da und dort höret, daß ſich Knechte JEſu Chri⸗ 
ſti zufammen thun, und dasjenige ins Werck zu 
fegen fuchen, was man feit fo vielen Sahren ge 
mwünfchet 5 fondern man ſolle dem Höchften viel 
mehr dancken, Daß er ung in dieſen Zeiten wenig» 
ftens einigen, obwol noch geringen Anfang fehen 
lafjet von dem, wornach man fo lange, alseinem 
gefegneten Mittel, das Gute zu fordern, und dem 
Boͤſen zu fteuren, in der Proteſtantiſchen Kirche 
geſeufzet hat. Inzwiſchen iſt freylich wie bey al 
len Handlungen, welche von Menſchen vorge⸗ 
nommen werden, alſo auch bey dergleichen Pa⸗ 
ſtoral⸗Conferentzen, alle nur mögliche Vorſicht 
zu gebrauchen, damit fie der Feind nicht verfehre, 
und. flatt des Daraus zu erwartenden Nutzens, 
zum Schaden der Kirche mißbrauchen möge. i) 
* — | | ; x Wir 
„Hoc ef de neceffitate, ut paftores animarum interdum & 
“ quidem fzpius conventus agant, de ecclefiafticis rebusac 
" emendandis ovibusconfilia conferant. Nam nullum col- 
legium eft, in quo 'membra non conveniant, & de rebus 
collegium concernentibus capita conferant, &c. | 
i) Es hat die betrübte Erfahrung ben dem jährlichen Syno⸗ 
den deren oben gedacht] ſchon gezeiget / wie ſolches moͤglich 
fen. Sie find hie und wieder dergeſtalt verfallen daß 
man fie gaͤntzlich abfchaffen müflen. 3. E. Juden Chur⸗ 

| Saͤchſiſchen Landen. Siehe Corp. Jur. Sax, Pl; p-379. 








Vorrede, 
Air wollen ung zwar nicht untertvinden, unſern 
Mit ⸗Knechten disfals Regeln oder Vorſchriften 
zu ertheilen; wir wuͤnſchen vielmehr, daß erfahrne 
Maͤnner ung auch in dieſer Sache ihres Rathes 
und heilſamen Unterrichts moͤchten theilhaftig 
machen. Unterdeſſen haben wir doch in gerin⸗ 
ger Erfahrung ſo viel wahrgenommen, daß wenn 
Diener Chriſti auch bey dergleichen Unternehmen 
einen wahrhaftigen Segen vor ſich, ihre Heer⸗ 
den, und die geſammte Kirche erreichen wollen, 
ſie noͤthig haben. ENDEN LER, 
1 ÖDEE zuförderft: anzuflehen, nicht nur um 
Weisheit und Verſtand, fondern hauptfächlich 
auch um ein vedliches, und mit der erforderlichen 
Abficht ausgerüftetes Hertz, nichts eigenes, fon 
dern allein, was des HErrn iſt, zu ſuchen. 
2. Bey der Unterredung und Überlegung Dex 
vorkommenden Materien, das Auge des Gemuͤ⸗ 
| hes unverruͤckt auf GOtt und fein offenbahrtes 
Wort gerichtet zu halten, und alles nach demſel⸗ 
‚ben aufmerckſam zu prüfen und zu entfcheiden.. 
3 Mit forgfältiger Vermeidung alles deffen, 
was Zeit⸗Verderb oder Zerfiteuung verurfachen 
Im, jedesmal etwas gewiſſes und nutzbares zur 
Betrachtung zu erwaͤhlen, und ſo bald man zu⸗ 
ſammen kommt, die Haupt⸗Sache anzugreiffen. 
4. Ohne Herrſchſucht einem ieden die Freyheit 
zu laſſen, zu fragen, etwas zur Deliberation in 
Be. Vote 


Vorrede. | 


Vorſchlag zu bringen, fei feine e Gedanden —X 
muͤthig zu eroͤffnen, und wo es etwas zu erinnern 
vorfaͤllt, ſolches mit wahrer Demuth und Be⸗ 
ſcheidenheit zu thun; damit alle Erbitterung der 
Gemuͤther vermieden, und ein iedes Glied ſolcher 
Zuſammenkunft deſto zuverſichtlicher werde, das, 
was ihm GOtt gegeben, zum allgemeinen Nu⸗ 
sen mitzutheilen. 

5. Nicht allein bey ſpeculativen Unterſuchun⸗ 
gen ſtehen zu bleiben, ſondern ſich auch in dieſen 
Verſammlungen nach der Apoſtoliſchen Ermah⸗ 
nung unter einander zu ermahnen, zu einer immer 
treuern und’ ernſtlichern Einrichtung des ander» 
£rauten Amts, zum Ubernehmung des Creutzes 
Chriſti um feiner Ehren und Wahrheit willen ꝛc. 
und. das um ſo viel defto mehr, fo viel wir 
feben, daß fich der Cag naher, da infonders 
beit Lehrer vor das Blur der ihnen zuges 
theilten Seelen Rechenfchaft geben follen. 
Hebr. IO, 25. 

6. Alles mit Gebet zu heiligen, Anfang und 
Ende davon zu machen; darinnen nicht nur Die 
Sache, die eben etwa vorgekommen, fondern aud) 

die Noth der gangen Kirchen, der Gemeinden, 
welche den Gliedern einer folchen Conferentz zu 
beförgen befonders tibergeben find, das Heil der 
Dbrigkeit, unter deren Schuß man ſtehet, ꝛc. dem 
HErrn Kain ag und — 
7.2 : Da 


N 
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7. Dahin beſorget zu ſeyn, das, wasmanheile 


ſames in denen Conferentzen gehoͤret, auch nach 
Befindung der Umſtaͤnde, ſorgfaͤltig ins Werck zu 


richten, und nicht dem thoͤrichten Manne zu 


Haren ‚der fein Angeſicht zwar ——— 
beſchauet, aber davon gehet, und vergiſſet, 
wie er geſtaltet war, ꝛc. ac. ı, 22.f. 

- Mo Diefe und anderen in GOttes Wort und 
der Sache felbft gegründete Erinnerungen und 
Warnungen, unter dem Gnaden⸗Beyſtande des 
Heiligen Geiftes fleißig beobachtet werden, da 
wird eine ſolche Zufammenfunft Der Kehre gewiß 
nicht ohne Segen bleiben. Denn da ihrer meh⸗ 
‚tere einander ihre Einfichten und Erfahrungen 


mittheilen, fo Fan eines ieden Schag dadurch 


bereichert werden. Weil hierdurch redlichen 
Lehrern die Gelegenheit eroͤffnet wird, in ſchweren 
und bedencklichen Faͤllen ihres Amts, ſich des 
‚Mathe ihrer Mit⸗Knechte zu bedienen, fo koͤnnen 
fie um fo viel Defto leichter vor Vergehungen be⸗ 
wahret werden, und auch darin gewiſſe Tritte 
thun. Prediger find in dem Fall ungluͤcklicher 


als andere, daß fie felten von jemanden in Ane 


ſehung ihres Chriſtenthums erinnert und aufges 
wecket werden: Bey dergleichen brüderlichen 
Berfammlungen aber Eönnen fie ſich aufs nach» 
Druclichfie unter einander reisen zur Liebe und 
gufen ersten. Wir geſchweigen vielfältiger 
Wer A | an’ 


— 


Vorrede, | 


andrer Wortheile, die daraus erwachſen, und 
gedencken nur noch der fü hochnöthigen Eingikeit 
des Geifteg, welche Dadurch unter Lehrern gegruͤn⸗ 
det und befeftiger werden fan, und allein von der 
Wichtigkeit if, Daß man fich Die Darauf zu wen. 
dende Mühe keinesweges Darf reuen laffen. 


In Shrifto geneigter Leſer, 


Sy gegenwärtige Schrift fol dir benebft 
Rn’ ihrer künftigen Fortfegung, hauptfachlich 
Früchte, welche aus folchen Zufammenfünften 
oder Paftoral-Eonferengen ermachien, vor Augen 
legen. Um deffentwillen hat es ung nichts undien⸗ 
lich zu feyn geſchienen, in der dazu erforderten 
Vorrede erfi etwas überhaupt von dergleichen 
Handlungen zu bemercken. Anbey achten wir 
ung aber aud) verbunden, Demfelben noch eine 
kurtze Nachricht von der Beranlaffung, Einrich⸗ 
tung und Abficht diefes Werckes zu ertheilen. 
GOtt hat ung die Gnade erzeiget, Daß nun 
feit ein paar Jahren an. unfern Orte eine Paſto⸗ 





xal⸗Conferentz zu Stande gebracht worden, wor⸗ 


innen wir uns nach den obangezeigfen Grunde 

Sägen bemühen einander zu fiatten zu kommen, 

und benebfi Erwegung anderer vorkommenden 

Faͤlle und Materien, die meifte Zeit auf Die Ber . 

—— der RN unfess Heilan⸗ 
des, 


Vorrede. 
des, nach der Harmoniſchen Ordnung der Ev⸗ 
angeliſten verwenden; als welche uns das aller⸗ 
vollkommenſte Muſter an die Hand giebet, das 
man ſich in Ausrichtung des hochwichtigen Lehr⸗ 
Amts vorzuſtellen hat. Einige auswaͤrtige Knech⸗ 
te GOttes, welche ſich zuweilen dabey eingefun⸗ 
den, haben benebſt andern, die davon gehoͤret, uns 
zu mehrern malen fehrift- und mündlich angele⸗ 
gen, die wichtigften Verhandlungen, welche et⸗ 
wa in unfrer Confereng vorgefommen find, ihnen 
und andern durch den Druck mitzutheilen. Ob 
mir ihnen nun mol dDarinnen nicht entfallen wol» 
len, fo haben mir doch billig geforget, daß wenn 
unfse allgugeringe Arbeiten allein bleiben ſolten, 
auch ein garzu geringer Nutzen Daraus wurde zu 
erwarten feyn. Air haben ung Daher im Nah⸗ 
‚men Gottes entfchloffen, die Sache dergeſtalt 
‚einzurichten, daß nach und nach) etwas vollſtaͤn⸗ 
diges vonden Hauptflücen, die zur wuͤrcklichen 
Ausübung der Paftoral-Fheologiegehören, koͤn⸗ 
nen zufammen gebracht werden. Zur Erreichung 
dieſer Abficht wollen wir nicht allein die Auge 
zůge unſrer fchlechten Unterredungen, fondern was 
‚ung aud) von andern Eonfereng » Protocollen 
nutzbares zu Handen kommen mird, bepbringen, 
. Wir wollen hiernachft die zu dem iegtgenannten 
‚Theil der Sottesgelahrheit gehörigen Schriften 
aller Zeiten nach und nach Durchgehen, und das 
BAT, wich⸗ 


Neichs Chriſii durch den Dienſt des Lehr⸗Amts 


Voͤrrede 
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wichtigſte daraus anzeigen: Wir wollen endlich 

die zu unſern Endzweck dienenden ‚Briefe, An⸗ 
merckungen, Reſponſa der Gottesgelehrten auf⸗ 
ſuchen, und was uns etwa ſonſt dienſames vor⸗ 
ommen, oder mitgetheilet werden moͤchte, unver⸗ 
faͤlſcht unſern Mit-Knechten zum gemeinen Nu⸗ 
tzen darlegen. Wir haben darbey die Hoffnung, 
eg werden diejenigen, welche die. Förderung Des 


aufrichtig mit ung wuͤnſchen, uns nicht nur mit 
heilfamen Erinnerungen, Die immer beſſere Ein» 


“ 


richtungen Diefer unf ter Arbeit betreffend, fondern 
auch mit einem willigen Beytrag aus dem Schatz, 
den ſie etwa beſitzen, zu ſtatten zukommen, ſich 
nicht entbrechen. Die That ſoll es unter dem 
| Gnaden⸗Beyſtande Gottes zeigen, daß wir alles 
mit Danck annehmen, erkennen, und nach dem 
WVermoͤgen, was uns don oben dargereichet wor⸗ 
den, beſtens zu gebrauchen, ung werden angelegen 
ſeyn laſſen. Der HErr, deß wir ſind, und dem 
wir gerne nach dem wenigen Maaß unſerer Kraͤfte 
dienen wollen, foͤrdere denn nun ſelbſt dieſes Werck 
nach feinem Wohlgefallen und zu feiner Ehre 
Er nehme fich tie feiner noch immerdar in man⸗ 
cherley Noth ſtehenden Kirche, alſo auch Des ger 
famten Evangeliſchen Lehr⸗Amts, in Gnaden an: 
r baue und beffere felbft alenthalben, und laile 
endlich fein Neid) vollendet merben zum Heil vieler 


tauſendinal tauſend Secen. Dat.ü,26,5ept. 173 
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-I. Ignatii Antiocheni Sendſchrei⸗ 
ben an den Biſchoff zu Smyrnen, Poly- 
carpum, von unterfhiedenen wichtigen 
Stuͤcken, die ben Fuͤhrung des Evan. 

, gelifchen Lehr-Amts zu, beob⸗ 
| achten find. a) 


Tanatius, welcher auch fonft Theophorus 

-  beiffer, wünfcber.Policarpo dem Biſchoff 
der Bemeinde zu Smyfhen, oder der viel⸗ 
mehr GOtt den Darer und unfern HErrn 
IJEſum Chriſtum ſelbſt zum Biſchoff bar, 
vieles Heil b) | Nach⸗ 


a) Dieſer Brief des theuren Maͤrtyrers Janatii iſt die 
— aͤlteſte Paftoral - Inſtruction, die ung GOtt nad) den 
Abpoſtoliſchen Schriften, bis auf diefe Zeit aufbehalten 
laſſen. Wer dasjenige, was darinnen worfomme/ im 
gehoͤrige Erwehnung ziehen will; wird gar leicht wahr- 
nehmen? daß viel wichtige Erinnerungen mit einer 
recht Apoſteliſchen Einfalt darin zuiammen gefaflet 
find, deren Beobachtung zu gefegneter Führung des 
- Lehr Umts unumgänglich erfordert wird. Wir haben 
daher vor unbillig gehalten Diefelbe vorben zu lafjen. 
») Es hat diefer gar ſchoͤne und vieles in ſich faffende Auf. 
druck den Kirchen ⸗ Vaͤtern der folgenden Zeiten ſo wohl 
l. Stuͤᷣck. 4 oefal⸗ 


— 








2 1. Ignatii Sendſchreiben 


achdem ich gewuͤrdiget worden, dein 
Angeſicht zu ſehen, deſſen ich in 
Gott beftändig zu genieſſen wuͤn⸗ 
ſchete, und deinen in dem HErrn, 
als einem unbeweglichen Felſen ge⸗ 
gruͤndeten Sinn, mit Vergnuͤgen erkennen 
gelernet, fo Fan ich nicht anders als denſel—⸗ 
ben aufs höchite preifen. Ich bitte und erw 
mahnte dich aber in der Gnade, deren du theils 
hafftig morden bift, deinen Lauff unverruͤckt forts 


gefallen daß fie ſich deffelben öffters gebraucht und zu 
allerhand nußbaren Kehren angewendet. Beſonders 
iſt der Ort gar merckwuͤrdig / welchen Cotelerius in 
ſeinen Anmerckungen p. 39. aus Dem Olimpiodoso au⸗ 
fuͤhret der unter andern ſchreibet: Manderos Er 
Guomwos öynrag Tov aAyYivev Ewirnomov, way Cy- 
Aay durov, nal ywopevog ws iv arewmag Ieis, 
Hal EXWV EwiCHomeV TOV FURVTa duro varydwg 
av Kos Inas enirncmov.ZDas iſt ein feliger Biſchof 
der Auffeber der Hcerde GOttes / der den rechten 
Biſchof unfrer Seelen (1. Pete.a/ as.) immer vor 
feinen Augen har) u. demſelben eifrig nachzuahmen 
trachtet / der wird folchergeftalt als ein Bott unter 
den Mienfchen) Und has den befländig zu feinem 
Aufſeher / der ihn wahrhaftig zu einem rechten Bi⸗ 
ſchof in CHriſto AISSU machet. Wir wünfhten | 
dabey nun’ daß alle Lehrer und Auffeher der Kirchen 
zu unften Zeiten / dieſes oft und viel erwegen moͤchten | 
daß fie unter einer fehr genauen und gar befondern 
Aufſicht des allſehenden fliehen; und demielben dereinfk 
jr I ihren Handlungen Rechenſchaft werden ges 
en müflen. % Nr; 
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zufesen, (c) und iedermann zu ermahnen, daß er 
Eis zu werden trachte. Siehe ja wohl zu, den 
De zu bewahren, der Dir anvertrauet iſt, mit 

forgfältiger Anwendung aller Leibes und Seelen⸗ 
Kräfte. Beſonders laſſe dir angelegen feyn, Die 
Einigkeit zu erhalten , welche gröfferen Nutzen 
,. BRASS Me Wi | ſchaf⸗ 


Ce) Der Ausdruck / deſſen Ah. Iquatius hier bedienet / 
ſcheinet noch etwas mehr als eine bloſſe Fortſetz ung 
des angefangenen kLauffs zu erſodern. Es heißt: 
Deparara al moor Feivan T@ —R 8 TI’ 
ermahne dich) zu deinem Kauff noch binzusuf:gen. 
Es pfleget auch wohl bey gutwilligen Lehrern zu geſche⸗ 
ben’ daß wenn fie eine zeitlang mit einiger Treue und 
einigem Gegen ihr Ant gefuͤhret / ſie meynen / weiter 
kuoͤnne und duͤrffe man nicht gehen / als fie gegangen 
- ſind; daher weaden fie nicht gehörigen Fleiß any wie 
in der Gnade vor ihre Perſon zu wachen; alio auch 
immer mehrere Vortheile einiehen und ausüben zu 
lernen / wodurch den Seelen beilfamlich aerathen were 
den Fünne: Ja fie ünnen es aud) wol offt an andere 
ulcht vertragen) wenn fie weiter gehen, mehr Ernſt 
gebrauchen) mehr Urbeit aumenden, noch manche gute 
AUbung ausfinden / das Werd, GOttes mit mehrer 
Frucht an den Hertzen der Menfchen zu freiben. Hie⸗ 
ſes alles hatte der treue Knecht GOttes Jenatius 
Zweiffelsohne auch in den damaligen Zeiten wahrge⸗ 
nommen/ und weil er den daraus erwachſender groſſen 
Schaden einſahe fo warnete er Davor; und ermahnete 
Volyearpum zufoͤrderſt noch wicht fliehen zu bieibeny 
ſondern zu dem Guten ia der Ausrichtung feines Amté 
‚a0d immer ein mehrers hinzuzuthun; mad ob er mol - 
bis auhero ſchon redlich gelaufen: doch noch nicht ım - 
-  glauden als habe er den Lauff vollendet. Mobil dem / 
der dlieſes beobachtet der Fommt arwiß zum Ziel und 


; erlanges die Erone der Ehren aus Gnaden? 


SG 


ee 


4 I. Ignatii Sendfchreiben 
fchaffet, als fonft etwas, Trage alle andere, 
gleichwie Dich der HErr träger: Dulde aber auch 
in der Liebe von allen, mie du bisher gethan haft. 
Dem Gebet liege unabläßlich ob. Erbitte dir 
immer mehr Verſtand, momit du allbereits bes 
gaber biſt. Wache, befleißige dich ftets munter 
zu feyn im Geiſte. Handle mit einem iedem befons 
ders nad) dem Gnaden⸗Beyſtande, den dir GOtt 
fchencken wird, (d+ Nimm eines jeden Kranck⸗ 
beit auf dich als ein volllommener Streiter. 
Wo viel Arbeit und Beſchwerlichkeit iſt, da 
iſt auch viel zu gewinnen. 
Ss. 2. Wenn 


(b) Hier fomohl ale in den folgenden Frmahnungen/ 
dringet Ignatius auf eine gantz befondre Sorge vor 
iede Seele. Er iſt nicht zufrieden; alle insgeſamt zu 

- tragen; nein, er ermahnet 27’ zvdea, Maun vor 
Mann zu unterweifen/ zu ermahnen / aufzurichten sc. 

y D daß doch kein Knecht GOttes ohne befondere Auf 

4 munterung feiner Seelen dieſes leſen fondernfihauh 

„ dadurch zu dieſem hochnöthigen Stuͤck des Evangelis 

liſchen Lehr - Amts’ nemlich der befondern Seelen» 

«Pflege / nachdruͤcklich möchte erweden laffen ! Der 

„HErre wird dereinft nicht nur die ganken Heerden / 
‚sfondern aud) die einzeln Seelen von unfern Händen 
+ fodern. S. Ezech. 3, 18, 2. Es iſt gewiß eine recht 

Apoſtoliſche Ermahrung/ melde in den fogenannter 

Conſtit. Apoftel, Z, a c.2o mit folgenden Worten befind⸗ 

ich iſt: Wilt ou ein rechter Lehrer feyn/ fo fuche 
algs ein erfahrner und mitleidiger Artzt einen ieden / 
der durch Betrug der Suͤnde in Irrthum gerathen / 
zu heilen, Denn die Starcken beduͤrffen des Artztes 

nicht / ſondern die Krancken; wie denn auch der 
Sohn GOttes kom̃en / zu retten / und zu ſuchen / was 
ver⸗ 





an Polycarpum. 5 
Wenn du nur allein die guten und folgſamen 
Zuhörer liebeſt, ſo haſt du Feine Gnade, ſuche 
vielmehr die boͤſen, ſchaͤdlichen und todt⸗krancken 
mit Sanftmuth zum Gehorſam zu bringen. 
Man kan nicht iede Wunde mit einerley Pflaſter 

eilen: Wenn die Kranckheit am hefftigſten iſt, ſo 
rauche lindernde vun, e] Sey Flug wie 
IRA LAN — 3 eine 


— — ( nennen 2 — — mn 


verirret iſt. Weil du nun ein Artzt feyn ſolt der 


I — 
— — — — 
Tr 





" ®emeinde BOttes] fofiche wohl zu) Daß du dach 
einem ieden Krancken die vorihn gehörige Artzney 


beybringeſt. Du muſt auf allerley Mittel bedacht 
ſexyn / des Patienten fleißig warten] ihn sur wird» 
lichen Befundheit zu bringen fuchen] und wenn ee 


2 


darzu Eommen] ihn der Rirche wieder geben. In» 


⸗** 


ſonderheit iſt es noͤthig die Herde GOttes zu wei⸗ 
den / nicht auf eine gewaltthaͤtige u. herſchſuͤchtige 
Weiſe / vielweniger mis Verſpottung der armen 


Seelen / ſondern als ein ſanftmuͤrhiger Hirte / der 


die Laͤmmer in feinen Schoos ſammlet / und die 
Schaaf⸗Muͤtter erquicket. 

€) Im Griechiſchen ſtehet hier der merckwuͤrdige Aus⸗ 
druck wagofur was Eugoxais waus,Parozylmos Ixri- 

" gationibus feda. Ohne Zweifel will Iguatius damis 
ſo viel fagen: Wenn ein Menſch eben ın dee Wuth der 

 Wffecren ftehet! und in eine heftige/ zualeich aber unor⸗ 


dentliche Bewegung des Gemuͤthes verfallen ſey fo 


muͤſſe man ihm nicht mit NHefitigkeit begegnen / fon- 
dern mit Liebe und Befcheidenheit nur uförderft auf 
eine Abkuͤhlung und Belänftigung bedacht ſeyn. Ein 
ewiß recht nöthiger Rath vor Lehrer welche die 
— der Seelen zu heilen / und nicht weh zu 
thun ſuchen: Aber es gehoͤren mehr als Kinder und 
Juͤnglings⸗Kraͤffte darzu ineiner unverrüdten Faſſung 
| | zu 


eine Schlange in allen Zufällen, und einfältig wie 
eine Taube, Darum bit du nicht allein fleifchlich, 
fondern aud) geiftlich, Daß du diejenigen Dinge, 
Die die in die Augen fallen, mit der gröjten Sorg⸗ 
falt und Gelindigkeit tractireſt; was du aber nicht 
ſehen kanſt, da bitte, Daß es div Fund gemachet 
werde: Damit du an Feiner Sache einen Mangel 
habeft, fondern mit allen Gnade Gaben recht 
überflüßig erfüllet feyft. Die gegenmärtige Zeit 
fodert Dich dazu auf, daß du GOtt theithafftig 
zu werden und zu bleiben füchen folft, wie ein 
Steuermann nad) dem Winde, und ein durd) 
Ungewitter herum getriebener nach dem Hafen 
begierig iſt. Sey nüchtern und vorfichtig alsein 
Streiter GOttes. DerPreiß iſt Unſterblich⸗ 
keit und ewiges Leben, wie dur deſſen auch 
verſichert bift. O wie gerne wolte ich mic) in 
allen Stücken benebft meinen Banden, die du 
fo zärtlidy geliebet haft, vor dich zum Opffer 


darlegen! | 
Per 83, Laß 


zu ſtehen / uud fich durch das Feuer anderer nicht au⸗ 
zuͤnden su laffen: In den obgedachten Conftir. Apoftol, 
L, 2.0 4, beift es gar ſchoͤn: Wenn man ein rechter 
Seelen⸗ Artzt feyn wolte / fa müfte manniebt nur 
ſchneioen und Biennen/ nicht nur fcharffe und beifs 
fenve Mittel gebrauchen/ fondern auch verbinden 

d lindern, ſfuͤſſe und die Narben wiederum glas 
chende Artzeneyen hervor fuchen! und die armen 
eelen mir freundlichen und er qvickenden Vorſtel⸗ 
nges3.befänfftigen und zu flilen(karaßeszsu) 


J Ignatii Sendfchteiben 
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Laß dich von denen nicht etma übertäuben, die 
zwar ſcheinen redlich zu feyn, aber doch eine von 
Gottes Wort abweichende Lehre treiben. Stehe 
feſt und unbeweglich, als ein Ambos, wenn er ges 
(lagen wird. Beydes wird von einem groflen 
Kaͤmpffer erfordert, daß er nicht nur uͤberwinde, 
fondern auch die Schläge. des Feindes aushalte, 
Inſonderheit ift es sehr billig, ales um GOttes 
willen zu erdulden, Damit. er auch Gedult mit 
uns habe, Werde demnach noch. immer emfiger 
als du geweſen bift. Beobachte iedesmal mohl 
die Umjlände der. Zeit. Warte auf den, welchen 
über alle und auffer aller Zeit ift, den Unfichtbaren, 
Der um unfert willen fichtbar worden, den, der 
‚vd er wohl in fich ſelbſt als ein Geiſt unfühlbar 
mar, ſich in den Stand fegen laſſen, daß mir ihn 
mit unfern Händen betaften Eönnen, den, der ob 
er wohl nicht leiden Tomte, fich um unſert willen 
nicht nur in den Stand fegen laffen, daß erleiden 
koͤnnen, fondern aud) nach Erforderung der Um⸗ 
ſtaͤnde für uns geduldig gelitten hat, f}- | 
Ra Ol 44 init Ge 


£) Hier entdecket Ignatius den rechten Grund / mie zu 
einer Evangeliſchen Erenges-Kiebe auch im Lehr-Umt 
uu gelangen: Nicht nur gerne zu ſiegen über die Mach» 
‚ ten der Fiuſterniß/ fonderm auch gene bie Schläge 
©. bes Feindes für die Seelen zu tragen. Je mehr man 
ELbhriſtum / und wie er ſich für ans in alle Leiden dahin 
ne ges en haty im &lauben kennen lernet ie mehr wer 
. ben mir teilig und luſtig auch mit ihm und um der 
Seeclen willen 2 dulden) die er: mit Blut und Tod cr> 












Baufet hat. Siehe Hebr. ını a, f. 
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ION | 
Eiche wohl zu, daß die Wittwen nicht verab⸗ 


ſaͤumet werden: Nach dem HErrn fey du ihr 
Pfleger. Ohne deinen Willen müffe nichts vor 
- genemmen werden; aber fiehe auch zu, Damit du 
nichts, ohne GOttes Willen vornehmeſt; wiedu 
auch als ein fartlam befejtiater Mann nicht zu 
thun pflegeit. Sey darauf bedacht, daf fein viele 
Zufammenfünfte gehalten werden: E). Frage 
ac) allen mit Nahmen: Perachte ja nicht etwa 


arme Knechte und Mägdes bh) verwahre fie aber 


4 auch, 





1) Jonatind kan hier wol nicht Die ordentlichen und be» 
‚Minen Zuſammenkuͤnfte der ganken Gemeinde verſtehen; 
denn «8 iſt Fein Zweiffel / daß Polycarpus diefelben 
nach der damaligen Verfaſſung der Kirche aufs ſorg⸗ 
faͤltighe beobachten zu laſſen / werde befliſſen geweſen 
ſeyn. Voa den allererſten Glaͤubigen heißt es Upoft, 
Geh; 2, daß fie täglich bey einander im Lempel / und 
in den Hauſern geweſen / ich nicht nur durch ihre Lehrer 
unterweiſen zu laffenı fondern fi) auch untereinander 
u bauen und zu flärden. Und darauf wird vermuth⸗ 
lich allhier gedrungen/ wenn ermahnet wird/ daß die 
Zuſammenkuͤnfte (munvorsgov,) häufliger und oͤffter 
gehalten werden -foltens-- Denn es lehrte Damals ſchon 
die Erfahrung / daß: die erfte Liebe gar zu leicht ver- 
alimmen koͤate wenu das Feuer nicht beftäudig untere 
halten wurde.» Es baden demnach Lehreri denen der 
HErr Seelen ſchencket / welche fi) gu GOtt bekehren N 
dieſen Math wohl zu beobachthe. 
5) Auch ein Polycarpus muß dißfals erinnert werden; 


man vergiffet gar zu leicht der Geringſten im Volck / 


und die find es doch / welche ſich der HERR erwehlet 
hat / Jae u D bad wir Doch auch in unſern mr 


an Polycarpum. I 








auch), daß fie nicht ftolß werden, fondern um Der 
Ehre GOttes willen noch beſſer dienen als andere, 
damit fie auch der beffern Steyheit von GOTT 
theilhafftig gemachet werdenmögen. Warme fie; 
daß fie nicht ſuchen follen aus‘. der gemeinen 
Kaffe frey gekauffet zu werden, damit man fienicht: 

anſehe für Knechte ihrer Begierden. 


Fleuch alle unanftändige Künfte, ja gedencke 
ihrer nicht einmalin denen Reden. Sage meir 
nen Schweftern, daß fie den HErrn lieben, und mit 
ihren Männern vergnugt feyn follen, in Anfehung 
des Leibes ſowol als Des Geiftes. Gleichermeife 
ermahne auch. meine Brüder im Vahmen AEſu 
Chriſti, daß fie ihre Weiber lieben follen, wie der 
HErr die Gemeinde. Kan iemand in Reufch» 
heit und Enthaltung bleiben zur Ehre des 
Fleiſches unſers HErrn der huͤte ſich dochja; 
‚Daß, er damit nicht prable. Denn jo bald 
Diefes gefcbieher, fo ift er verlohren. Wie 
fi) denn auch allbereits. bey. denen ein groffes 
Verderben Auffert, die fich erheben über ihre Auf⸗ 
feher. Es ift der Wohlanftändigkeit gemäß, daß 
Braut und Bräutigam, nad) Gutbefinden und 
‚mit Beyſtimmung des Biſchoffes, ihre Verbins 

RER EEE 


ang diefes Wort zur genauen Beobachtung lieffen geſa⸗ 
‚get ſeyn / doch iſt es freylich noͤthig auch dis dabey 

m bemercken, daß man Leute niedrigen Standes bey 
der tieffien Herunterlaffuna zu ihnen in Demuth zu 
bewah en / und zu ihrer Pflicht, in AUnfehung ihres Bes 
suis unverruͤckt anzuhalten ſuche. 


so I. Ignatii Sendfchteiben 


dung treffen; damit ihre Ehe gefchehe nad) dem 
Willen HOttes und nit nad) fleifhlihen Bes 
gierden. Alles muß zur Ehre GOttes gerichtet 
werden. Was andre deiner Mir-Knechte anbes 
trifft, fo ertheife ihnen folgende Ermahnung: 


| ngerl6, —— 

Habt acht auf euren Biſchoff, damit auch 
Gott auf euch acht habe. Ich wolte mich gerne 
Bor die als ein Fegopffer hingeben, welche ihren 
Biſchoͤffen, Aeljten und Dienern gehorſam find. 
GOtt laffe mich in ihm Theil mitdenfelben nehmen. 
Arbeitet gemeinfcbaftelich: Kämpfer gu 
} meinftbafitlich: Lauffet gemeinfcbaftelich: 
n Leider gemeinfchafftlich: i) Stehet miteins 
: ander auf, gehet miteinander ſchlaffen, als Der 
— —1— halter, 








Janatius nennet ſich in ſeinem Briefe an Die Gemeinde 
gu Philadelphia p. 32. einen Menſchen / der Einigkeit 
. zu ſtifften von GOt zubereitet worden. ¶ goarov 

ds var KZTNETIT t4E:0V5) 1.19 heweiſet er ſich and 
in diefem Briefe. Er hatte im Anfange deffelben ſchon 
dazu ermahaet; nun Handelt er noch umſtaͤndlicher 
davon / und zeiget inſoaderheit Lehrern was fie zu 
beobachten hätten! / wenn es damit nach dem Willen 
GOttes gehen folle. Er fahe wohl wie unumgänglich 
möthig.es fey/ daß Kaechte Chriſti ein Hertz und eine 
Seele ſeyn muͤſten und daß Heilen Ermangelung alles 

Übrige Gute zu nichte mache. Um defjeutwilen dringes 

er zu wiederholtenmalen und mit ſolchem Ernſt darauf, 

Der Rath / welch n er hier ertheilet möchte wohl vielen | 

+ wichtanftehen: Er iſt aber vortreflich and muß noth | 

:weubig beobachtet werden’ wofern eine gegründeteund 

beſtaͤndige Einigkeit auch unter Lehrern bleiben De J 

| er IN 
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halter, Mitgenoſſen und Knechte GOttes. Sehet 
zu, daß ihr dem gefallet, dem ihr als gute Streiter 
dienet; von welchem ihr auch euren Sold bekom⸗ 
met. Keiner unter euch werde Bundsbrüdig, 
und verlaffe den, dem er geſchworen. Betrachtet 
eure Tauffe, alsdie Waffen, eure Feinde zu beſie⸗ 
gen. Euer Glaube fen der Schild, die Liebe der 
Epieß, die Gedult aber faſſe die gange übrige 
Waffen Rüftung zufammen. Eure Werde 
fehet an als eine’ gute Beylage, und wiſſet, daß ihr 
endlich auch die Belohnung Davon tragen werdet, 
Uber einee gegen den andern grofle Lanamuth, 
wie GOtt gegen euch. Könte ich Doc) ever be⸗ 


ſtaͤndig genieſſen !. 


Dieweil aber nun meine geliebte Gemeinde zu 
Antiochia in Syrien, wie ich vernehme, wieder 
rieden genieflet Durch euer Gebet, fo bin id) im 
Berttauen auf GOtt deshalb in meinem Ges 
muͤthe berubiget worden, wenn ich nur durchs 

PR DIR EN, Leiden 
Das (ovrrorıav) Sufammenarbeiten iſt noch nicht 

genug: Es muß auch ein gemeinfchaffrliches Auuffen 

U nach dem vorgeſteckten diel / (7 vure &xew) und befons 
ders ein gemeinfebafftliches Übernehmen der Heide 

 Eprifi(evurag eıw) dazu kommen. Diele die dies 

ſes leſen werden / koͤnten fich daben vielleicht nicht ohne 

Erbauung ihrer Seelen erinnern / was ein auser⸗ 

wehlter Knecht Chriſti / ein Ignatius unſrer Zeiten / 
aus dem Ambrokio, in die Stamm- Bücher zu ſchreiben 
Be in 
> x A r 

Wahrheit alfo ih — 
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Beiden zum Genuß GOttes kommen und in det 
Auferitehung als einer der geringften unter euch 
angeſehen werden kan. Inzwiſchen iſt es billig, 
daß du in GOtt feligfter Polycarpe, eine dem 
HErrn wohlgefällige Zufammenfunfft veranftal 
geft, und einen euer geliebteften und fleißigiten 
Brüder ermehleft, welcher ein Bote GOttes 
Heiffen und der Ehre theilhaftig werden fol, daß 
erin Syrien reife, und eure unermüdete Liebe preife 
zur Verherrlichung JEſu Chriſti. Ein Chriſt 
hat nicht Macht über ſich, ſondern muß befliffen 
ſeyn GOttes Willen zu vollbringen. Darinnen 
werdet ihr GOttes Werck ausrichten, wenn ihr 
Diefes werdet zu Stande bringen Denn ich ſtehe 
im Vertrauen zu der Gnade, Daß ihr bereit feyd 
Gutes auszuüben, auf eine dem HErrn anſtaͤn⸗ 
dige Weiſe. Da mir nun euer Eifer in dem recht⸗ 
ſchaffenen Weſen bekandt worden, ſo habe ich mich 
unterwunden, euch durch u. Am Zuſchrifft iu 
| ermuntern. 


SE 

Weil ich nicht an alle — habe ſchrei⸗ 

ben Fünnen, indem id) nad) dem Wilien, dem ich 
ietzt unterworffen bin, eilfertig von Troada nach 

Neapolis abreiſen muͤſſen, ſo ſchreibe du doch an 
die benachbarte Kirchen, der du des ‚göttlichen | 
Sinnes theilhafftig worden, daß fie ein gleiches - | 

thun; daß die, welchen es möglich ift, iemanden 
dahin abichicken, andere aber durch Briefe, vers | 
mittelft deiner Abgeordneten, Ihnen, zu ftatten | 
fommen möchten ; fo wirſt du durch ein N | 
\ SEEN welches | 


« 
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welches fich. bie in die Emigfeit erſtrecken wird, 
verherrlichet werden, wie Du es dann auch werth 


bift. Ich gruͤſſe alle mit Nahmen, befonders des 


Eutropũ Ehefrau mit ihrem gangem Haufe und 
Kindern. Ich gruͤſſe Attalum, meinen Öeliebten. 
Ich gruͤſſe dem, welcher gewuͤrdiget merden wird, 
in Syrien zu reiſen; die Gnade ſey allewege mit 
ihm, wie auch dem ihn dahin abſendenden Poly⸗ 
carpo. Ich mwünfche, daß es euch beftändig wohl⸗ 
ergebe in GOtt und unferm Heylande Chriſto. 
In demfelben laffe euch der HErr bewahret wer⸗ 
den in göttlicher Einigkeit und Aufſicht. Sch grüffe 


den mir fehr werthen und theuren Alcen. Leber 


wohl in dem: HErrn! | | 


II. Einige Anmerckungen über die 
Kindheit, Zugend, und den Anfang des 
" männlichen Alters unſers Heilandes 
je JEſu Chriſti. a) 


| * 1. 

E⸗ hat der Weisheit GOttes gefallen, von der 
” Kindheit, von der Jugend, und dem Anfang 
des männlichen Alters feines Sohnes, unfers 
Hol Hei⸗ 
(a) Damit man in dieſer unſrer Sam̃lung das wichtigſte / 
was die vortrefliche Lebens⸗-Geſchichte anſers Heilan⸗ 
des ſonderlich vor Lehrer an die Hand giebet / beyſam⸗ 
men finden koͤnne / fo hat man die erbaulichen Anmer⸗ 
am eines werthen Mitgliedes der SI. B. Paſtoral⸗ 
Conferentzen über die erftien Lebens: fahre Chriſti hier 


 einfchalten und ſolchergeſtalt dasjenige; mas -in der 


| 


 Confereng felbften übergangen worden eriegen wollen. 


— 
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Heilandes, nur etwas weniges, durch bemehrte 


Zeugen verzeichnen zu laſſen. Gleichwie nun das 
menſchliche Gemuͤthe zu allen Zeiten geneigter 
geweſen, vieles zu wiſſen, als dasjenige, ſo man 
gewiß wiſſen koͤnnen, wohl zu uͤberlegen, und heils 
ſamlich anzuwenden; ſo ſind auch immerzu Leute 
gefunden worden, ſo in die ſem Stuͤck mehr wiſſen 
wollen, als in den Schrifften der Evangeliſten und 
Apoſtel Davon anzutreffen it; und dieſe fuͤrwitzige 
Begierde feheinet wol die Quelle derjenigen unbes 
glaubten Nachrichten zu feyn, fo uns hier und da 
von der Kindheit And Jugend unfers Erloͤſers 
vorgeleger worden. br Es iſt und bleibt aber 
das ficherjte, daß wir ung an dem genügen laffen, 


mas wir von den erfien Lebens⸗Jahren unferg 


Heilandes in der heiligen Schrifftfinden. Laͤſſet 


man ſich auch angelegen ſeyn, demfelbigen umer 


goͤttlicher Gnaden » Erleuchtung nadyzufinnen; ſo 


wird fich zeigen, Daß ung, mit wenigen vieles, ja 


genug gefaget ſey. Es iſt aber vorietzo unfere 
Betrachtung nach einem geriffen Zweck einzu⸗ 
ſchraͤncken: Denn unſere vornehmſte Abſicht gehet 
auf das Lehr / Amt / und aufPerſonen, ſo dem⸗ 


ſelben gewidmet werden,oder ſchondarinen 


ſtehen. So kurtz die Nachricht der heiligen Evan⸗ 
geliften in dieſem Stuͤcke der Lebens⸗Geſchichte 
JEſu Chriſti iſt; ſo viele merckwuͤrdige Lehren 


und 


(b) Man fan deren eine aroff J wahl befammen. finden 
in Codice Apocrypho Nov: Teft. welchen der fel. D. Fabri« 
cius nach feiner fleißigea rt er. colligiret hat / 


und zwar RD, J. 2 59. f. it.P.MI. —* 413 eo N 


ax * 
— — — 
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und noͤthige Erinnerungen moͤgen wir gleichwol 
nach dieſer unſeren befonderen Abſicht darin finden. 
Wir nehmen uns aber nicht vor, die Sache voͤllig 
zu erſchoͤpffen; ſondern werden davon nur dass 
jenige beybringen, fo ung zu allervörderft deutlich 
in die Augen fällt, und den nötdigften und nüße 
lichſten Unterricht zu geben ſcheinet. 
2. Aus dieſem Stunde mercken mir zuförderft / 
auf die groffe leibliche Armuth und kümmerlichen 
Umjtände, datinn der Heiland der IBelt gebohrem‘, 
und erzogen worden. Luc. 2, 4,7. Matth. 8,20. 
Wir miffen, dag dieſe Armuth eine freywillige 
Armuth geweſen, und daß der HErr JEſus dar⸗ 
unter einen ſehr groſſen und heiligen Zweck gehabt, 
‚der ihm, als dem Erretter der Welt, gantz eigen iſt 
und bleibet. 2. Cor. 8,9. Indeſſen lehret doc) die 
Erfahrung, daß immerzu viele Kinder GOttes, 
aud) hierin ihrem erfigebohrnen Bruder haben 
muͤſſen ähnlich werden. Snfonderheit finden fich 
unter den Lehrern aller Zeiten nicht wenige auser⸗ 
wählte Küftzeuge der Gnade GHttes, welche als 
Kinder und Juͤnglinge, in der Schule leiblicher 
Armuth, von GOtt geglichtiget, und zu Gefaͤſſen 
ſeiner Barmhertzigkeit zubereitet worden. Unſer 
ſel. Lutherus ſelbſt kan uns hierin zum Beyſpiel dies 
nen, und wie viele geſegnete Lehrer unſerer Kirchen 
koͤnten toir ihm zur Seiten ſehen? Es war aben 
dieſe leibliche Armuth unſers Seligmachers, fofort 
mis vieler andern leiblichen Beſchwerde und Ge⸗ 
fahr verknuͤpffet. Luc. 2,7. Matih, 2, 13. f 
Siehe, wie die Blume zu Saron unter den den 
wen 1 el⸗ 


-.. 


herbor gefommen und gewachfen! Rechtſchaffene 
Lehrer mercken fich Diefes, und weil ſie wiffen, daß 
ihm GDtt unter den Kindern undSünglingen ihrer 
Zeit, einige erfehen hat, durch melche er fie und an⸗ 
dere, ſo aniego in des HErrn Weinberg arbeiten, 
dermaleins ablöfen wird; fo richten fie ihre Haupt⸗ 
Sorge mit aufeine Chriftliche Erziehung und Ans 
führung der Jugend. Sie find hierbey von dem 
Sinn der uberfichtigen Welt weit entfernet. Diefe 
fichet mehrencheild über arme, verachtete und 
nothleidende Kinder weg, und fpricht offr: Was 
kan aus Nazareth gutes kommen? Erleuchtete 
Knechte JEſu Chriſti find hierin deſto vorſichtiger. 
Sie ſehen offt und aufs ſorgfaͤltigſte in den armen 
Hauffen Iſraelis hinein, und forſchen, ob nicht hier 
und da ein tuͤchtiger Pfeil fuͤr den Koͤcher ihres 
Heerfuͤhres zu finden und zuzubereiten, und fols 
chen find fie mit Rath und That von Hertzens⸗ 
Grunde behuͤlflich. | 
3. Rechtſchaffene Schüler und der heiligen 
Schrift Befliffene, welche in leiblicher Armuth 
ſtecken, follen fid) an diefem Vorbilde ihres volle 
kommenen Meiftersöffters zu erbauen und zu ftäre 
een ſuchen. Ihre Armuth muß fie bey ihrem | 
redlichen Vorſatz, FEfu Namen zu verberrlichen, 
nicht irre machen; weil fie verfichert feyn Eönnen, 
daß ihnen eben Diefelbe Armuth, unter görtlicher 
Gnaden⸗Leitung, zu einer gefegneten Vorberei⸗ 
tung zum Amte des Geiftes dienen werde. Dieſen 
Segen der Armuth bat ihnen ihr getreuer Hoher⸗ 
Priefter durch feine Armuth erworben. % hat 
' iihnen 
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rn dadurch auch den Sinn Pauli erworben, 
Ich habe gelernet, fpricht Diefer Zeuge.der Gnade 
amd Kraft JEſu, Phil, 4, ı 1.12. bey welchen 
ich bin, mir genügen zu laſſen ⸗ich Fan ſatt ſeyn 
amd hungern, beyde übrig haben und Mangel lei⸗ 
den. Bey einem ſolchen lauteren Sinn mürden fie 
kuͤnfftighin defto inniger die ſchaͤndliche Weiſe derer 
Herabfcheuen, ſo den heiligen und herrlichen Heis 
dand, um einer Hand voll Gerften. und: Biſſen 
Drodts willen, im Volcke entheiligen: Indem 
fie ihre wichtigiten Amts⸗Verrichtungen, mit ver⸗ 
Dammlicher Untreue, nach ihren zeitlichen Nora 
theilen einzichten. Ezech. 13,19. Midya,-3, s. Auch 
andere, fo ſich bey _ziemlichen Mitteln Auf die 
GOttes⸗Gelahrtheit legen, haben Urſache, bey dies 
fer Armuth unfers Ertz⸗Hirtens, wohlbeduchtig 
en ſtehen. Die Erleuchterung ihres Lebens, 
‚fie vor dem Duͤrfftigen haben, wird ihnen gern 
gegoͤnnet: Nur, wollen fie Bothſchaffter an des 
armſeligen Chriſtus Statt werden; ſo gezieme 
ihnen. nicht, daß ſie die Schrancken der Nothourfft 
uͤberſchreiten, und ſich in Eſſen und Trincken, in 
Kleidung, Wohnung, nad andern Gecaͤthſchaff⸗ 
peit, groß und Eöjtlicy gewöhnen. . Leute, melche ' 
dieſes nicht fein balde in ihrer Juͤgend einfehen, . 
und unter göttlichen Benitande zu vermeiden . 
trachten, geben fich einer entieglichen Gefahr bloß, 
und wie fie bey einer ſtoltzen Unvorfichtigkeit keinen 
wahren. Sieg über den fleiſchlichen und. irdiſchen 
Sinn uses wohl merke daß fie 
vermaleing im Lehr⸗Amte, ohne ſolehen Sieg, dem 
h Std, D — Dein 
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HErrn JEſu, durch dick und dünne, getroſt nach⸗ 
folgen werden. Zu wuͤnſchen waͤre auch, daß alle, 
fo bereits im Lehr⸗Amt ſtehen, ſich dieſes Vorbild 
des Ertz⸗Biſchoffs unferer Seelen recht möchten 

ins Herg drücken laſſen. Es würden alle diejes 
nigen, fo in ihrem Amte Menſchen⸗Tage fuchen, 
die Hleichitellung der Welt an ihnen und den 
Ihrigen nicht nur dulden, fondern wol gar lieben 
und befördern, und unermüder find, ihnen und den 

Fuhm Schäse auf Erden zu ſammlen, dadurch 
beilfamlich befehämet werden. ' Wer auch unter 

ihnen, bey feinem Amte, im Leiblichen nicht alles 

vollauf hätte, würde aus dieſem Grunde fich gerne 

an dem, das da wäre, genügen laffen, und nicht 

Durch unglaubige und beftandige Klagen feinen 
Zuhörern und andern anftößlich werden. - & 
würde fich vielmehr freuen, daß er auch in. diefem 
Stücke dem Hertzoge feiner Seligkeit folte ähnlich | 
ſeyn, und zu denjenigen Fönte gegehlet merden, die 
als Arme viele reich machen, und da fie nichts 
oder wenig inne haben, doch alles baben. | 

» 4. Benebſt der tieffen Armuth unfers Heilan⸗ 

» des bemercken wir ferner. den Wachsthum deffels 

7, ben in feiner Kindheit, wovon es Luc. 2, 40. heiffert | 
Das Knaͤblein wuchs, und ward ſtarck am | 

Geift, als mirder Weisbeit angefüller, und 
GOttes Gnade war auf ihm. Der leibliche 
Wachsthum iſt hier nicht ausgeſchloſſen: Denn 
der HErr JEſus hat auch hierin unſern Kindern 
wollen gleich werden. Wir ſollen aber * } 
EI IE, Pr Pie SE = M t 
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nicht stehen bleiben; darum thut der heilige Evans 
gel Hinzu: Und ward ſtarck am Beifl. Die 
geheiligten Gemuͤths⸗ Kraͤffte offenbahrten ſich 
immer mehr dutch eine unwandelbare Be ſtaͤndigkeit 
IM Guten, md durch einen freudigen und willigen 
Geherfam gegen G Ott feinenhimmlifäyen Water. 
SHierbey war ein göttlicyes Licht, fo feine danke 
Seele erfuͤllete, in allem ungezmeiffelt einzufehen, 
amd zu erwehlein/ was der gute,’ der wohlgefaͤllige 
and der volllommene GOttes⸗Will⸗ erfordere. 
Die Dvelle alles deſſen war das gnaͤdige Wohle 
gefallen feines himmtifchen Vaters‘, darunter 
ar war und unverrůckt blieb: Denim GHrfes- 
Gnade war auf daſſelbe Knaͤblein, mie eine reiche 
Waſſer⸗Qubelle recht gerichtet. Uber⸗ 
Leupt ſolten alle, die ſich Ehriſten nennen, bey Dem 
Wachsthum und bep der Erziehung ihrer Kinder, 
Üfters an Diefen Wacysthum des Kindfeing Sehr 
gedencken. Sie würden daraus die blinde Thor 
Heit der fremden Kinder erkennen, diein Abfichr auf 
ihre Kinder nichte beſſers zu wuͤnſchen wiſſen, als 
was wir Pfr 44,12. finden ©, daß unſere Soͤh⸗ 
ne aufwachſen in ihrer Jugend wie die 
Pflanzen, u. un ere Töchter wie die aus ge⸗ 
hauene Ercker gleichwie die Pallaͤſte! Sie 
konten daraus abnehmen, wie eg bey weiten noch 
gicht genug, wenn gleich die herrlichſten Natur⸗ 
Gaben des Gemuͤths an ihren Kindern mehr und | 
is be zum Vorſchein Fämen, und durch menfch- 
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‚sen Unterricht zu menfchlichen riffenfehaften 
‚immer tuchtiger würden. Gewiß ‚ tollen. fie 
nach ihrer Chriften Pflicht handeln, fo müffen fie 

BR. D 2 ernſt⸗ 
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ernftliche Sorge tragen „ daß: der Wachsthum 
ihrer Kinder dem Wachsſthum Ef aͤhnlich 
werde. Shre Kinder find: durch die heilige Tauffe 
in den feligen Bund deremigen Önade aufgenoms 
men worden; fo folte ja billig ihre vornehmfte 
Sorge dahin geben, daß ihre Kinder, durch die 
Jahre ihrer Kindheit und Sugend, in ſolchem 
gefegneten Stande unverruͤckt bewahret werden 
möchten. Es ift, leider! wahr genug, daß ſolches 
an den wenigſten erreichet werde: Allein die we⸗ 
nigften Eltern beobachten auch hierin ihre Pflicht, 
und mie viele haben wol, bey taufend heydnifchen 
Sorgen für ihre Kinder, hieran ihr Lebenlang 
nie gedacht? Möchten alle Eltern, die fich Chriſt⸗ 
lich nennen, die Sache mit $Dtt recht angteiffen, 
und zwar im Glauben und Vertrauen auf die 
Gnade des einigen Kindes GOttes; es würde uns 
die Möglichkeit der Sache, gewiß an mehreren unfes 
ver Kinder, offenbar werden,und wir würden erfah⸗ 
ren, wie fid) durch die Gnade des einigen Kin⸗ 
des IEſu, GOttes Gnade und Babe über 
‚viele reichlich in ibree Rindheir und Tugend 
ergieflen würde. Roͤm. 5, 15. Hierzu würde 
vornehmlich erfordert: Daß ſolche Eltern ihren 
Kindern von Kindes⸗Beinen an, mit einem un⸗ 
ſtraͤflichen Wandel vorleuchteten, vor Aergerniſſen 
ſorgfaͤltigſt bewahreten, das Wort Chriſti in ihren 
Haͤuſern reichlich wohnen lieſſen, bey der Handlung 
des goͤttlichen Worts, und andern Ubungen der 
Gottſeligkeit, genau an denſelben bemerckten, ob 
ſich nicht dieſe und jene Gnaden⸗Wirckung Po 
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Heiligen Geiſtes an ihnen aͤuſſerte, welche ſie durch 
hertzliches Gebeth zu GOtt, heilſamen Unterricht 
und Ermunterung zum Guten, zu fordern haͤtten. 
Ferner haͤtten ſie mit groſſer Sorgfalt auf ihre 
Kinder Achtung zu geben, wenn dieſelben zu den 
Jahren der Unterſcheidung, und zum vernuͤnftigen 
Gebrauch der natuͤrlichen Freyheit ihres Willens 
kommen. In dieſen Jahren muß in den Hertzen 
der Kinder und Juͤnglinge der Gnaden⸗Bund, 
durch eine redliche Einwilligung, beftätiget oder 
verlaffen werden. O, mas ijt dieſes vor eine 
merckwuͤrdige Lebens» Zeit! Selbſt einige unter 
den Heyden haben hievon etwas eingefehen. 
Lehrer folten ſich nun hierzu, mit den Eltern folcher 
Kinder, genau vereinigen, Die Sache unter hertz⸗ 
lichem Geberh und Flehen zu dem Water des Kins 
des JESu, wohl überlegen, nach angeftellter 
Pruͤfung ihre Einſichten in den Zuſtand ſolcher 
Kinder zuſammen bringen, und darnach den Un⸗ 
terricht und die Ermahnungen einzurichten, und der⸗ 
geſtalt mit zuſammengeſetzten Gebeth und Gnas 
den⸗Kraͤfften dahin arbeiten, daß dergleichen 
Kinder in folchen Jahren das Ja⸗Wort, fo fie in 
der heiligen Tauffe GOtt Durch andere gegeben, 
nun ſelbſt mit Mund und Hersen erneuerten, aud) 
zu einem wahrhafftigen Vorſatz geleitet würden, 
ein wahres Eigenthum JEſu Chrifti, im freywilli⸗ 
gen Geiſte und unverruckt zu feyn und bleiben, 
Gewiß, wurden alle Kinder, in der fo genannten 
Lhriſtenheit, auf angezeigte Weiſe, das ift, in der 
Zucht und a. yon HEren auferzogen, 
VRR. 3 wit 
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wir würden wol an mehrern mercken, was dee 
HErr JIEſus durch feine allerheiligfte Kinds 
beit und Jugend, auch unfern Kindern und 
Juͤnglingen für Gnade erworben habe. 
Se Inſonderheit aber haben dieſes Diejenigen 
Eltern tief zu Dergen zu nehmen, fo dieſes und 
jenes ihrer Kinder, nach GOttes Willen, gern dem 
—— widmen moͤchten. Bey der Erzie⸗ 
hung ſolcher ihrer Kinder, muß alles vorgemeldete 
mit doppelten Ernſt und Fleiß beobachtet werden. 
Die Sache iſt fo klar, daß ſie keinen Beweiß ‚ber 
darff: Aber wie unbekandt und z veiffelhafftig iſt 
dieſe Wahrheit mitten unter dem Volck geworden, 
dem vor hundert andern fo deutlich bezeuget wird; 
daß der im Sleifche geoffenbahrte GOit, auch uns 
ſern Kindern und Juͤnglingen zu gute, ein Kind 
und Juͤngling geworden, und daß er, durch alle 
Stuffen unſers Lebens, unſer Heiland, unſer 
Vorbild und unſers Lebens Krafft ſeyn wolle. 
Man iſt ſo weit verfallen, daß man eine gerade 
entgegen ſtehende, höchfksirrige und: ſchaͤdliche 
deynung, fait allgemein werden laflen. Nem⸗ 
lich man meynet, daß diejenigen, ſo in ihrer Jugend, 
auch wol im Anfang ihrer männlichen Sabre, auf 
‚niedrigen und. hohen Schulendie argiten geweſen, 
und fic) wol vor vielen andern mit allen Suͤnden⸗ 
Grreueln beflecket hätten, wenn fie nur zu vechter 
Zeit noch in fich fehlugen, mehrentheils die beiten 
und gewaltigiten Lehrer würdem Die auſſeror⸗ 
dentliche Bekehrung Pauli wird hierzu unver⸗ 
antwortlich gemißbrauchet. Es heißes Iſt * 
Höhe | u 
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aus einem Saulo ein Paulus geworden. Ob wir 
hr finden, daß "Paulus ein ungezaͤumter 
Boͤſewicht und lafterhaffter Bube gemefen; mal 
‚aber ein blinder Eiferer und ſchwuͤlſtiger Phariſaͤer. 
Man weiß der Sache einen Schein zu geben, und. 
richt: Es wiſſen dergleichen Lehrer aus eigener 
Erfahrung vor vielen andern die Macht und das 
Geheimniß der Bosheit, und find im Stande, Die 
Laſter der Welt fein deutlich abzumahlen. Es iff 
klaͤglich, daß man ſolche Mahler fo fehr loben, und 
Das Amt eines Evangelifchen Predigers in folche 
Dinge fegen will. Geſetzt auch, Daß einige von 
folchen Leuten nochnüchtern werden, zu einer wah⸗ 
ren Sinnes⸗Aenderung kommen, und vdergeftalt 
brauchbahre Werckzeuge der Gnade JEſu Chriſti 
ſeyn koͤnnen: Iſt es ein geringes, wenn jemand 
Die erfte Zeit und Krafft feines Lebens fchändlich 
verſchwendet, viel Gutes verfäumet, und hingegen 
viele hundert Menfchen geärgert hat? Iſt es ein 
geringes, wenn oͤffters dieſer oder jener die bitteren 
Fruͤchte der Sünden feiner Jugend, von feiner ges 
ſchwaͤchten Natur und verdorbenen Leibe, durch 
fein. ganges Leben durch einerndten muß? Iſt es 
möglich, daß dem Worte eines folchen Lehrers, 
zumalen dem Worte von einer ungefäumten 
Bekehrung, nicht in den Hergen derer gewaltig 
wiederſprochen werde, die ihn als einen vieljährigen 
Knecht der Sünden gekannt, oder von feinem 
vorigen ungöttlihen Wandel Nachricht erhalten? 
Es iſt demnach die zuvor angeführte Meynung 
ein irriger, ſchaͤndlicher und Ichädlicher Wahn. 
—2 D4 Gleich⸗ 
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| Gleich wohl bezaubert er noch immer den gröffelten 
Hauffen, und hat noch einen offenbahren Einfluß 
indie: Erziehung und Anführung vieler, die der⸗ 
— leins GOlt im Kirchen und Schulen dienen 
dlem 
6. Daßjunge Beute inder empfangenen Tauff⸗ 
ne Gnade Eer Ruͤckfall beharren moͤgen, iſt in 
mancher Augen wol gar eine unmoͤgliche Sache: 
Koͤmmt nun anbeh der obberuͤhrte Irrthum zu 
feiner Krafft; fo wird ſolches noch dazu für unnoͤ⸗ 
thig und unnüglich gehalten. Ach, ewiger GOtt, 
was entſtehen daher fuͤr Mißhandlungen in der 
Erziehung, Unterweiſung und Anführung der 
Kinder und Fünglinge? Sie wachſen auf in aller 
fündlicyen Frechheit, Freyheit, Eitelkeit, Thorheit 
und Bosheit. Man iſt zufrieden, wenn nur die 
natuͤrliche Faͤhigkeit, menſchliche Wiſſenſchafften 
zu faſſen, bey ihnen zunimmt, zumalen wenn ſich 
dabey eine natürliche Lern⸗Begierde aͤuſſert. Zu 
ſolchen Zweck wird das hoͤchſt⸗ſchaͤdliche Trieb⸗ 
Rad des natuͤrlichen Stoltzes und Hochmuths, 
mit allen Fleiß in den Gang gebracht; die damit 
verknuͤpffte, verborgene und offenbahre Suͤnden⸗ 
Greuel werden mit Kaltſinnigkeit überſehen, oder 
beſtraffet. +. Sam. 2,24. Sie find dem unge 
achtet Hoffnungs volle Pflantzen, wenn fie nur 
mit natürlichen Gaben prangen, und ſich vos 
andern, in Erlernung irdiſcher Wiſſenſchafften, 
hervor thun. Die edle Zeit auf niederen und 
höheren Schulen, wird hierzu Preis gegeben; es 
iſt song, wenn fen uud das wilde und u 
109 
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ſchaͤndliche Leben mit dem Academiſchen Jahren 
beſchlieſſen, und nach erhaltenen Amte anfangen 
ehrbar zu werden. Wie wenig wird hierbey be⸗ 
hertziget, was Vernunfft und Schrifft von der 

Macht der ſuͤndlichen Gewohnheit ſagen: Kan 
such ein Mohr feine Haut wandeln, oder 
ein Parder feine Slecken? So koͤnnt ihr auch 

Gutes thun /die ihr des Boͤſen gewohnt feyd; 
Ser. 13, 23. Wer erſchrickt nicht ob dem Nach⸗ 
druck ſolcher Worte? Diefe Macht der fündlichen 

Gewohnheiten wird deſto gefährlicher, ie zeitiger 
das Her und der Wandel davon übermältiget 
werden, Quo femel eft imbuta recens[ervabit 
odo:em, tefta diu, &c. Und fülte es nicht eine 
ausgemachte Sache ſeyn, daß die bloffe Aufferliche 
Ehrbarkeit, die folchen permennten Menfchen offt 
fauer genug wird, zum Amte des Geiſtes nicht 
die geringfte Tüchtigkeit gebe? Ach, der Here 
erbarme ſich feines Volcks, und öffne felbft allen 
die Augen, fo Die Erziehung der Kinder und Juͤng⸗ 
linge zu beforgenhaben! Erftelle ihnen den heiligen 
und gefesneten Wachsthum feines Kindes recht 
vor Augen, und. laffe fie in feinem Lichte dabey 
einſehen, was diefes fein Kind allen unfern Kin⸗ 
dern und Künglingen Dadurch erworben und vers 
heiſſen hat! Er helffe ihnen gnädiglich, daß fie im 
Glauben und Vertrauen auf den Sohn der Liebe 

Gottes, das Werck Tünfftighin angreiffen, und 

als GOttes MitrArbeiter dahin alle ihre Unters 
teilung und Anführung vornemlich und ernſtlich 
sichten, damit unfere Kinder and Juͤnglinge 

a —— Ds Pflan⸗ 
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NM langen des Herten, und mie der Zeit Eich— 
Bäume der Gerechtigkeit, zum Preife unfers 
vollkommenen Heilandes, werden mögen! Ef. 61,3. 
in fonte, Er laſſe uns nach feiner Barmhertzigkeit 
hören, daß viele Kinder und Juͤnglinge hier und 
da nichtnur wachfen ; fondern auch ſtarck wer» 
den am Geiſt, daßfie erfüller werde mir wahr 
ger goͤttlicher Weisheit, und daß GOttes 
Gnade über ihnen fey und bleibe. 
: Was von der Kugend des HErrn IEſu noch 
übrig ift, wird Fünfftig hinzu gethan werden. 


It, Aufzug aus den erften Cl. B. 

Pafloral-Sonferengen über die Evange⸗ 

liſchen Geſchichte vonder Tauffe un. 
ſers Heilandes IEſu Ehrifli. 


5 Allgemeine Anmerckungen. 


Nie Taufe Ehrifii iſt eineder Daupf-Dand» 
u (ungen, welche mit ihm unmittelbar vor dem 
fchweren Anfechtungs⸗Kampff und dem darauf 
geſchehenen Antritt des öffentlichen Lehr Amts 
vorgenommen worden. S. Matth. 3,5. Mare. 1, 
925.Kuc 3, 21. 22.c. 4, Ist, 
92. Wenn wir dabey erwegen, wie GOtt 
alles fein thue zu feiner Zeit, und beſonders in einem 
fo groſſen Gefchäffte, als unfer Heiland auszurich⸗ 
tem vorhaite, alle Umftände nach der höchften 
Weisheit eingerichtet und —— 
| ade, 
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habe; ſo koͤnnen wir gantz ſicher ſchlieſſen, daß die 
Tauffe des Heilandes unter die nechſten und wich⸗ 
tigſten Zubereitung deſſen, mas nach 5. 1. bald 
darauf erfolget/ zu rechnen fy. * 
. 3. Da wie das, was von: Chriſto in den 
Geſchichten der Evangeliſten aufgezeichnet ſtehet, 
mit dem Endzweck zu betrachten enr ſchloſſẽ 
find, daraus erkeñen zu lernen, was zur geſe⸗ 
gneten Ausrichtung des Evangeliſchen Lehr⸗ 
Amtes, erfordert werde, ſo koͤnnen wir das, was von 
der Tauffe Chriſti darein vorkommet, nicht vorbey 
gehen, weil es uns gar manches an die Hand geben 
kan, was in und bey uns hervor gebracht werden 
und geſchehen muß, wenn dieſer ietzt angezeigte 
Endzweck erreichet werden ſoll. Pina) 
Oblſerv. Es geſchahe gewiß nicht ohne Urſache, 
daß an ſtatt des an ſeinen Ort gegangenen Judas, 
ein ſolcher Mann erwehlet werden muſte, welcher 
Die gantze Zeit über, da JEſus unter den Apoſteln 
aus und eingegangen, von der Tauffe Johan⸗ 
nis an, bisaufden Tag, da er aufgenommen 
worden von ihnen. Ap. Gelh.ı,20.21. Denn 
er ſolte nicht nur geſehen haben, wie er fein Lehr⸗Amt 
gefuͤhret, ſondern auch, wie er dazu bereitet und in 
daſſelbe eingefuͤhret worden: Das erſte Fan nicht 
recht gefaſſet werden, wofern man das letzte nicht 
eingeſehen hat. | | — 
54. Wollen wir aber ſolches erkennen, ſo muͤſ 
ſen wir theils die hieher gehörigen Abſichten 
SOttes bey der Tauffe 5— theils das 
Beseigen des Denandes IEſn weiches in 
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einen Worten und Wercken dabey zu ſpuͤ⸗ 

ven war, forofältig bemerken. - 

5. 5. Was die Abficht GOttes bey der 
Tauffe Chriſti, in fo weit wir diefelbe uns 

ſrem Endzweck gemäß zu beobachten ba» 

ben, gemefen ſey, laͤſſet ſich gar füglich erkennen 


aus dem, was vor.derfelben vorhergegangen, und 


dabey ſelbſt gefihehen ift. ” | 
6. 6. Ehe JEſus CHriftus noch zur Tauffe 


Johannis kam, offenbahrte es GOtt diefem feinem - 


Knechte ſchon. Es hieß: Der, über welchem er 
würde ſehen den Heil. Geiſt berab Eommen, 
und aufibn bleiben,der wäre es, derda kom⸗ 
menfölte. Joh. 1,33: Und als KEfus wircklich 
getauffet worden, ſo geſchahe ſolches nicht allein, 
ſondern es ſchallete auch dabey noch eine Stimme 
vom Himmel: Das iſt, oder wie ed andre Evange⸗ 
liſten ausdrucken: Du bift mein lieber Sohn, 
andem ich Wohlgefallen babe. N 
‚+ Obferv, Es iſt zwar nicht vermuthlich, Daß diefe 
Stimme auf eine zwenfache Art von Himmel 
gefchallet: Das aber kan man wol mit Grund 
glauben, daß da inder Schrifft Fein Wort umfonft 
geſetzet fey, der Geiſt GOttes, Durch den von den 
Evangeliſten dißfals gebrauchten Ausdruck, einen 
unterſchiedenen Endzweck GOttes bey Diefer 
Stimme zu erkennen geben wollen, nemlich theils 


Chriſto, theils dem Volck etwas von Chriſto da⸗ 
65 


) Auguftinus hat hiervon andre Gedancken; denn fo 


Bund In beige. a). 


fihreibt er: deConfensEvang.L.UL.cı 14. Op- To IV. 57 
—— Edis, 
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S. 7. Nehmen wir dieſes Mfamen, ſo erhellet dar⸗ 
aus, GOtt habe bey der Tauffe Ehrifti, den End⸗ 
zweck gehabt, Jnicht nur den Heiland da 
nochmals zu ſalben mit dem uͤberſchwengli⸗ 
chen Maaß des Heiligen Geiſtes, ſondern 
ihm auch zu den bevorſtehenden Kaͤmpfen 
und Arbeiten zu ſtaͤrckẽ und durch die dabey 
ſchallende Stimme aufs neue zu verſiegeln, 
er ſey ſein lieber Sohn, deſſen Thun und 
Vornehmen ihm gefaͤllig ſeyn und bleiben 
werde. b1 2) Chriſtum nicht nur Johanni 
ent Du bekand 





2 y wir 








“ Edit, Theol, Lovan. Deinde fequitur-Marthxus, Baptiæa- 
tus autem cönfeftim afcendit de aqua, Etecce aperri fung 
ei caeliy.& vidis fpiritum Dei defcendentem ficut-colum+ 
„‚bam, & venientem fuper fe, & ecce vox de calis dicenss 
“ Hic eft Aliusmeus dilectus, in quo miht complaoui.' Hes 
E alii duo -Mareus & Lucas ſimiliter narrant. Sed de 
._ werbis vocis, qua de c@lo facta eſt, variant locutionem; 
Ala tamen fententia. Quod enim Matthzus ait ditum, 
NHic eſt fAllius meusdiledtus, & alii duo dicunt, Tuesklius 
meus dile&us, ad eandem fententiam explieandani'valer, 
Keut fuperiusitradtatum eſt Vox enim ecleſtis unum 
horum dixit, ſed Evangelifta oftendere voluitad id valere 
quod dictum eſt, Hic eſt ‚hlius meus, ut illis potius quä 
audiebant indicaretut, quod ipſe efler Alius Dei :arque,ita 
dictum referre voluft,- Tu es fılius meus: ach diceretur 
illis, Hic eft Aliusmeus. Noneinim Chrifta indicabarus 
quod ſciebat: ſed audiebant qui aderant, ‚propter,;quos 
Etiam ipſa vox facta ‚ch, Mir überlafien dem ©. & 
das uUrtheil / welchen ‚Einfichten derfelbe den meiften 
5 Benfall zu geben vor billig finden wird. 

b] Damit unfer Heiland uns in allem’ was ohne Suͤnde 
ſeyn und gefchehen Ponte, gleich und folchergeflalt: Air 
wahl 43 T ,»v1330 Aunmra En Brot 0: MUCH % „4 


‘ 4 
we 


so  11.C. B. Paſtoral⸗Conferent; 


bekandt zu machen ſondern auch vor. allem 
Volck zu offenbabren, alsden,denfiebören, 
und durch den ſie ſich die richtigen Wege 

des Heils ſolten Eund machen laſſen. > 
8,8. Bon unferm Heilande erzehlen die Eban⸗ 
gelitten, er habe nicht nur zu Johanne Die mercks 
würdigen. Worte gefprochen: Er fülle ihm nur 
zulaſſen zu Der Tauffe: Denn es gebübre fich 
deze alſo, alle Gerechtigkeit zu erfuͤllen. 
Matth. 3,19. Sondern er habe auch ſo gewal⸗ 
tig zu GOtt gebetet, daß ſich der Himmel 
aufgethan / ꝛc. Luc. 3, 21. | 
9. Diefes giebet ung gang-deutlich zu erken⸗ 
en, wie unſer Heiland. keiner Seele 
etwas aufbürden oder abfordern wol⸗ 
len, welches "et nicht ſelbſt aufs genaues 
ſte beobachrer;, ingleichen Wie er Die 
Handlung feiner. Tauffe. mir der. innig⸗ 
ften Erhebung feines Herzens zu GOTT, 
‚utlb ax ee IneP Aiias har > Emmy) mars: wg 
‚ssgaitleistger Dobe- Prieftee werden möchte fo nahm er 
die Salbuugs Kräfte des Heiliaen Geiſtes nicht auf 
einmal an / fondern wuchs an Weisheit! Alter und 
Gnade. Er ſenckte ih auch fo tieff in unfer Elend / daß 


Ser bey gewiſſen befondern Umfiänden neuer Staͤrckung 


nd Erquickung bedürfiiig wurde wie bey dem: bever» 
vi feyenden legten allergröften Leidens: Kampff aeichehen. 
Wenn nun dieſes zum Grunde lieget/ und anben ff 
geſtellet iſt daß alle dergleichen Umftände/ als ſich bey 
der Tauffe Chriſti geaͤuſſert z. €. die fihtbare Dffen« 
bahrung des Heiligen Geiſtes / die fallende Stimme / etc. 
etwas wichtigers zur Wſicht gehabt und Zeichen deſſen 






geweſen / was dabey innerlich bey unſern Heiland vor⸗ 
Segangen fo wird an dem / was Obferv. 7. vorkommet/ 


am fo viel deſtoweniger gezweifſelt werden koͤnnen. 
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und mirderallergröften Andacht und Ehre 
bierigkeir feinezSeele,befondezs mir gexal⸗ 
tig eindringenden Geberh, verbunden habe, 
Beſondere Betrachtungen und 
—9— Anwendungen. he at 
 !Propof: 1.DerdassEvanigelifchef.chrr img. 
nach dem gefegneten Beyſpieldes Heilandes 
"Eis und det Vorfebriffrdegörıl. Worten. 
übten und auseichte will, mußnichrallein · 
mir dem Heil, Geift gefalber, ſondern auch, 
durch denfelben verfiegelt, u. feines&naden« , 
Standes göttlich verfichert werden... 1 y.,% 
Obferv, ı. Wie dieſer Satz aus den, was von 
der Tauffe Chriſti angezeiget worden, flieſſe/ iſt 
leicht zu finden, wenn man ihn zuſammen haͤlt mit 
dem, was $.7. bemercket worden: welchem nur 
noch beygefuͤget werden. darff die Betrachtung, 
daß alles, was mit Chriſto geſchehen, uns zum 
Vorbilde geſchehen; ingleichen daß wir alle deſſem 
Ir daſelbſt angezeiget worden, noch viel nöthiger 
beduͤrffen, als der, welcher der mefentliche Sohn 
des Baters von Ewigkeit, und mie der göttliche, 
Natur, alfo auch der göttlichen Kräfte und Eigen⸗ 
ſchafften, vollkommen theildafftig ware, auch als 
ein ſolcher feine heilige Menfchheit in Die allerge⸗ 
nauefte Bereinigung mit der. göttlichen Natur 
anfund angenommen hatte. RR 
0 Obferv, 2. Daß ein Lehrer mit dem Heiligen 
Geiſt müfe gefalber feun, wenn er fein Werck 
nad) GOttes Willen mit gehöriger Feucht führen 
und ausrichten fole, wird mol nicht leicht iemand 
Gr. | | hc 
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in Zweiffel ziehen, der nur einige Einficht in GOttes 
ort hat, und. etwas weiß von Dem, was zu Dem 
mbte des Geiſtes erfodert wird... Wir wollen 
Ans um dejfentwillen nicht dabey aufhalten, ſon⸗ 
dern vor Diefesmahl hauptſaͤchlich den andern Theil 
des vorgetragenen Satzes in Ermegung ziehen, 
nemlich/ daß ein wahrhaftig Evangeliſcher 
Lehrer nicht nur mit dem Heiligen Geiſt ges 
"falber, ſondern auch durch denſelben recht 
gewiß verſichert ſeyn muͤſſe der Kindſchaft 
GOttes und feines Gnaden⸗Standes; wel⸗ 
ches durch Erörterung folgender Fragen fuͤglich 
J >. ur 0%. | 


| dr A A FERN 
Was wird durch dierechte Gewißheit deg 
Standes der Gnaden und der Rindfchafft 
" GÖttes, welche auch ein Lehrer haben 
Pol, eigentlich gemeyne? | 
Keſp. Wir verftehen durch die Gewißheit des 
Gnaden- Standes und der Kindfchaft Gottes das 
uůbernatuͤrliche Zeugniß des Aziligen Geis 
ſtes, welches eı wabzbaftig wiedesgebohane 
„und gerechrfertigtenChiften von dem, was 
„ibrentwegen im göttlichen Berichte vorge, 
gangen ertheilet / u. wodurch er fie entweder 
„unter dem füfleftenGefchmack detiebeßors _ 
„zes in JEſu, oder doch mir einer lieblichen 
Zueignung gewifle: in Gottes Wort befinds 
„lichen Gnaden⸗Verheiſſungen und Kenn⸗ 
zeichen, aufs kraͤfftigſie und mir groſſer 
Beruhigung ihres Hergens, NER dep 
a a er 
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ihnen nicht allein im Blute Chriſti alle ihte/ 
Suͤnden vergeben ſeyn, ſondern daß ſie auch ⸗ 

um dieſes Heilandes willen alle des Rechtes 
und der Seligkeitin Zeit und Ewigkeit ges" 
nieſſen follen, welche der HErr den Seinen ⸗ 
in der Heil. Schrifft verfpröcben bar. 

- Obferv. 1. Ein ieder, der dieſe Hanse Beſchrei⸗ 
büng mit einiger Aufmerckſamkeit Durchfehen will, 
wird von felbiten gar leicht wahrnehmen, Daß wir 
das Zeugniß des Heiligen Geiftes in einem 
etwas weitlaͤufftigen Verſtande nehmen, und 
dadurch nicht allein das Werck deſſelben, ſondern 
auch die darqus in den Glaͤubigen entſtehende 
Frucht und Wirckung, nemlich die ſelige Überzeu⸗ 
gung und Beruhigung des Hettzens, verſtehen. 
Wir gebrauchen ung aber dieſes Ausdrucks nicht 
ohne Urfache; fondern wir wollen eines theils » 
‚Dadurch die rechte Gewißheit des Gnadens 
Standes, unterfiheiden von der felbit gemachten », 
guten Hoffuung, womit fich in und auffer dem. _ 
Lehr⸗Stande viele tanfend auch in dieſen unfern „, 
Tagen betrügen: Andern theils wollen wir dars 
innen der Vorſchrifft Des göttlichen Wortes fols 
gen, welche ſich deſſelben disfalls bedienet. Die 
merckwuͤrdigen Worte Pauli find bekandt, welche 
Mom. 8, 14. 18. 16. folgender maſſen lauten: 
Welche der Geiſt GOttes treibet, die find GOttes 
Kinder. Denn ihr habt nicht einen knechtlichen 
Geiſt empfangen, daß ihr euch abermal fuͤrchten 
muͤſtet, ſondern ihr habt einen kindlichen Geiſt 
empfangen, Dusch welchen wir ruffen: Abba, 

» Stück. C lieber 
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‚lieber Vater. BDerfelbige Beift giebt Zeugs 
niß unferm Beift, daß wir GOttes Rinder 


find, fc) Siehe aud) 1. Cor. 2, 12, 


2. Wir fasen aber wohlbedächtig, daß zu der 


rechten Berficherung des Gnaden-Standes ein 
übernarürliches Zeugniß des Heiligen Geis 
ſtes erfodert werde. Unſte Meynung ift dabey kei⸗ 
nesweges diefe,al weñ niemand eine rechte Gewiß⸗ 
„beit ſeiner Kindſchafft haben koͤnte, dem. folches 
nicht durch eine aufferordentliche und unmittelbare 


Dffenbahtung Fund gemacher werde. Nein: Wir 


ver⸗ 


(ec) Wir Fönnen noch eine Urfache anführen / um deren 


willen wir ung diefer Biblifchen Art zu reden bedienen: 


Mir haben gern einen Ausdrud haben wollen! durch 


welchen mir fogleich anzeisen koͤnten / nicht nur daß ein 


Unterfcheid ſey fondern aud) was vor ein Unterſcheid 
ey: zwiſchen dem Stande der Gnaden und der Gewiß⸗ 
eit deffelben: Denn wir finden fehr nöthigı denfelben 

auch im Lehr⸗Vortrage forafältig zu bemercken: Eines 

theils wegen foldyer Seelen, die nun zwar mürdlich 

Guabe bey demuͤthig und glaͤubigen Geſuch derfelbeny 

in den Wunden JEſu erlanget/ aber noch nicht die Ver⸗ 

firgelung und dag Zeugniß bes Heiligen Geifles dar» 
über gefunden; andern theild wegen angefochtener See⸗ 
len die das Zeugnis in den ſchweren Kampf-Stunden 
o nicht mercken Fönnen/ wie es fonft gefchichet/ wenn 

e ſich in foldyen aufferordentlichen Umſtaͤnden nicht bes 


finden. Denn benden Fan nicht recht gerathen wer⸗ 
den / wofern man die Sache nicht gründlich unterfchei» 


det Es find zwar auch in unfern Zeiten einige, welche 


davor halten) daß dieſe Dinge. gar wicht zu unterfcheis 
den wären; Kein: Menfch Habe eher Gnade und 


Vergebung der Sünden als wenn er deſſen — 


wird; 
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verwerffen ſolches vielmehr als einen Paͤbſtiſchen 
und Fanatiſchen Irthum, u. wollen damit nur ſo viel 
zu erkennen geben: Das Zeugniß des Heiligen Gei⸗ 
ſtes, wodurch wir in Noth und Tod gewiß verſichert 
bleiben ſollen unſres Gnaden⸗Standes, beſtehe 
nicht etwa in einem bloſſen, obwol richtigen Ver⸗ 
nunfft Schluß, welchen der nunmehro durch das 
Richt der Gnaden erfeuchtete Chrift, aus Gegens 
einänderbaltung des göttlichen Worts und feines 
gegenroärtigen Zuſtandes, machet, fondern es 
. werde dazu noch etwas höhers und gröffers erfors 
dert. Der Heilige Gert ſelbſt muͤſſe da der See⸗ 
ST IR EN ı a 0 Je 
wird: allein wir Fönnen denfelben nicht Bevfall geben, 
- Dre MWergebung der Sünden) die Guade und Kind» 
afſt GOttes / werden den armen Sünder im goͤtt⸗ 


Ka 
> 


rien Gerichte alſobald zuerfanni / wenn er ſich buß⸗ 
fertig demürhiget vor tem HErrn / und mit einem in>», 


nigen Berlangen des Glaubens / diefelbe ſuchet; Mhein m 


das Zeugnis daruͤber zufamt denen daraus flieſſeu⸗, 
den Erqpickungen des Geiſtes / giebet der gerfkire und 


allweiſe Henlandı wenn es die Seele tragen Fan, und», 


er es ihr und andern beilfam zu feyn erfennet. Die. 
Exempel Davids; Partei und andrer bußfertiger und 


begnadigter Suͤnder / beftätigen ung in Diefen Geban⸗ 


den. 5, b. Porftii Theol. viar. L. III. €, i. p. ı5. Uns 


ſere Spmbelifehe Bücher fcheinen zwar be onders in der 


— 


Apol. Aug. Conf. fol, 36. Edit germ und ſonſt die@a- _ 
she derarflalt vorzutragen / als ob Fein Unterfcheid zwi⸗ 
* —* der Gaade oder Bergebuna der Sunde / und zwi⸗ 

ſchen der Verficherung davon wäre: Ste redın aber 
von der sangen Empfindung und Erfahrungder Seele / 
wie ſich ſolche nicht nur Anfangs, fondern au im Fort- 


 ganae änfert/ wenn der Menſch des göttlichen Trofles 


yccklich theilhafftig wird. 
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len / obzwar nicht unmittelbar/ ſondern durch 
die ordentlichen Mittel der Gnaden, und die 
damit verbundenen goͤttlichen Kraͤffte, zu 


ftattenfommen: Er muͤſſe dadurch auf eine ubernas | 
tuͤrliche Art die Verdammung, die der Menſch in 


ſeinem Hertzen fuͤhlet, wegnehmen die Zweiffels⸗ 


Kraͤffte, die die Seele verunruhiget, niederlegen, 
dieſelbe nicht nur in dem blutigen Verdienſte ihres 


Heilandes ſuͤßiglich beruhigen, ſondern ihr auch | 


göttliche Kräffte mittheilen, bey allem ſich aͤuſſern⸗ 


den Widerſpruch und Anlauff der geiftlichen Seine | 


de in einer unverruͤckten Glaubens» Gemißheit zu; 


befteben, daß fie Theil habe und behalte an der | 


Gnade, die ung Ehriftus theuer erworben hat. di | 


Das 


a) Wir wollen diefes dem Leſer mit den Worten des 
“Herren PD. Miegers von Stutgard noch etwas Deute 
licher machen! welcher in feiner vor ein paar Jahren 
heraus gegebenen gar fhönen Predigt von der Ver⸗ 
ſicherung dee Vergebung ver Sünden! p. 18, alſo 





‚ fchreidet: „Wenn man wien will Mmoran man die 
geichehene Vergebung dee Sünden erkennen ſolle fo 
koͤmmt es hauptſaͤchlich auf das eigentlihe Criterium | 


and Kennzeichen derfelben an: Dieles nun wird eines 
cheils von dem geifllihen Zuſtand des wiedergebohr- 





nen und aläubigen Menſchen "von der mit ihm vors | 


gegangenen ofienbabren Veränderung / von Denen 
mancherley übernatürlichen Wuͤrckungen | die von 
Fleiſch und Blut wicht herkommen Fonnen/ von denen 


in der Schrifit hin und her angegebenen Bennseichen 


bes Gnaden » Standes hergerommen! die der Menfch 

neben feinen Zuſtand bält/ und daraus den Schlußz 
machet / weil er vorher ein Läfterer) ein Schmäher! ꝛtc. 
gewoſen / ietzt aber ein Liebhaber und 4 
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Das mar unter andern die wichtige Urfache, um 
derentwillen Die erjten Zeugen dev Wahrheit im 
Neuen Teftament ihre Worte und ihre Predigten 
nicht gerne wolten beftehen laſſen in vernünftigen 
Meden menfchlicher Weisheit, fondern in Bewei⸗ 
fung des Geiftesundder Kraft, damir ihrer Zu⸗ 
börer Glaube nicht befteben moͤge auf Men⸗ 
ir Weisheit, fondernauf GOttes Kraft, 
KE0OU 24:5, ii Er eh 
3. Wenn gefaget wird, dag wahrhaftig wie 
Vergebohrnen und. getechtfertigten Seelen 
der Heil. Geift Zeugniß gebeihres Önadens 
Standes, fo wollen wir damit aufdereinen Geis 
tem die falfche Einbildung derjenigen niederfchlae , 
gen, die da meynen, ſie hätten eine Verſicherung 
HN RD, davon 


IElu Ehrifi fen: So muͤſſe thm gewit Barmberkig- 
“Leit wiedsrfahren ſeyn 1. Tim. r. Und ſo weiſets auch 
‚der apoſtel Fohannes an: Kindlein! wir wiſſen daß 
wir aus dem Tode iu das Leben Fommen find denn 
wir lieben die Brüder. Wer feinen Bruder nicht lies 
bet / der bleibet im Tode ; wie ein Todter nicht lichen 
‘ Fanfı. 305. 3. Hierbey iſt der Vorſatz iedesmahl 
Shrifft maͤtig/ gun Erempel: Wer feinen Bruder 
liebet der iſt aus dem Tod in das Feben gekommen. 
Den Nachſatz madjet einer hernach aus der Erfah: 
“zung und ſpricht: Ich liebe den Bruder. Woraus 
"die Conclufon und der Schluß von ſelbſt erfolget: 
Darum bin ich aus dem Tode in das Leben aefom- 
men. Weil aber diefer Nachſatz und Application auf 
mich auf dem Zeugniß von mir felbftftehet: So tft 
Dileſer Schluß niemabl ohnfehlbar gewiß, unbetriege 
lich und alfo recht: beruhigend) / citra omnem tormidi- 
‚nem oppoſiti: es feyDenn]daß nun andern sheils bag 
iners⸗ 
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davon ob ſie gleich der Gnade des Geiſtes GOt⸗ 
tes niemals zu einer rechten Sinnes⸗Aenderung 
Raum gelaſſen, und alſo auch im Blute des Hei 
landes von ihrem Suͤnden Unflath nicht gewas 
fchen worden find; Andern theils aber wollen wir 
auch dem. Irthum vorbeugen, mit welchem ſich 
manche redliche Seelen vergebens quaͤlen, die 
davor halten: Es waͤre die Verſicherung des 
Gnaden⸗Standes nur ein Privilegium beſonde—⸗ 
ger Lieblinge Gttes, und ſolcher Seelen, Die ſchon 
ſehr weit in der Krafft der Heiligung geſtiegen find, 
Denn ob wir wol nicht leugnen, daß Chriſten 
ihren Beruff und Erwehlung noch immer 
feſter machen koͤnnen, weni ſie nicht faul und 
unfruchtbar find in der Krkenntniß IEſu 

uk Er Ehriiti, 


‚innere Senunit Des Geiſtes dazu kommen. Nnfere 
Schluſſe und Confequensien. ‚können ,betriegen’ und he⸗ 
ben ben Gewiſſen nie Feine binlängliche und gnug⸗ 
£huend: Berubiaung. Die Würdung Fan nicht ebker 
eı hen) als die Urſoche. Nun bin ich ſelbſt nicht unbe⸗ 
‚trüalich: Wir können denn: meine bloß natürliche oder 
vernuͤnfftliche Schlüffe unbetruͤglich ſeyn. Darum 
„muß dier das Zeuaniß des Heili en Geiſtes / des Gei 
ſtes der Mahrheit: das beſte / meiſte und fuͤrnehmſie 
rhan. Dieier Geiſt nimmt das Wort der Schrifft / 
verklaͤrts tm Hertzen eignets dem Menſchen als ihm 
gehoͤri gu und uͤberfuͤhrt ihn dadurch er ſey im 
Etander daß ihm die Verheiffungen des Wortes ohne - 
fehlbar an ehen / und würdet damit eire flardel doch 
finfte Hinneianng unfers Beyfalls / und eine gemifle 
Empfindung welche die Schrifft weirweun, perſua- 
fionem, eine gaͤntzliche Uberredung nennet / und allein 
Dem recht bekandt if; ber fie aus der Erfahrung hat. 
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ch ifti, ſondern fein hurtig hinan wachſen 
in die hoͤhern Kraͤffte des Chtiſtenthums, u. 
allen Fleiß dran wenden, darzuteichen in ih⸗ 
rem Glauben Tugend, und in der Tugend 
Beſcheidenheit, und in der Beſcheidenheit 
Maͤßigkeit / und in der Maͤßigkeit Geduld, 
und in der Geduld Gottſeligkeit, und in der. 
Gottſeligkeit bruͤderliche Liebe, und in der 
bruͤderlichen Liebe gemeine Liebe, 2. Det. ı, 
5.5.7. ſo find Doch) Seelen, welche wircklich bis zug 
Gnade der Wiedergeburth u. Rechtfertigung kom⸗ 
men, und alſo des waren Glaubens theilhaftig wer⸗ 
den , im Stande daß fie verſiegelt werden koͤnnen, mit 
dem Heiligen Geiſte. Wir haben davon nicht nur 
die deutlichſten Exempel in der heiligen Schrifft, 
Apoſt. Geſch. 2, 44047. c. 10, 44. c. 6,34. 26 
ſondern auch die lieblichſten Zeuguiſſe derſelben. 
Siehe Matth. rı, 28. 29:damirdallen, die muͤh⸗ 
ſelig und. beladen im Glauben zu Chriſto kommen, 
Die. wahre Ruhe vetheiſſen. Epheſ. x, 13. 14. 
wird die Verſiegelung durch den Heiligen: Geiſt 
allen, die da glaͤuben, zugefihrieben,und ı. Seh: 
2,12. auch den Kindern im Chriſtenthum nicht 
abgefprochen: welches darum zu wiſſen nöthig iſt, 
damit der Menſch dem Heiligen Geiſt nicht mit 





annöthigem Zmeiffel entgegen ſtehe, wenn er ſein 


ertz ſeliglich non der Gnade und, Kindſchafft 
Ottes verfichern will, ß 





Beilige Schrift das Werck der Rechtfertigung des 


Do 
nu 


4. Wem nur einiger maflen befandtift, wiedie 
armen Sünders befchreibe, der wird die Urſache 
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leicht mercken, warum wir ſagen: Wenn der 
Heilige Geiſt, die Seelen von ihrem Gnaden⸗ 
Stande gewiß mache, ſo gebe er ihnen haupt⸗ 
fachlich daruͤber Zeu guiß was hrentwegen 

im goͤrtuchen Berichte vorgegangen. Denn 
er wiröfich erinnern/ daß ſolches allentbalben ale 
ein Adtus förenfis, alseine gerichtliche Handlung, 
vorgeſtellet werde, worinnen der Richter aller 
Melt den armen Sünder, nachdem er ihn von 
feiner Verdammungs⸗Wuͤrdigkeit uͤberzeuget, 
um des unendlichen Verdienſtes JCSU Chriſti 
willen, nicht nur von feiner Suͤnden ⸗Schuld los⸗ 
zehlet, ſondern auch vor gerecht und einen Erben 
des ewigen Lebens erklaͤret. Das kan nun der 
aber ſeinen Suͤnden beaͤngſtigte Menſch von ſich 
ſelbſt nicht wiſſen; gleichwol iſts ihm darum zu 
thun. Er kan nicht eher ruhig und gewiß werden, 
bis ex deſſen verſichert iſt Und Daher gehet das 
Zeugniß des Heiligen Geiſtes hauptſaͤchlich dahin; 
wenn er die Seelen beruhigen, und fie gewiß 
machen wil ihres Gnaden⸗Standes. Siehe 2, 
Sam. 12) par 3, Luc. 7} 370148: it 

"5. Wir gedencken zweher Arten, deren ſich der 
Heilige Scht: bedienet, die Seelen der were | 
“ihrer Gradend&tandes- zu verſichern nemlich 
der ſyuſſen Empfindungen goͤttlicher Liebes⸗ 
K ſe, e) und der Sneignung a in 
— GOt⸗ 

Es J Sach,er Herr Pakcr Riege € 
salz neh: m br einen Ban: ge PET) 

Ma D des ſel. D. Sugenbagensbrogebradinel” 
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6 ttes Wort befindlichen Gnsden Vera 
heiſſun gen und Kennzeichen. Denn die heilige 
Schrifft und Erfahrung führen ung anf beyde 
Br Heilige Geift heiffet Die Gläubigen. nicht 

ur feben,, fondern auch febmecken, nicht nur 
kb — bo auch ſehen wie freundlich 
der Sr 34,9. Man findet in ie 

t 








Saben, Mr gütigen Wortes — * 
Rufe ulünfftiger Welt, die Verficherung 
— «fing: Be. Der fey. Hebr 


4 ‚Man findet äber, daß aud) ſolchet gedacht 


—* die aus URN Kennzeichen uͤberzeuget 
& s wor⸗ 


7 


y 35 über die Worte ri Bol 17. 18. Wobl dem Boldf 
das jaudhzen 'Tanı 1c. alfo fo fchreibet: „Beatus, popolus,, 


a 


qui ſcit jubilationem, ĩ e qui non multa audit, Jegır, dis _ 






aunt. Sed qui hanc exultationem & Jubilationem feit, 


‚de qua Paulus? pax Dei qua exuberat omnem mente; 
Ba in cordibus vefris, Hac eft fides, qua fandi6- 
‘ cat nomen D“I cum gaudio, five per vitam, five per mor« 
"tem, ıd qued fequitut: Domine, qui feiunt jubilationem,. 
S:ambulabuntänllumine non naturæ five rationis, aut in- 
tellectus (ui; fed in lumine vultus'tui, quo tu arridens 
2 ut Pater aflatı pirätus Tui eos inflammas ac doces. Hinc 
illa mentis exulatio, de qua irerum additur; in nomine 
o non ſuo aut meritorum fuorum cxultabunt, gloria. 


1% 
uatur, dum lyposrisz im ſua dejiciuntur. p: m. 499% 


=“ eorum fit tua folius, tuoque forum nomini adſerĩ · 


ci ſolum de 'e0, quad didum-eft;,In. nomine tuo exul⸗ * 
| e intelligir & corde ſentit. Non eſt enim- chorauumt 


Non ineondittıs clamor : Sed ineffabilis Lefitin! de 
** peecatorum & certa beatitudine per Chriſtueng 


r id quod e ſic additur: & in juſtitia tua exalta- 
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worden, daß fie aus dem Tod ins Leben übergame 
gen. 1.%05.3,14.2%. Beobachtet man die Fuͤh⸗ 
. kung der Geelen, fo wird man gewahr, daß zwar 
diele einen gewiſſen Spruch anzuführen wiſſen, 
wodurch fie verjichert worden, Daß fie im Stande 
der Gnade ftehen; man findet aber fondetlich unter 
Dem einfältigen Hauffen manche, die vornemlich 
durch die Eräfftigften Empfindungen der Gnade 
und Liebe GOttes, die ich bey GOttes Wort, dem 
Gebrauch der heiligen Sacramenten, unter dem 
Gebeth und gottſeligen Beirachtungen, ꝛc. genof 
fen, diefer fo groffen und wichtigen Sache gewiß 
erden. fi Und darım hat beyder gedacht wer⸗ 
den müffen. Inʒ wiſchen iſt es nicht die Meynung, 
als wenn beyde Arten gantz oder beſtaͤndig von 
einander getvennet.roären. Nein, es iſt mit dem 
„Zeugniß des Heiligen Geiſtes, durch Zueignung 
Zewiſſer Kennzeichen, insgemein eine uͤberſchweng⸗ 
Chriſti verbunden und wenn die Seele unter Dem | 
feligen Geſchmack der ‚Liebe GOttes ihr Siegel | 
empfangen, fo werden ihr auch fo denn die Verheiſ⸗ 
füngen und Kennzeichen des Gnaden⸗Standes, 
welche ung GOttes Wort an die Hand * 
in a Te 





F) Es fürte mit vielen Exempeln ang ben Geſchichten 

‚ber Deiligen und Wiedergebohenen! welche wir aus den 

- alten und neuen Zeiten in öffentlichen Schriften haben / 

dieſe Wahrheit eriwiefen und aank deutlich gezeiget wer⸗ 
den) daß fich der Heilige Geiſt beyder Arten die Seelen 

gewiß zu machen bediene: Unſer Zweck aber hat es 

nicht zugelaffen / ſich bis dahin gu emuundiren, 


| 
| 


nach und nach immer Fräfftiger zugeeignet. Man 
Hat in der Befchreibung dee Gewißheit des Gna⸗ 
den⸗Standes nur beyder befonders gedacht, weil 
ſich der Heilige Geift unterweilen eines mehr als 
des andern zu gebrauchen pfleget. EN 
6. Esiftsaber bey beyden Arten etwas zu erims 
nern. Was die erite anbelanget, jd muß man 
wohl mercken, daß nicht jede ſuͤſſe Empfindung „ 
über GOtt, Ehrifto und andern geiftichen Dins « 
en, ein Zeugniß des Heiligen Geiſtes von dem« 
aden⸗Stande desienigen fey, der fie genieflet,- 
fondern daß folcheaudh, entweder Wirckungen der » 
vorlauffenden Gnade, oder wol gar nur Blende 
wercke der Natur feyn koͤnnen. Um deſſentwillen 
iſt groſſe Vorſichtigkeit und genaue Pruͤfung 
vonnoͤthen, damit man ſich nicht in Eigen⸗Liebe 
ſelbſt betrüge. | a 
7. Wilt du hierinfalls deiner Sache gewiß „ 
erden, fo ſiehe zuforderft Deinen gangen Zuftand / 
an, ob du dem Geiſte GOttes Raum gelaffen, ' 
dich zu feinem Tempel zu machen, und in dir zit» 
wohnen: Dbdu did) von ihm treiben und regieren, 
befonders aber dahin bringen laffen, daß dein 
Glaube det Sieg worden, welcher die Wele 
Aberwinder Denn folchem und fonft keinem will 
JEſus geben das gute Zeugniß. Dffenb. 2, 17. 
Iſts damit richtig, fo fichezu, ob die Empfindung, 
deren du genicfleft, die Zweiffel / die du vorher gefuͤh⸗ 
let, als wie Nebel durch die Strahlen der Sonne 
vertreibe, und dein Hertz ſaͤnfftiglich, iedoch kraͤfftig 
hinneige mis Zuverſicht dir die göttlichen —— 
* | er⸗ 
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Verheiſſung zuzueignen. Ingleichen, ob dadurch 


dein Gemuͤthe mit Krafft und Luſt angezogen wer⸗ 


de, Die Welt und was in dee Welt iſt, willig zu 
verlaͤugnen, deinem Heilande dag Creutz nachzu⸗ 
tragen, und ihm von Hertzen zu dienen in recht⸗ 
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, die vor ihm 
gefaͤllig iſt. la la ne 
8. Was das Zengniß des Heiligen Geiftes 
Durch gewiſſe Kennzeichen und -befondere Applis 
-cation der allgemeinen Gnaden⸗Verheiſſungen 


der heiligen Schrifft betrifft, fo. ift.diefes darbey 


„wohl zu beobachten, daß man ſich ja nicht mit 
„felbft gemachten Zueignung Derfelben, und. wie 
„oben ſchon ‚gedacht ; worden, mit dem bloſſen 
Bernunffts-Schluß —** ‚Siehe, es ſtehet in 

GOttes Wort: Wer die Brüder diebet, der ift 

aus dem Tod ins Leben gegangen: Wer aus 
Gott gebohren iſt, der thut niht Suͤnde, tc. dieſes 
findeſt du bey dir, alſo biſt du in Gnaden und ein 
Kind GOttes; ſondern daß man den Heiligen 
Geiſt anruffe, daß er die Concluſion oder Zuei⸗ 


gnung ſelbſt machen, und dasjenige was er vor 


noͤthig erkennet, als ein beſonderes Siegel auf 
unſer Hertz drucken moͤge. Denn wenn ſolches 


geſchiehet, ſo wird der Seele gerathen, und ſie 


erlanget etwas, das wieder alle Anlaͤuffe des Teu⸗ 


fels und der Welt beſtehen kaun.. * 
9. Man hat auch dem Geiſte GOttes Feine 


Alrt vorzuſchreiben. Er weiß und brauchet gewiß 
dasjenige, was einer jeden Seele das vortheil⸗ 


hafftigſte iſt. Es hat eine jede Art etwas, das ſie 


”. tbenet = 4 
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theuer und ſchaͤtzbar machet. Laͤſſet GOtt eine 
Seele ſchmecken und ſehen, wie freundlich er fey, 
und zieher fie dadurch in die Werficherung feiner 
Gnade, fo ijt folches freylich etwas fehr liebliches: 
Verſiegelt aberieinen der HErr auch durch kraͤff⸗ 
ige Zueignung der von ihm ſelbſt feſtgeſtellten 
ennzeichen des Gnaden» Standes, fo ijt etwas 
defto beftändigers, welches ung der Feind im Ans 
fechtungs⸗Kampff nıcht fo leicht rauben Fan. 
10, Wenn e8 mit der von dem Heiligen Geift 
gewirckten Verficherung der Kindſchaft GOttes 
zu Stande kommt, ſo findet ſich in der Seele eine 
groſſe Gewißheit, eine Gewißheit, welche al⸗⸗ 
le andre Gewißheit, die bloß auf vernuͤnfti⸗ 
Keen beruber, bey weitem Übertrife.-- 
Die Schrift begeugets, wenn fie ung nicht nur 
zu erkennen giebet, der Glaube fey nicht nur ein 
£reyxos ray unlAsmwonevov, einetecht unwiders ». 
ſprechliche Uberzeugung der in dem unſicht⸗ 
baren Gerichte GOttes vorgegangenen 
Bechrfestigung; ſondern auch eineurssecısrav 
AmLeuevarseine rechte Grumöfefte, darauf 
manbeyallen Stuͤrmen unbeweglich ſtehen 
Tan,daßes uns an dem, wozu uns GOttes 
Wort Hoffnung macber, nicht feblen Eönne. 
tem: Wenn ſie die Berficherung des Gnadens 
Standes nennet amödsıkw mvtunarıg, EINEN de- 
monftrativifchen Beweiß des Heiligen Geiftes, 
1.Cor. 2,4. aDeaykes as MVEUUATIETAYYEr IA, 
derfiegelt merden mit dem Geifte der Verbeiffung, 
und zwar als mit dem Pfande des — * 
et pheſl. 
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Epheſ. 1, 13.14. Wenn ſie noch darzu bezeuger: 
Seelen, die in dem neuen Bunde ſich zu ZESU 
CHriſto hinwenden würden im Glauben, folten 
zu einer ſolchen Gemißheit kommen, daß fie ihre 
Hande gen Himmel aufheben, und ſchweren 
Fönten; Im HErrn hätten fie Gerechtigkeit 
und Staͤrcke. Eſa. 45, 23. 24. adde Exempl, 

Ein. 6) ’ iO, 
115 Der Stand der Gnaden und Kindſchafft 
iſt nicht eine bloffe Ehre, fondern ein feliger Genuß 
aller durch) Chriſtum erworbenen Güter, Schaͤtze 
und Herrlichkeiten; ein Genuß, den man zwar 
aus lauter Gnaden und Barmhertzigkeit erlanget, 
darin man aber doch gleichwol auch von rechtss 
wegen, um des Blutes und Derdienftes SESU 
Ehriiti willen, fichet. Wenn nun alio der Menſch 
zur Gemwißheit des Gnaden⸗Standes kommet, 
fo wird er auch zugleich verfichert, Daß er an der 
Vergebung der Sünden und allen Heil Gütern 
in Chriſto theil nehmen, und ſich derſelben nad) 
dem Willen GOttes anmaflen Dürffe. Daher 
erwaͤchſet nun die groffe Beruhigung des Her⸗ 
gens, die Freudigkeit des Zuganges zu dent 
Snaden⸗ Stubl, und das zumerfichtliche 
Nehmen aus der KülleChrifti; woran eg zuvor 
noch gefehlet. Wir huben daher in der gegebe⸗ 
nen ‘Beichreibung der Gewißheit des Gnaden⸗ 
Standes deffen auch mit gedencken müllen, ald 
einer unmittelbaren Frucht, welche jedesmal dars 
aus erwächfet, und woraus man mercfen kan, ob 
es mit dieſer Gewißheit feine; Nichtigkeit habe. Al i 
12, le - 
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=12 Diefes, mas bis anhero angemercfet wor⸗ 


den, betrifft die wefentliche Stücke, die zue Ders - 


ficherung des Gnaden⸗Standes gehören, und fich 
alſo bey einem ieden, der derfelben theilhafftig wird, 


finden müffen. Es find aber aud) noch einige - 


Umftände zu bemercken, welche nach gewiſſen 
Unterfchiedenheiten der Perfonen und ihrer Bes 
fchaffenheit ſich unterfchiedlich hernor thun, und 
alfo nicht bey ieden, auch nichtzu aller Zeit gleich zu 
ſeyn pflegen: 3. €. Es ift nad) Obferv. 4. mitder 
Werſicherung des Gnaden» Standes insgemein 
ein gewiſſes Maaß göttlicdyer Freude verbunden; 
aber diefes Manß iſt nicht bey allen, auch nicht zu 
allen Zeiten bey einer Perfongleich. Eine gleiche 
Bewandniß hat es auch mit dem Maaf der Ges 
mwisheit. Bey einem jteigt es höher, als bey dem 
andern: Es ift das Gefühl davon bey einem ſtaͤr⸗ 
cher als bey Dem andern, es ift zu einer Zeit bey 
‚einem Subje&to mercflicher als zur andern: Zu 
geſchweigen, maß fich vor befondre Symptomata 
aaͤuſſern koͤnnen in Anfegung der göttlichen Abfich» 
ten, die der HErr bey der Führung ieder Seelen 
hat. It. In Anfehung der unterfchiedenen Leibes⸗ 
Gemuͤths/ und Erziehungs/⸗Arten, der unterfchieds 
lichen Einſichten und Erkenntniſſen, 2c. die ſich bey 


einem oder dem andern finden. Auf welches alles 


u 
fi 


in Beurtheilung gemwiffer Individuorum zu fehen, 


und forgfältig zu beobachten, damit man das, 


was daraus flieffet, mit den wefentlichen Stücken 


der Perfiherung des Gnadens Standes nicht 
dermenge; DaB man fich ans befondern Umftänden 


gewiſ⸗ 
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gewiſſer Perſonen, auch nicht einen falchen Troſt 
ſchoͤpffe, oder auch ohne Noth quaͤle, ſondern nur 








immer fein dahin ſehe, ob es mit der Haupt ⸗/ Sache 


ſeine Richtigkeit habe. 

Quæſt. II. | 

Wie kan auch ein Lehrer zu einer ſolchen 
Gewißheit feines Bnaden » Standes 

us "gelangen? 

Reſſ. Es ift disfalls Fein Unterfcheid in der 

Haupt⸗Sache zmifchen Lehrern und andern Mens 

fchen: Beyde müffen fih Durch einen Weg zum 

Genuß diefes groffen Gutes führen laffen. Die 

wichtigften Stücke, die zu deſſen Einficht gehören, 

find allbereits in Beantwortung der eriten Frage 

bemercfet worden. Denn, da angezeiget worden, 

Daß die Gewißheit des Gnaden» Standes den 


Seelen zu theil werde, dDurd) das Zeugniß des. 


Heiligen Geiftes, vermitteljt des göttlichen Worts 
und der heiligen Sacramenten; fo folget von ſelb⸗ 


ſten, Daß derjenige, der dazu gelangen will, fih 


nicht nur dieſer nach der Borfehrift des HErrn 
bedienen, fondern dabey aud) dem Heiligen Geiſte 
- Raum laffen müffe in feiner Seele. Da wir feſt 
geftellet, der Heilige Geijt wolle und koͤnne nies 


manden damit begnadigen, als den, der ſich durch 


denfelben zu einerarimdlichen Sinnes-Aenderung, 
zu einem wahrhafftigen Glauben an Ehrijtum, 
und durch folhen zur Gnade der Rechtfertigung, 


im Blute der Verſoͤhnung fo wol, als zum Siege | 
über die Welt, bringen läffet; fo erkennet iederman | 


gar 
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ie leichtlich, daß man ſich nicht nur zu gute " 
jervegungen. und einigem Anfange Des Chriſten⸗ ” 

thums muͤſſe leiten, —5 das Werck der Gna⸗ 
en auch recht zur Reiffe in ſich ‚bringen laffens » 

Da wir vernommen, der Liebes⸗volle Geiſt Chriſti 

yediene ſich der Art, den Menſchen feiner Kindſchafft 
zu verſichern, die ieder Seele die vortheilhaffteſte 
iſt; er beobachte dabey die weiſen und Gnaden⸗ 
reichen Abſichten GOttes; er richte ſich nach allen 
beſondern Umſtaͤnden ieder Perſonen: So ſiehet 
man wol, daß es noͤthig ſey, ihn mit ſich ſchalten 
und walten zu laſſen nach ſeinem Wohlgefallen. 
Damit aber dieſe ſo wichtige Sache deſto beſſer 
und gewiſſer eingeſehen werden möge, fo wird es 
nicht undienlich ſeyn, dieſelbe durch folgende An⸗ 
merckungen noch etwas deutlicher zu faſſen: | 
2 Nachdem GOtt in Ehrifto die Welt mit 
fich ſelbſt verfühner hat, fo will erdie Seelen nicht 
nur gerne dieſes im Blute feines eigenen Sohnes 
erworbenen herrlichen Gutes genieſſen, fondern, 
Damit fie es deſto befjer, geniefjen koͤnten, auch 
derfichert werden laſſen, Daß fie deſſelben wircklich 
theilhafftig ſeyn ſollen. Eserhellerdiefesaus allen 
feinen dißfalls gemachten Veranſtaltungen gans 
deutlich. Denn darum hat er nicht.nur eine füls 
che Menge der, mächtigften Verheiffungen feinem 
Worte einverleibet, fondern auch die theuren 
Sacramenten benebft dem Amt der Berlöhnung 
geftiffter in feiner Kirchen; damit dadurch die. 

‚ allgemeinen Verheiſſungen einem ieden deſto naͤ⸗ 

her gebracht, und ins beſondere zugeeignet werden 

L Stuͤck D moͤch⸗ 
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. Möchten. Und da Lehrer hierinfals die Werck⸗ 
zeuge ſeyn ſollen; ber dieſes auch, wie unten ge⸗ 
zeiget werden ſoll, die Gewißheit ihres Gnaden⸗ 





Sliandes zur gantzen Austichtung ihres Amtes 


unumgaͤnglich erfordert wird; So haben fie vor 
andern Menfchen noch einen befondern Grund, 
ſich zu verfichern, Daß ihnen der HErr durch feinen 
Geiſt willigſt dazu verhelffen wolle. 

2. Es waͤre demnach keine dem Worte GoOttes 
gemaͤſſe Demuth und Gelaſſenheit, wenn mein 


befondersaber ein Lehrer, dencken und fagen rooltes 


Diele Gnade waͤte vor einen fo Fluch⸗ und Der 
dammungs wuͤrdigen Sünder, wie mir ietzund 
auffer Ehrifto find, allzugroß; er wolle ſich Daher 
nicht unterftcehen, diefem Gute nachzuſtreben/ ſon⸗ 
dern ſichs gefallen laſſen, er moͤge es befommen 


oder nicht; weil er ſich deſſe nicht werth achten 


konne. 8 ‚Denn wie BDTT daffsibe allen 


an⸗ 





Der erfahrne, Eutherus ſchreibet überaus merckwůr⸗ 


dia in der Klrchea Poſtille über Roͤm 87 15, „Wenn 
„Die Cain hoͤret / «daß man mit frölichen Gewiſſen nad 
„Deren in ‚aller Zuv⸗rſicht GOtt feinen lieben Vater 
nennen fol’) fo feiner er'fih mit Hasden und Fuͤſſen / 
und fagt vor arofer Demuth: Ey! behüte mich GOtt 


vor der. areuli en Ketzerey und Bermeflerheit. Solte 


ich armer Suͤnder fo hoffaͤrtig und vermeſſen ſeyn / 
„und ſprechen ich fen GOttes Kind? Nein! mein Lich 
will. mid) demuͤthigen / und für eisen. armen Sünder 
> erfennen. Diet laß fahren) und huͤte din vor ihnenf 
- als nor den anoflen Finden des Chriſtlichen Glau⸗ 
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anbletet, fo wil er auch ernfttich, daß es ein ieder 
ſuchen, und fid) zum voraus berfichetn ſolle, er 
werde es gewiß finden/ wenn er es von ganzem 

Sertzen ſuchen werde. 


ug, Manlaffefich.alfo Beinen Sweiftel, Betr ı 


ne Macht und Groͤſſe der Stunde, Beinen r 


Widerſtand der Keinde, Kein Gefühl feines. . 


eigenen Unvermögens ,; keinen Einfpruch ., 
anderer Menſchen und was nur fonjt vors 
im Namen Chriſti, und im Vertrauen auf" 
den Heiland, der fein Blut und Heben für" 
uns dahin gegeben; darum demüthig und- 
enſtlich anzuhalten: Ja man wiſſe/ daß ie un⸗ 
wuͤrdiger, muͤhſeliger und beladener pir uns fübr 


dem; defto naͤhet ſind mir der feliaen. Erquickung, 


Dutch. die kraͤfftigſte Verſicherung der Gnade und» 
Vergebung unſter Suͤnden. 9* Nas. 
4. Alleinder Schag iftgroß, und übertrifft alles 
was Menſchen hoben und geben koͤnnen. Darum 


laſſe man ſichs auch wen ‚zu ſchwer Dünen, die 
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wohl/ daß wir arme Suͤnder find: Aber hier gilt es 
‚Baht anſehen / was wir find und tun; fordern mag 
. EHriftus für uns if und gerhan hat usd noch thut. 
Wir reden nicht von unſer Raturz jondırn 094 $DE- 
es Gnade / Die ſo nicimehr ifly denn Die Erde/ and fo 
EAnget ‚dee. Yufaang iſt vom Niederaang. Dündkt ‚eg 
dich groß ſeyn daß du, Gottes Kind fepiti heber 
10 1aß dich auch nicht "Hein Dünden daß GOttes 
Bohn kommen iſt / von. einem Weibe gebohren und 
i = ge Seſetz gethan / auf daß du tin joich. Rind 
m uͤrd 47 


en 2 2 


kommen Bönte, aufhalten ;fondeen wWage es 


\ 


2 1ILCl.B.Paſtoral Conferent; 


Sache mit groſſem Ernſt anzugreiffen, 2: Petr. 
1,10. und unter: Weinen und Beten fo lange 
anzuhalten, bis man gefunden, was unſere Seele 
wuͤnſchet. Hohel. 3,1. f. Da iſt Noth, in Ubung 
zu bringen, was man ſinget: Ringe mit Gebeth 
und Schreyen, halte damit feurig an; laß 
Dich Feine Zeit gereuen, waͤrs auch Tag und 
Nacht gerban. Ob der HErr verzeucht, ſo 


harre ſein: Genug, daß du das Wort von ihm 
haſt: Er werde gewißlich kommen, und | 


nicht auſſen bleiben. Hab. 2,3.. 3 
5. Je treuer und einfaͤltiger ſich eine Seele 


der Gnade und Gnaden⸗Wirckungen des 


Zeil. Geiſtes uͤberlaͤſſet; deſto eher u. gewiſ⸗ 
ſer bringet er ſie zur Verſicherung, daß IE⸗ 


ſus und in JEſu alles/ auch ſelbſt das Hertze 


GOttes des Allerhoͤchſten ihre ſey. 1. Cor. 3, 


„Z2ö.f. Je mehr ſie aber dem eigenen Geiſte Gehör 
giebet, und ſich entweder nicht voͤllig dem Herrn übers 
„laͤſſet, oder durch ſelbſt erwehlte Wege und eigenes 
Wircken ſich helffen will; deſto länger wird der 
„Strohm der Gnaden aufgehalten, daß er ſich nicht 


über fie ergieſſen kan. Lehrer haben dißfalls beſon⸗ 
dere Vorſichtigkeit vonnoͤthen. Sie ſind Leute, die 


meiſtens biel geleſen, und auch an andern Seelen 
manches geſehen; ſie haben von Jugend an ſtudi⸗ 


ret, und wiſſen aus Buͤchern und muͤndlichen 
Unterricht, was andere erſt in der Erfahrung ler⸗ 


‚nen. Daher kan es leicht geſchehen, daß fie ſich 
auf ihe wiffen verlaffen, und nad) dem, was 


‚fie etwa gelefen und gelernet, fich felbit u | 


— — — — 
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Aal „dadurch aber nur hindern und 
| ee Es iſt Fein böfes Zeichen, wenn eine Seele ', 
von GOtt felbf£ in eine rechte tiefe Buße ,, 
Angſt und Arbeit geführer wird. Je mehr ſie 
mit Dabid zerſchlagen wird, und ie haͤuffiger ſie ihr 
Lager mit Thraͤnen netzet: defto mercklicher wer⸗ 
den die Gebeine pieder erquieket, die zerſchlagen 
worden; und deſto reicher mird die Erndte der 
Freuden, die dataus ermächfet. 


J 


- 7. Doch iſt unter allen, was zur Gründung 
der. Gewißheit des Gnaden⸗Standes geböret, kei⸗ 
nes von dem Gewichte/ als eine rechte Erkennt⸗ 
niß des Geheimniſſes GOttes und Chriſti.“ 
Denn dadurch ſchlieſſen fich alle Zweiffel auf, 
welche fonft die Seele niederdrucken. Dadurch 
wird das Hertz mit himmliſcher Krafft und götts 
lichem Licht Ducchdrungen, fich im Glauben andie 
Rerheiffung GOttes anzuhalten, und daraus 
zu feiner Zeit eine unmiederfprechliche Berficherung 
der durch Ehriftum erlangten Vergebung der 
Sunde zu ſchoͤpffen. Darum ifts nöthig, fich, 
wenn das Hertz gebeuget und zerfchlagen worden, 
‚fein bald indasfelige Ebangelium von Chriſto bins 
‚ein zu begeben, und Daraus zu fallen, mas es ung 
‚don Chriſto, und das durch ihn gefchaffte Werck 
‚der Erlöfung zu erkennen giebt. 
8. Se mehr eitte Seele durch) dag Evangelium 
ſich dahin bringen läßt, dafs fie ihre KHoffnung 
gang feger aufdie Gnade, die ihr angeboten 
wird durch die Offenbahrung IEſuchriſti, 
| ER 1, Petr. 
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2. Petr. 1, 13. desto eher. gelanget fie zur Gewiß⸗ 
heit ihres Gnaden Standes: FJe mehr fi e aber 
mit Wercken umgehet, deſto ‚langer muß fie in 
ihrem Kammer. baden; damit ſie erſt recht gede⸗ 
müthiget werde, ehe fie. zur. Erhögun 6 kommet. 
9. Inzwiſchen iſt der wahre Ernſt der Hei⸗ 
figung nicht. verwerflich. Es find die x 
welche ihre Hoffnung Sa — auf die na 
allerdings :aud) von der eriten Beruffungs» Zeit 
an fehuldig, fid) dem zum. Gehorfam zu übergeben, 
Der ſie aus lauter Gnaden zu Kindern annehmen 
will; und. weil, fie durch das koſtbare Blut des 
unſchuldigen Lammes GOttes Rettung ang 
ihrem Suͤnden⸗Jammer ſuchen, ſich auch dafſelbe 
bewegen zu laſſen, alles zu fliehen, um deſſent⸗ 
| Don es der. Heiland vergieſſen, und die entſetz⸗ 
lichſten Marter erdulden müflen 1. Petr. 1, 1619, 
„Nut daß man auf illes fein Thum und Laffen 
sticht dag gerinalte Bertrauen ſetze, oder ih, wenn 
u 8 mit dem Geſchaͤffte der Heiligung nicht fogler 
„gehen will, wie man wuͤnſchet, niederfchlagen und. 
verzagt machen, fondern durch alles Gefuͤhl fer | 
nes Unpermögens und Verderbens unaufhoͤrlich 
dringen laſſe, ſich in die freye Gnade des Erbar ⸗ 
mers einzuſencken, und zudem mit, gebeugtem Her⸗ 
tzen zu fliehen, der allein maͤchtig iſt zu helffen. 
10. Dieſes, was bis anhero angezeiget worden, 
koͤnte genug ſeyn, die Seele zu dem erwuͤnſchten 
Zweck zu bringen. Wie es aber der goͤttlichen 
Verordnung gemäß iſt, da ein Krander auch 
die RE Aertzte nicht — und ſi 9 — 
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heilſamer Artzenehen bediene, fo thut eine Seele, | 
Die um eine baldige Heilung, ihres verztoeiffels boͤ⸗ 
fen Sunden⸗Schadeus beſorget iſt, nicht wider 
den Sinn des HErrn, wenn fie, (ob. ſie auch 
lbſt ſchon im Bebts Amte ande,) geübte 
Knechte 8 oder auch andere erfahr⸗ 
ne Chritien zu rathe ziehet, der ſich mit den⸗ 
felben im Gebeth verbindet und der an die 
Bas ge SIR dee Zohan aber 
N ig vor Zerſtreuung, eigner 
Baht) un — Vertrauen auf Kreaturen, 
durch die Gnade bewähren, und dahin keiten läffer, 
alles zu gebrauchen und zu nehmen, ie "nachdem 
& der HErr ſelbſt an die Hand giebet —VV 
11. Andtee Exempel, fie mögen einem in 
ten vorkommen oder. aus Umgang’ mie 
Kindern GHDttes befandt werden, kan Man 
man sur Eeminterting Anwenden) Ach 
* | —— erh alten: das 
— 
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F in ee 5, den nach — 
tigen Weisheit GHOftes mit einem ieden verfaͤh⸗ 
kt, Pen es ihme am erfptieglichiten iſt 

“12, Waͤhret es allyulänge, ebe eine Setle eu 
Beriherung ihres Gnaden Standes kommet; 
gehet ſie ein Jahr ums andre fo hin unter Smeiltele 
nuth 6 Ungewißheit; fo lieget Die Schuld ohne" 
ehlbar entweder an . derer, en I 


uhrrrer 
RT tr 
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| oder auch an ibr.felbfk, nicht hart an 
Demtreuenu. Biebesno nBdtr, Vet. nich t 
“nur ERS Fu allen He we» 


Sale ae KR Die Kane was vor — man 
" a i 





eben, Hi Kg den oc oa —5 
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.i3. N —55— welche unter. NER 


gene Heben, N, di I ao d insgemein dar⸗ 
Bint, 5 — — 
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UL Bach dann PERS ur man nicht wg 
will; es findet fich * manches auch wol: 
di: unter 
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* zeitlichen Vermoͤgen, das man unrecht⸗ 
aͤßig beſitzet, und nicht anszufpenent entfchliefferz 
| wi ft in der gantzen Abſicht der Bekehrung noch 
‚eines oder das andre, was dem Willen GOttes 
entgegen jiehet, ꝛc. Man laͤſſet fic) unordentliche 
Schaam abhalten, das vorher gegebene Aerger⸗ 
niß abzuthun. Lehrer wollen es offt vor ihren / 
Gemeinden nicht mercken laſſen, daß ſie nun erſt/ 
recht aufangen der Gnade Raum zu laſſen; viel⸗ 
weniger vor denſelben einfaͤltig bekennen, woran 
es geſehlet, aus der falſchen Beyſorge, fie wuͤrden 
dadurch ihr Anſehen verlieren, ꝛc. Daher Fan 
die: Wunde nicht geheilee werden, weil man ſie 
nice will reinigen taffen. Wiewol auch bisweilen 
natuͤrliche Bloͤdigkeit und Aengſtlichkeit etwas 
"dazu thut, daß es etwas ſchwerer hält, ehe die 
Seele zur Verſicherung der Gnade GOttes in 
Chriſto gelanget, als bey andern geſchiehet. Doch 
wird dieſes Hinderniß leichter uͤberwunden, als 
die vorhin gedachten, es ſey denn, Daß das Ge 
muͤthe in einen gar tieffen a der hoher | 
verſuncken fd sure 
14. Wem es demnach ein Emf ift um fine 
Scgkeit)der forfche bey GDE und Menfchen, 
woran es liege und wie ihm zu rathen? Wird ihm 
etwas heilſames gezeiget, ſo * er es in Demuth 
a und I aberafe zurecht weiſen; Findet er aber 
i nice, fo überfaffe er ſich mit all um fo viel deſto 
hertzlicher und völliger der Gnade, damit durch 
diefebe auch die verborgenſten Hinderniſſe gehoe 
ben und alles gehoben —* koͤnne, was 2 
5 
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Erlangu: 19 der et Gewißheit des Gnaden /Standes 
erforder wird na 
AF.Iſt das Herb durch dem: Heiligen Geiſt 4 
| puhetete, dieſes hohe Gut zu fallen, fo, kommet 
da Di RER oemiß, und verfaumet Auch: ın Dem 
Stuͤck keine Seele. Weil aber quch hier geſchie⸗ 
het, was der Heiland ſaget —*— 24,44. Daß 
ev komme zu einer. Stunde, da: man fichs 
‚nicht verlieben; ſo ſey man aufmerckſam auf alle 
Gnaden · Bewegungen GOttes in Der Seele; 
und nehme * was einem gegeben wird, wie 
mit tieffer Beugung, alſo auch mit kindlicher 
Einfalt an, und ſuche es mit Gebeth und Danck⸗ 
fagung zu verwahren. 

206, Manche Seele wird: auf einmal als mit 
einem Strohm der Gnaden uͤberſchwemmet, und 
dadurch auf eine ſehr empfindliche und eindruͤck⸗ 

iche Art verſichert, daß ſie Theil habe an dem 
Water⸗Hertzen GOttes IhJ Bey andern gehet 
* durch mehrere Staffeln. Der HErr machet 
ihnen erſt eine angenehme Hoffnung, und laͤſſet 
Sie die Morgenroͤthe feiner Gnade von ferne ſehen. 
Es treten aber wol wiederum manche truͤbe Wol⸗ | 
cken aͤngſtlicher und zweiffelhafftiger Gedancken 
— | * —* — am Bw 
Fast Base yR kom⸗ 
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 agerühret! und wortunen ce Zweiffelß ohne die Gna = 
Dde heſchreibet / welche ihm felbft —— kan den 
EC. L.deutlich machen / mas bier mit wenigen Worten 
aunge eiget wid, 7 | "AR 
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%6  11CLBPaflorablönfereng 
Petrus ermahnet feine Brüder nicht ohne Urfach 
gu eilen (Arvo⸗ u) undräglichmebrern Sleiß 


anzuwenden, ihren Beruff undErmwehlung 
feſt zu machen. 2. Petr. 1, 10. Marten und 
eilen Fan auch Hier beyfa€mmen ftehen. ib. c. 3,12. | 
19, Es komme nun aber die Seele zu dem | 


groſſen Kleinod der Gnaden⸗Verſicherung, wie 
fie wolle, ſo muß ſie folches, Wenn ſie es erhal⸗ 
ten, mirunermüderen Fleiß bewahren. Je 
höher das Gut/ deſto mehr ſtreben die geiſtlichen 
Feinde darnach, ung daſſelbe zu tauben. Hat 

eine Seele Urſache gehabt, bey dem Suchen zu 
wWachen und zu beren, fo hat fie es gewiß noch 


mehr,“ KA ‚gefunden, was fie begehretz 


wili fie nicht aus eigener Schuld wieder verlieren, 
was fie erarbeitet hat. Es iſt noͤthig/ vorſichtig 
zu ſeyn, damit man den Geiſt GOttes nicht 


berrübe,mirdem man verſiegelt iſt auf den 
Tag Chriſti. Epb.4,30. Es iſt noͤthig, zu bleiben 
bey dem einzigen Heilande, und ſich in Glauben 


immer feſter auf dieſem Felſen zu gruͤnden. Es iſt 
nöthig, mir dem ſo theuren Pfunde zu wu⸗ 
chern/ und bey aller von dem HErrn gegebe⸗ 
nen Gelegenheit zu verEündigen die Herr⸗ 


lichkeit und Tugend des, der unsberufenbar | 
vonder Sinfternifzu feinem wunderbaren ' 


Lichte. Matth.25,24+30. 1. Pett.2,9. Es ift 
nöthis, feine Rleider im Blute des Lammes 


. immer beller zu machen, und durch die Gnade, 


durch welche wir Vergebung der Sünden zufamt 


der Kindſchaft erlanget, auch treulich Dazu anzu⸗ 


wen⸗ 
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— von aller Beflekung des 8 leifches 
und des Beiftes ie mehr und mebrgereinis 

et zu werden. Dffenb.7,14. 2, C0r.6, ı:f. Ya 

€ ift endlich auch nöthig, um des Heilandes willen; 
der uns fo hoch geliebet und: gewaſchen mit feinen 
Blute,alle Schmach und Leiden willig zu 
übernehmen, die der HErr über ung kommen zu 
laſſen vor heilſam erkennet. 

260. Wet das beobachtet, der wird wohl bleiben. 
Das geſchiehet zwar bey vielen, daß unter doͤtt⸗ 
licher Zulaſſung, nach erhaltener Verſicherung 
der Gnade, manch harter Sturm ſchwerer An⸗ 
fechtungen ihr Hertz erſchuͤttert; ja Daß unter 
goͤttlicher Zulaſſung die Empfindung der erlangten 
Gewißheit durch Die feurige Pfeile des Boͤſe⸗ 
wichts auf eine Zeitlang nieder geſchlagen wird: 
Das Haus ſelbſt aber bleibet ſtehen; denn es iſt 
noch auf dem Fels gegruͤndet, und die Krafft der 
Gewißheit wird der Seele nicht genommen, ſo 
lange ſie nicht muthwillig abweichet von ihrem 
Heilande. Es bricht auch zu ſeiner Zeit die Em⸗ 
pfindung der Gewißheit wieder hervor, beſonders 
wenn es die Gloͤubigen beduͤrffen. Wiederfaͤhret 
es Lehrern, daß fie in die Schule der Anfechtung 
geführet merden, fo hat der HErr noch diebefondre 
Abſicht, fie zur nöthigen Erfahrung zu bringen, und 
dahin zu leiten, daß fie mit dem Troft, womit fie 
ge troͤſtet merden, andre wiederum aufrichten koͤn⸗ 
ten. Daher Filnen fie ſich Der göttlichen Huͤlffe 
nd der gewuͤnſchten Errettung durch die Hand des 
Allm tigen 9* verſichern. — 
ah 21, u 
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21. Nur iſt dabey wohl zubeobachten, daß man 
ſich den Feind und ſein eigenes Hertz nicht betruͤgen 

laſſe, und etwa die noͤthige Zucht des Heiligen 
Geiſtes vor Anfechtungen des Satans hal⸗ 

„ se zfondern, daß wenn man ein und andre Bedenck ⸗ 
‚lichkeiten, Zweiffel und Unruhe im Hergen fühe | 
„lbet, man damit fein bald ins Heiligthum GOttes 
‚gehe, und ſich den HErrn lehren laſſe, was es dar 
„mit zu bedeuten habe; Beſonders aber nad) dem 
Exempel Pauli immerdar ausgeſtreckt bleibe nach 
dem, was da vornen iſt. Denn dabey iſt man ſicher, 
daß wenn es auch dem Feinde zugelaſſen wird, 
uns mit Faͤuſten zu ſchlagen, die Gnade GOttes, 
woran wir uns koͤnnen begnuͤgen laſſen, dennoch 
unverruͤckt über uns walte, und uns endlich zur 
ſeligen Vollendung hindurch fuͤhre. * 


—— 
Warum iſt es eben ſo noͤthig/ daß ein Lehrer 
die Gewißheit des Gnaden⸗ Standes und 
der Kindſchaft haben muͤſſe/ wenn er das 
ihm anvertraitre Amt des Geiſtes recht⸗ 
nun febaffen ausrichten ſoll -. -... | 
Kaeſp. 1. Wem die Hoheit und Wichtigkeit dies | 
ſes Amis nur einiger maffen befandt it, Der. wird _ | 
non ſelbſt leicht einſehen, Daß zur rechtſchaffenen 
Ausrichtung daffelben Leute erfordert merden, die 
in einer genauen Gemeinſchaft und Sreunds 
(ke GOtt ſtehen, diealleiugenbliche | 
Steyheit haben,binzuzucrerenzumÖnadens | 
Stuhl, und fich dazu holen, was bey on —4 


* 





\ 








Falle noͤthig iſt. Wer kan aber felches, als 
Der, dem das Vater⸗Hertz GOttes in Chriſto IE⸗ 
fu durch den Heiligen Geiſt recht offenbar worden, 
und. der in einer goͤttlichen Gewißheit ſtehet, daß 
er Theil und Anfall an denſelben habe. Ja der 
nicht nur damit zur Noth verſehen, ſondern der 
durch langen Umgang mit GOtt zu einem recht 
zuverſichtlichen Weſen gegen ihn gekommen. 
Daher ſolten Diejenigen, die ſich zum Lehr⸗Amt 
wollen brauchen laſſen, nicht erſt in demſelben, 
oder went ſie es antreten wollen, ſich darum be⸗ 
muͤhen, ſondern als rechte Nazarener dem HErrn 
von ihrer Mutterleibe an geheiliget, und gleichſum 
im Schoos GOttes erzogen worden fyn. 
2. Waget fih auch ein Menfch, der noch nicht 
den Eindlichen Geiſt empfangen, und in demfelben 
Abba fchreyen kan, hin zum Thron GOttes, fo 
Fan er doch. deſſen, was er am noͤthigſten hat, 
in diefem Zuftande nicht: recht theilhafftig wer⸗ 
den; nicht einmal göttlichen Lichts, geſchweige 
goͤttlicher Kräffte, Ein Knecht weiß nicht, 
was fein HErr thut. oh. 15,15. Wohl dem⸗ 
nach denen, welche JEſus anreden kan, wie ehe⸗ 
‚mals feine Juͤnger: Ich babe euch nichr geſa⸗ 
ger daß ihr Knechte / ſondern daß ihr Freun⸗ 
de feyd. Oeñ alles was ich von meinem Vater 
sehörerbabe, babe ich euch Eiind gerban. ıb, 
3. Der Heilige Geiſt fordert es als ein rechtes 
Hauptſtuͤck voneinem Lehrer, daß er die Heerde 
Chriſti weiden folle, nicht gezwungen, ſon⸗ 
dern williglich nanszhergensgeund. ı..Peit, 
ra | a 5, 2% 
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5,2. Sa der Heyland verlanget nicht nur dieſes, 
ſondern er will, daß ſeine wahren Diener ſich vor 
andern ſollen bereit finden laſſen, das Creutz 
aufzunehmen, u. ihm nachzufolgen. Matth« 
10, 37. 38. Wie iſt aber ſolches moͤglich bey denen, 
die noch nicht mit dem kindlichen Geiſte begna⸗ 
diget ſind? Werden ſie unter der Herrſchafft des 
Geiſtes der Knechtſchafft nicht alles, auch in ihrem 
Lehr/⸗Amt, als ein Frohn⸗Dienſt treiben, und das 
gefegnete Creutz Chriſti fliehen, fo viel fienur immer 
Tonnen, als eine ihnen gang unertraͤgliche Lat? 
4. Ber fic) als einen rechten Dienerdes Evans 
gelii erweilen, und Frucht fchaffen will, die da 
bleibe, muß nothwendig das Vater Herg 
des in Chrifto verſoͤhnten GOttes den Sees 
len recht lebhafte vorzuftellen, fie in der 
richtigen Örönung hinein zu leiten, und 
bis zur Gewißheit ihrer Kindſchafft fort, 
zuführen wiſſen. (i) | — 
i) Wir koͤnnen nicht umhin / den merckwuͤrdigen Ort hier⸗ 
“bey anzufuͤhren/ der in der Apol. Aug Conf. p. 42. Ed. 
zerm. befindlich } und von allen / die nicht Dereinh alE 
treue Lehrer wollen erfunden werden) wohl zu mer» 
den iſt! Dafelbft ſchreiben unfere gottielige Confeflo=- | 
res alſo: „Soll eine Ehriftlihe Kirche ſeyn / ſoll ein 
Chriſten-Glaube ſeyn / fo muß ie eine Predigt und Leh⸗ 
ge darinnen ſeyn / dadurch vie Gewiſſen auf keinen 
Wadn und Sand Grund gebauet werden, fondern dar⸗ 
auf ſie fih gewiß verlaffen und perfranen mögen. Dar- 
am find warlich die Wirerfader untreue Biſchoͤffe/ 
untreue Prediger und Dodtores, haben bis anher dem ° 
Gewiſſen übel gerathen / und rathen Ihnen noch gr 
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Ach aber, wie kalt ind ſchlecht geſchiehet das von 
jenen, die ſelbſt noch nicht einen Blick in GOttes 
Herz gethan, nichts von der Geligkeit des Gna⸗ 
Dei Standes 'erfahten, und Die Wege niemals 
angen find, welche zur Verſicherung der Verge⸗ 
ng unter Sünden, und unfers in Chrifto er⸗ 


fangten Heils hinbeingen. er 
FE Niches hindert einen geoffen Theil der Lehrer 
—525 an Ausrichtung ihres Beruffs, als die 
aͤngſtlichen Sorgen der Nahrung, und an⸗ 
dre Verunruhigungen, die ihnen ihre haͤus⸗ 
lichen Umſtaͤnde verurſachen. Das iſt der 
Strick, womit der Feind zu allen Zeiten viele, die 
ſchoͤn auf guten Wegen geweſen, wiederum zurück 
gezogen, und ins Verderben hingeriſſen hat. Wer 
kan aber darvor recht bewahret ſeyn und bleiben, 
als ein ſolcher, der ſeines Gnaden⸗Standes gewiß, 
als ein Kind in dem Schooß des himmliſchen 
Vaters ſanfte ruhen, und der Vorſorge des Aller⸗ 
* — Seinen erſt recht ver⸗ 
6Wer fein Amt mit rechten Seegen an der 
ihm anvertrauten Heerde ausrichten will, muß 
‚daß fie ſolche Lehre fuͤhren / da ſie die Leute laſſen im 
ſtecken / ungewiß ſchweben und hangen / ob fie 
Vergebung der Sünde erlangen oder nicht. Denn 
wie iſts moͤglich daß diejenigen in Todes-Nöthen und 
legten Zügen und Hengften beftehen ſolten / die dieſe 
—JJ Lehre von Chriſio nicht gehoͤret haben / oder 
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RihE willen; die da noch wanden und ‚im Zweiffel fte- 
Yen) ob fie Vergebung der Image haben odernicht? c. 


I. Stuͤck. 
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nothwendig bey derfelbenimeinem gegruͤn⸗ 
deren Anfebenfteben, Darzu kan aber niemand: | 
gemiffer gelangen, als der, welcher das Siegel der 
Kindſchaft im Hergen und an feiner Stirne traͤ⸗ 
get. Warlich den auctorilret GOtt ſelbſt in den 
Seelen feiner Zuhörer: Wie ihn der Heiland zu | 
feinem Mlir- Erben gemacht, und alfo an feinen, | 
Kindſchaffts ⸗Recht Theilnehmen laſſen; fo machet 
er ihn auch in feiner mafjerheilbafftig der Audto,, 
ritzt, (sbscias) mit weiber. ex fein Lehr: Amt: | 
gefuͤhret. ran | J. 

7. Die Welt ſchilt und verwirfft den Nahmen 
redlicher Knechte GOttes als einen boshaftigen; 
ſie muͤſſen Verfuͤhrer heiſſen, wenn ſie ſchon wahr⸗ 
hafftig ſind; man ziehet ſie wol gar vor Gerichte, 
und verurtheilet ſie als die ſchaͤdlichſten Menſchen. 


Wie noͤthig iſt es da, ein hoͤheres Atteſtat in ſeinem 


Hertzen zu tragen, und ſich auf den Zeugen in den 
Wbolcken getroſt beruffen zu koͤnnen, wenn mar | 
nicht verzagt werden, und unter allen ſolchen 
menſchlichen Gerichten gleichwol in der Führung | 
des Werckes GOttes unermüderfortgeben will! 
8. Teene Lehrer ziehen, in ihrem Amte täglich; | 
‚ wider. den Satan und das gange HöllenHeer zur - | 
Felde, daſſelbe zu beftreiten und zu befiegen.- Sie | 
haben niche nur mit Fleiſch und Blut, fondern | 
auch mit Fuͤrſten und Gewaltigen, mit den böfen. | 
Geiſtern unter dem Himmel zu Fampfien. Der I 
Fuͤrſt der Finſterniß Dringet ſich an niemand. ges | 
maltiger, als an folche, welche an der Spitze des | 
Heers ftehen, und, Vorgänger ihrer Heerde au) | 
' 3 Zus. n1— 
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im geiftfichen Streit ſeyn ſollen. Wer Fan da 


beſteyen, wenn er feiner Kindſchaft nicht gewiß, 
und alſo ohnfehlbar verſichert iſt des mächtigen 
Beyſtandes von oben? Gewiß, der Satan ſpottet 
ſolcher nur, wenn ſie ſich auch noch fo ſehr bemühen, 
aͤuſſerlich die Figur wahrer Knechte Chriſti an fich 


ganehmen. Es gehet ihnen wie ehemals den Jia 
diſchen Beſchwerern, die der böfe Geift, welchen fie 


austreiben wolten, unter fich warff, und ihnen vor 
allem Bol zurieff: IEſum Eenne ich wohl, 
Er weißich wohl, wer aberfeyd ihr? 
p. Geld. 19,15. O und was hilft es endlich. 
9. Einem Lehrer, wenn er ſchon äufferlich eine 
Zeitlang wie Simon die Menfchen mit falſchem 
Schein bezaubert, daß fie ihn auch wol vor was 
groſſes halten ?: Iſt er nicht darum beforget, daß er 
inwendig zu etwas rechtichaffenen und gewiſſem 
komme, kauffet er nicht Gold von Chriſto, das 
mit Feuer durchlaͤutert ift, und weiſſe Kleider, ſich 
wahrhafftig damit anzuthun; ſo wird er doch end⸗ 
id) ausgeſpien, und die Schande feiner Blöffe 
offenbahret, daß es auch wolfeine Zuhoͤrer mercken, 


md Daher alles Vertrauen zu ibm verlieren. 
Offenb. 3, 16.18. Der Knecht bleiber nicht 


voiglich im Hauſe; der Sohn bleiber ewig⸗ 
ich. %oh.8, 25 or überwindet, den will 
xb machen zum Pfeiler in dein Tempel mei» 
tes GOttes, u. foll nicht mebr hinaus geben. 
And will auf ihn ſchreibẽ den Nahmen mei⸗ 


— 


— vom 


⸗ 





GOttes, und den Nahmen des neuen f 
Jeruſalems / der Stade meines Ortes, die 


di 


4 
" 


68 IV. Erik, aus denen 1736. zu Reval 


"som Himmel hernieder kommt, von meinem | 


SOTT, und meinem rahmen den neuen. 
Dffenb. 3 3; 12% | 

Der HErr HErr wecke durch diefe geringe | 
Betrachtung alle feine Knechte, die fie lefen wer⸗ 
den, Fräfftig auf, nicht zu ruhen, bis fie das gute | 
Zeugniß und den neuen Nahmen wahrhaftig — | 
get, den niemand kennet, als der ihn empfaͤhet 


IV. Extract derer Anno ı 736, in dem 
zu Reval gehaltenen Synodo des Con- 
fiftorii. und Minifterii Provincialis des 
Hertzogthums Ehſtland, abge⸗ 
handelten Materien. 


| Die Sonodal ⸗ Unterredungen im Jahr Chrifti | 


1736. tourden, mie germöhnlich, nach der | 
Kirchen⸗Ordnung mit einer Predigt angehoben. | 
Der Tert war aus der 2, Cor. 6, 3. 4. wobey 
das gefamte Minifterium diefes Hergogthums: | 
zu mehrerer Vorſichtigkeit und Bereitwils | 
ligkeit in dem Dienfteam Evangelio ermun⸗ 
text wurde, fich,in allen Dingen als GOttesKnechte 
zu erweiſen, Damit unfere Bedienung nicht verlaͤ⸗ J 


| ſtert werde. 


Bey dem Anfange der Unterredungen ward das 


Lied geſungen: Aomm, Heiliger Geift, ze. dar⸗ 


nach gebetet, und in einer furgen Anrede gezeiget: 
ı] Warum man ausdenenbisherigendrey vollen: | 
Tagen nunmebrofechs halbe gemacht. 27 War⸗ 


am man dipmal die Materien nicht fo abgetheilet, 
A. | wie 





gehaltenen Synodallinterredungen. 69 







ie ſo ſt in vorigen Jahren geſchehen: nebſt einem 
J hen IR Wunſch und Erinnerung, wie wir ung 
Sen zu fallen, daß das Bruͤnnlein GOttes 
affers die Fülle auf einen ieden herab flieſſen 
aſſen koͤnte.. 


Hierauf ſchritte man zu den Unterredungen 


felbit, und nachdem einige beſondere Materien 
abgehandelt worden, welche man zu publiciren 
nicht vor dienſam erachtet, wurden folgende Fra⸗ 
— und beantwortet. 


N Die erfte Frage. 
wos ein Menfb für gewiſſe Keimseichen 
haben müffe, daß er aus Gb 
geböhren? a) 
Ey, Dre gottlihe Natur. 2. Petr. 1,4. 
Dan andern Sinn. 1. Joh. 5, 20. Die Gabe 
des Heiligen Geiſtes. Ap. Geſch. 2;38.39. Ubers 


windung der Welt. 1. Joh. 5,4. Zu JEſu zu 


kommen. Joh. 6, 37. 
6. .Aus GH gebohren, oder gang gewiß 
verlohren. Es ſey denn, (es kan nicht anders 


fenn) daß iemand von oben gebohren fen, fo kan 


er das Reich GOttes nicht ſehen. 
$. 2. Gilt nichts in Chriſto JEſu als eine neue 
Ereatur: Bas ſolte denn ein Lehrer gelten, der 
| — | nicht 


Ig fügen diefe ſowoi ale die folgende Frage und deren 
Zeantwortung demjenigen mit Vergnügen bey / was 
Num. III. vorge age worden; weil eines Dem an⸗ 

— nicht nur zur uterung dienen / ſondern auch 
was etwa in einem a fehlen durch das andere . 
werdent fan, | i 


vo IV. Extr. aus denen 1736 zu Reval 


— — — — — — — — — — — — — 


nicht aus GOtt gebohren? Viſt du ein Meifkerin 
Iſtael, und weiffeft das nicht? | 
$, 3. Drum laſſe man ſichs nicht wundern, daß | 
wir aud) jolche Stuůͤcke, die doc) zum erſten Grunde 
gehören, in unfere Unterredungen zur Prüfung 
nehmen. Wir fchämen uns des nicht, [habens 
auch nicht Urfahel und wiſſen mol, welch ein 
Si Ding es fey, DaB das Herse feſte werde. 
br, 13, 9% f 
4. Diß iſt ja unter Denen theuren und aller⸗ 
röifeiten Derheiflungen, die uns durch die Ev 
kenntniß JEſu Chriſti gefchencket ſind, eine der 
allerbornehmſten, nemlich: daß wir durch die 
Erkenntniß Chriſti theilhaftig werden der goͤtt⸗ 
lichen Natur, ſo wir fliehen die vergaͤngliche Luſt 
der Melt. 
8 5 Um deswillen verſuchen wir uns ſelbſt, ob 
wir im Glauben ſtehen? Wir pruͤfen uns ſelbſt, 
ob JEſus Chriſtus in ung ſey? Wir richten uns 
ſelbſt, damit wir.nicht andern predigen, und ſelbſt 
verwerflich werden. 
. 6. Iſt dann das nicht mas ſeliges, wenn man 
ſagen kan: Ich weiß, an welchen ich geglaubet 
habe, und bin gewiß, daß er mir meine Beylage 
bewahren wird, bis auf jenen Tag? Wir wiſſen, 
was uns von GDtt gegeben iſt, und wie veichlich / 
wir don GOtt begnadiget find. 
8, 7 Kein gemeiner Chriſt muß Lauffen, als 
aufs Be oder kaͤmpffen, als derin die Luft 
— Vielweniger ein Prediget. Ga 
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88. Eben dadurch werden ihrer viele Das 


Reich GOttes- nicht fehen, weil fie in Thorheit 
Tohne Gewißheit indem Heiligen Geift] geglaubet, 
die wären es ſchon Woaͤret ihr blind, fo haͤttet ihr 


Feine Suͤnde. Nun ihr aber prechet: Wir find 


ſehend; fo bleibet eure Sünde, ſprach der Heiland 
zu Lehrern, die ihn fragten: Sind wir Denn auch 
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9, Niemand muß ſich ſelbſt betrugen, oder 


ſein eigen Hertz verfuͤhren; Schade genung, wenn 
man von andern betrogen wird. 
S. 10. Gewiſſe Kennzeichen laffen Feinen betros 
gen werden, wo es einem. nur ein Ernft iſt nad) 
jeſem Eöftlichen Dinge der Gewißheit. 
Sir Die Kennzeichen aber, Die der Heilige 
Geiſt feet, find dieſe: Alles was von GOTT 
jebohren ift, ͤberwinder die Welt, Wir 
wiſſen, daß der Sohn GOttes gekommen ift, und 
hat uns einen Sinn gegeben, daß wir erkennen 
den Wahrhafftigen, und ſind in dem Wahrhaf⸗ 
tigen, in feinem Sohne JEſu —— 
wirds offenbar, welches die Kinder GOttes, und 
welches die Kinder des Teufels ſind: Wer nicht 
recht thut, der iſt nicht von GOit, und ver nicht 
feinen Bruder lieber ⸗⸗Wer von GOtt iſt, der 
hoͤret GOttes Wort⸗⸗Meine Schafe hoͤren 


— 
= 


‚meine Stimme, und ic) kenne fie, und fiefolgen 


‚mir, Einem Fremden aber folgen fie nicht nach, 


ei fliehen von ihm, Den fie kennen der Ftem⸗ 


Rn Stimme nicht ⸗⸗Dabey wird iedesmanens 


Tonnen, daß ihr meine Juͤnger feyd, fo ihr Liebe 
— E 4 2 unter | 
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unter einander habt # # Liebet eure Feinde, fegnet 
die euch) fluchen, thut wohl denen, die euch haffen,2c. 
auf daß ihr Kinder feyd eures Vaters ım Him⸗ 
mel,» Daran erkennen wir, daß er in uns bleibet, 
an dem Geifte, den er ung gegeben hats» Derfels _ 
bige Geiſtgiebt Saugniß unferm Seifte, Daß. mir 
GOttes Kinder find »» Weil ihr dann. Kinder 
feyd, fo hat GOtt geſandt den Geift feines Soh— 
nes, in. eure Hertzen, dev ſchreyet: Abba, lieber 
Dater os Ißelche der Geift GOttes treiber, das 
find GOttes Kinder Wenn. iemand -Diefer 
Welt Cuͤter hat, und ſiehet feinen Bruder darben, 
und ſchleußt ſein Hertz vor ihm zu: Wie bleibet die 
Liebe GOttes bey ihm? Daran erkennen wir, daß 





wir aus der Wahrheit find, und koͤnnen unſer 


Hertz vor ihm ſtillen⸗⸗GSeyd begierig, als die ietzt 
gebohrnen Rindlein, nach der vernünftigen laus 
teren Milch +» Selig find.die geiftlich arm 
find, denn Das # s» Der nad) dem Fleiſch gebohren, 
verfolget den, der nach dem Geiſt gebohren » 

Irhr ſeyd nicht von der Welt, waͤret ihr von der 


Welt, fo haͤtte die Welt das ihre lieb. Die I 


Welt wird eud) haſſen, ꝛc. Wiſſet ihe nicht, 
welches Seiftes Kinder ihr feyd ?,, Die ihn auf? 
nahmen, denen gab er Macht GOttes Kinderzu 
werden, ꝛc. Haffet das Arge, hanger dem Guten 
an, u. ſim. Soll ich den Kelch nicht trindken, ıc. 
Abba mein Water, nicht wie ich will, fondern 
-$, 12, Kennzeichen genung ; Gewißheit genung! 
die Liebe aber ift uber alles. GOtt iſt die * : 
2 


— 
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und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, 


1 J * 


und GOtt in ihm. ae a ee 
8,13. Minutius Felix führet dis angenehme 
Kennzeichen der Liebe, woran Die Henden die erften 
Chriſten probivet hätten, alfo an: Eruenda pror« 
füs, & exfecranda confenfio, Occultis fe notis 
& infignibus nofcunt, & amant mutuo, pzne 
antequam noverint, d. i. Es ift eine verfluchte 
Verbindung, Die man gänglich ausrotten muß. 
Sie kennen fich an verborgenenzeichen und Merck 
maalen, und lieben ſich unter einander faſt ehefte 
ſich erkannt haben, | 

“ S. 14, Diß göttliche Feuer läßt fich nicht vers 
bergen, wie mag eine Stadt verborgen feyn, die 
auf einem Berge lieget? Der fanfte Lammes⸗ 
Sinn des Heilandes macher, daß. diefe feine 
Leute offenbar genung im ihrer und anderer Aus 


gen meiden. * 
.15. Es mag wohl ſeyn, daß 1Nſie ſich (ein 
ieder ſich ſelbſt) eine Zeitlang nicht kennen: Oder 
2] don der Welt nicht dafuͤr erkannt merden: 
Dder 3) von den Kindern GOttes nicht dafuͤr 
erkannt werden: Dder auch 4] wenn das böfe 
Stündfein kommt, von dem Fuͤtſten der Finfters 
niß hören müflen: Biſt du GOttes Sohn? Aber 
das alles hat feinen Grund, gewiſſe abgemeffene 
Zeit und feligen Ausgang. 
9. 16. Dorn dem erften heiffet es: Kenneft du 
Dich) nicht, du Schönefte unter. den ABeibern? So 
aebe hinaus auf die Fußſtapffen der Schafe, und 
ide deine Boͤcke bey den Hirten Häufern.Hohel. 
Sal. 1,8. E * §. 17. 


I, 


2* 
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Fer 17. Bon dem andern: Solches merden aM e 
euch Darum ann, Daß fie weder meinen Vater 
noch mich. erkennen. | 

Ss 18. Vom dritten: Um deinetwillen trage ich 
Lin der Semeihfchaft der Leiden Ehrifti, auf daß | 
ich feinem Tode ähnlich werdel Schmach; mein 
Augeſicht ift voller Schande. Ich bin fremde 
worden meinen Brüdern, und unbekandt meiner 
Mutter Kindern. Sehet mich) nicht an, daß ich ſo 
ſchwartz bin: Die Sonne hat mich verbrandt, 
Ich werde wohl wieder weiß werden... .... 
8,49, Und vom pierdten Siehe da, mein Zeuge 
iſt im Himmel, und der mich kennet, iſt in der Hoͤhe. 
Hiod.16,19. Ich weiß doch, dag mein Erloͤſer 
lebt, ec Und fo uns unſer Hertz verdammet, ſo 
iſt GOtt groͤſſer denn unſer Hertz, und erkennet 
‚alle Dinge. 

S, 30. Wachen und beten ift hier nöthig. Einer 
‚unter ung erzehlete folgendes Exempel: Der Hei⸗ 
Hige Geiſt habe einem gewiſſen jungen Menfchen Das 
Hertz gerühret, und ihn kraͤftig überzeuget, daß er 
noch nichtaus GOtt gebohren waͤre. Dev 
Felde junge Menſch wird treu, träget Leid über feine 
Sünden, und trauret in göttlicher Traurigkeit zur | 
Seligkeit, Die niemanden gereuet. Seine unmigs 
dergebohrnen Anverwandten grämen fich hierüber, 
und ſchicken hin zu einem geroiffen Prediger, und 
— für ihn öffentlich in der Kirche bitten, ale für 

a der vom Teufel angefochten wäre, zc. HErr, 
alte ihnen dieſe Sünde nicht; denn A e MR, 
nicht, was nun, 
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8 21. Es giebt noch eine gewiſſe Art ſehr aͤngſte 
licher Seelen: Sie wiſſen, wie ſie aus dem Tode in - 
Das Leben übergangen find, fehen aber mit einer « 
Feeäflichen Anhänglichkeit alzufehr auf ihre Heilige - 
keit, und meil fie fich noch nicht geheiliget fehen - 


Durch und durch, am Geifte gans famt Seeleund , 


Leib; fo halten fie fich felbit noch vor Unmwiederges .. 
bohrne. Das fchadet nicht; ohne nur zum theil. 
Der Heiland hat fie nicht, da er fie rieff, auf ihre 
eigene Eyellence gereiefen. Cie folten fein wie 
Iſrael von dem Schlangen Biffe abfehen lernen, 
und auffehen auf die eherne Schlange, auf JEſum, 
den Anfänger und Vollender ihrer Seligkeit: fo 
würde ihr Friede groß feyn, wie Die Meeres⸗Wel⸗ 
Ten. Ihr Schade iſt, daß ſie defto ſpaͤter zur Ruhe 
6 
. 22. Wir ſagen hiemit nicht, daß ſich ein 
Menſch nicht pruͤfen müffe, ſondern nur ſo zu glau⸗ 
ben, er ſey aus GOtt gebohren. Das ſey ferne! 
wir wollen nur den Schwachen rathen. 
. 23. Die armen Gelehrten ſtehen biebev in der 
groͤſſeſten Gefahr: Sie haben fo den Buchftaben 
von der Geburt aus GOtt gelernet, einen guten 
Willen bezeuget, modefte und douce gelebet; die 
glauben bald weg, es fen alles auf. HErr, öffne 
ihnen die Augen! 
5. 24. Darum gehen auch unter ihnen die 
-meiften verlohren. Um deswillen fol fich dies 
Geſchlecht am alterfchärffiten prüfen. 

8 . 25. D tie fiher hält es, Daß ein Prediger 
hievon uͤberzeuget werde; Mantel und ig 


N 
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—* einmal weg, wornach ſein Hertz — 

Er prediget ſchon die Wiedergeburth. Wer 

Ken ihn uͤberzeugen, daß fie ihm felbii Enod) fehle? | 

Das hab ic) alles gehabt von meiner Jugend auf, | 
mas fehlet mir noch? 

$..26. Man muß ihm folche Broben vorlegen: 
 SBerkauffe was du an: und gibs den Armen. 

Laß dir offenbarlich Unrecht thun, und ſchweige. 
Ihm koͤnte am. allerficherften gerathen werden, 
wenn ex fich ing Gebeth begeben molte. 

S. 27. Aft man gefallen und untteu geweſen 
andem Heren feinen GOtt; fo wundere man 
ſich nicht, wenn Das Giegel der Gewißheit inner 
lich als aufgelöfer iſt. Mar eile aber deſto ges 
ſchw Inder, und thue fein groſſe Schritte, daß man 
feine Seele errette. Eſ. 51, 14. 

S. 28. So kan mat wol gewiß werden, ob man 
aus GOtt gehohren ſey? 

6.29. Manche ſcheuen fi ch vor einer gründlichen 
Pcufung ihrer ſelbſt. Sie haben vorietzo ſo einen 
Frieden vor ſich, und wiſſens gar zu wol, daß es 
Doc) ſo nicht iſt, wie es ſeyn fol. Die werden deſto 
groͤſſere Schmertzen leiden, wenn das inwendige 
Urtheil in ihnen wird publiciret werden Durch den 
53 Geiſt: Du biſt noch nicht aus GOtt } 
gebohren. | 

8. 30. Biel beſſer its: Wir mollen ung red⸗ 
ich totfehen, obs recht in dieſer — um 
uns ep? ? J 


J 


Die 
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DDie zweyte Frage: 


Ob ein Prediger fernerhin im Amte ſtehen 
koͤnne, wenn That und Gewiſſen ihn übe ⸗ 
zeugen, daß er noch nie aus GOtt HER 
BR re 
‚Antw. Er iſt widermich. Luc. 11,23. ‚ Kai 
icht mein Juͤnger ſeyn. Luc, 14,32. Ich varde 


“ 
‚ 


ir, ꝛc. Offenb. 3,3. 18. | ET 
? $. 1. Die Überzeugung iſt ein Sefchäffte des 
Heiligen Geiftes, Der Heilige Geift wird die 
Welt ſtraffen (überzeugen) um der Sünde illen, 
daß fie nicht glaͤuben an mich. a5 ON hr 
S. 2. Hat ih nun ein Prediger fo weit vom 
Geiſte GOttes überzeugen laffen, daß ers nur 


weiß, und glaubt, er fey noch) nicht aus GOtt 
gebohren; fo iſt die Hoffnung gegruͤndet, Davon 
geſchrieben ſtehet: Der das gute Were in euch 
hat angefangen, der wird. es auch vollenden. bis 
—— JEſu Chriſti. Treu iſt der, der 
8. 3. Ein ſolcher Fan gewiß num Gnade um 
Gnade nehmen. Gnade if feine Überzeugung: 
Um derfelben Gnade willen kan er nun ferner Gna⸗ 
de nehmen, bis der Tag anbreche, und der Mor 
gen⸗Stern aufgehe in feinem Hertzen. U 
9 4. Er witd aber viel Noch haben. Noth, 
daß er fo Lange feine Buſſe verſpahtethat: Yıoch, 
dab ſo viel Millionen Suͤnden nur Don wider 
ihn anttoorten: KToch, daß erden Nahmen GOt⸗ 
tes bishero mit ledigen Hergen gemißbrauchet Dee 
Pr | | nad 
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nach dem Worten: Du nimmeſt meinen Bund in 
deinen Mund, fo du doch Zucht haſſeſt, ꝛc Lorch, 
daß bereits fo manche Seele beyfeiner Bedienung 
verlohren gegangen, u, f. m. u > 

S, 5. Aber eilen, und feine Seele erretten, ift 
Doch noch rathſamer, als mit den Verlohrnen 
auch felbft zulegt noch mit verlohren gehen. | 
86. Er muß, wie oben gefagt, nun recht groſ⸗ 
fe Schritte nehmen, daß er fich erft felbft felig - 
"Mache, hernach auch die, die ihn hören. 
S 7. Die sroffen Schritte beftehen etwa dar⸗ 
- innen: 1) Er erkenne feine Miſſethat, und fchäs 
‚me ſich nicht, e8 öffentlich feiner Gemeinde Fund zu - 
mahen. Die Thränen, die ihn GOtt darbey 
verleihen wird, werden ihn genug beftätigen, dag 
es Saft und Wahrheit in ihm ſey. 27 Er beur⸗ 

laube ſich felbft, wo e8 immer möglich ift, auf eis 
ne Zeitlang; gehein die Wuͤſten, bemeine feine: 
Milerhat, daß er ficd) untermunden, ein Lehrer der 
Irrenden zu fenn, fo er Doch felbft noch nie dem‘ 
Weg der Gerechtigkeit betreten; er gehe hinaus, 
und weine bitterlich; er halte an, wäre e8 auch 
Tag und Nacht gethan. Hat er Denn 3] die, 
Perle errungen, ſo trete er dann wieder in deſſel⸗ 
ben Geiftes Kraft hervor, und thue, wie JE⸗ 
fus ihm gethan bat. Wann du bekehret bijt, ſo 
ſſ ee 
88 Koͤnte er aber ſich ſelbſt nicht ſuspendi⸗ 

ren auf eine Zeitlang, fo widerſtrebe er nur nicht 
dem Geifte, der. ihn überzeuger. Doch halten 
wir dafür, es ſey leicht möglich, ſich um ke 4 

N oe 


gehaltenen Synodablintetredungen. 72 


foldhen swichtigen Urfache willen eine Zeitlan 
\ Rn enthalten. Reiſet man doch wol 
eine Weile von der Gemeinde; muß doch die Ges 
meinde unfers Dienftes am Norte entbehren, 
"wenn wir kranck ſeyn; und fiehe, hier iſt mehr als 
eine Reiſe oder Kranckhit ee 
. 9, Aber ach! mie ſchwer hält es, daß eim . 
Prediger dieſes von fich glaube, er waͤre noch nicht 
aus GOtt gebohren. "Und noch viel ſchwerer iſt es, 
am der Eigenliebe willen, ſelbſt erſt den Balcken 
aus feinem Auge zu ziehen. Solcher Erempelmwers 
den wenig in hiftoricisgefunden. ER 
8 10, Man bleibet wohl gerne Paſtor, und 
glaubet das befte von ſich, bis endlich aud) die 
That ihn vor Menſchen uͤberzeuget: Man ſey noch 
sicht aus GOtt gebohren. AR 
20: Und auch denn verbirgt man fich unter 
der AmtsrHeiligkeitz Die heiligen Kleider ſollen 
alles gut machen. Ad Neth G 
812, Gott iſt nihrein GOtt dem gottloſes 
Weſen gefällt, wer boͤſe it, bleiber nicht vor ihm. 
Aber um der North willen muß GOtt manchen 
tieffer in Sünden fallen laſſen; Damit die Thar 
ihn übergeuge, da er der Überzeugung im Gewiſſen 
nicht hat Raum geben wollen. | 
:$ 73. Wil man fih auch. fo nicht befehr 
ven, nun fo bat. GOtt fein Schwerdt seweger, 
and feinen Bogen gefpannet, und hat darauf 
geleget toͤdtlich Geſchoß. Seine Pfeile bat er zus 
gerichtet zum Rbexderbem | 





$. 14: 
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8, 14. Ein ſolcher tritt dem fuͤhl loſen Zuftande 
and dem Gerichte der allendlichen Berjtocfung 
immer näher. Sein letzteres wird immer ärger) 
alsfeinerfteres, Sie find Brunnen ohne Waffer, 
and Wolken vom Wind⸗Wirbel umgetrieben, 
welchen behalten ift eine dunckele Finſterniß in 
Ewigkeit. Ihr Urtheil iſt vor Alters ber nicht 
muͤßig, und ihr Verderben ſchlummert nicht. 
8 15, Fuͤr ſolchen warnen unſere libri ſymbo⸗ 
tici: Doctores impii ſunt deferendi:- Quia 
hi.jam.non fuguntur Perfona Chriſti, fed funt 
Antichrifti, de quibus Chriftus ait: caveted.i, 
Gottloſe Lehrer muß man meiden, dann Diefe 
ftehen nicht mehr an Chriſtus Statt, fondern find 
Wider⸗Chriſten, von welchen Ehriftus fpricht ? 
Hüter euch! az 
8, 16, Zum Simon fprach Petrus: Ich fehe, 
Daß du im bitteren Galle, und in einem Bande 
der Ungerechtigkeit bit. Darum ändere deinen 
- Sinn von diefer Deiner Boshert, und bitte GOtt, 
ob dir denn möchte erlaſſen werden der Tuͤck dei⸗ 
nes Hertzens. Ap. Geſch. 
.. 29.17. Seremias bat feine Bedienung zuruͤck, 
weil er noch zu jung wäre: Jeſaias, weil er noch 
ein Mann von unveinen Lippen waͤre,ꝛc. Viel⸗ 
mehr foll denn ein Prediger, wenigſtens auf eine 
Zeitlang, feinen Sammer in der Stile beweinen, 
Da Charund Bewiffen ibm Zeugniß geben, daß 
er noch gar nicht aus GOtt gebohtenijt. 
§. 18. Unſere Meynung iſt alſo garnicht, Daß er! 
gleich in der erſten Hitze alles wegſchmeiſſen — 





\ 
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Erbeharre im Gebeth, und erwarte, wie ihn der 
Geiſt des HErrn ferner leiten wird. Er wird euch 
in alle Wahrheit leiten. re 
. 19. Die Seele muß hier fo gelaſſen ſeyn, wie 
David, als er ſprach Bringe Die Lade GOttes 

wieder im die. Stadt. Werde id Gnade finden 
vor dem HErrn, ſo wird ev mic) wiederholen, und 
wird mich ſie fehen laflen, und fein Haus. Spricht 
er aber alſo: Sch habenicht Luft zu dir. Siehe, bie. 
bin ich, er machs mit mir, wie es ihm gefaͤllt. So 
wirds gut gehen. Sam. 15,21. 
8.20, So koͤnnen die Warte noch erfuͤllet wer⸗ 
den in ihrem Maaß: Welcher weyland dir unnuͤtze 
war, der iſt nun mir und dir wohl nuͤtze. Du 
wolleſt ihn aufnehmen, als mein eigen Hertz. 
Nun kan er mir dienen in den Banden Des 
Evangelii. Vielleicht ift er darum eine Zeit 
* nr dir gekommen, daß Du ihn ewig wieder 
aͤtte 
gez, Ein ſolcher aber wird alsdann doch mans 
chen tiefen Schmertz noch lange fühlen müffen: 
v.c 1 Daß er nun nur als ein Neugepflanster 
dienen muß, davon doch die Schrift ausdrücklich) 
ſaget: Ein Lehrer foll Fein Neugepflantzter ſeyn, ıc. 
Der Knoten wird ihm ſchwer genug zu löfen wer⸗ 
den. 2) Daß ihm feine Zuhörer feinen eigenen . 
vorigen Zuftand vorwerffen, und dahero prätens 
diren möchten, auch mit ihnen auf eine ſchaͤdliche 
Weiſe durch Die Finger zu ** Wir geſchwei⸗ 
gen 3) was ihm die Seelen der Verſtorbenen noch 
vor Quaal im ii möchten? | 


l.Stöd, © $. 22, 


— 
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8. 22. HErr, laß uns acht haben auf uns ſelbſt, 
damit deine Bedienung unter den Menſchen nicht 
perläftert werde, Erleuchte uns“ 
Die dritte Frage 
Woraus ein ieglicher unter uns verfichere 
feyn könne, daß kin Beruff zum Predig Amt 
eingörtlicher Beruff geweſen? Oder, (mir 
den Worten noch eines andern Steundes,der 
'auchdie Stage eingefande) mas doch eigent⸗ 
[ich das Criterium, woran ein Prediger mer» 
cken könne, daß er von GOtt zum Lehr⸗ 

Amte auserfeben und beruf⸗ 

| Ge A er 
... Antw. Des Bräntigams Freund s «der redet 
GHrtes Wort. Joh. 3, 29. 34, An dem Geiſte 
deſehen und zeugen. 1. Joh. 4, 13.14 Ihr 
ſeyd das Siegel. 1.Cor 9,2 Ich wuͤnſche ver⸗ 
baͤnnet zu fon Roͤm.9,. 
8,1. ch will euch Hirten geben, die euch weiden 
ſollen/ mit Lehre und Weisheit, ſpricht der HErr, 
Ferem. 3,15. Und abermal: Seyd froͤlich im 
Iren euren Dit, der euch Lehrer zur Gerech⸗ 
tigkeit giebet. Joel 2, 23: Siehe, id) ſende zu euch 
Propheten, und Weiſen und Schrifftgelehrten. 
Solche gute Gaben kommen von oben herab, von 
dem Vater der Lichter, von dem HErrn der Erndte. 
Bittet den HErrn der Erndte, daß er Arbeiter aus⸗ 
ſende in feinen Weinber zz 
Wehe denen / die da weiſſagen, lehren oder 
vermahnen, fo fie doch des HE Mund nicht 


ge⸗ 
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jefandt hat, Dieſe weiffagen falſch im Nahmen 


des HErrn. Der HErr hat ſie nicht geſandt, 
und ihnen nichts befohlen, und nichts mit ihnen 
geredet. Sie predigen falſche Geſichte, De tun⸗ 
gen, Abgoͤttereyen, und ihres Hergens Truͤge⸗ 
a a nn 

3. Wer aber don GOtt geſandt iſt, der redet 
GoOttes Wort; Er beweiſet ſich in allen Dingen 


als einem Abgeſandten GOttes in groſſer Geduld, 
in Truͤbſal, in Noͤthen, in Aengſten, in Schlägen, 


| — Gefaͤngniſſen, in Aufruͤhren, in Wachen, in 






aften, in Keuſchheit, in Erkenntniß, in Lang⸗ 
muth, in Freundlichkeit, in dem Heiligen Geiſt, 
in ungefaͤrbter Liebe, im Worte der Wahrheit, 
in der Krafft GOttes, durch Waffen der Gerech⸗ 
tigkeit. zur Lincken und zur Kechten. 

Se 4. Die Liebe: Chrifti dringet ihn zu füchen, 
was verlohren iſt. Diemeil es einmal GOit ger 
fallen hat, feinen Sohn in ihm aufzudeckeil ; fo 
Achter er nunmehro audy der Feines tiche: ja er 


1 — 


hält fein eigen Leben nicht mehr theuer, ſondern 
wird willig ein Opffer GOttes, auf daß auch 
durch ihm bey andern entfiche Die Erleuchtung von 
ber Erkenntniß dev. Klarheit GOttes in dem Ans 
gefichte JEſu Chriſti. | | EN 

5 5. Der helle Schein, den ©Sttinfeir Heik 
gegeben Hat, giebt ihm Zeugniß von inhen, daß 
ihn der HERR felbft harck gemäche, amd frei 
‚geachtet; und geſetzet hat in dag Zimt, das die, 
Verſoͤhnung prediget. | 
"53 6,6% 





84 WW. Extr. ausdenen 1736,30 Reval 


"6. Er hat denfelbigen Geiſt des Glaubens, 
aus welchen die vorigen Boten GOttes geredet 
Haben, wie gefehrieben ſtehet: Sch glaube, darum 
pe ic). So glaubt er auch, darum ſo redet er 
auch. 

S. 7. Solglich gehet er nun zur Thür hinein, 
als ein rechter Hirte der Schafe. Der Thuͤr⸗ 


Hüter hat ihm felber aufgerhan, und die Schafe 


hoͤren feine Stimme. Und er ruffet feine Schafe 
mit Nahmen ſer fan einem ieden nad) feiner 
geiftlichen Geftalt den rechten Nahmen geben] 
und führet fie aus, und wenn er feine Schafe hat 
ausgelaſſen, gehet er vor ihnen hin, als ein von 
GOtt bereitetes Fuͤrbild der Heerden. 

§. 8. Göttliche Worte liegen in feinem Munde: 
Im Hersen iſt ihm eim guter Schatz bereitet, aus 


welchem er hervor langen Fan einen Vorrath nad) 


dem andern. Darum beftätiget au) der HErr 
feine Worte, und bereitet durch feine Bedienung 


offenbare und Iebendige Briefe Ehrifti, durch ihn 
sefehrieben, nicht mit Dinten, fondern mit dem 


Geiſte des lebendigen GOttes. 


m _ 


8,9. Mit diefem Prieſter⸗Schmuck, in Heilig⸗ 


keit als Prieſter GOttes gekleidet, nebſt dem Zeug⸗ 
niſſe des Geiſtes von innen; von auſſen, in Bewei⸗ 


ſung des Geiſtes und der Kiafft ſtellet (recommene 
diret) er ſich ſelbſt in jedes | Gewiſſen der Menfchen 
vor GOttes Augen dar. 2. Cor. 4, 2 

8. 10. Menſchen⸗Tage begehret er nicht, fein 


Lohn iſt nur, daß er das Evangelium Chriſti pres 


dige, und viele — * Seligkeit. 


5 IL. | 


u 
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8, 17. Sein äufferlicher Beruf von Menſchen 

beſtaͤtiget es zum Uberfluß. Man fuchte ihn, und 
verbarg fich tieffer in der Wuͤſten, hinein. Man 
rieff ihn, underantwortete: Sch tauge nicht &r 
blieb. mit Johanne in der Büren, bis man ihn 
endlich heraus geftoffen hat. AD Se 
6. 12. Diß find wahre Kennzeichen eines gött, 

lichen Berufs, wornach wir und alle zu prüfen 
haben. vid. Breith. Saltz der: Erden in Pızf, 
und Reinigk. der Kinder Levi tot, 

8.173. Himmlifche Gewißheit des göttlichen 
Beruffes, Deingende Kiebe, Hunger und Durft 
nad) der Menſchen Seligkeit, lebendige Siegel 
an Etrekteten, unverrückter Einfluß der mitwir⸗ 
chenden Krafft Ehrifti find fein göttliches Creditiv 
por Engeln und Menfchen. N | 
84. So prüfe denn ein jeglicher feinen Bes 
uff auch in dieſem Stücke, Lieben Brüder, es 
unterwinden fich viele, ſonderlich in dieſen unfern 
betrübten Tagen, Lehrer zu ſeyn, und wiffen nicht, 
daß fie defto mehr Urtheil empfangen werden. 

3 — ft a id — en an 
nur jagen tan: Ich bin nicht darnach 'gelauffen. 
Siehe unſer teſtimonium ordinandorum, —— 
9. 16 O welche ſchwere Rechenſchaft wird 
der HErr der Erndte von denen fo genannten 
Patronis ecclefiz fodern! Ber har ihnen Die 

Gemwalt gegeben, Arbeiter zu beftellen in dem Wein⸗ 
berge des HErrn die nichts taugen? Wo iſt ihre 
Vollmacht hierzu? Fit es nicht Das, was Der 
Heilige Geiſt laͤngſt von den legten Tagen vorher 
—— | 53 geſa⸗ 


— 
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geſaget hat? Sie werden die heilſame Lehre ve nicht 
. Leiden, fondern nad) ihren eigenen Lüften ihnen 
ſelbſt Lehrer aufladen, nach dem ihnen die Ohren 


ͤcken. 
— O entſetzlicher Berfall, der auch vor 
mandyen Echrifftgelehrten unferer Bei gebilliget, 
and von den Statuten Machern [Ef 10,1.J 
aufs bundigfte vertheidiget wird! Sie reiffen das 
Erbtheil des HErrn zu ſich. Kommt, beikt 28, laßt 
uns fein Erb ⸗ Gut an uns bringen; Wir haben 
Recht und Macht alleinz was wir feßen, das gilt 
gemein, Heiſſet das nicht, fie nahmen ihn, und 
ftieffen ihn zum Weinberge hinaus? 
8.18: Meine Seele ruffe wie eine Yofauner 
& komme ſchon uͤber das Haus des Her, 
[welches ift die Gemeinde des lebendigen GOttes, 
Die er feinem Stande iemals berarrhendiret hat,] 
es komme fchon wie cin Adler. Darum / daß fie 
‚meinen Bund uͤbertreten, und von meinem Geſetze 
abtruͤnnig worden find. Sie machen Priefter, 
abher ohne mich: Sie fegen Bifchöffe,und ich muß 
achte davon wiſſen. Solte ſich meine Seele nicht | 
sachen an ſolchem Walde? ; 
8,1% Wenn nun der HErr des Weinberge 
kommen wird, was wird er ſolchen Weingaͤrtnern 
thun? Sie muͤſſen ſelbſt ihr eigen Urtheil ſprechen: 
Er wird ſie uͤbel umbringen, und ſeinen Wein⸗ 
berg andern Weingaͤrtnern austhun, die ihm die 
Fruͤchte zu rechter Zeit geben werden, _ 
Bodencket doch diß ihr Groſſen in der 
Welt hbaſſet us weiſen, ihr — und tele 





'guendum iüter tunc &nunc: interordinariam 
 & extraordinariam vocationem, Auf folche 
Meile würde unfer einer wol nimmermehr ein 
Prediger ‚werden; ꝛc. Aber, HErr, du GOtt 
Iſtael, der, du uͤber Cherubim figeft, und ſteheſt 
ander Gemeinde GOttes, und Richter bift unter 
Dem Göttern, HErr/ meige deine Ohren und höre, 
thue deine Augen auf, und fiehe, und höre die 
Worte, womit man heutiges Tages öffentlich 
Hohn fpricht wem lebendigen GOtt. Es haben 
Hirten, und deren viele, deinen Weinberg verderbt, 

und deinen Acker zertreten, fie haben deinen ſchoͤnen 
Acker zur Wuͤſte gemacht, ſie habens oͤde gemacht, 

ind alles verwuͤſtet; aber es wills niemand zu Her⸗ 
gen nehmen. Ser, 12,10, F4 $, 24, 
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$. 24. HErr, warum haſt du deinen Zaun zer⸗ 
brechen laſſen, und deinen Weinberg —3 
ſen von allem, was voruͤber gehet? Es haben ihn 
zerwuͤhlet die wilden Saͤue, und die wilden Thie 
haben ihn verderbt. GOtt Zebaoth, wende di 
doch, ſchaue vom Himmel und ſiehe an, und ſuche 
heim dieſen deinen Weinſtock, und halte ihn im 
Bau, den deine Rechte gepflantzet hat; und das 
um des Sohnes willen, den du dir befeſtiget haſt. 
Pf. 80, 13. ſq. hebr. „0 6 tue 


vi Die vierdte Frage, One 
Wie die Zuruͤckhaltung unwiedergebobrner 
Communicanten vom heiligen Abendmahl 

auf eine recht GOtt gefaͤllige Weiſe 


anzuftellen? F 
VNB. Es find hierüber 4. heſondere Fragen eingeſandt / 
die man aber um der kuͤrtze willen lieber vorle⸗ 
ie, uud nur in dieſe allgemeine Frage verſaſſen 
Antw. Nicht herrſchen. u. Petr. , 2. Wie 
uͤberzeugen die Menſchen. 2. Cor , 11. So du 
wirſt die Frommen lehren, ſich ſondern von den 
‚eböfen Leuten ⸗⸗mein Prediger feyn. Ser. 15,19. 
Der Haushalten foll einem: ieglichen feine Speife 
geben. Matth. 24, 45.46 nun union) 
1, In der Gemeinde des Tebendigen GOttes 
muß nichts nach Gutduͤncken gefchehen, fondern als 
les indem Nahmen JEſu Chrifti, zur Ehre, und als 
fo zum Wohlgefallen Es Baterd. 000. 
Ss 2. Die Dpffer aber, die GOtt gefallen, find 
ein zerknirſchtes Ders, und ein zerfchlagener * 


J 
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Die mögen kommen ohne Scheu; der HErr vewird 

fie nicht von fich hinaus ftoffen. 

28. 3. Wir willen aber, daß GOtt die Sünder 

nicht hoͤret: Wie Fönten denn unwiedergebohrne 

ein 686 2 gefälliges, Opffer 
yn? 

I. 4. Das gantze Eobangelium gehet dahin, daß 
jedermann zugerichtet werde zu einem lebendigen 

er GOttes GOtte angenehm , geheiliget 
— en Heiligen Gef. Romiıs,ıs 
S. 5. Unwiedergebohrne find noch keine Opffer 
Gottes, fie ſind fleiſchlich geſinnet, und Feinde 
GOttes und Chriſti. Die aber fleiſchlich find, 
die mögen GDrE nicht gefallen. Roͤm. 8,8. 

6. Wie ſolte man nun Perfonen, Die GOtt 

durhaus nicht wohlgefallen, ohne Verletzung ſei⸗ 
ges Gewiſſens zum Tiſch des HErrn zulaſſen? 
607. Des HErrn Tiſch iſt heilig, kein Unhei⸗ 
liger oder Unreiner ſoll davon eſſen. Wer unrein 
rund unbeſchnitten, und doch davon iſſet, des 
Seele ſoll ausgerottet werden. 

5:8. War es im Vorbilde beym Oſter Lamm 
alfo; wie vielmehr nun, da wie. das rechte Oſter⸗ 
Lamm eſſen follen, nicht im alten Sauerreig, 
auch nicht im Sauerteig der Boßheit und Schalck⸗ 

beit, ſondern indem Suͤßteig der Lauterkeit und 
Wahrheit. 
9 Der eimige&prad) iſt maͤchtig genung, 
einem ieden goͤttlich zu uͤberzeugen, daß Fein Unrei⸗ 
ner Chriſtum ‚gemteiken kan. Kein unreiner fol 
dabon BE 39 

55 Ss 10. 





antworten , durffte ihn auch von dem Tage an 
Hinföre niemand mehr fragen. “ 
6.12. Warum jest Die Schrifft ſo forgfältig 
dabey: Er gab es feinen Juͤngern? Hieher ge⸗ 
hoͤret das, mas wir im einer andern Untervre⸗ 
vung von dem verachteten Tiſch Des HErrn 
gie HE, 
813, Es ift einmal eine Bundes Mahlzeit 
das ift das Blut des Neuen Teſtaments. Teſta⸗ 
ment; und Bund iſt einerley Unwiedergebohrne 
aber ſtehen nicht. im Bunde mit GOtt. Der 
Bund eines guten Gewiſſens iſt ferne von ihnen. 
4. Sie find Feinde Des Creutzes Chriſti. 
Big konte man nun die Feinde mit zur Bundes⸗ 
Mahlzeit laſſen ? ee 
5. Dat GoOtt nicht Haushalter beſtimmt 
uber ſeine Geheimniſſe? die ſollen treu erfunden 
Wwerden, und es für mas geringes achten, daß ſie 
von der Welt gehaſſet, oder von einem menſch⸗ 
lichen Tage gerichtet werden. · Sie ſollen aller⸗ 
‚Dinge Sorge tragen, daß niemand ibm felbjt 
das Gerichte eſſe. Hieher genden andere 


/ Ä 
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ee 0 u nn DI 
Die Warnung zus Mache dich nicht theilhaff⸗ 
ig ftemder Sůn | 
8.16, Geptüfte, und. Die ſich prüfen konnen, 
Holen nur eſſen. Wie Far fich aber ein Unwie⸗ 
Dergebohrner prüfen? Ran auch ein Blinder fich 
ſelber fehen? Kan er fic) aber nicht prüfen , ſo ſou 
er auch nicht eſſen. 

86.17. Der far ſich pruͤfen, dem GOtt die 
Augen aufgethan, daß er ſich befehren folle von 
der Finſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des 
Zenfels zu GOtt. Denn nun iſt ſein Verſtaͤnd⸗ 

np eröffnet, > 

8.18. Selbft von den bekehrten Corinthern 
‚ahnt die Schrift einen Ausfpruch, der fehr hart 

klinget: Wenn ihr zufammen kommt , ſo haͤlt man 

da nicht des HErren Abendmahl. Da ſpricht es 
ihnen die Schrifft deutlich ab: Ihr Abendmahl 

ſey nicht ein Abendmahl des HErrn. Und ſiehe, 
ſie waren doch gewaſchen, geheiliget und gerecht 

geworden Durch den Nahmen des HErrn Sen, 
und durch den Geift unfers GOttes. 1. Cor, s,ır. 

7.9.19, Warum denn das? Sie hielten es nicht 
ſo, wie es der HErr verordnet hatte. S iche weiter 
I. Cor. 11, 7·fin. 

8.20, Wie vielmeniger wird nun das Abend⸗ 
mahl der Unwiedergebohrnen ein Abendmahl des 
HErrn feyn? Sie eſſen und trincken ihnen ſelbſt 

gantz gewiß das Berichte, und werden ſchuldig 
sa dem Leibe und Blure des HEErrn. 

9.21. Was find das vor Ausdrücke: Ihm 

bl das Gerichte eſſen? . Das it aber ge 
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Gerichte, daß die Menſchen die Finſterniß mehr 
lieben als das Licht. Dahero wird es mit ſolchen 
Menſchen immer aͤrger. Sie laden das Gerichte 
der Werſtockung über fich, daß ſie von dem an nun 
noch mehr Luſt kriegen zu ſuͤndigen. 
8. 22, Er wird ſchuldig an dem Leibe und 
Blute des HErrn. Das klinget noch haͤrter: 
An iemandes Blut ſchuldig ſeyn, iſt eben ſo viel, 
als fein Moͤrder ſeyn. Sollen wir nun Mörder 
unſers HErrn FZESU Chriſti zu feiner Bundes⸗ 
Mahbeit roiffentlich hinzu laffen? " 

$. 23. O mie it diefe Sache ſo ſpaͤt erkannt! 
Man hat es einem ieden auf feine Rechnung hin 
nehmen lafien. So thut fein redliher Haus 


halter; er ‚laßt nie Schweine und Kinder an 


einem Tiſch eſſen, er giebt einem; ieglichen ſeine 
rg 


8,024, Darum iſt auch das Verderben ſo 
— in den Gemeinden ausgebrochen, wie eine 


Suͤnd⸗Fluth. Die Hirten mit den Schafen find 
‚zugleich verdorben. 


8.20. Der HERN hat wol von Zeit zu Zeit 


| Dinsen diefer Wahrheit ausgeſendet; aber man 


bat die Ohren von det Wahrheit abgekehret zu 


den Lügen. 

6.26. Mein Volek hats gern alſo, und ihre 
gihr⸗ ſind ſtumme Hunde, die nicht ſtraffen koͤn⸗ 
nen, ſind faul, liegen und ſchlaffen gerne. Es ſind 
ſtarcke Hunde vom Leibe, die nimmer ſatt werden. 


Die ſchlimmſte Communicanten geben das wich⸗ 
| ‚igfe Beicht⸗Geld. Wovon fol man ſonſt leben? 


§. 27. 


— 





| 
| 
| 
| 
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a 27. Alſo ſreſſen ſie die Suͤnd⸗Opffer meines meines 
an und-jind begierig nach ihren Suͤnden: 

F pfſecata germanorum! Darum ſoll es dem 
Voicke gleichwie dem Prieſter gehen. Denn ich 
will ihr Thun heimſuchen, und ihnen vergelten, 
wie ſie verdienet haben. 

§. 28. So gehet viel Volck verlohren, das wir 
noch hätten rerten koͤnnen. Weil wir aber GOttes 
Wort verwerffen, folgen Menſchen⸗Satzungen, 
und haben einen zeitlichen Gewinn lieber, als unſere 
und der Menſchen Seligkeit; ſo hat der HErr einen 
Greuel an uns, und wir ſollen hinfort nicht mehr 
* Prieſter ſeyn. 
8, 29. Ihr koͤnnet nicht zugleich trincken des 
Hm Kelch und der Teufel Kelch. Ahr können 
nicht zugleich theilhaftig feyn des HErrn Tiſches 
und der Teufel Tiſches. Iſt das nicht klar 
m: } 
30, ‚Mas brauchen wir ‚meiter Zeugniß ? 
Bit iſt das für ein Kelch, womit fich ein Unwie⸗ 
dergebohener traͤncket in feinem gansgen Leben ? 
Oder womit ftillet ein Unwiedergebohrner ſeinen 
Suͤnden⸗Durſt? 

$. 31. D wie mit vielen Worten hat die 
Schrifft uns dieſe Wahrheit bezeuget! wenn 
man ſich nur wolte helffen laſſen. | 

8. 32. So wollen wir denn kuͤnfftig darauf 
mercken, und auf uns Achtung geben, und aufdie 
‚gange Heerde, Daß niemand Dusch unſere Bedie⸗ 
on. elehren * 


a 
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— — —⏑————,—— 
18, 33. Jener Biſchoff ſagte: Ehe ich das Blut 


ef Ehriſti mit Wiſſen und Borfaß einem Un⸗ 


Diedergebohrnen geben wolte, wolte ich lieber 
mein einen Blut vergieffen laffen. Das wäre 
uns aud) viel feliger: BEA 

$. 34. OD daß man es zu Kerken naͤhme, und 
bedaͤchte, daß dis eben eine Haupt⸗Quelle fey des 
Werderbens in der gansgen Chriftenheit! 

8. 35. Wir than damit Feiner Seele einigen 
Eihaden, wenn wirfieherglich und demürbig 
Birten, fih um ihrer Blindheit und verſtockten 


Herkens willen noch einige Zeit Diefer Bundes ⸗ 


Mahlzeit zu enthalten. 


8.36. Vielmehe ift es eine Art der gröffeften 


Gtranfamkeit, ſo mir die Leute kennen, und fie 
nicht warnen. hr Blut wird man von unſern 
Händen fordert E 


$, 37, Auf die Art halten mir felbft das Blut 


IEſu Chriſti unreine, und fchmähen den Geiftder 
Gnade, der iederman fo ernftlich vor feinem eigenen 
Gerichte gewarnet hat. Le Gabi 
8389. Bitten muß men, das ift unſere 
gantze Inſtruction. Nicht herrſchen uͤber das 
Bol. "So bitten wir num an GOttes Statt, 


laßt euch verſoͤhnen mit GOtt; denn kommet und 


ehſet und lebet in Ewigkeiti. | 
"8, 39, Allermeift ſoll dig an jungen Leuten ger 


ſchehen, die num ietzt durch unſern Dienſt zum 
Tiſche des Heren, wie wir reden, zubereitet wer⸗ 
den. SD, mit bitten läßt fich viel ausrichten! Die 


Se 40% 


Liebe iſt ſaͤtcker als der Tod 


| 
| 


| 
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6.40.Wer ſelber nicht vonder Sachen Wahr⸗ 
heit uͤberzeuget iſt, oder noch Luft hat an zeitlichen: 

Gewinn, der wird taufend Schwierigkeiten hieges 
gen machen koͤnnen: v. c. Aufdie Weiſe müften die 

allermeiften abgewieſen werden? reſp. Recht guf 
alſo. Oder das heilige Abendmahl wuͤrde gar 

in der Kirche unterbleiben. reſp. Was ſchadet 
das, iſt es denn nicht beſſer, lieber gar nichts eſſen, 
als Gifft eſſen? Er iſſet und trincket ihm ſelber das 

Gerichte. Das Gerichte aber iſt ja mehr als Gifft. 

Gifft toͤdtet den Leib. Das Gerichte bringt 

Leib und Seele in die Hoͤlle, und darzu ſind wir 

behuͤlflich folglich find wir Hoͤllen⸗Diener, nicht 

Gottes/⸗Diener zur Seligkeit. Wer Augen 

hat zu ſehen detr ſehe u la 

8§. 41. An Jungen, wie geſagt, da hindert ung 

ja niemand, waͤre eine Schwierigkeit, ſo möchte 
sie bey alten, ehrbaren, Eicchlichsheiligen Leuten 
yn Mit denen gehe man wie ein Sohn mit 
einem Vater um. Go wills Der Heilige Geiſt 
haben. Die Alten als die Väter, Die alten Weiber 
als die Mütter, zc. | ET 

8, 42. Redet man nun im findlichen Affeet mit 
ihnen, forſchet ihren Grund, ob fie Juͤnger find, 

zeiget ihnen Die Kennzeichen der Juͤnger JEſu, und 

fie koͤnnens ietzo noch nicht faſſen; fo babe mar 
ein⸗ und andermal Geduld, und nehme fie an auf 

Hoffnung. 

843. Fahre aber fort mit vermahnen, bitten _ 
amd flehen. Was gilts, wir werden nod) vielen 
den Weg weiſen, wie ſie dem zukuͤnfftigen Zorn 
—J—— ent⸗ 
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entrinnen ſollen und Eönnen. Wer eine Sache 
nur noͤthig achtet, der ſiehet ſchon, wie er ſie 
moͤglich machet. 
S.44. Hat uns doch Chriſtus ausdruͤcklich 
geſagt: Seyd klug wie die Schlangen, ſolte man 
hier nicht Schlangen⸗Klugheit brauchen? Wir 
meynen freylich. ig A F 
S4 Geſchiehet es denn Durch bitten in De⸗ 
muth, daß wir ſie zuruͤcke bitten, ſo iſt es ein 
GOit wohlgefaͤlliges Zuruͤckhalten, und uns 
ſere Zuhoͤrer werden uns dancken in der Ewigkeit. 
8,46, An vielen iſt es und ja gelungen, wie wir 
iegt in dieſer Unterredung nicht haben leugnen 
gönnen. Und geſetzt, es gelinge uns nicht an 
allen, fo haben wir doch gethan, was wir zu thun 
ſchuldig geweſen. ii Ä —— 
$, 47. Manche werden zwar Dadurch fo vers 
bittert, daß fie. noch Ärger fündigen als zuvor. 
Sie fprechen: Der Paftor hat mid) vom heiligen 
gIlbendmahl abgehalten, fo muß ich ‚wol ein gautz 
- böfer Menſch feyn: Nun, fo will ichs denn nod) 
ärger machen. | eh 
9.48. Die alfo ſuͤndigen, denen fehen wir mit. 
<hränen nach, wie fie ihnen felbften einen Schatz 
des Zornes GOttes haͤuffen auf den Tag des 
Gerichts! Sie werden ihr Urtheil empfahen. 
Denn wir haben fie nicht in det Abficht zurück 
gebethen. GOtt wird einem ieden vergelten nach 
feinen Wercken. DE 
S, 49. Alles, was wir thun, foll in der Liebe 
geſchehen. So wir in der Liebe bleiben, ſo bleiben 
A wir 
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wir in GOtt und GOtt in ung. Die Liebe fey 


unſere ewige Führerin! 


— Die fuͤnffte Frage. ge 
Wie einer, der ſich ganz verwerflich und 
unbrauchbarfühler, es anzufangen, daß er 
noch zu feinem Looſe in der Gnade, und 

| in feinem befondern Beruf 
NEN Bemmelzin 
Antw. So wir ung felber richten. 1. Eor rı, 
31,32. Wer fich felbft erniedriget Luc, 14, ı 1. 
Unzeitige Geburth, 2c. 1. Eor. 15,8,10, Ich bin 

ein fündiger Menfc) + » von nun an wirft du, it. 
Luc. , 8710, Zwey Talente», gieng auch bin. 
Matth. 25, 17721. Das gefchahe alles darum, 
daß ir unfer Vertrauen nicht auf uns, ıc. 
2. Cor. 1,9.10, Auf daß die uͤberſchwengliche 

Krafft ey GOttes und nicht unfer. . 2. Cor, 4,7. 
Laß dir an meiner Gnade, 2c. 2. Cor. 12, 9. 10, 
Ich weiß deine Armuth, aber fey getreu bisinden 
Tod, x. Dffend. 2,9.10. it 

9 1. Selig find die geiftlih arm find, denn 
das Himmelreich ift ihre. Es fey num ein folches 
Gefühl aus der Verdammung des eigenen Hero 
Gens, oder aus dem züchtigenden Geifte IEfu, - 
ſo iſt er doch ſelig, ſo er bey dem Gefühl ihn 
demůthiget unter die gewaltige Hand GOlttes. 

5 2. DaB its aber, was der HErr von ihm 
| Be: Prüfer euch felbft, ob ihr im Glauben feyd. 
Verſuchet euch felbft, oder erfennet ihr euch felber 

nicht, es ſey denn, daß ihr untüchtig waͤret. 

I, Stud. & 5. 3» 
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6, 3. Er muß tieff graben, und ſehen, ob auch 
iemals ein rechter Grund in der Geburth aus 
GoOtt geleget ſey? Ob fein Haus auf den rechten 
Fels gegruͤndet worden ſey? 7 | 
8,4, Erforſche mich GOit, erfahre mein Hertz, 
pruͤfe mich, und erfahre, wie ichs meyne, und ſiehe, 
ob der Schmertzens⸗Weg noch in mirfey, und leite 
mich auf den Weg der Ewigkeit! —3 
85, Pruͤfungen haben noch niemanden gereuet, 
ſie machen das Hertz gewiß, und entdecken, was im 
Finſtern verborgen iſt. Es iſt das Hertz tuͤckiſcher 
denn alles, auch toͤdtlich kranck. Wer iſt, der es 
erkennet? Jerem. 17,9. NEE 
78 6, Dt kennet das Her. Er erforſchet 
Hertzen und Nieren. Deine. Augen find wie 
euer » Flammen. Unſere Miffethat ſtelleſt du 
vor dich; unfere unerkannte Suͤnde ins Licht vor 
Deinem a ia RR Be, 
& 7. Erbitter alfo zuerſt den HErrn ohne Un⸗ 
terlaß, ſo wird ihn gegeben werden. Er ſuche, 
ſo wird er finden. Ev klopffe an, fo wird ihm 
muſethan ED 
3068, 8 Ich rathe dir, daß du Gold von wir kauf⸗ 
feſt, das mit. Feuer durchlaͤutert iſt, daß du reich 
werdeſt; und weiſſe Kleider, daß du dich anthuſt 
und nicht offenbaret werde die Schande deiner 
Plöffe, und ſalbe deine Augen mit Augen-Salbe, 
daß du ſehen moͤgeſt. O Rath genung! nur treu 
darinne. | NIS han, 
S 9. Die Jungfrauen ſchlieffen alle ein, auch 
die klugen. Menſchen, die ehedem fein gelaufen, 
* Re on⸗ 
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koͤnnen durch Betrug des Fleiſches und der Suͤn⸗ 

den untreu werden in der erſten Liebe. vid. ‚Synode 

de A. 1735.Propof. 14. 

10, Zumalen wo man nicht feſte haͤlt an der 
Demuth, GOtt widerftehet dem Hochgefinnten, 
dem Demüthigen aber giebt er Gnade. Die 
Bünde ruhet vor. der Thür, ehe man ſichs verfies 
het, ß ſchleicht ſie ein. 

8. ın Darum wachet und betet, daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet. . Siehe, der Satanas ber 

ehret noch bis auf den heutigen Tag die Glieder 

Eſu, daß er fie fichte wie den Weisen? aber wis 
Beet den Argen / fo fleuchter. 

8, 12, Gieberaberder Geiſt noch Zeugniß ſeinem 
See, daß er GOttes Kind feg, fo befehle er als 
ein Kind dem HErrn feine Wege, und hoffe auf ihn; > 
" tcht wird wieder vorůber sehen. | 

. 13. Die auf den HErrn harten, kriegen neue 
Krafft, daß ſie auffahren mit Fluͤgeln, wie Adler, 
daß fie lanffen, und nicht matt werden, daß fie 
ER) und nicht müde werden. . Harte des 
ſey getroſt und unverzagt, und harre 

* 14. Alle aber, die ſich verwerflich führen, ſind 
nicht einerley; daß ſie aber alle unter dem Gefuͤhl 
der Derwerflichkeit ſich demuͤthigen müſſen, blei⸗ 
ber feſte 

KR etliche zenget. der Heilige Geiſt 
ſebbi— das ſaget Amen, der treue und wahrhaff⸗ 
tige Zeuge, der Anfang der Creatur GOttes: 
Ich * Deine Wercke, daß du weder kult noch 
a | a warm 
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warm biſt. Ach daß du kalt oder warm waͤreſt! 
Weil du aber lau biſt, und weder kalt noch warm, 
werde ich dich ausſpeyen aus meinem Munde. 
G. 16. Solche muͤſſen ja eilen, und ihre Seele 
erretten. Der Weg iftihnen oben angezeiget S. 7. 
S. 17. Das Land Canaan ward nach geroiffen 
Looſen ausgetheilet, wie der HErr feinem Knecht 
Mofi befohlen hatte, und es durch Joſua ausrich, 
ten lee... Der Stamm empfing fein Erbtheil 


‚gegen Morgen, der gegen Abend, der gegen Mits 


tag, der gegen. Mitternacht. Welcher Stamm 
nun treu war, die Kriege des HErrn zu führen 
wieder die Heyden, die der HErr ihr GOtt vor 
ihnen her auszurotten verſprochen hatte, der kam 


au feinem vollen Looſe. So hält ſichs auch 


it dem Looſe inder Gnade und in dem befondern 
Beruffe. BR x 

18. Einem ieden, den der HErr berufen bat 
von der Finſterniß zum Licht, Dem hat er auch fein 
eigenes Loos [ Exrbtheil]befchieden, neben Denen, die 
geheiliget werden Durch den. Glauben an IJEſum 
Ehriftum. Ay. Geld). 26, 18. —— 
. 19. Bon dem Haufe Jacob heiſſet es: Da 
Iſtael maͤchtig ward, machte es die Cananiter 


zinßbar, und vertrieb ſie nicht. Desgleichen vers 


trieb auch Ephraim nicht Die Cananiter, die zu 
Gafer wohneten. Sebulon: vertrieb auch nicht 
die Einwohner zu Kitron u. |. w. von den ubrigen 


Stämmen: Buch der Richt. 1,28.fq. Und das 


gerieth ihnen zur Sünde und Strick 
$+ 20. 
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6.20. So hält ſichs auch mit der Gnade. Die 
Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti will uns maͤch⸗ 
tig machen in allem weit zu uͤberwinden: Wir aber 
machen gar zu fruͤh Friede mit unſern Feinden. 
Dadurch kriegen fie Krafft, und wir kömmen um 
unſer Loos in der Gnade. | 
S. 2u. Diele Seelen hätten es viel meiter ge⸗ 
bracht, fo fie an der. Gnade geblieben. mären. 
Man wird aber allzubald fatt und fehr reich, hält 
fich, als einen, der es ſchon ergriffen hatte, erhebet 
fich in eigener Wirckſamkeit, und muß dann hinter 
her erfahren, daß man aufdiefe Weiſe in die Lufft 
geſtritten, und vergeblich gelauffen habe. ; 
§. 22. Die groſſen Wercke, die GOtt noch 
manchen von dieſer Art ausrichten laͤſſet, beweiſen 
im geringſten nicht, daß ſie noch treu ſind, und ihr 
Loos in der Gnade erreichen werden. HErr, 
HeErr, haben wir nicht in deinem Namen Thaten 
gethan? Haben wir nicht in deinem Nahmen ge⸗ 
weiſſaget? Der HErr antwortete: Ich kenne 
euch nicht, weichet alle von mir, ihr Ubelthaͤter. 
$. 23. Geiſtlicher Neid wircket mit. Ein wah⸗ 
res Glied JEſu ſiehet, daß Johannes SESU 
nachfolget, und fraget wol, als wenn ers allein 
ſeyn ſolte; Aber was ſoll denn dieſer? Bekommt 
aber die Antwort: Was gehet es dich an! Durch 
geiſtlichen Neid haben viele theure Seelen, denen 
ein ſchoͤn Erbtheil von der Hand des HErrn zuge⸗ 
dacht mar, ihr volles Loos nicht erlanger. 
5. 24. Bon denen, die offenbar abtreten von 
dem Wege der Gerechtigkeit, und den Kohn der 
* G 3 Unge⸗ 
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Ungerechtigkeit lieben, ift nicht zufagen. So that 

udas. Denn er war mit gezehlet, und hatte das 
Apoſtoliſche Loos uͤberkommen. Dieſer hat ers 
worben den Acker um den gerechten Lohn, und 
ſich erhencket, und iſt mitten entzwey geborſten, 
und alle ſein Eingeweyde ausgeſchuͤttet ⸗⸗Ihre 
Behauſung muͤſſe wuͤſte werden, und ſey niemand, 
der darinnen wohne, und NB.fein aubum em⸗ 
pfahe ein anderer. 

8. 25. In der Hiſtorie der erſten Einfamen, 
unter dem Titul der Gefallenen, ftehen hievon 
befondere Exempel, die nicht ohne Erbauung, 
Fam Furcht und Zittern können geleſen wer⸗ 

en 


$. 26. Bleiben wir nicht an der Demuth, 8 


irrren wir gleich, und bilden ung ein Loos in dev 
Gnade nach eigenem Gutduͤncken ein: Bald zu 
klein, bald zu groß. 

6. 27. Wieift es denn anzufangen? Bleibe 


bey dem, der der Anfänger und Vollender ift. De 
wird uns voll bereiten, ftärcken, Träfftigen, grüns 
den. Ihm ſey Ehre in Ewigkeit! So kan man 


ja gantz ſicher zu ſeinem Looſe in der Gnade 
kommen. 

S, 28. Iſt aber diß, ſo glauben wir, daß ein 
folcher zudem Loofe in feinem befondeen Beruffe 
auch kommen werde: Denn er iſt treu. Und Die 


dem HErrn treu find in Der Liebe, die laͤßt er nicht, 
nein, nein er wird fie nicht verfaumen nod) vers 


laſſen. Sie werden ihre Bedienung voll aus⸗ 
richten. 
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8.29, Dee Wiederftand, den fieeine Zeitlang 
in ihrem Beruffe erfahren müffen, kan GOttes 
Verheiſſungen nicht aufheben, GOttes Gaben 
und Berheiffungen find unberenlich, fie. veuen ihr 
nicht. Weil fie GOtt lieben in Unverweßlichkeit, 
ſo muͤſſen ihnen alle Dinge zum beſten mit wircken. 
6. 30, Krafftlos koͤnnen fie wol eine Zeitlang 
ftehen. Ja es Fan kommen, daß ihnen Deucht, ale 
braͤchten fieihre Krafft vergebens zu, als arbeiteten 
fie unfonft. Aber diß muß nur mehr zu ihrer 
Demuͤthigung dienen, Damit fie mehr Krafft em» 
pfangen, und alle Ehre bleibe GOttes, und nicht 
Der Menfcheit. au | 
S. 31. Alle Glieder an einem Leibe haben nicht 
‚alle einerley Gefchäffte oder Beruf. Darum muß 
niemand etwas vor feinen Beruff achten, worüber 
ihn der HErr durch feinen Seit nicht Zeugniß 
‚Siebe. Wer hier über das Ziel fähret, mag ſichs 
nicht wundern laſſen, menn er ſich gang vers 
werflih und unbrauchbar fühlen muß. Wie das 
8008 einem ieglichen faͤllet, ſo [OU ers haben. 
+ B. Moſ. 33,54. 52 
“Sr 32. Als Iſrael in eigenen Kräften wider 
Amaleck ftreiten wolte, da wurde es geſchlagen, 
und kam zuruͤck und weinete, und Moſe ſprach: 
Sagt ichs nicht. i 
u $. 33. David wuſte feinen Beruf, daß der 
HErr zu ihm geiprochen hatte: Er folte Fuͤrſte 
feyn über das Haus Iſrael, aber er halff fich fele 
ber nicht, fondern flohe umher auf Die Berge in 
den Wuͤſten, und mar fo * derer Elenden, Die 
—2 e⸗ 
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betruͤbtes Geiſtes und in Schuld und Noth waren, 
ihr Oberſter, bis der Here ausfuͤhrete, was er ihm 
geredet hatte. Sp gehts ſchoͤne. So kan man auch zu | 
feinem Loofe in feinem befonderen ‘Beruffe kommen. 


$. 34. Krumme Wege in guter Meynung, 
eigene Demüthigungen in eigener Wahl, Vor⸗ 
ftellungen zum guten Endzweck, und meit umfich 
greiffende Wercke in eigener Wirckſamkeit fich 
wohl gefallen laffen, hat viele fonft brauchbare 


Werckzeuge müde, laß, ſchwach, und zulegt gang | 


unbrauchbar gemacht. Wer «8 fallen Fan, der 
x. faffe es, und huͤte fih! 


S. 35. Einer unter ung danckete hiebey oͤffent⸗ 
lid) dem HErrn unfern GOtt, der diefe Srage haͤt⸗ 


te auffommen laffen. 


un DO We WE u — > 
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S. 36. Als ſichs inder Unterredung anließ, als | 
kaͤme gar zu viel Troft und Mitleiden mit dems ' 
jenigen Freunde, der die Srage eingeliefert, [den | 
doc) niemand kannte, ald nur einer! fprach derſelbe 
verdeckte, aber Doch gegenwärtige Auktor : Nenn 


noch mehrere vermerflihe Neden, muß man ſich 


ſehr in acht nehmen, daß die heilige Abficht GOttes 
ja nicht unterbrochen werde, die GOtt bey folchem 

Gefühl. der Permerflichkeit inrentiret [gehabt] 
bat, neamicus amico fiat diabolus, (damit nicht 
ein Freund dem andern ein Teufel werde) Satan 


Hehe hinter mit, zc. 


8,37. Ad ein gans gelaffenes Gefäß, mie 


brauchbar wird es doch dem HErrn feinen GOtt! 
So fid) jemand reiniget und reinigen läffet, der’ 
wird ein Gefäß zu Ehren, geheiliget, und zu 

—— 13 
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hen nuͤtzlich, dem Haus⸗HErrn zu allem guten 
‚fe bereitet: 2. Tim. 2, 21. Tue. Dos 
8, 38. In Wolluͤſten leben, ift fo viel, als leben⸗ 
dig todt ſeyn. Don denen Wittwen redet es die 
Schrift. Und esift wahr von allen Menfchen, 
die Gnade empfangen haben. Fangen fie an, 
zärtlich mit fich zu handeln, und handeln zu laffen, 
fo find fie ſchon weAovres damogınazev, fterbende 
Leute. Ach daß wir alfo fein unfer Fleiſch creur 
tzigten, famt den Lüften und Begierden, und blieben 
andem Weinſtocke, fo wuͤrden wir viele Früchte 
tragen, nicht verwerflic) werden, fondern das volle 
9.008 in der Gnade, und in dem befonderen. 
Beruffe gewiß genung erlangen. 
8. 39. Da Ruben hat durch feine That 
Das Recht der Erſtgeburth verderbt, 
Hate Rahel keuſcher Sohn ererbt. 
“8, 40. Die ihr Amt und Bedienung nad) dem 
Fleiſche treiben, werden von dieſem Gefühle der 
Verwerflichkeit Feine Noch haben. Hören fie es 
an andern, fo meynen fie, es fey nur eine fo ange 
nommene demüthige Geſtalt. GOtt thue ihnen 
Die Augen auf! Was haben wir mit ihnen zu 
haften? 

S 41. Wir wollen uns ermuntern in dem 
HErrn, den ewigen GOtt, der nicht müde noch 
matt wird: er wird ung Krafft geben, wenn. mir 
müde find, und Stärke genung, wenn wir nichts » 
mehrvermögen. Wenn wir ſchiwach find, machet 
er uns ſtarck. Seine Krafft wirdin unferer Ohn⸗ 
macht vollendet. 

ER | © 5 §. 42. 
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$, 42. Wohl denen Menſchen, die dich für ihre ' 
Stärcke halten, und von Hertzen dir nachwan⸗ 
deln! die gehen durch das Jammerthal hindurch, 
und machen Brunnen, und werden mit vielem 
Gegen gefihmücket, ohne ihr Verdienſt und Wirck⸗ 
ſamkeit. Sie erhalten einen Sieg nach dem an⸗ 
dern. Er (ein ieglicher unter ſolchen) hebr. wird 
vor GOtt in Zion erſcheinen. Er ſoll zu ſeinem | 
gantzen Erbtheil Eommen. 

8. 43. Dun, der Her unſer GOtt, ſtaͤrcke 
uns! Der GOtt Jacob ſey mit uns! daß wir alle | 
dem guten Kampff voll auskämpffen, den Lauff | 
vollenden, den Glauben halten, fo wird ung | 
beygeleget bleiben Die Erone der Gerechtigkeit, 
welche ung der HERR an jenem Tage, der ges | 
vechte Richter geben wird: nicht uns aber allein, 
fondern auch. allen, die feine Erſcheinung lieb 


—— ——— 


haben. Dis war das Ende der — Sy⸗ | 


nodal » Untervedungen, 9 
V. Erläuterung der Frage: 


Wie ein treuer Knecht Chriſti mit einem 


Melancholico zu ver⸗ 
fahren habe? 
Antwort: 


eil die Melancholie ein ſehr groſſer Grad | 


der Zraurigkeit bey den Menfchen iſt; und 


| daher in einerhöhftunangenehmen, und fehr peine 


lichen Empfindung der Seelen über ein bereits 


vergangenes, oder noch gegenwaͤrtiges, oder doch 


ge 
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gewiß zu beforgendes Ubel beftehet, welche mit 
lauter Unrube, Angſt, Zaghafftigfeit und Zweif— 
felmuͤthigkeit verknuͤpfft iſt: So ift im Voraus 
nad) dem Grund oder Urfache dieſer ſchwer⸗ 
müthigen Traurigkeit zu forfchen. Und hier fin⸗ 
den mie nun einen dreyfachen Grund, mithin has 
ben wir auch eine dreyfacbe Melancholie oder 
ſchwermuͤthige Traurigkeit. 


Die erſte iſt die goͤttliche Melancholie oder 
5 Traurigkeit. I: 
Dieſe wird ermerfet von GOTT oder dem 
Geifte GOttes, welcher durch das göttliche 
Wort dem Menfchen das entfegliche Verderben 
und den heglichen Greuel der Erb und mwircklichen 
GHDrt beleidigenden Suͤnden, und die deshalb 
zu erwartenden, unerträglichen Straffen lebendig 
und dDurchdringend vor Augen flellet; a) Dadurch 
RR | | Der 


a) E8; Haben unfre Gottesgelehrten längft. angemerdet/ 
daß / wenn der Heilige Geift eine recht heilfame Reue 
bey dem aufgeweckten Sünder hervorbringen wolle / 
“eine goͤttliche Traurigkeit / die da wircket eine Reue zur 
Seligkeit; er demſelben nicht nur die hier angeführten 
Stuͤcke / vder dag Gefeg vor Augen ſtelle fondern auch 
das Hertz deſſelben noch gewaltiger durchdringe / beuge 
und zerſchmeltze durch die Vorſtellungen deſſen mag 
IJeẽElus Chriſtüs um unſerer Suͤnden willen erdulden 
muͤſſen / mas vor einer groſſen und unendlichen Liebe 
Sottes / was vor einer herrlichen und uͤberſchweng⸗ 
ae Seligfeit! ıc. man ſich durch feinen beharrlichen 
Lsglauben / Unbußfertigkeit/ ꝛc. verluſtig gemacht. 
Welches darum angemercket wird / damit Lehrer] * 
auch 
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der arme ſuͤndige Menſch in das ſchmertzhafftigſte 
Gefuͤhl einer durchdringenden Seelen⸗Angſt ge⸗ 
fuͤhret, und zu einer heilſamen Verzagung an 
ſich ſelbſt gebracht wird, da er denn ſowol mit 
jaͤmmerlichen winſeln und klagen, als auch mit de⸗ 
muͤthigen und aͤngſtlichen Geberden feine Geiſtes⸗ 
Betruͤbniß zu Tage leget, und nach Troſt und 
Rettung ſeufzet. Dergleichen goͤttlich Betrüs | 
ben haben wir an David, Pſalm 38, 3 + ır. | 
Das iſt (Ava ware rov Beov) die Traurigkeit | 
Ben von GOtt 2. Cor. 7, 9. 10. im höchiten | 

vad. | 
Die Rennzeichen der göttlichen Mlelans 
yn &bolie find 1) das Mipfallen an feiner fündlis | 
7 hen Verderbniß und der ernfte Greuel an allen 
„,, Sünden, 2) Die Bereitroilligkeit alle Sündens | 
7Straffen gerne augzuftehen, wenn man nur nicht | 
den fo guädigen, liebreihen GOTT mit feinen | 
Sünden beleidiget und betrübet hätte. Diele 
gefchehene Beleidigung ift die vornehmjte Urſache 
nm der fo geoffen Traurigkeit mit. 3) Die Gegen 
7 wart folcher Gnade Wirkungen, als da find, 
Br | | | eine 





auch dißfalls Werckzeuge des Heiligen Geiftes ſeyn 
ſollen / ja nicht allein ben den blog geieglichen Vorſtel⸗ 
lungen ftehen bleiben) und damit auf die Seelen los⸗ 
Blasen möchten! die fie zur göttlichen Traurigkeit 
briagen wollen ; fondern bedacht fenn; Dem Geſetz Durch 
das Evangelium zu ftatten zu kommen / und alles dahin 
| u richten] damit die Zerknirſchung ihrer eigentlihen 
er Ant nach / officina Aidei, eine Werckſtatt des Glaus 
. ‚beng ſeyn umd werden Fünne. 


— 
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TER "TREE 
eine fürfichtige Furcht und ernfte Flucht für aller 
Gelegenheit zur Sünde, ja Zorn, Eifer, Rache 
und Deteftation wider die Suͤnde, wider den 
Teufel und alles fündliche Welt⸗Weſen. Das 
gegen ein heiffes Verlangen und Seuffzen nad) - 
dem Guten, ja eifriger und beftändiger Fleiß 
im Guten, wie auch Sanfftmuth, Geduld und 
Gostgelafienheit bey feinem winſeln, heulen und 
— Cor. 7, 

Wann zuvor ein treuer Lehrer durch hergliches 
Gebeth zu GOtt um Den Geift der Weisheit zu 
feiner Arbeit ſich geheiliget hat, fo hat er wohl zu 
erkennen: Wie diefe Schwermuͤthigkeit felbft ein 
heilfames "Stück, der göttlichen Gnaden⸗Leitung 
der Seelen fey. Daher muß er nun * 
1) Diefer goͤttlichen Heils⸗wirckenden Arbeit ⸗ 
auf der Spur nachgehen, und den Weg, ſo der 
treue Heiland mit der Seelen vornimmt, nicht 
verlaſſen, noch einen andern erwehlen, und die 
Seele dahin weiſen und ziehen wollen, ſonſt wird 
er alles Gutes hindern, zerrütten und führen. 
Bleibt er aber auf Dem Pfad der Leitung GOttes, 
und gehet dem mit feinem Porftellungen aus dent 
göttlichen. Snaden- Worte treulih nad), ſowol 
wo der Geiſt GOttes zu mehrerer Zerknirſchung 
des Hertzens arbeitet, und noch um der Falſchheit 
des Geiſtes willen die Hand ſchwer auf dem Suͤn⸗ 
der haͤlt! als auch, wo die Gnaden⸗Wirckungen 
ſchon ſo viel gefruchtet, daß Aufrichtigkeit, redliche 
Dekenmtniß und Verleugnung geſpuͤret wird, fo 
wirds ihm gelingen; zumal wenn ex die Tioſt⸗ 
—66 Gruͤnde 
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Grunde aus dev Natur Ber gnädigen Führung 
GOttes ſelbſt hernimmt. Dieſerhalben, wo nun 
eine dergleichen Seele in aͤngſtlicher Etkenntniß 
ihres heßlichen Suͤnden⸗Greuels gebeuget gehet, 
hat er ihe nur immer Troſt⸗reich zu jeigen, wie 
heilfam ihr dieſer Trauer⸗Stand fey, mie es lauter 
DDR lauter hergliche Liebe ihres Heilandes ſey; 


und ob 
2 2] Es auch ſchiene, wie ſie durch ihre Trau⸗ 
rigkeit mehr von GOtt ab» als zu ihm hingettieben 
wuͤrde; fo muß er ſie immer auf eine Evangeliſch⸗ 
erquickende Art aufmuntern. zum. treuen anbals 
tenden: Fortkaͤmpffen, und auf die Steuden:volle 
Hulffes Stunde vertröften, da ihre Traurigkeit 
würde in heilige Freude verkehret werden. Vor⸗ 
nemlich has er ihr zu Gemuͤthe zu führen, ie ferner 
ihr der liebe Heiland mit feinen füljen Gnaden⸗ 
Blicken zu ſeyn ſchiene, ie näher wäre er ſchon 
bey ihr, und ſtaͤrckte und erhielte fie, und wuͤrde fie | 
bald, bald ihn ſuͤſſer und Lieblicher erkennen und 
empfinden, nach Jeſ. 49, 14.1q. cap. 54,7. 19. und 
nach dem Exempel der Emmautifchen Juͤnger, 
Luc. 24,15.C0l.31.32,. , Dagegen, hat er ſich zu | 
u hüten, daß er fie, ja nicht gleich anfangs und zu 
zeitig wolle aus Dem Angſt⸗Stand in den Stand, | 
„Der. völligen. Ruhe berfeßen; damit er nicht der. | 
«göttlichen Gnaden⸗Leitung Einhalt vder Abbruch 
the, Wenn denn GOtt ihn mercken — 
Eile durchgekaͤmpffet, und. zur. freudigen Ruhe 
fich beguemet; dann hat er fie mit den Önadens 


reichſten Sröftungen zu beſaufftigen. Wo dr | 
ZI 
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dieſer Zufpruch wicht folte anfchlagen , und Die 
Seelen, ſo beym Flagen und aͤngſtlichen Weſen 
eben bleiben, möchte wol die Vermuthung, dag ⸗ 
noch eine Tuͤcke und heimlicher Bann im Hergen, 
ge, nicht oben eu Wesfalls man dag 
innern und Die Seelen antreiber muß, fich davon 


’ %; 


—— ‚zu machen, weil ſie ſonſt ſich nur aufhalten, 
und. zu Feiner Freudigkeit kommen würden, In⸗ 
zwiſchen hat ein Lehrer auf foldye Seelen, waͤh⸗ 
31 Mit dem-Eyempel Chrifti, (der fih.am % 
Creutz on Ott verlaſſen Flaget,der fonderlich auch 







7 
* 






Bi 
Fauften gefihlagen) und andern Heiligen, Auch 





mit ihm verfahre, 





enn es im eigentlichen 
ſo 


112) V. Erlaͤuter. der Stage, wie mit 


fo genannten ftatu tentationis oäre, Ro allen 
Dingen‘ hat er 
4] Durch) die gange Daurung der Schwer⸗ 
much darauf gewaltig zu dringen, und die Seele 
zu überführen, wiedie Traurigkeit uͤber die Sünde, 
Der Greuel an derfelben, das heiſſe Verlangen nach 
der Suͤßigkeit in SEfu, durch die Gemwißheit der 
gnaͤdigen Vergebung der Sünden,’ unzweiffel 
haffte Wirckungen und gewiſſe Srüchte der feligen 
, ‚Gnadens Arbeit des Heiligen Geiftes mären, ob 
auch gleich Satan Durch das tüdifche Herb 
der Seelen alle Gnade und Glauben. abfprechen 
wolte. Denn wo gar kein Glaube noch Gnade 
wäre, wäre auch Fein Wille noch erlangen 
darnach; allermaffen Die gottloſe und natürliche 
Menfchen ſich uber die Sünden nicht betrübeten, 
nad) dem Sünden Tilger nicht feuffzeten, noch 
um die Gemwißheit der gnädigen Vergebung der 
Sünden fich befümmerten. Waͤre uͤberdem die 
gnaͤdige GOttes alſo beſchaffen, daß 
die Seele ie und dann einige Ruhefriſten oder 





intervalla lucida, bey ihren Anfechtungen genöffe; 7 


fo muß ein treuer Kehren 

53 In folher Zeit die Seele forgfältig durd) 
Gebeth und GOttes Wort pr=pariren oder zur 
‚bereiten auf die zu beforgende Anfälle, und fie 
kraͤfftig ermuntern, auch einen Muth machen, 


nur getroſt und unverruͤckt Fortzuarbeiten; denn. 


die Zeit der Erquickung würde ſchon nad GOt⸗ 
tes heiligem Rath, wenn fie ſattſam gelaͤutert 
waͤre, folgen. 


Die 


| 
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———— nn ⸗ nn nn — 


. Diesweyre iſt die natuͤrliche Melancholie 
‚oder fehmermürbige Traurigkeit, 
Wade zum Grunde hat die natuͤrliche Be⸗ 
oder Temperament eines Men⸗ 
ſchen. Diefe entſtehet aus pur natuͤrlichen Urſachen, 
als aus mancherley unangenehmen Einbildungen, 
WVorſtellungen, Eindeutungen und Empfindungen 
von beſchwerlichen Kranckheiten des Leibes, trau⸗ 
rigen Melodien, Anhörung graufamer: Sefdjich, 
ten, 2c. Dieſe Art der Melancholie ift bey allen 
Volckern zu finden, weil die menſchliche Natur, 
wie andere, alfo auch) dieſe Kranckheit erfähret; 
beym weiblichen Geſchlechte findet man ſie oͤffters 
als beym männlichen. Io dergleichen Schwer⸗ 
muth ſich ereignet, ſo muß zufoͤrderſt der Grund 
durch natuͤrliche Huͤlffs⸗Mittel von einem Artzte 
gehoben, und die Natur wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht werden. Dennoch hat ein rechtſchaffener 
Sal: Arge Diefe Gelegenheit auch nicht zu ders 
en, fondern im Voraus auf den innern 
a la eines ſolchen Melancholici zu 
schen, Iſt er bereits im Gnaden⸗Stande, ſo 
wird der gnaͤdige GOtt und treue Heiland dieſe 
Traurigkeit zu feiner mehrern Reinigung, Liebess 
vollen Prüfung, auch Befefligung im Glauben, 
Geduld und Hoffnung, und Ubung im Gebet) 
dirigiven und menden, Auf ſolchen Zweck GOt⸗ 
tes iſt dieſe Seele zu führen, und dieſerhalben 
Lunchs anmuthige Evangelium immer tieffer in 
Eſun rg zu leiten und zu weiſen, Damit ie 
cd Stuͤck H 








ar V. Erlaͤuter. der Srage,wiemir: 


sie mehr und mehr in rechtſchaffenem Weſen zus 
nehme. Die Gemuͤths⸗Unruhe ift durch die 
fafftigen "Gnaden » Rerheiffungen und Elaren 
Merckzeichen des Gnaden« Standes, als da find 
Geduld, Zufriedenheit, vorfichtiger ABandel, An 
dacht und Eifer im Gebeth, 2c. zu befänfftigen. 
Dann wird diefe natürliche eine heilſame goͤtt⸗ 
| liche Traurigkeit, > 
Geſetzt aber, der natürliche Melancholieus ey 
ein blos natuͤrlicher Menſch auſſer dem Gna⸗ 
den ⸗ Stande, welches man an feinem Murren, 
Ungeduld, Mangel des Verlangens nach dem 
lieben Heiland, Unluſt zum Gebeth, Geneigtheit 
zu muthwilligen Suͤnden, ꝛc und andern Neben⸗ 
Ausſchweiffungen, Gebrauch anſtoͤßiger und unzu⸗ 
laͤßiger Mittel zur Hebung ſeiner Traurigkeit, als 
da ſind Beſuchung eitler, luſtiger Geſellſchafft, 
Möllerey, ꝛc. erſehen mag; fo wird denn heil⸗ 
ſam ſeyn, dieſen elenden Menſchen zu einer leben⸗ 
digen Einſicht und Uberzeugung von ſeinem Jam⸗ 
mer⸗ vollen Seelen⸗Zuſtand zu bringen, durch 
nachdruͤcklichſte Vorſtellung der ſchaͤndlichen und 
ſchaͤdlichen Abſcheulichkeit der Suͤnde, und der 
darauf folgenden peinlichen Straffe der ewigen 
Verdammniß. Dann hat man ihm auf eine lieb⸗ 
. ‚reiche Evangeliſche Art zu entdecken, mie der treue - 
Heiland aus feiner ewig erbarmenden Liebe ihm, | 
als einem verlohrnen Schäflein, nachlauffe, aufe 
füche, und durch fold) Elend zu fich ruffe, darum 
fen es nun hohe Zeit, daß er zu GOtt demüthigft 
um Gnade zur wahren Baba rg a 


— 
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über, feine Suͤnde, dann um Gnade zur recht⸗ 


ſchaffenen HergensrAenderung, und zur gläubigen 
‚Ergreiffung und Zueignung des vollgultigen Blut⸗ 


Werdienſtes des Sünden» Tiigers JEſu fehe; 
damit er der Berficherung der gnädigen Verge⸗ 


bung ſeiner Suͤnden theilhafftig werde, und alſo 
Ruhe fuͤr ſeine arme Seele in ſeinem treuen Hei⸗ 
land finde. Auf ſolche Weiſe wuͤrde auch die 


‚natürliche Schwermuth zu einer heilfamen goͤtt⸗ 


lichen Traurigkeit bey einem vorhin unbekehrt gu 
RER Melancholie, 


Die dritte iſt die weltliche Schwermuͤ⸗ 
thigkeit der Melancholie. 
Dieſer ihr Grund ift das vergänglicheeitle 


oDefen der Melt. Der Apoftel nennet fie 
2.Cor.7, 10. Ava 73 worws, die Traurigkeit der 
Welt, welche den Tod wircke, weil fie die natuͤr⸗ 
liche Lebens» Kräfte ſchwaͤchet und verzehtet. 
Sie wird gezeuget aus dem Verluſt meltlicher 
"Dinge, als der weltlichen Reputation und Ehre, 


der weltlichen Luft und Des Vergnuͤgens, und der 


zeitlichen irdischen Güter, beym Abfterben guter 


Freunde, 2c. aud) entſtehet fie aus unmäßigen Bes 
‚gierden nach der vergänglichen Gluͤckſeligkeit diefer 
Welt, Herßsguälende Sorgen, aus einer abges 


ſchlagenen Hoffnung, aus einer Schrecfniß-vollen 


Furcht vor einem bevorftchenden zeitl. Unglück,2c. 


Bann weltlich-gefinnte Gemuͤther um den ver- 


meynten angenehmen Genuß dergleichen weltli- 
* Dinge gebracht werden, fallen fie ie zuweilen 
H 2 in 


ır6 V. Erlaͤuter. der Frage, Wie mit 


in tieffe Schmwermüthigkeit und Melancholie, 
Diele Melancholie kan bey keinem Bekehrten und 
Gläubigen ftatt finden, fondern- allein bey unbe⸗ 
kehrten Welt» Kindern. » Denmein wahres wie 
dergebohrnes GOttes⸗Kind verleugnet die Welse 
and Ereaturs Liebe; demnach aͤngſtiget der Ders 
luſt weltlicher Dinge: dafjelbe nicht, macht «8 
auch nicht traurige Und ob auch. wol anfänglid) 
fein Sleifch und Blut ſich durch traurige Gedan⸗ 
»tfrn regen möchte, fo überwindet e8 dieſelbe bald 
Durch die Krafft des Heiligen Seiftes. 

‚Wann nun die weltliche Schwermuͤthigkeit nur 
bey Unbefehrten anzutreffen, ſo muß ein rechtſchaf⸗ 
‚fener Knecht Ehrifti dergleichen elenden Seelen ihr 
tieffes Verderben, groffes Sünden Elend, und 
beſonderlich die Thorheit und Schaͤdlichkeit ihrer 
Melt und Creatur/Liebe, umſtaͤndlich vor Augen 

legen; und tie fie hingegen in dem freuen Hei⸗ 
„Sande allen mahren geiftlichen Keichthum , alle 
behartliche felige Luft und Vergnügen, alle beſtaͤn⸗ 
dige himmliſche Ehre und Herrlichkeit zu genieflen 
haben , ihnen anpreifen; demnach fie mit bußfer⸗ 
‚tigen Seufhen, innigſter Bereuung aller Suͤnden, 
im Voraus mit ernſter Verabſcheuung der Welt⸗ 
Liebe ſich zu Chriſto bekehren ſolten: ſo wuͤrde dieſe 
weltliche, hoͤchſt⸗ſchaͤdliche und ſchaͤndliche Trau⸗ 
rigkeit überwunden, und an deren Statt eine 
heilſame, göttliche Traurigkeit gewircket werden, 
darinn mir zur wahren göttlichen Freude zubereis 
tet werden und die uns daher in Ewigkeit nicht 
gereuen wuͤrde, ſonſt moͤchte Deſperation Se 
er⸗ 
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Verʒweiffelung daraus; erfolgen. Dergleichen 
Vorſtellungen muͤſſen mit ſtetem brünftigen Ge⸗ 





erh: in Gemeinſchafft des Melancholici begleitet, : 


and damit fo Lange angehalten werden; bis er ſich 


zu feinem Heilande von Grund des Hertzens 


wendet und bekehret. So bald nun die Trau⸗ 


rigkeit bey einem Unbekehrten rege wird, fo bald’ 
muß ein Lehrer den Grund ſuchen, und der rechten” 
Spur nachgehen; damit er die Seele zur rechten, 
Keinigung von Suͤnden und zum innern Frieden ' 
bringe; und ſie alſo von ihrem Greuel frey und lof." 


werde. Viele Seelen ſuchen ſich fogleich , wenn 


ſich die Traurigkeit über ihre Suͤnde nur anfaͤngt 


zu regen, wieder loß und frey zumachen, ehe ſe 


einmal zur genugſamen Empfindung gel ınget und 


> 


Treoſt ftilen, fon 


zum heilſamen Zwect gebracht worden Aid; folche/ 


wuß ein forgfältiger Lehrer nicht ſogleich abſprin⸗ 


N) durchwiichen Laffen, und mitalliuzeitigen., 
Doſt Dein fein bey Der &Spure Det gote⸗ 
lichen Gnaden⸗ Leitung halten, dieſer nachfuͤhren, 


bis fie im Glauben ducchs Blur der Verſohnung 


von dem böfen Gewiſſen 'befrevet und aersiniget 


‚3> 


ſind. Es iſt beſſer, wenn die Seelen nicht ſogleich 
zufahren, und: ch unbedachtſam ſelbſt zueignen 
was ihnen nicht gehoͤret, ſondern ur Dem uth und: 


Geaſſenheit fich: den Gnade bingeben, 





es 
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118 VI, Don dem Verhalten eines Lehters 
Gemuͤths heben; denen iſt zu zeigen, wie ſolche 
Ubungen zwar am ſich nicht ſchlechterdings zu 
verwerffen, wie ſie aber nicht der rechte Weg, 
noch das Mittel, frey zu werden, find; ſondern fie 
muͤſſen ihr inneres Verderben recht einiehen , dent 
Heiligen Geiſt zur wahren Hergenss Aenderung 
"Kaum laffen, um die Gnade des Glanbens unabs 
laͤßig anhalten, damit Ehriftum erareiffen, und 
durch deſſen Verdienft Hülffeund Rettung ſuchen. 
Ihre vermeynte Meriten und Werdienfte verdürs 
"ben nur alles, und daher müften fie zur Erkennt⸗ 
niß des rechten Weges , zur Ruhe in CHriſto 
*— und ihnen ihre Blindheit entdecket 
werden. rl 33 


VI. Auszuͤge aus der Prediger-Eon« 
fereng zw N. von dem Verhalten eines 
Lehrers gegen die Seelen, nach der un⸗ 
terſchiedenen Beichaffenheit ihres... 
| innerlichen Zuſtandes, (a) 
14 Von dem Verhalten eines Lehrers ga 
gen Seelen, welche unter Gnaden⸗Ruͤh⸗ 
zungen fieben, Aaın ar het 


Qorben folsende tagen abgehandelt worden: 


und zwar — 


(a) Es find ung dieſe Auszüge zwar nicht zu dem Ende 
communiciret worden / fie durch. den Druck der Wels 
vor Augen zu legen: Allein meil fie eben zu ſolcher Zeit, 
eingelaufien/da wir den Anfang machen wollen ce 
| J 


ygesgen geruͤhtte Seelen. 11 
ac I gegen gi hrte S | 9 


Dieitie erſte Frage. 


Ob das Wort Ruͤhrung bibliſch und 
„eeslehiattifch ſey? 


Antwort: 


Ga. Es iſt Mbibliſch. Denn fo ſtehet I. Sm 

J 10,26. und Saul gieng auch heim genGibea; 
und gieng mit ihm des Heers ein Theil, welcher 
Hertz GOtt ruͤhrete. Im Hebraͤiſchen heiſſen 
Die letzten Worte: Welche GOtt in ihren Hertzen 
ruͤhrete oder ſchlug. Es iſt 2] eceleſiaſtiſch. 

Die Kirche ſinget in dem Buß⸗Liede: Ach! wie 
will es endlich werden, ꝛc. v. 1. alſo: YEfi, mir 
wein Hertze ruͤhre, mich zur wahren Buſſe fuͤhre. 
u dem Paßions⸗Liede: JEſu Leiden, Pein 
um 9d,2c. heißt es v. 10. JEſu blicke mich auch 
am, wenn * en will an: ; ei ich boͤſes hab“ 





hei ey Die 





&. 7 FRE Rn Hit. Knechten im Lehr - Une 
I obwol geringen Dienft zu leiften/ und darinnen 
eh viel Gutes augetroſſen jo wird man. es uns ver- 

in Liebe deuten / daß wir ung dieſes unter⸗ 

a BR einen 
6) Auch alte Theologie unferer Eoangelifeh-@utherifchen 
Nirche haben ſich dieſes Wortes in ihren Lehr- Büchern 
Y bedienet. eg. Der Tübingijche Theologus D. Jacob 
ei Heerhrand in feinem Compendio Theologizx. Mir 
> wollen die Stellerinsigentiche uͤberſetzen und anführen. 
Sie lautet dafelbfii'pag! 4340. in der Connexion alſo: 
R: Wircter denn Sot die Zerknirfchung (Reue) nur ollein 
durh die Predigt des Geſetzes / oder find auch at 
| andre 


120 VI, Derdem — — Cehrers 


Die zweyte Frage. 
Was die heilige Schrifft vor gleichgelrende 
Ausdrücke braucht? 

Antw. 1) Ap. Geld). 2, 37. wirds ein Durch⸗ 
Geben des Wortes Dusche Her: im Griechis 
tchen: eine Ducchitechung des Hergeng, genennet, 
Welche bibliſche Nedenss Art der felige Großge⸗ 
—* in ſeiner Waͤchter Stimme mehrmalen 

rauchet. 


* 


2) Ap. Gelch. 5,33. 1,7 $4. heißt es imOrie 
chifchen 1° e8 wuͤrde ihr Hertze vom Worte wie mit 
einer Sägen durchſchnitten. 

31Offenb. 3, 20. wirds genennet das Anelopf 
fen des HErrn JEſu ans Herb: 

4 %0h.6, 44. she es det Zug des — 


ae TOR x 


„andre Mittel? Ulerdinge find auch 106) andre Mi itteh 
memlich die Straffen/ ind alferlen Urt der Trübfalen/ 
„die ein Theil’ und zwar der bitterfte Theil) des Geſetzes 
“ „fad/ davon der Apoftel fpricht x. Cor. ı1. Wenn 

„gerichtet werden / fo werden wir vom HErrn 
liget/ ze. Fagleichen/ und zwar / was das meiſte iſt / 
wircket GOtt die Reue) durch Betrachtung des kei⸗ 
dens und Sterbens des Sohnes GOttes ⸗Jedoch 
R6 alles wuͤrde verglichen ſeyn / wenn nicht der Zeilige 

„Geiſt hinzu traͤte / welcher durch die Stimme des Predigt⸗ 

2, Amtes kraͤfftig iſt / und die Hertzen derer / die gerettet 
werden ſollen / beweget und rͤhret. Es muͤſſen aber 

»nuicht allein die aͤuſſerlichen Suͤnden und Thaten / ſon⸗ 

„dern auch Die innerliche Unreinigkeit des Hertzens 
erkaunt werden /ꝛc.“ ‚ts D. dicol Hunnius; weyland 
Superintend, zu Luͤbeck / in ſeinem kurtzen Inhattjdeflen/ 
was ein Chriſt von göttlichen — — * 








2) gegen geruͤhrte Seelen.· 2a 


5) Koh. 16,8, nennet es JEſus das Sud 
des.heiligen Geiſtes, ſo er an der Welt verrichtet: 
Das Griechiſche Wort eAcyxen, durch Beſt 
fung überzeugen, kommt mit dem soebräifcpen 
amd, eine Beſtraffung zur Überzeugung 
. und Beflerung, welches Hebraͤiſche Wort sin 

diefem Sinne. gebrauchet wird, erden I ‚2 | 
25.30. überein. ' 

„63 Deiffet es auch — | Sr 
* WE 





war. kr 

> Auch die Sirie Sande Deseichen eich 

geltende: Ausdrücke: Z. E. In dem: Liede 
ill von meiner Mifferhat, ic. heißt es v. * 

| lopſf Yu Ssteunmi ben mit an. N be 

— VRR 2 er 19g° Fauldeni mir 


— ** —— — pi Inh 








6. rail sn Mlfo finget GOtt das gute Werd (den Ber 
© seehrung) an und vollendet es Phil. a 6. Er iftden Ins 
5fanger uud MWollender unfers Glaubens: Hebruaz) 2. 
Und (wie beym erfien Punch angegeiget) ruͤhret GOtt 
; unbe Herken) eröffnet fie/ er immerhin weg das ſteinerne 
Hertz / und giebt ein fleiſch ern Hertz / ed It Da 3 
— Anne fuͤhrter Auctor Ss. 552. fegg.die innerlich Dinderni e 
— ber ABeichrung anfüpker'sshreibe ben pags pon.ısarg7. 
alle 25 (6) DiesAusfehlaanng der göttlichen: Wir⸗ 
| a wann der Heilige Gein anfangt im Wien: 
nfben su wircken / daß e ihm das Hertz gerühret 
ydat / und er entſchlaͤget ſich deren guten Gedanckea / will 
Davon weiter nichts hoͤren noch wiſſen / oͤſſet alſo die 
Wahrheit von ſich / die er gu erfennen Dat angefangen! 
yſo folget die Bekehrung nicht, 2c.” 


” 


ca 


.. 


133 VI. Von dem Verhalten eines Lehrers 


ö— — — nn u — 


mir wohl zu Sinnen / was boͤſes ich fuͤr dir ge⸗ 


than, ꝛc. Hier ſteht alſo das Anklopffen, Dadurch 
man zur Buſſe gebracht werden mil) It. In 
dem Buß ⸗Liede: Ich armer Sünder komm zu 
dir; ac wird vom Schlau ans erg geredet; 
wenn es 835. 6. heißt: Mit deinem ort hayt du 
gar offt an mein Hertz angefchblagen; durch 


deinen Geift mir zugerufft zur Buſſe mich .bea | 


wogen, tar rs Dennoch daß.ich-nieht leugnen kan, 
wenn du gleich angeklopffer, hab ich dir felten 
aufgethan,?c. (ec) NEN ONRENT 58 

lan. at ya Mani Die 
(c) Wir mögen bierbey einige Stellen aus unfern Sym- 
bol Glaubens⸗ Buͤchern anführen, In der Apol A. C. 


(Da dermumero Se vſn Sacraimentorum gehandelt mid) 


. „heile. es nach dem Kareiniicjen Eremplar ins. tentiche 
‚ ‚überfetget (pag. 209. edit. lat, Lipf, )-aljo: „Und GDi 
u sbeweger die Hertzen vr durchs Wort und: dur: 
die Handlung (per ritum)-(des heiligen Abendmahls) 
-— „dantit- fie glaͤuben und Glauben befonmen möchten] 
wie Paulus fagt: Der Glaube ko mint aus der Pridint. 
Gleichwie aber das Wort in die Ohren faͤlt damit 
Nes die Hertzen ſchlage / alſo fällt die Handlung (des 
Hheiligen Abendmahls in die Augen damit fie: die 
HGertzen bewege; Item: Inder Epitome Form.Con- 
Jeord. pag. 582ſtehet alſo: Hindegen aber wird recht 
gelehret / daß der HErri in der Bekehrung/ durch den 
1,308 des Heiligen Geiſtes / das iſt / durch die Bewe⸗ 
gung und Wirckung / aus den Menſchen die da wider 
ſtreben und nicht wollen / ſolche Menſchen mache) die 
da wollen ⸗Ingleichen / daß D. Luther geſchrieben 
Ihat; Der Wille des Menfchen verhalte ſich bey der 
Wekehrung blog leidentlich folches. muß recht verſtan⸗ 


= Te Ze 


"weliheinene Bewegungen anzundet das iſt / es muß 


— 06 
IRSENG. U. 


den werden / nemlich in Abficht auf die Gnade GOttes / 


MNgegen geruͤhrte Seelen. 123 
ae —— — — 


Deore Fragee 
Was man durch Gnaden⸗Ruͤhrungen 
TE BERICHT BEREIT 109777: N RUTRDBIRTG 
Antw. Es find Wirkungen der vorfommens 
den Gnade GOttes, dadurch er den unbußfertigen 

Sünder überhaupt überzeiget „ daß «8 mit feiner, _ 
Seele nicht recht ſtehe, und ihn zur wahren Bulle , 


kraͤfftig auffordert, 


at, 


fuͤrchterliches "und gefährliches ſeyn koͤnnen , weil 
der Grund davon an GOttes Seiten ſeine sm 


31 Daß fie etwas überaus kräftiges find. Denn > 
die Gnade, fo der Grund davon ift, iſt eine Fräffs 
tige Gnade. "AT Daß die meiften Menfchen die * 
an ſich theuren umd Eräfftigen Gnaden⸗ dige 





Nydavon verſtanden werden / wenn der Geiſt GOttes 
odurch das gehörte Wort oder durch den Gebrauch 
„der Sacramente/ an den Willen des Mexfchen tritt 
„und Die Befehrung und MWiedergeburth im Menſchen 
ʒwircket.“  Dergleichen Stellen an man mehr finder 
vl Der Declarat. FC, pag, 671. ſeqq. je 
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vergeblich empfangen weil es mit den wenigſten 
zu einer wahren. Bekehrung kommt. 51 Daß 
_- Kührungen,vergeblich empfangen,eine groſſe Ver⸗ 
antwortung bringen muͤſſe, weil ——— die 


OA GOttes liederlich verachtet. 


ne Die vierdte Frage. > 
Wa⸗ die mirtel feyn, dadurch GOtt > 
Das Hertz ruͤhre. | 


Antw. ı) Das ordentliche Mittel iſt ans 
oͤttliche 7 Per und zwar. ſowol das Wort des 
heſetzes, als. auch. das Wort des Evangelii— 


Was das Gefeg anlangef , ſp ruͤhret GOtt die 


Hertzen theils durch das natüitliche, theils durch 


ap geſchriebene Gefeg. Don dem erftern fagek 


Daulus, Nom, 2, 14. 15% daß GOtt Dadurch die 
ER der Heyden, ruͤhre. Don .dem gefchries 


Geſetz, wie aud) vom Epangelio, verſtehet 





8 ſich don felbit, „und. wird; aud 
twaß davon vorkommen. Nur mercket man 

rd an, daß GOTT nad) feiner reifen und 
m Si Regierung auch den Heyden den Schall des 





| angelii, oder dag Gerichte von Chrifto und der 
+ Chriftlichen Wahrheit baid auf diefe, bald auf jene 
eiſe nahe kommen läffe. 

Neben dem ordentlichen Mittel bedienet ſi 9 


auch GoOtt gewiſſer Huͤlffs⸗Mittel, weil egihm 


am Hertzen lieget, den Menſchen zu retten. Man 
nennet ſie Huͤlffs⸗Mittel, weil ſie nur helffen fölten, 
daß dem ordentlichen Mittel, als wodurch allers 
ua Die OEEDHUNG ERFE — muß, deſto 

else. UNE“ 


| 


drunten noch - 


4)gegen gerührte Seelen. any 
ungebinderter und leichter der Eingang verfchaffer 
werde, Solche Hulfs-Mittelfind: 
a) Leibliche Wohlthaten. Nom. 2,4. Ger. 5, 
23.24.25. Zum Erempel kan die gantze Juͤdi⸗ 
ſche Nation dienen, was GOtt in diefem Stuͤcke, 
und zu diefem Zweck, vor andern an ihr gethan. 
b) Allerley aufferliche und Teibliche Truͤbſal. 
Ser. 2,19, Hiob. 36,8.9. 10. Hof. 2,6: Jer. 5, 3 
Exempel find die Brüder Kofephe. 1. Moſ. 42, 27. 
David. 2. Sam ı2, 10,18. ſeqq. Der König 
Manaffes. 2. Chrom. 33, 11713. Der verlohrne 
- Sohn. Luc. 15,147 17. Der Kercker⸗Meiſter. 

Ap. Geld). 16,277 30. u.a. m. | 
c) Erempel anderer, ſowol gute als böfe, 
Gute, wie ihnen GOtt Barmhertzigkeit erzeiget, 
Boͤſe, wie fie GOtt hat fallen, und mancher⸗ 
ley Gerichte erfahren laſſen. Roͤm. 11, 11414. 
Exempel der Erweckung durch gute find: Simon, 
Sch, 1,41. Nathanael. Koh.ı,a5.fegg. Die 
Samariter, Joh 4,2840. ſeqq. Durch böfe; 
Die Rotte Korah, Datan und Abirtam. 4. Moſ. 
26,34.19. DaGHDtt die böfen Juden zu rühren 
füchte Dusch das Eyempel Diefer Kotte. 

d) Traume, Hiob. 33,14. fegg. Erempel 
hat man an Nebucadnezar. Dan, 4, tot. 
| Die fuͤnffte Stage, 
wWie mancherley die Kuͤhrungen 


rt,“ ſeynd? 

Autw. 2) In Abſicht auf Das ordentliche 
Mittel find fie entweder | 
aa Ä 1) Ber 





ad 
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Geſetzliche, welche das Hertz eines um 
/ 640 Menſchen wegen der Suͤnde und der 
„dadurch ‚verdienten Straffe ſchrecken. Exempel 
davon ſiehet man an Felix. Ap. Geſch. 24.250 
der; 
— J Evangeliſche da ſich die ſuͤſſe und reiche 
„Gnade in Chriſto Er der unbußfertigen Seele 
„gleichſam ſuͤßiglich anbietet, fie lieblich locket, und 
zu bewegen ſuchet, um ſolches guten willen, ſo ſie 
„in Chriſto haben fan, Sünde und Welt fahren u 
Aaſſen. Exempel folcher, die Evangeliſch gezogen 
wurden, findet man an denen, fo ſich auf die ſuͤſſe 
Einladung zu dem groſſen Abendmahl und der 
- Königlichen Hochzeit einſtelleten. Luc. 14,17. ſeqq. 
Math, 22,4. iegd. 
| Arnmerckung. 
4) Wann geſaget wird, daß SH einige 
Seeelen durchs Evangelium rühre und zur Buffe 
auffordre; fo-ift Deswegen die Meynung nicht, 
als ob das Gefe bey folchen nichts zu thun habe. 
Don Ruͤhrungen iſt nur die Rede. Ubrigens 
wircket ſowol das Geſetz als das Evangelium das 
ſeinige bey Bekehrung eines Suͤnders. 

B) Bey den unterfehiedlichen Arten der Ruͤh⸗ 
rungen ift die Weisheit und Treue GOttes zu ber 
wundern. Denn manche Seelen, welche GOtt 
bare anzugreiffen Urfach findet, locker er zuerſt 
ſuͤßiglich an ſich, damit ſie — deſto beſſer 
ſtill halten mögen. Andere aber, die ſich ſonſt nicht 
Kay wuͤrden, greiffet er gleich anfangs hart 

und. 


Be . gegen geruͤhrte Seelen. 'v aay 


ee. —— — — ne —— — — 


a ln mit Sturm an, Daß es ihnen wehe 


om Abficht auf den Efe&t find die Onodens 
/ Kübtunge en 
a) theils ſolche, die das Hertz durch. und 
durch bervegen,, theile folche, die es nur einiger 
—— bewegen· 
Anmerckungen. 

Allen Mifverftand zu vermeiden, muß man 
nicht gedencken, Daß es bey einigen, Die nicht durch 
und durch, fondern nur einiger maffen, beweget 
werden, an der Krafft der Gnade fehle Die 
Gnade ift bey allen gleich Eräfftig. - Nur find die 
Hinderniſſe an Seiten eines Menſchen vielfaͤltiger 
und groͤſſer, als an Seiten des andern, ſo die 
Krafft der Gnade aufhalten. Einer liegt immer 
tieffer im Suͤnden⸗Schlaffe als der andre. Fuͤt 
eines Verftande und Willen bangen mannigmal 
mehrere Decken als für des andern, &.g. mehrere 
Unwiſſenheit und Blindheit, mehrere und. gröffere 
Vorurtheile wider das wahre Chriftenthum, 
mehrere Verhärtung in der Sünde, 26: "Mans 
cher fücht auch durch vermeynte Klugheit und 
. eigene Weisheit fchon auszupariren, was ihn 
treffen ſoll/ und zum theil wircklich trifft, und ſich 
folglich auf eine Ichädliche Art gegen die Birckung 
der vorkommenden Gnade zu befihügen. Ja 
mancher feget wol darin eine vermeynte Etands 
hafftigkeit in feinem Wahn⸗Glauben, , daß er ſich 
der vorkommenden Gnade nichts anhuben loͤſſet. 
‚60 thut Doc) aber auch in dieſem 
uͤber⸗ 
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uͤberſchwenglich, daß er unermuͤdet die Ruͤhrun⸗ 
gen bey ſolchen Seelen wiederholet, daß es doch 
endlich einmal recht durchſchlagen möge, 

G) theils den Zweck wircklich erreichende, theils 
Aber den Zweck nicht erreichende Ruͤhrungen. 
+ Die den Zweck (1) wircklich erreichen, find folche, 

fd den Menfchen wircklich und wahrhaftig zur 
Buffe bringen. Z.E. Ap. Gefch. 2,37. Die den 
a Beck (2) nicht erreichen, find überhaupt folche, 
dabey der Menfch im unbekehrten Zuftande bleis 
bet, Soldye Menichen heilen fich in unterfchiedene 
Sorten, Einige fchlagen fie in. den Wind, und 
find froh, Daß fie felbiger los werden. Siehe Ap. 
Geſch. 24,25. cap. 28,28. Einige fegen ibre 
Ruhe und Troft darin,daß fie manchmal Eräfftig 
beweget werden „da doch Ruͤhrungen von Bekeh⸗ 
rung gar weit unterſchieden ſind. Die Kirche 
ſelbſt unterſcheidet dieſes in dem oben angefuͤhrten 
Liede: Ach! wie will es endlich werden ꝛc. wenn es 
heiſſet: IEſu, mir mein Hertze ruͤhre / mich zur 
wahren Buſſe fuͤhre. Solcher Art Leute war 
ein groſſer Theil unter den Zuhoͤrern des HErrn 
JEſu. Sie empfanden die Krafft feines gewalti⸗ 
gen Vortrages, pflichteten bey, und hatten Wohl⸗ 
gefallen daran, lieffen ihm auch gar fleißig nach und 
lieſſen es im uͤbrigen dabey bewenden. Man giebt 
and) zu bedencken, ob nicht, was Koh. 5,35; von 
den Zuhörern Johannis gefaget mird, bieher zu 
ziehen fey? Einige merden zufälliger Weiſe da⸗— 
durch erbittere. Siehe Apoſt. Gelb. 7,54. Com 
derlich iſt merckwuͤrdig, was man £uc 4. ſinde 
— A ’ 


T) gegen Keruhtre Seelen. 129 
da es auf die Predigt JEſu anfaͤnglich v. 22, heiffet: 
Daß ſich alle über die holdſeligen Worte SESU 
verwundert, und ihm Zeugniß gegeben haben. Als 
er aber fort predigte, fand fich gang eine andere 
und widrige Wirkung, denn fie wolten ihn von 
dem Selfen ſtuͤrtzen v. 28.29. Man fiehet alfo aus 
dem legtern, wie es mit einem folchen, der mit der 

vorkommenden Gnade untreu umgehet, immer 


ſchlimmer wird. 
a Die fechfte Stage. | 
Wie ein Lehrer geruͤhrte Seelen erkennen, 

. und von Bußferrigen und angefochter 

| nen unterfcbeiden folle? . 

Antw. Hierift zu mercken: ı) Einigefagenes ⸗ 
‚wol ſelbſt heraus, daß fie fo und ſo wären getrof⸗ 

fen undüberzeuget worden. Die fan ein erfahrner 
Lehrer bald prüfen und erkennen, ' | 

2) An einigen, welche etwa fonft heftig gegen ⸗ 
die Wahrheit geftritten, mercket man, wenn das 
Wort fie getroffen hat, daß fie ftillee werden. 

© 3) An einigen fpüret man eine befondere Pie» > - 
dergefchlagenheit des Gemuͤths, da fie fonften 
‚munter ausgefehen. : 

4) Dep einigen mercfet man viellinruhe, auch ⸗ 
wol Ungeduld, fie find gleichfam wie der Fiſch, 
welcher den Angel eingeſchlucket, und daher viel 
Soringens machet, um los zu fommen. Man⸗ 

che fangen aud) mol an, viele Obje&tiones und 
weiffel gegen die Wahrheit zu erregen, in der 

cht, ob man i 


r * 


Be 7 tuͤck. 


hnen etwa durch falſchen Troſt 
ne Die 


= 
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N EEE 1 9° TEEN 5, ©? © 20 A 
die Kraft der Ruͤhrungen wieder wegnehmen 
| 


wolle. 
s] Bey einigen mercket man einiges Set | 


thun zu tedlichen Seelen. Cie fangen auch mol | 
an, von ferne nac) Diefen und jenen Umftänden des | 
wahren Ehriftenthums zu fragen. 


6] Einige, die auf eine Evangelifche Art —59 
ret worden, bezeugen ſich freudig, zum wenigſten 
Darüber, daß fie dis und das gehoͤret und erkannt 
haben; laffen ein groſſes Wohlgefallen gegen | 


das Gute bey fich merken, und fangen felbft an ' 
fleißig davon zu reden, auch mol andte fehon, | 


die es nicht erkennen mollen, zu beklagen, und zu 
beſtraffen. 
7} Raflen fie bie Ruͤhrungen an fid) vergeblich | 


7 feyn, und fruchtios vorbey gehen, fo zeiger ſich an 


ihnen nach mie vor Das ungeänderte Ders, und | 
unterfcheiden fich alfo Bien von Subfertigen und 


| ROSE LORD 


Die fiebende Frage. 


u Mie fich ein Lehrer gegen — Seelen | 


zu verhalten babe? -: 
Antw. a] Überhaupt ifts nöthig, Daß er ee 


‚Seelen, wenn er es mercket, nachaehe, damit die 


vorkommende Gnade nicht vergeblich empfangen 


werde. Es thun auch hierin andre redliche Seelen 


einige Hülfe, wein fie nicht nur auf die, fo da 


geruͤhret worden, acht geben, ſondern auch Gele⸗ 


genheit ſuchen, ihnen beyzukommen, und nach dem 
Moap der Gnade, fo ihnen GOtt verliehen, heil⸗ 
ſamen Unterricht zu geben. b) Daß 
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=b) Daß er ihnen die Wircfungen der vorfoms 
‚menden Gnade als hochwichtig vorjtelle, und folche’’ 
Seelen warne daß fie nicht liederlich Damit umges „ 
en,fondern fein darauf achten moͤchten. Solches/ 
Fan etwa dergeſtalt geſchehen, daß man ihnen zeige, 
wie das, fo fie an fich merckten, nicht von ohnge⸗ 
ehr komme, - SEfus felbit ftehe vor ihren Hew 
Gen, and klopfe an, Dffenb. 3, 20. diefen vor der 
‚Zhüre abweifen, da er doch der HErr des Haus 
ſes iſt, eine unverantwortliche und erfchröckliche 
Sache, und es werde noch fehröcklicher, es zu 
- wiederholten malen zu hun.  SEfum hingegen 
‚hinein laffen, fey Licht, Leben, Himmel und Seligs 
Feit, ꝛc. hinein laſſen. ‚tem: est ſtehe das gan⸗ 
se Reich GOttes vor dem Hertzen, Marc. 1, ı5. 
daſſelbe von ſich ſtoſſen, ſey choͤr cht und unverant⸗ 
460* ven Jetzt werde ihnen die gantze 
Gnade zur Belehrung und zum Geeligewerden 
dargeboten; denn ſolches alles liege und werde 
— entgegen getragen in einer jedem - 





Snaden,-Rühtung. Item: Es ſeh eine Stunde: 
der Gnaden-Heimfuchung GOttes, ſo man müffe 
wahrnehmen, und bedencken, was zu feinem Fries 
Den dienet. Luc. 19,42. ‘ 
ce) Sftihnen deutlich zu zeigen, daß Rührung " 
weder Bekehrung noch Anfechtung fey; folglich" 
Habe man gefegliche Ruͤhrungen noch nicht nor die 
| Buſſe, und hingegen Evangelifche nicht für die 
Gnaden ⸗ Berfiherung der Vergebung der Süns 
‚den anzufehen, fondern dazu ſoůe es noch allererft 
nach der Gnaden⸗Abſicht GOttes Fommmen. 
ER Biel nahe Sur d, Sind 


z ö 
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d) Sind fie zu vermahnen, ſolche Gnaden⸗ 
Ruͤhrung ing Geber zu führen, auch dabey zu 
perfichern, daß ihnen auch Die nöthige Gnade zum 
Gebeth in folder Ruͤhrung entgegen getragen 
werde. Man hat ihnen aber hierbey zu zeigen, wie 
fie nun n zuförderfi GOtt um gründliche Erkaͤnntniß 
ihres Suͤnden⸗Elendes anzuruffen; und wie ihnen 
nun GOtt in dem Lichte ſeines Geiſtes wuͤrde zu 
erkennen geben, theils wie ihr Zuſtand beſchaffen, 
theils was ihnen alſo noch fehle und mangele; ſo 
ſolten ſie es fein ins Gebet fuͤhren, und ſo wuͤrde 
ihnen auch gewiß gegeben werden, nach Joh.4 10. 

e) Sind ſie zu belehren, daß fie ſich bey ſolchen 
kraͤftigen Gnaden⸗Wirckungen GOttes in eine 
geiſtliche Stille begeben, von boͤſer Geſellſchaft los 
machen, und daß ſie GOttes Werck durch un⸗ 
noͤthige Zerſteuungen in ſich nicht hindern muͤſten, 
ſondern vielmehr 
f) Den Entſchlußi in ſich wircken laſſen, allem, 
was ihnen am Reiche GOttes hindern koͤnnte, 
durch die Gnode und Kraft. GOttes redlich ab⸗ 
zuſagen, und ſich auch kein Leiden, ſo über fie 
kommen würde, don Dem Eingange in daſſelbe 
abhalten zu laſſen. 

.g) Iſt ihnen zu zeigen, daß man bald anfänglich 
in der Bekehrung das einzige Ziel, ſo Chriſtus iſt, 
zu Dem man jich bekehren folle, forgfältig in die Au⸗ 
gen nehmen muͤſſe/ damit man ſich bekehre, aber 
auch recht, d. i. big zu Chriſto, unter der Verſiche⸗ 
rung, daß man es in feiner Gemeinſchaft übers 
FIR gut haben würde, 

h) Daß 


| 2) gegen wehehafftig bußfert. Seelen. 133 


— —— — — > 


sh) Daß man ihnen die unnöthige Furcht vor 
derinöttlichen Traurigkeit aus tüchtigen Gründen 
auszureden ſuche, iſt hochnoͤthig. Die aud) 
4), Daf ver Lehrer felbft ſolche Seelen fleißig ın 
fein Gebeth einfehlieffe, und folche dem lieben GOtt 
jur Bearbeitung vortrage. Auch ſich mit ihnen 
gemeinfehafftlich im Gebethe vor GOtt niederiege, 
und denfelben ihren Zuftand in Ihrer Gegenwart 


von | 
Re JEſu! hilff! Amen! 

2) Vom Verhalten eines Lehrers gegen 
Bußfertiges 

Es kommt hierbey auf fünff Fragen an: 


Die erſte Frage. 
wie das Wort Buſſe hier genommen 
| order i 
Antwort: 
gen einem weiten Verſtande, da es * Reue 
J und Glauben begreiffet, wie denn auch ſolches 
in. praxi unzertrennlich iſt. | 


| Diceie zweyte RR 
Was die Schrift und unfere Symbelifeben 
/ —— fuͤr gleichguͤltige Worte hievon 
brauchen, und zwar: | 
my Uberhaupt, darunter ebenfalls beyde 
Stücke der Buſſe begeiffen: 

1 Hieher gehöret a1 das Wort Bekebs 
rung, welches zwar in abftra&to und fubftantive 
in. vielen teutfchen DEREN borkommt; es fir 
N | £) Def 
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det ſich aber in der Lemgoiſchen wie — in der Buů⸗ 
dingiſchen Edition, Ap. Geſch. 1 5,3. da es heiſſet? 


„ „Und fie wurden von der Gemeinde geleitet, und 


% 


j 


— 


„zogen durch Phoͤnicien und Samariam, und ers 


ehleten Die Bekehrung dev Heyden, ic.” Hier 


wird das Öriechifche Wort erıspodr , welches 
jonft in andern Editionen Wandel heiſſet, gar 
recht durch Bekehrung überfeßet. Man ſehe Paſo-⸗ 


ris Lexicon Græco Latinum ſub voce erirgo- 
on, allwo er eb ausdruͤcklich Bekehrung giebet,den 


Ort Ap. Geſch.in5, 3. anfuͤhret, und noch hinzuſe⸗ 


mellii, &c.geben es auch: Converfi onem, Be⸗ 
kehrung. M. Nicolaus Haas in feiner Bibel übers 
ſetzet im angeführten Orte Ap. Geſch. 15,3. das 


AR idem( (smiseodn)hgnificat, quod; H Wera Volle 
Die fateinifchen Verfiones des Santis Pagnini, 
Ariz Montani, Erafmi, Bezz, Caftellionis,Tre- 


- Wort Wandel in parenthefiaudturch Bekeh⸗ 
gung. Ein gleiches geſchicht von Toffano, it 


nota. tem: von Zeltnero in dem Wort» Nies 
sifter, fo vor deflen edirten deutfchen Bibel mit | 
Noten ſtehet; ‚Nicht meniger auch von Her 


Lindhammer in feinem Commentario- in | 


Der Here D. Lange inder Erklärung über die Apps 
ſtel⸗Geſchicht fehreibet in hunc locum : eg fiünde | 


| 


Ä 


um Grund⸗Texte nicht dvasgodn; Wandel,fon: 
dern Emıscodn, Bekehrung. Um ſo viel oͤffter 
aber wird das Verbum Bekehren in der heiligen 

Schrifft gebrauchet. vid. Jeſ. 5,7. Jerem. 31, 
18. 19. Ceh.18,21.23. 32. Dan.⸗ 13,90% 


3* 2.0 


gegen wahrbaffeig bußfert. Seelen. 135 
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‚14,2. Joel 2,12.13. Amos 4, 6.8.9. 1.11, 
%0n.3,8.10. Mal.3,7. Ap. Geſch. 3, 19. 26. 
626,18, 1.Thell, 1,9. 1. Petr. 2,25. 1. Koͤn. 8, 
33.35.47.48: Es gebrauchet aber die heilige 
Schrifft diefes Wort bald fo, daß fie von GOtt 
faget, er befehre, z. E. Ser. 31,18. 19, bald, daß 
ſich Dee Menfch bekehren, das ift, der Bekehrungs⸗ 
Gnade nicht widerfireben folle, wie aus obigen 
vielen Dertern Fan nachgefehen werden. Eben fo 
iſt es auch mit dem Worte Buſſe, da es die Schrift 
bald von dem Menſchen fordert, daß er Buſſe 
thun ſolle: Matth. 3,2. u. few. bald ſaget, daß 
SD Buſſe gebe, Ap. Geſch.5, 31. c. 11, 18. 
In den Symboliſchen Büchern findet ſich das 
Wort Bekebrung und Befebren durchgehende 
als ein gleichgültiges Wort mit Bufle und Buſſe 
thun. vide Aug. Confefl. Art, XII. pag. ı2. 
“tedit, Rechenberg,\ Apolog, A.C, pag, 168, 
Hin, 5. Gatech, major. pag. 507. lin, 4. ı2, Epit, 
‚F.G,p.579. ſq. Declar, F. C. pag,675. 
| Not 


| | ota. 
Die heilige Schrifft und unfre Symboliſchen 
‚Bücher brauchen das Wort Bekebrung nicht 
nur von denen, fo fich ehedeflen auffer der Gemein⸗ 
ſchafft der wahren Kirche GOttes befunden; fonts 
dern fordern es auch von folchen, die den Gnaden⸗ 
Dind wieder verlaffen, und mit ihren Hertzen, 
vermittelſt muthwilliger Suͤnden, von GDtt abs 
gefallen, ob fie ſich gleich noch Aufferlich zur Kirche 
Gottes bekennen. Von den Zuden im alten 
Teſtament, die fich der — Religion ruͤhmeten, 
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und GOttes Volck zu feyn dündketen, ift es aus 
angeführten Sprüchen Har, und unſre Symbos 
liſchen Bücher fordern eine Belehrung von denen, 
fo aus dem Tauff⸗Bunde aefallen. in Aug, Conf, 
Art. XXII. pag. ı 2, edit, Rechenb. heiftes: „De 
„penitentia docent, quod lapfis poft bapti- 
„mu contingere poflit remiflio peccatorum 
„quocunque tempore, cum convertuntur, Zt 
„guod Ecclefia talibus redeuntidus ad pœni- 
„tentiam abfolutionem impertiri debeat.” 
Nach dem deutſchen Exemplar heiffet es; „Don 
„der Buffe wird gelehret, daß diejenigen, fo nach 
„der Tauffe geſuͤndiget haben, zu aller Zeit, fo fie 
„zur Buſſe Eommen, Vergebung der Sünde 
„erlangen mögen,2c” Dis wird wiederholet in 
der Apol, A.C. pag.161,ed,.lat.Rech, It, in De- 
clar. Form. Concord. p, 675, edit, cit.fchreiben 
die ſeligen Bekenner alfo: „Cum verohomines 
„baptizari contra confcientiam aliquid. pa- 
„trarint, & peccato in mortali ſuo corpore do- 
„minium conceflerint, atque ita Spiritum Sans 
„tum infe ipfis contriftarint & amiferint,non 
„opus eft quidem, ut rebaptizentur: necefle 
eſt autem, ut rurſus convertantur, dequare 
„antea ſatis dietum ef.” Das ift zu deutſch: 
„Wenn aber die getaufften Menſchen etwas 
„wider dag Gewiſſen begangen, und der Suͤnde in 
„ihrem ſterblichen Leibe die Herrſchafft gelaſſen, 
„folglich auch ven Heiligen Geiſt in ſich ſelbſt betruͤ 
„bet und verlohren haben; ſo iſt zwar nicht noͤthig, 
„daß ſie noch einmahl getauffet werden, es iſt aber 
no⸗ 
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„nörbig, daß fie wieder bekehret werden, 
„bon welcher Sache vorher genug gefaget ift.” 

. b) m Sriechifchen wird das Wort werz'voe 
gebrauchet, Matth. 3, 11. cap. 9,13. Marc. 1,4. 
Luc. 24,47. Ap. Geſch. 5,31. c. 11, 18, 0.194. 
2. Cor.7, 10. Diefes überfegen einige durch das 
Wort refipifcentia, und dies Wort kommt auch 
in den Symboliſchen Büchern vor in Cat. Maj. p. 
sso, ed. Rech, da es heiſſet: „Ita refipifcentia 
„aut penitentianihilaliud eft, quam regreflus 
„quidam & reditus ad: baptifmum, ut illud 
„iterum petatur & exerceatur, quod ante qui« 
„dem inceptum, & tamen negligentia inter- 
„miffum.” Das heiffet: „Alſo it Neue und 
„Buſſe nichts anders, als ein Zuruͤckkehren und 
„Wiederkommen zur Tauffe, Damit dasjenige 

„wieder vorgenommen und geuͤbet werde, welches 
„vorher zwar angefangen war, aber durch) Nach« 
„laͤßigkeit unterlaffen it.” | | 
c)Wiedergeburth. 1. Petr.1,3.23. In den 
Somboliſchen Büchern wird Bulle, Bekehrung 
und Wiedergeburth zufammen gefeset, und vor 
eins genommen. inApol. A, C.p.71, heißt eg: 
„quid poteft dicide converfione impii, feu de 
„modo regeneratinnis fimplicius & tlarins?” 
Das heißt: »Was Fan von Bekehrung cine . 
„Gottloſen, oder von der Art und Weiſe vr Wie⸗ 
Ddergeburth einfältigers und deutlichers geſaget 
„werden?“ ibidem pag. 171. ſtehet: „Zx his 
„omnibus apparet piis lectoribus, nos eas par- 
„tes pœnitentiæ ponere, quæ propriæ ſunt in 
cons 
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»converfione, feu regeneratione,” Das ift: 
„Aus dieſem allen ift den frommen Leſern klar, daß 
„wir Diejenigen Stuͤcke der Buſſe ſetzen, welche 
„eigentlich Stuͤcke der Bekehrung oder Wie⸗ 
„dergeburth find.” ibid. pag. 188. „Nos dici- 
„mus, quod penitentiam, hoc eft, converfio- 
„nem feu regenerationem, boni fru&tus, bona 
„opera inomni vita fequi debeant,” Das iſt: 
„Bir fagen, Daß auf die Buſſe, das iſt, auf. die 
„Bekehrung oder Wiedergeburth, gute Srirchte, 
„gute Wercke im gangen Leben folgen follen.” 
Die Hoch⸗Fuͤrſtl Mecklenburgiſche Kirchen⸗ 
Ordnung nimmt Buſſe und Bekehrung, item 
Wiedergeburth, wenn ſolche bey erwachſenen ge⸗ 
ſchiehet, auch por einerley. vid. pag.4:. a da es 
heiſſet: »Diefe Veraͤnderung im Menſchen nen⸗ 
ꝓnet oft die Schrifft Pœnitentia, und hat hernach 
„die Kirche das Wort Pœnitentia auch gebrauchet 
„für das Wort Converſio. Darum brauchen 
„wir auch beyde Woͤrter, bitten, man wolle da⸗ 
„von nicht Wort⸗Gezaͤncke machen. Das deut⸗ 
„ſche Wort Buſſe iſt dunckel: man brauchet es 
„aber auch für das Wort Converfio,” Auf der 
folgenden Seite wird die Contrition alſo beſchrie⸗ 


ben, daß fie fey eigentlich, wahrhaftig erſchrecken 


. für GOttes Zorn wider die Sünde, : Und nad 
dem der Drt Ef. 38, 13. von dee Reue erklaͤret iſt, 
heiſſet e8 drauf weiter: Und dag dieſe Angſt nicht 
faule Gedancken find, lernen endlich alle Menfchen 
in graufamer —— Darauf wird der Glau⸗ 
be, als das zweyte © 
h; sn a 


ck der Buffer beſchueben 


\ 


gegen wahrhaftig bußfert. Seelen. 139 
—— — — — TEE TEE ET TEE — 
da es heiſſet: Das andre Stuͤck in Converſio⸗ 
„ne,ift glaͤuben, daß dir deine Sünden vergeben 
„find, und daß dir GOtt wiederum gnädig fey, um 
„des HErrn Ehrifti willen, ohn dein Verdienſt, 
„gratis. Wenn das Hertz alſo mit Glauben und 
„Vertrauen auf den Sohn GoOttes getroͤſtet 
„wird, fo wuͤrcket der Sohn GOttes im Hertzen 
„Reben und Freude, und giebet dir ſeinen Heiligen 
„Geift. Denn dieweil es Bekehrung feyn fol, fo 
„müffen wir nicht in der Angſt und Hölle ſtecken 
„bleiben, da Flucht und Zorn wider GOtt iſt, fons 
„dern. wir müffen wiederum zu GOtt kommen, 
„der uns Leben, Gnad und Gerechtigkeit mittheis 
„ten will durch den Sohn, 2c.” So weit die Kits 
chen Drdnung. So wie fie nun hier die Buſſe 
und Bekehrung befchrieben hat, eben alſo redet 
fie auch) von der Wiedergeburth pag. 25.0. da 
es heiffet: „Und alfo geſchiehet die Wiedergeburth, 
„fo wir im wahrhaftigen Schrecken, durch den 
Glauben auf den Mittler JEſum Ehriftum, ge 
„troͤſtet werden. Denn alsdann wuͤrcket der 
„Sohn GDttes durch feinen Heiligen Geiſt Leben 
und Licht in uns, ꝛc. | 
d)Die Lebendigmachung,Eph. 2, 5.6. vid. 
L.S. ın Declar, F,G. pag. 680. da es zu deutfch 
heifiet: „Denn die Bekehrung unfers verderbten 
Willens (welche in Wahrheit nichts andere ift, 
„als defien Auferweckung aus dein geiftlis 
‚schen Todeliftallerdings allein GOttes Werk.” 
..e) Die Schöpffung und Gebung des 
neuen Hertzens. Pſ. sı,ız,. Eich, 11, 19. cap. 


4 


36,26. 


— — 


36,26. Eph. 2, 10. In Declar. F,C; pag, 663. 


werden die ietzt angeführten Schrifft ⸗Stellen ans 
gefuͤhret, und von der Buſſe ausdruͤcklich erklaͤret, 
und ibid, p.673. heißt eg: „Attamen trahit Deus 
hominem, quem couvertere decrevit, Sic au- 
tem eum trahit, ut ex intelleltu cœcato, illu- 
minatus fiat intelle&tus, & ex rebelli voluntate 
fiat promta & obediens voluntas. Er hoc 
ipfum feriptura vocat novum cor creare,” 
Das ift: Jedoch GOTT yieber ven Menfchen, 
welchen er zu befehren befchloflen hat. Fr ziehet 
ihn aber alfo, daß aus einem verblendeten Vers 
ftande ein erleuchteter Berfiand, und aus einem 
soideripenftigen Willen ein williger und gehorfas 
mer Wille werde: Und eben dies nennet die 
Schrifft: ein neues Herz febaffen.” 

+ f3 Die Befibneidung des Herzens. 5. B. 
Moſ. 106. 630,6. Jerem. 4,4. Roͤm. 2,28, 


29. in welchen Spruͤchen wiederum zu mercken, 


daß es bald von GOtt geſaget wird, daß er das 
Hertz beſchneiden wolle, bald von dem Menſchen, 
daß er fein Hertz beſchneiden ſolle. in Decl. F.C.p. 


663. allwo von der Buſſe geredet wird, iſt der Ort 


5. B. Mol. 30. auch in margine angefuͤhret. 
B) Inſonderheit, und zwar r 
ı) in Abficht auf die Reue, als das erfte 


Stuͤck der Bulle Solches nennet die heilige _ 


Schrifft geängiter, 3erfcblagen , zerbrochen 


und gedemütbiger feyn am Hertzen und 


Geifte. Di. 51,19 Pſ.25, 17. SM: 6,8. DI 
143,4 Jeſ.57, 19. cap. 66,2. Pf 34, 1% 
DM | Schmers 


gegen wahrhafftig bußfert. Seelen. rar 


Schmerg und Unruhe des Hertzens über die 
Kühlen der Sünde. Jeſ y9, 12. Das File | 
len des — * wider + Sünde, 
3M.32,4: Di 38,2:4. Di. 88,17. Pſf. 102, 10, 
= Elend feyn, und fich fürchten vor GOt⸗ 
tes Wort, Zeh65,2. Sac.4,9. Die Schaam 
vor GOtt wegen der Sünde. Zer. 31, 19. 
Dan. 9,7. Lu0.18, 13. Die ee: des 
Herzens, . Joel z2, 12. 13. Das Leidetragen. 
Matth. 5,4. Jac. 419. Das muͤhſelig und 
beladen ſeyn Matıhr 11,28. Die goͤttliche 
Traurigkeit. 2.C00.7,17,10.:Pf. 3857 Pf 
6,8. Das Schrecken der Seele; "Pi. 6, 3.4: ' 
In Apolog. A,C, Art,V..de penitentia wird 
die Reue befchrieben durch ferios veros & magnos 
terrores, welche Diejenigen ſchmecketen, die wahr» 
bafftig befehret würden, Pag. 163, Das reuige 
Net wird ibid, genennet territa confcientia, 

Ferner wird. die Neue genennet timor, pavor. pag 
367. item terrores peccati & mortis ibidem, 
& pag.168, item: terrores, quales ſunt morien- 
tium pag, 169, it, veri dolores ac terrores, ibid, 
it, fenfüs horribilis &inexplicabilis irz Dei p, 
166. it, ineffabilis vis Doloris, quæ eft etiam in 
mediocribus, fi fit vera penitentia pag. 193.1, - 
confcientiz cruciatus, vera cordis paflıo & ſen- 
ſus mortis pag, 320, it, mortificatio p.168.169, 
in Aug. Conf. Art, XX, pag, 17; wird dag reuige 
Hertz genennet perterref· Aa confeientia. Im 
deutſchen Exemplar der Apol, 4, C. Art, von dee 
— Buſſe 
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Buſſe Pag. 303. x edit, D. Ermiſchii) wird 
gedacht eines Gefuͤhls des geoffen ſchreckli⸗ 
chen Ernſtes GOtres / welcher ſich da fuͤhlet, den 
kein Menſch auf Erden nachſagen oder reden kan. 
Siehe auch droben die aus der Mecklenburgiſchen 
Kirchen ⸗ Ordnung angeführte Stellen. 
gyin Abficht aufiden Glauben, . Die heilige 
Schrift nennet es ein Rommen zu Chriſto. 
Matth. 11,28: Joh 6, 37. Siehe auch die Som 
boliſchen Bücher: in Apol. A, Cpag. 168, (edit, 
Rechenb.) da bey Erklärung des: Sprucheg 
Matth. 11,288 heiſſet: Venireab'Ch:iftum eft 
<redere, &c,dasift: zu Chriſto kommen, ift glau⸗ 
ben,xc;und. inCatech. minori Artic. IH. Sym⸗ 
boli Apoftol. pag. 371.14. Ein Zinwendenzu 
dem HErrn JEſu Jeſ. 45,22. Zumeilen benennet 
die heilige Schrift nur ein Stuͤck des Glaubens, 
und begreifft doch Darınn den gantzen Ölauben, 
e.8. das lebendige Erkennt niß JEſu Chrifts 
and GOttes. Koh. 17,3. item: Das zuver⸗ 
fichtliche Vertrauen. Ebr. Bi," 1. welches fie | 
wohl darum thüt, Damit fie ung deſto beſſer die 
Nalur des Glaubens einſehen laſſen, und uns leh⸗ 
ren wolle, Daß allerdings der wahre Glaube von 
ſeinem erſten Anfange an lebendig, kraͤfftig und | 
oireffam in der Seele fe. Denn wie koͤnte fonft | 
eine veuige Seele durd) ven Glauben zu Ehrifte | 
kommen , ihn erkennen, und ihm vertrauen,um von | 
ihm die Vergebung der Sünden zu und | 
anzunehmen ? * 
Die | 








a) gegen wahrhafftig bußfert. Seelen. 143 
ana Die duitte Frage, 
Was denn dieBuffe fey? © 


;@ 
Antw. Wir verſtehen dadurd) dasjenige Gnas ’ 
den⸗Werck des Dreyeinigen GOttes, und fondere 
lich des Heiligen Geiſtes, da er einen in Sünden » 
todten Menfchen , vermittelft des Wortes, zur. ler ’ 
bendigen Erfenntniß feiner Sünden, Neue über » 
dieſelben, und zum wahren Glauben an Ehrijtum ' 
und deſſen Verdienft bringet, Damit er Vergebung ⸗ 
der Suͤnden, Leben und Seligkeit erlange. ” 
Die Symboliſchen Bücher in Form, Conc, 
pag. 675. befchreiben die Buſſe oder Bekehrung 
foigendergeftalt: „Zoc certifimum eft, in vera 
„converfione immutationem, renovationem, 
„»&ımorum fieri oportere in hominis intelle- 
„tu,voluntate & corde: ut nimirum homi- 
„nis mens peccata agnofcatr, iram Dei me- 
„tuat, a peccato ſeſe avertat, promiftonem 
gratiæ in Chrifto agnofcat & apprehendar, 
»plas cogitationes animo agitet, bonum pro» 
„poſitum habeat, arque diligentiam in mori+ 
„bus ſuis regendis adhibeat, & contra carnem- 
„pügnet, Ubi enim nihil horumfit: ibi procul 
„dubio etiam non eſt vera ad Deumconverfio,” 
Aus der gegebenen Beſchreibung erheller: 
1] Daß es und der HErr JEſus mit ſeinem Thun 
‚und Leiden erworben, daß wir zur Buſſe gelangen 
Tonnen. Denn Bulle it Gnade, und Feine Gna⸗ 
de iſt aufier IEſu. 


2] Daß 
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2] Daß fid) der Menſch nicht felbft bekehren, 
oder etwas zu feiner Bekehrunng behtragen koͤnne. 
3) Daß die Bekehrung nicht unmittelbar, ſon⸗ 
dern mittelbar durchs Wort, ſowol des Gefeges 
als des Evangelii, von GOtt gemircket werde. 
4) Daß alle und jede Menfchen, ohne Ausnah⸗ 
me, zur Bufle gelangen Fünten, weiles ein Werck 
der Gnade GOttes if, Die Gnade GOttes 
- aber ift allgemein. 
5) Daß der Menſch felbft daran Schuld if, 
wenn er unbuffertig bleibet, indem er der. an fich 
Fräftigen Gnade widerftrebet. Denn die Gnade 
iftnichtirrefiftibile, Die Form. Conc. pag.676._ 
erfordert, daß der Menfch die Bekehrungs-Gnas 
de nicht vergeblich empfahen 5 fondern die durch 
dieſelbe gefihenckte Gaben fleißiguben, und bedens 
cken ſolle, was das dor eine ſchwere Sünde fey, 
ſolche Wuͤrckungen des Heiligen Geiftes zu bins 
dern, und ihnen zu widerſtreben. 
6) Daßmahre Buffe an fich nichts gefährliches 
ſey. Denn fie führer zur Vergebung der Süns 
den, zum Leben und zur Seligkeit. Ap. Geſch. 5,31. 
cap. 11,18. 0.26, 18, 2. Cor. 7, 10. 

7) Daß wahre Bufle in dem Menfchen nicht 
alfo gewircket merden koͤnne, Daß er es nicht mer» 
en und germahr werden folte. Denn die Gnade | 
bringet ihn ja z. E. zur Erkenntniß feines tiefen 
- Sünden -Elendes, zur Neue und wahrem Gefühl 

deffelben, und fo auch durch den Glauben zur lebens 
digen Erkaͤuntniß und wahrhaftigen Ergreiffung 
ZESU Chriſti, u. ſ. w. Die Form. Concord, 





o)gegen wahaffeig bußferr. Seelen. 145 
pag. 681. lehret, Daß die Bekehrung nicht fo im 
Menfchen gefchebe, als wenn eine Seule von Stein 
gemacht, oder ein Siegel in Wachs gedrucket 
werde 5 welches Bachs weder eine Wiſſenſchafft, 
noch Gefühl, noch einen Willen habe. Und die 
Apol, A, C. pag. 169. fehreibet: Daß die Neue 
oder Mortificatio fo wenig als der Glaube oder Vi- 
vificatio Platonifche — ſeyn. 

ofa, 

Wir befeheiden uns aber hierben gern, daß man 
GOTT in Austheilung des Maafles, ſowohl der” 
Traurigkeit bey und in der Neue, als auch der, 
Sreude bey und durch. den Glauben, freye Hand» 
Jaffen müffe, weil er am beiten weiß, wie viel ver», 
ie wenig nöthig fey. | | 

8) Endlich wird hoffentlich einem ieden aus bes 
ſagten von felbften Elar und offenbar fegn, daß wir 
ietzo von der Buſſe der Gefallenen reden, welche 
Paulus Ebr. 6, ı. die Buffe der todten Wercke 
nennet: nicht aber von der Buſſe der Stehenden, 
welche font die tägliche Buffe der wiedergebohr⸗ 
nen und gläubigen Kinder GOttes heiffet. - 

| Die vierdte Frage 
Wie ein Lehrer einen Bußferrigen erken⸗ 
‚nen, und von Geruͤhrten und Angefochtes 
* nen unterſcheiden ſolle? | 
ER Antwort: 
Hier ift zu mercken: J. Buſſe ift von Ruͤhrun⸗ 
gen unterfäyieden, und zwar y 

L Sud, — a) Roͤh⸗ 


— — — 
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3a) Ruͤhrungen ſind allgemein, und finden ſich 
bey allen und ieden Unbekehrten, weil ſie Wirckun⸗ 
‚gen der vorkommenden Gnade GOttes find, wel⸗ 
che aber allgemein ift: Buſſe aber finder fid) bey 
wenigen, weil die meiften die vorkommende Gnade 
vergeblich empfahen. 
,„ .b) Nührungen, wenn fie vergeblich empfangen 
werden, find etmas bald vorbeygehendes, es müs 
gen nun gefegliche oder evanaelifche ſeyn: Buſſe 
aber iſt etwas anhaltendes und fortgehendes. 
c) Sind Ruͤhrungen vorbey, und nicht gehörig 
angewendet, ſo finder ſich bey dem Menſchen noch 
das ungeaͤnderte Herb: In der Buſſe aber ges 
ſchicht eine e wirckliche und wahrhafftige Veraͤnde⸗ 
rung des Sinnes. 
el) SER Seelen-Zuftand eineg bloß Serührten 
iſt nod) confus: bey Bußfertigen aber mercket 
man ſchon etwas ordentliches. 


2 


—— 


I, Buſſe und Anfechtung find unterfehieden. 


„Ein Angefochtener ift vor der Anfechtung feines | 
Gnaden/Standes fehon gewiß geweſen, Dev ihm 


aber nur gegenwärtig aus Diefen und jenen vers 
meynten Urſachen zweiffelhafftig werden will, wo⸗ 


von in Zukunfft durch GOttes Gnade umſtaͤndli⸗ 
„ber ſoll gehandelt werden: Ein Bußfertiger aber | 

foll erfi des Gnaden⸗Standes gewiß werden, ober ' 

wohl vor der Buſſe die fleiſchliche Sicherheitfür ' 


Gewißheit der ewigen Seligkeit angeſehen. 
Nota. 


| 
| 


z)gegen wahrhaftig Bußfert. Seelen. 147 


EUR; | Nota, 
Mannigmal finden fich Eyempel der Bußfer⸗ 

tigen, Die aber Doch rar find, bey welchen man Um⸗ 

ftände antrifft, die hohen Anfechtungen gleid) kom⸗ 


men: 3. E. daß fie Gottesläfterungen in fich leis- 


den, oder die feurigen ‘Pfeile des Satans fühlen 
muͤſſen, darüber fie noch mehr alsuber ihre Sünde 
betrubt werden. 


Die funffte Frage. 


Wie ſich ein Lehrer gegen die Bußfertigen 


zu verhalten babe? 

BRUNS, >. Antwort: 

VUberhaupt befcheider man ſich freylich hierbey, 
daß man nicht alles und iedes wird berühren koͤn⸗ 
nen: indem ein treuer Lehrer mannigmal dieſe 
und jene beſondere Umftände vor fi) befommt, dar 
= GOtt auf fein Geberh geben muß, was er ſol⸗ 
‚en Seelen rathen fol. Unſere Abficht ift ge« 


53 


genwättig nur, einige generale Anmercfungen zu 


machen. | 

Man hat wahrhaftig » Bußfertige zu unter 
weifen 1) Daß fie Buffe nicht vor etwas gerin⸗ 
ges, vielweniger vor etwas gefährliches, ſchaͤdli⸗ 
ches, teuflifches und zur Verzweiflung führendes 


S 


Anzufehen haben ; fondert vielmehr für einen Sea 


gen GOttes in Chriſto JEſu, Alp. Geſch 3, 28 

veine groſſe Gnaden Babe GOrtes in Chri⸗ 
ft, Ap. Geſch. 5, 31. für den Weg zum Leben, 
Ap. Seh, 11, a — 33, 21. für eine — 
Ara 2 we 
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che be Traurigkeit, die da wircket et zur Seligkeir eis 
ne Reue, die Hiemand gereue, 2. Cor. 7, 10. für eis 
nen Weg, die Wahrheit zu erkennen, und nuͤch⸗ 
tern zu werden aus des Ceufels Strick, 
2.ZTim.2,25. Dieſes wird zugleich den Nutzen 
‚haben, Daß eine bußfertige Seele gute Gedancken 
von ihrem Zuſtande faſſen, und den Muth nicht 
ſincken laſſen wird; weil ſie ſiehet, daß der Lehrer 


mit gutem Grunde bezeiget, daß das, was ihr wie⸗ 


derfaͤhret, gar was heilſames ſeh. 
2) Daß fie das Ziel, welches Chriſtus iſt, bey 


der gangen Buſſe wohl in die Augen zunehmen 


„haben, damit fie nicht meynen es fen genug, ſich von 


‚einem Laſter zu einer Schein Tugend, fondern big 
es befehren, Ser. 4, 1. Hoſ. 7, 16. 


3). Daß fie ſich GOtt bingeben, und ihm und. 


"den Wirckungen feiner Gnade zu ihrer Bearbeis 


tung freye Hand laſſen, ef 64,8. folglich fein 


Merck in ihnen nicht hindern. Und Damit dieſes 
| Ki geſchehe, fih 


- 4) für unnötbigen Zerſtreuungen und Aus⸗ 


— Kmeiffungen forgfältig in acht nehmen, und 
5) die geiftliche Gebuhrts⸗Wehen, wenn fie e 
GSit ſchencket, nicht ohne Gebeth vorbey laſſen, 
Damit fie nicht umſonſt ſeyn, ſondern auch wahr⸗ 
hofftig zur geiſtlichen Geburth foͤrdern koͤnnen. 
Denn Wachen und Beten gehoͤret auch ſchon in 
der Buſſe zuſammen, wenn anders GOttes Gna⸗ 
den ⸗Werck in der Seele ge fortgeben 

fol, Hieher — * —— 

6 daß 


— 
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— bußfen, Seelen. N 14 


| — daß, fie ſich nicht nad) andern. felbft bilden 
; denn es ftehe bey GOtt, das Maaß der 
Traurigkeit und Sreude, item des Geiſtes, des Ge⸗ 
beths 2c.nacı feinem Wohlgefallen zu geben. Es 
auch ſchwer einen andern recht zu beurtheilen, 
e groß oder Klein Die Traurigkeit und Freude bey 
ihm ſey. Denn es find auch z. F. die natürlichen 
remperamente unterſchieden. Mancher it wirck⸗ 
lich von GOtt mit einem groſſen Maſſe der goͤttli⸗ 
chen Traurigkeit begabet, und gehet doch dabey in 
der Stille hin, und klaget nicht übermäßig. Ein 
anderer hat wohleinen geringern Grad, und Flaget 
wegen feines‘ unleidlichen Temperaments weit 
mehr als jener. Auf ſolche Weiſe wuͤrde esauch 
nur thoͤricht ſeyn, ſich nach andern bilden zu wollen, 
mac thun auch möglich wäre, weldyes Doch 

\ u, Ab | 





‚Nota. 


Der Lehrer hat es zwar fir ein befferes * 
yei hen von der. Redlichkeit einer Seele anzufehen, 
die der Traurigkeit viel haben will, als wenn ſie es 
bald genug oder gar zu viel zu haben meynet. | 
7) Daß fie. nicht muthwillig an einem Striche " 
Ber Sünden wollen-hängen bleiben, oder einen ges « 
heimen Tuͤck und Bann * Hertzens beybehalten, 
Pſalm 3 2,2. Eye). 18,3 

“31: Doß fienicht (elbit Friede machen, ehe ihnen » 
HD den wahren Seelen⸗Frieden in der Recht⸗ 
fr tigung ſchencket- un * De anf folche Weiſe 
er TA mies 
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wieder troͤſtet und erfreuet, Roͤm.5,1. Jerem. 31, 
9,13. 285. 

9) Daß fie auch in Geduld und Selafienheit 
foice Stuͤndlein der Erquikung erwarten, und 
hingegen Durch Ungeduld und Murren nicht felbft 
verurfachen, daß GOtt mit feinem Troſte zuruͤck 
halten müfle, ef. 30,15. fiehe auf den Grund» 
Tert, da der Bekehrung oder Buſſe BUND 
gedacht wird. 

10) Daß ſie dem Worte der Verheiſſung ein» 
fältig gläuben, und fich durch Feine Vorftellungen 
des Unglaubens am Ergreiffen Ehrifti und ſeines 

Verdienſtes hindern laſſen, Jeſ.5, 1. 2. 3. 








„. 11) Datein Lehrer wohl zuzuſehen, daß er * 
Seelen im guten Vertrauen gegen ſich erhalte, da⸗ 
mit ſie Gelegenheit nehmen, fleißig mit ihm umzu⸗ 


gehen. In welchen befondern Umgange er im 
Gebeth fich mit ihnen vereinigen, ihnen das Evan⸗ 
gelium fleißig vorhalten, und in befondern Umftäns 
Den, da fie ſich etwa felbft nichtäu helffen wiffen, ras 
„then fan. Er hat aber, was das letztere betbifft, 
„ Borfichtig zu ſeyn, Daß er das, was füldye Seelen 
in ihrer Gewiſſens⸗Noth aus gutem Vertrauen 
etywa entdecken, nicht undedachtfam andern, auc 


, wohl guten Seelen, wieder erzehle, weil er ſie ſonſt 


leicht hiedurch ſchuͤchtern machen koͤnte. 
12) Die Gemuͤther find auch zu unterweiſen, 
daß ſie ihre ſpecielle Seelen⸗Umſtaͤnde ſi chern 
und toren Welt⸗ Menſchen nicht leicht entde⸗ 

cken moͤgten. ’ 
u‘ Nota. 


a egen —— bußfert. Seelen. 151 
Nota, 

Es hier aber die Rede davon nicht, mern 
Goltt einer Seele gang befdnders Gelegenheit gies 
„bet, v von der Nothwendigkei der Buſſe auch. aus 
ihrem eigenen Exempel gegen Unbekehrte zu reden, 
"tem: da fie ehedeffen mit ihnen gefündiget, auch 
‘in befondern Umſtaͤnden das Aergerniß wieder zu⸗ 
ruͤck zu nehmen. 

13 Manchen fehlet es auch an hinlänglicher » ⸗ 
buchftäblicher Erkenntniß. Und da iſt hochnöthig, 
daß ein Lehrer ihnen aufs einfaͤltigſte die noͤthigen 
Begriffe von dem Grunde und Wege des Heils 
bey ubtingen ſuche. 

14) Nicht ohne Segen iſt ihnen auch der Um⸗⸗ 
‚sang mit andern redlichen und geuͤbten eelen, 
welchen ihnen denn zu dem Ende ein Lehrer anzu⸗ 
rathen hat. 


VI. Bedencken der Theolo af 
Facultät zu N. über die von den Nıcalier 
dern der Prediger -Gonferenz zu K, 
‚vorgelegte Frage: 


©b und wie man die primas veritates auch 
in oͤffentlichen Eee zu tractiren 


Antwort: 
Na ſich dieſe —* in unterſchiedliche andere 
BSragen relolynet; ſo it davon 
—J— Die 


152 VII Wiedie Verit,primzRelig.  - 
VULRIEBEBEEKEERD NBELNALCERIRERTEN VOR — 


Die erſte Frage. | 

Was eigentlich primz Veritates fen? | 

Antwort: 

Diefe Frage Fan nicht fuͤglich beantwortet wet · 
den, es ſey dann, daß man Diejenigen, wider wel⸗ 
che man folcheV eritates zu verkuͤndigen hat, in ge 
wiſſe Clafles unterſcheide. Die ſind nun Athei⸗ 
ſten, Naturaliſten, und in Anſehung des Neuen 
Teſtaments die Juden. Wider die Atheiſten ſind 
primæ VeritatesdieDogmata von der Exiftenz, 
von der Eflenz, oder Attributis, und von der Pro- 
videnz GOttes, und von denen dahin gehörigen 
Wercken der Schöpffung einer mit der Zeit erſt 
angefangenen Welt, und des Fünfftigen allge 
meinen Welt » Berichts, und der darauf er⸗ 
wartenden feligen oder unfeligen Ewigkeit, & 
Tich auch das dogma de immaterialitate li- 
. bertate anime. | 
Wider dieNaturaliften find Die primz Veri- 
tates erſtlich in dem dogmate de neceſſitate & 
veritate revelatæ religionis; und den folglich i in 
dem dogmatede Meſſia, Salvatoregenerishu- 
mani, tanqvam centro revelationis Judais fa- 
ctæ, ex eajam generatim emonſtrats, ſtatim 

& facile. deducendo. — 

Wider die Juden ſind primz Veritates die 
veritas hiſtoriæ Chriftianz & adventusMefiz 

am dudum fadi,. Die 


in Predigten zu tractiren. 153 


Pt RE 

9, Die zweyte — 

ob diefe Veritates primæ auch Sffenelich ze zu 

N tractiren feyn unter denen Chriften? 

er Antwort: ji 
Davon if, ſo viel die Sache felbft betrifft, kein 

Smeiffel: ſintemal es disfalls auf den modum 

auunci ankoͤmmt: und alſo iſt 


Die dritte Stage. . 


| wi die primz Veritates public zu tradligen 
Oder nicht? 


9 Antwort? | 

‚Da dieſe Frage zwey Membra hat, das kai 
ie fie nicht zu rraktiven; das andere, mie fie zu 
tractiren? fo beantworten wir das Membrum 


r negativum alſo: 


1. Es muß nicht das eigentliche Werck eines 
| Evangeliſchen 5* ſeyn, ſo er zum oͤfftern und 
* ausfuͤhrlich treibe. 
2. Es muß nicht heſchehen mit wiederholten 
Klagen, daß die Welt aud) unter Ehriften,‘ fo 
abet und naturalifc) fey, und davon faſt alles 
uͤberſchwemmet werde. 
3. Es muß nicht gefehehen mit Anführung der 
ſpitzigen Einwuͤrffe und Exceptionum wider die 
ze Solutiones, 
4. Noch weniger muß e3 gefchehen mit Anfuͤh⸗ 
"ng la Schrifften. Rationes, warum es 


85 nicht 
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Be a gefchehen müfe, ſonderlich nad) num num, 





2. 
| i ' Eufälige Hertzen werden dadurch irre ge⸗ 
macht, als die da. nicht, miffen, auch nicht vers 
* daß ſolche Leute in der Chriſtenheit 
giebt 

.b. Der Satan feyret auch nicht, fie hernach 
mit den Einwuͤrffen erſt zu ſichten. 

c. Die menſchliche Schwachheit und der Fuͤr⸗ 
mis iſt attent, die Einwuͤrffe zu hören, aber negligi- 

* die Solutiones wohl zu mercken. 


Es pfleget auch zu geſchehen, daß mancher, da 
er die Einwuͤrffe ‚vernommen, hernach mit frems 
den Gedancken überfallen; oder auch durch dag 
Paudern ſeines Nachbarn an der Attention 
anf die Beantwortung gehindert wird: zwar 
aus feiner eigenen Schuld? iedoch kan rer 
docentis zuvor kommen. 


d. Diejenige, welche die —— wiſſen 
koͤnnen auf eine andere Art, ohne daß man die 
‚Specification derſelben noͤthig haͤtte, davon libe- 
xiret, und alle dagegen præmunirt werden: wie 
nun folget: 

Das membrum pofitivum, fie die primz 
‚Veritates zu tractiren, beantworten wir alfo: 


1, Die primz Veritates wieder die Atheiſten 
Tonnen data occafione alfo vorgetragen werden, 
daß man fagt: Nicht: allein die heilige Schrifft, 
a auch Das ee Natur ſelbſt führet us 


— x 
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datauf,xc. Da denn die Argumenta alſo re- 
cenfiret werden koͤnnen, daß Ipfa recenfione de⸗ 


nen Einwuͤrffen, bey denen die fig haben oder wife 


fen, geantwortet werde. Item hoc modo: Wo 


wollen wir hin, da ung das Licht der Natur felbs 


ften von. dieſer Wahrheit uͤberzeuget; inte 


malıc. Sem, wie läpt auch GOTT nicht die 


‚Heyden zu feinem Wort durch das Natur⸗Licht 
einladen, 2. 2 


2. Die primz Veritates wider die Naturali« 


Ren werden am füglichiten. alfo angebracht, daß 


man den Zuhörern die Vortreflichkeit der. heilis 


gen Schrift anpreife,, und dazu ihre charadteres 


zecenfire, und die Recenfion bald bey diefer Gele⸗ 
genheit von dieſen, bald bey einer andern von ans 
dern Charatteribus alfo mache, daß darinnen den 
fürnehmfien Exceptionibus ſchon mit begegnet 
werde, is, qui eas norunt, iftasfacile obfervatu= 
'ris; fed reliquis deiftis necogitaturis quidem, 
Item: Es Fan gezeiget werden, wie wichtig und 
noͤthig diefe und jene Grund⸗Wahrheit in der 
‚heiligen Schrift fey, da ung das Licht der Natur 
zwar and), aber doch fehr unvollkommen, auf 
‚Diefelbe führe; oder wie fie alſo beſchaffen ſey, daß 
die Vernunft fie zwar unmuͤglich ſelbſt erfin⸗ 
‚den Fönne, fieaber Doch, nachdem fie geoffenbah⸗ 
ret worden, ihrer Vortreflichkeit nad) bewun⸗ 


dern muͤſte. Item: wie bey feinem Menfchen 


‚auch der ‚natürliche Verſtand mehr aufgekläret 


‘werde, als bey einem Ehriften nach dem Den 
m hen 
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chen Worte, als. welches aud) die Jura und 
Officia Naturz in ihrem rechten. mune dar⸗ 
ſtelle, uf 1673 , 


3. Die primz Veritates wider die uden wer⸗ 
den am füglichften vegieret bey den Wunderwer⸗ 
cken Ehrifti, und.bey der Collation des Alten und 
Neuen Teſtaments, Anfehung der Verheiſſung 
und Fuͤrbildung und Erfuͤllung. Da ein gewiſſer 
Theologus ietzo den andern Tomum cauſæ Dei 
edit, und den lektern, welcher den Juden, So⸗ 
cinianern und Papiſten entgegen geſetzt ſeyn 
wird, unter der Feder hat, ſo wird er in der Vor 
rede diefes letztern Tomı den Lefer mit mehrern 
anrveifen, qua methodo & quibus occafionibus 
ſolche Materien ohne allen Anſtoß zur Erbauung 
Dann und mann publice aud) privatim tractiret 
werden koͤnnen. Was die Loca der heiligen 
Schrifft betrifft, darinnen die primz Verıtates 
«contra Atheos vorkommen, ſo folget Daraus 
nichts mehr, als was oben zugegeben worden, 
nemlic), daß man ſolche Wahrheiten bey gegebes 
ner Gelegenheit auch) mitnehmen Fünne, aber daß 
es parcius und mit groſſer Behutſamkeit gefches 
ben müffe, als weiches man aud) am Vortrage 
Der fcriptorum facrorum fichet, wenn fie hie und 
da darauf geführet haben, wie ſich GOTT im 
Reiche der Natur zu erkennen gebe: ohne der fpis 
tzigen Einwürffe, welche die Philofophi, — 
ei — J—— * si toici 
von 
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von dem fato wider Uſum libri arbitrii machten, 
zu gedencken. Und obwol dann und wann auch 
in facris eine Spott Rede angeführet morden, fo 
geſchiehet es doch fehr felten, und wird dazu ohne 
Zweiffel eine befondere Gelegenheit gegeben wor⸗ 
den feyn, Daß das Aergerniß hat weggenommen 
werden müffen.- Daher denn, wo man nicht 
weiß, daß in einer Gemeinde wircklich ſolche Aer⸗ 
gerniffe mit ſolchen Reden gegeben worden, und 
zwar von anfehnlichen Perſonen, man, fich der 
Einwuͤrffe fo. vielmehr zu enthalten, und alles fo 
viel kuͤrtzer und ſo viel ſparſamer mit vorzutra⸗ 
gen hat; zumal in einer Gemeinde auf dem Lan⸗ 

de. Im uͤbrigen weil es die Erfahrung lehret, 

daß einfaͤltige, oder in den Wegen GOttes unge⸗ 
übte Seelen daher die Scrupel an den erſten 

Wahrheiten zu bekommen pflegen, wenn fie fes 
‚ben, daß es den Gottlofen aͤuſſerlich wohlgehet, 
den Frommen aber uͤbel; und daß ihr Gebeth, 

welches ſich auf dieſe und jene Sache richtet, 

nicht erhoͤret wird: ſo ſind ſie davon gruͤndlich zu 
inſtruiren, alſo, daß ihnen ihre Vorurtheile bes 
nommen werden. | | 


Be Sc 


Der Concipient hat das Bedenken nur it 
| thefi abgefoßt, und nur in fo fern, cum refpetu 
 adapplicationem, als er dieſe ſelbſt mehrmahln 
andinſerm Orte gemacht hat. Wo man aber eis 
ne Gemeinde anf dem Lande har, iſt die Tradta- 

| N tion 
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tion ſo viel vorſichtiger anzuſtellen, und hinlaͤng⸗ 
fich, wenn ein Lehrer, fine ulla atheiſmi & natu- 
ralifmi mentione, dato occalione, zeiget, wie 


man Gott aus der Natur zu erkennen, und mag 


man an der heiligen Schrift, au) in Anfehung 
ihrer Charadterum, preftantiz & divinicatis 


für einen Schas habe. Qua merhodo alles, 


was man fuchet, erhalten werden kan, fine 
ullo alicujus offenfionis apud 
infirmos metu. 


Ende des J. Stuͤcks. 
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I, Auszug der beften Paſtoral⸗ Erin, 
Nerungen aus. den fo genannten Con- 
.  » ftitutionibus Apoktolicis. a) 


8. ift in diefen Uberbleibſeln des Alters 
thums zrvar fehr vielesanzutreffen, wel⸗ 
F ches ſattſam zu erkennen giebt, daß es we⸗ 
” nigfiensinder Geſtalt, wie wir es ietzund 
ker nicht aus dem Hersen der Apoſtel SESU 
Chriſti gefloſſen fen. Man findet darinnen gar mans 
ches, das nach, Aberglauben und dem Verderben 
ſchmecket, weiches ſich befonvers gegen Das vierdte 
Jahrhundert nad) Chriſti Geburt in der Chriſt⸗ 
lichen Kirche hervorgethan: Inzwiſchen kommen 
doch darinnen auch viel ſolcher Lehren und Ermah⸗ 
nungen vor, welche der Wahrheit, und alſo auch 
den Sinn der erſten Zeugen JEſu Chriſti vollkom⸗ 
men gemaͤß ſind. Da ie nun nach und nach 

2 | Die 


a) Wir bedienen uns der Cotelerianifchen Edition von den 

 Partibus Apoftolicis, welche Joh. Clericus beſorget bat. 
 Darinnen find diefe fo genannten Confitutiones Apofto» 
‚her auch befindlich und zwar Tom. I, p.aor- f. 









160 I, Auszug, aus den 


die mächtigiten Monita Paftoralia auch aus dem 
Schriften derKicchen Väter dem&,R, mitzutbeilen 
uns anheiſchig gemacht, fo haben wir dieſes Werck 
sticht vorbey gehen molien. Ehe mir aberdasjenige, 
worauf eigentlich untere Abficht gehe, bemercken, 
ſo Fönnen wir nicht umhin, die ſchoͤne rn — 
der wahren Kirche mitzunehmen, welche gleich 
 Anfange der Conftit, Apoftolic,L.L.c,1.p.2o1. 
202. vorkommt, weil fie ſehr wichtig, und auch zu 
unfern Zeiten merckwuͤrdig iſt. Sie lautet alfo: 
„Die allgemeine Kirche, der Plans» Garten 
„GOttes / und fein auserwehlter Weinberg, beſte⸗ 
„het. aus denjenigen, welche dem wahren Dienfte 
Gottes ergeben find, fein ewig waͤhrendes Reich 
„durc) den Glauben erlanget, feiner Kraft und der 
„Gemeinſchafft des Heiligen Geiftes theilhafftig 
| worden durchgEſum gewapnet, mit feiner Furcht 
„als einem Bruft-Harnifch bekleidet, und der Bes 
sfprengung feines Foftbaren, unfehuldigen Blutes 
„genußbar worden find, folglich auch Freudigkeit 
„haben, den allmächtigen GDtt ihren Vater zu 
„nennen, als Erben und Mitgenoffen feines gelieb» 


ten Kindes.” So fehen die Glieder der wahren 


Kirche GOttes nad) dem Zeugniß der Alten aus, 
m von dieſer Art und Gattung iſt, den haben 
N er Davor zu erfennen. 1 
In dem II. Bud) der ANDRE: Conflit, kommen 
folgende Erinnerungen vor: 
CH Wir haben ſelbſt von unſerm HErrn gehoͤ⸗ 
ret, daß derjenige, welcher zu einem Hirten und 
Aufſeher der Gemeinde GOttes beſtellet a 
| olle, 


TREE | 
Conttit, Apoftolicis, 161 
folle, nicht nur unbeſcholten, untadelhaft, und von 
aller Ungerechtigkeit der Menfchen entfernet ſeyn, 
ſondern aud) nicht leicht unter so. Jahren zu einem 
Biſchofthum zugelaſſen werden ſolle. Dann von 
einem ſolchen Fan man hoffen, daR er nicht mehr 
nach Art der Jugend ausfchweiffen, und alfo weder 
den Läfterungen der Heyden, noch auch den Vers 
leumdungen falſcher Bruͤder fo leicht unterworffen 
ſeyn werde. Iſts möglich, ſo fen er gelehrt; iſt er 
aber bey den Wiſſenſchaften nicht hergekommen, 
ſo ſey er doch in GOttes Wort erfahren, wie es 
bey — Alter zu hoffen iſt. b) Solte aber 
nicht iemand von dieſem Alter zu haben feyn, und 
man findet einen, der in ſeiner Jugend maͤnnliche 
Sanftmuth und Zucht an ſich ſpuͤren laſſen, ſo kan 
derſelbe nach Befinden feiner Mit⸗Knechte in Frie⸗ 


de dazu befteller noerden. | 
2 al SB CN. 
) Es findet ſich an dieſem Orte ein. Unterfcheid in den 
Codieibus, In einigen Heißt 68: don 59 mimaudsu- 
 MEVOE RI Eumeipec 78 Aoy2r Es fol demnach ein 
Biſchof geübt und erfahren feyn im Wort: In ante 
dern aber heißt es alfo: 25@ Zu 4 Auvardı wemas 
ÖsvıEvos, 5: O6 N dyeawuaros, &c. Es follaberein 
Biſchof / wenn es moͤglich iſt gelehrt ſeyn; wenn er aber 
ungelehrt iſt / fo ſoll er doch am Wort erfahren ſeyn; 
wvorbey ein altes gar merckwuͤrdiges Scolion auf dem 
| . Rande geichrieben ſtehet. ori ro ob YEyspCLTOVENVaHz | 
 Täwreigov de TS Adya, 8 noÄle mB9S EmICHomNV. 


’ " Weil ungelehet feyn'einen nicht untüchtig macht 
zum Bifchofs- Amt) wenn er nur im Worte BOte - 


ses geuͤbt und erfahren iſt. 
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» GC, IL TI, In der Unterfuchung, ob jemand im 
Stande fey, das Aufſeher⸗ Amt in der Gemeinde 
GOttes zu führen, iſt auf folgende Stücke wohl 
zu fehen : Ob ex benebftder wahren Treue auch fo 
beichaffen fey, daß er bey andern das gebührende 
Anfehen erlangen, und fid) wohlanftändig in alle 
„ſeinem Thun bezeigen werde? Ob er ein tu⸗ 
gendhaftes und aläubiges Eheweib habe, 
‚oder gehabt? Ob er feine Kinder gorrfelig 
„erzogen, und inder Zucht und Vermahnung 
‚zum HErrn angewielen?.,Öb alle feine 
Hausgenoſſẽ ihm in ſchuldiger Ehrerbietig⸗ 
"Leit und Hochachtung gehorſam find Denn 
wenn diejenigen, die ihm nach dem Kleifch 
angehören, fich gegen ihn auflehrten, oder 
ungehorſam find, wie wollen denn. die, ſo 
‚ihm auffer feinem Hauſe anverrrauer mers 
den, fich ihme unterwerffen? c) Hiernächft 
it genaue Nachfrage zu halten, ob er in den Dins 
gen, die Diefes seitliche Leben betreffen, unbeſchol⸗ 
ten ſey? Denn es ftehet gefehtieben: Wenn an 
iemand deines Saamens ein Seblift, der Hl 
nicht berzutreten, daß er das Brodt ſeines 
GOttes opffere. 3. B.Moſ. a1, ı7,f. Zum Ex. 
c) O daß doch dieſe fo alte Apoſtoliſche Erinnerung in 
unſern Tagen nicht fo gar ans den Augen geſetzet ſon⸗ 





| 


| 


dern von Denen) die Lehrer und: Hirten der Heerde Ehris | 


fi ſeyn wollen beffer beobachtet würde! Wie vieler 
Schade und Hindering des Reiches GOttes Forte 


dadurch Hermigden werden · 


ſehn Denn fo faget der HERR felbit: Daran 
ird man erkennen, ob ihr meine Jünger 
ferd wo ihr Liebe haberunter einander. Es 
fol ſich an ihm offenbaren Freygebigkeit und Wohl⸗ 
ehätigeeit gegen Wittwen und Fremde. Er ſoll 
Bereit ſeyn iedermann zu dienen, ja unermüdet im 


” 


- Giten, und darbey mit einer gegiemenden Frey⸗ 


müchigkeit begabet. Er fol audy die Klugheit 
beſitzen zu urtheilen, wer der Huͤlffe und Wohl⸗ 


thaten am wuͤrdigſten ey? 
6VEin rechiſchaffener Aufſeher der Heerde 


Chriſti ſoll nicht falſches Anſehen der Perſon haben. 


ee. 


rfolldie Reichen nicht auf eine unanftans 
dige Art ehren, noch denfelben beucheln, bins 
degen die Urmen verachten und hochmuͤthig 
deherrſchen. In Speiſe und Tranck ſoll er mäßig 
und genuͤgſam ſeyhn, Damit er beitandig nuchtery 
und im Stande erfunden merde, die Ungezoge⸗ 


E 






nen und Unartigen zur erinnerns-hingegen Ders 


(hmwendung, Geſuch niedficher Speiſen, Wolluſt 
und Zärtlichkeit vermeiden, Das ihm angethane 


Unrecht geduldig ertragen, im Ermahnen lang⸗ 


24 muͤthig 


k " t „ h dv & " | i 
d) E83 werden hier und an andern Drten der Apoſtoli⸗ 
ſchen Conftitutionen die Spruche der Schrift nach den 
20, Dollmetichern angeführet. Ws 
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mütbhig und im Lehren unermüdet feyn, e) die 
göttlichen Schriften mit groſſen Fleiß lefen und 
forichen, damit er Diefelbe richtig. auslegen, und 
das Evangelium auf eine Dem Geſetz und den Pro⸗ 
pbeten übereinftimmende AWeife erklären könne; 
wie denn auch im Gegentheil die Erklärung. des 
Geſetzes und der Propheten dem Evangelio gemäß 
ſeyn ſoll. Joh.5, 39. 46. Vor allen Dingen aber 
ſoll er recht zu unterſcheiden wiſſen GOttes Heſetz, 
und was Menſchen demſelben beygefuͤget haben, 
damit er gründlich zeigen koͤnne, mag den Glaͤu 


bigen obliege,iund mas die Ungläubigen annoch 5 


dor Bande tragen, damit niemand: in dieſelben 
verfalle. Laß dir demnach das: Wort GOttes 
forgfältig angelegen feun, Der du einen Aufſeher 
der Heerde Chriſti abgeben wilt, Damit: du /maͤch⸗ 
tig ſeyſt, alles nach den Buchſtaben aufs richtigſte 
zu erklaͤren, und dein Volck mit vieler Lehre weiche 
lich zu naͤhren, und durch das Licht des goͤttlichen 
Wortes zu erleuchten. Denn ſo ſpricht der HErr: 
Machet euch das Licht der Erkenntniß hel⸗ 


*— 


le, weiles noch Zeit iſt. Hof 10,12, 


8 hat Clericus gar wohl angemercfet/ daß es in andern 
+ beffer laute morvdiderrınag, multum docendi Audio- 
ſus, m lehren fleißig) unermüdet: Indem man fonfi nir> 
gend finder daß man in den erften Appftolifchen Zeiten 


Be Polyhiftorie, ‘oder meitfchweiffige Gelehrſamkeit / 


erfordert habe von einem Lehrer der Kirche Ehrifi, 


. 
* 
u 
u # 0 


y 


— 


inc) Aa Me > 
e] € fichet hier zwar in einigen Codicibus ——— 
Tor, pon weitlaͤuftiger oder. vieler Wiſſenſchaft; allein 
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CVI. Ein Auffeher der Kirche Ehrifti muß 
wicht ſchaͤndlichen Gewinſt fuchen, zumal von denen, 
die drauffen find; er muß lieber Schaden Teiden, 
als andern Schaden zufügen: Er muß nicht 
Haab / ſuͤchtig und Geld»gierig, auch Fein Betruͤger 
ey. Er muß die Reichen nicht lieben, noch die 
emen haſſen. Er muß kein Läfterer, Fein falfcher 
Zeuge, nicht. zornig und zaͤnckiſch ſeyn. Ermuß 
ſich in keine Welt⸗Haͤndel einflechten laffen, und. 
fuͤr andere nicht Buͤrge oder Advocat werden, in 
Geld⸗Sachen. Er muß den Rang nicht lies 
ben, und nicht gmeyerley Meynungen und zweyer⸗ 


ley Worte führen. Er muß) Verläumder und 


Berächterianderer nicht gerneianbören. Er maß 


kein Heuchler ſeyn, an den Seften der Heyden 


Feinen Gefallen haben, und Feine eitele Raͤncke 
brauchen, andere zu hintergehen. Er muß>feine 
Begierden nicht infich herrfchen laffen, hoch Geld 
kieben. Denn alle dergleichen Dinge find 
GOtt zuwider / und den Teufelnangenebm. 
Alles dieſes muß ein Bifchofdem Volck durch fein: 


-eigen Erempel-beybringen, und es mit feinemguten. 


| 


Wandel zw Nachahmung anführen. Denn ee 
heißt: The ſolt die Rinder Iſrael vorfi * 
und Gottesfuͤrchtiger machen. Darum muß 
ein Biſchof weiſe und demuͤthig ſeyn, die Rechte 
des HErrn fleißig einſchaͤrffen rechtſchaffenes 
Hertzens ſeyn/ und allen boͤſen Haͤndeln in dieſer 
Welt, und allen heydniſchen Begierden abgeſagt 
haben. Er — — halten, ſcharfſich⸗ 

ar = tig 


“x 


N 
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tig ſeyn, die Boͤſen zu erfennen, und ſich vor ihnen 
u hüten; er muß alle lieben, gerecht ſeyn, allente 
Balben gehörigen Unterfcheid zu: machen: roijien, 
und was nur irgend an andern gut ift, Das 
muß ein Lehrer anfich haben. Benn wenn 
„der Hirte von allen Laſtern unſtraͤflich iſt, fo 
did er feine Heerde dutch ſeinen Wandel 
steigen, und, gleiehſam noͤchigen/ wuͤrdige 
Machfolger ſeiner Wercke zu Werden, wie der 
Prophet an einem Orte redet: Es wird, wie der 
Drigfter, fo auch das Volck ſeyn. Hof: 4,9; 
Unſer HErr und: Meifter JEſus Chriſtus, der 
Sohn GOttes hat zuerſt angefangen zu thun/ 
und hernach zu lehren, wie Lucas ſagt: Was 
JESUS anfieng zu thun und zu lehren⸗ 
Daher ſagt auch JEſus ſelbſt: Wer es thut und 
lehret / der wird groß ſeyn im Reiche GOttes. 
Ihr Biſchoͤffe mußt ja genaue Aufſicht auf das 
Soſck haben, weilihr ſelbſt einen ſcharffen Aufſeher 
habt, Chriſtum. GSeyd daher gute Waͤchter des 
Wolcks GOttes, weil der HErr durch den Eze⸗ 
chiel zu einem ieden unter euch alſo ſpricht: De | 
Menſchen⸗Kind / ich habe dich zumWachter 
eſetzt uͤber das Haus Iſrael. Du ſolt das 
ort aus meinem Munde hoͤren, undes 
bewoahren und in meinem Nahmen verkun⸗ 
digen. Wennich nun den Gottloſen ſage: 
Du wirſt des Codes ſterben/ und du ſagſt es 
ibm nicht, daß der Gottloſe ſe in boͤſes Meſen 
fahren laſſe: ſo wird zwar der Gottloſe in 
u J * ſeiner 









Dr 
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feiner Boßheit flerben, aber fein Blur will 
ich von deiner Hand fordern.  Wenndues 
aber dem Gottloſen verkündigeft,' um ihn 
von ſeinen boͤſen Wegen abzuzieben, under 
befehrer ſich nicht; fo wird erin feinen Suns 
den umkommen, du aber haſt deine Seeleers - 
rettet. Desgleichen; Wenn das Schwerdt 
kommt/ und das Volck beſtellt einen. Waͤch⸗ 
ter zur Wache, dieſer aber/ indem en. es kom⸗ 
men ſiehet es nicht vorher ſagt, und es toͤdtet 
einen!: ſo iſt zwar die Seele in ihren Sünden 
Weggenommen, aber ihr Blur wird von der 
Hand des Waͤchters gefodert werden, weil 
er es durch die Drommere nicht angezeiget 
bar: Wenn er es aber anzeigt, und der es 
börer,nichröraufachter, und das Schwerdt 
kommt und nimmt ihn weg: fo iſt fein Blut 
auf ſeinen Kopf, weil er ſich nicht in acht 
genommen, nachdem er die Poſaune gehoͤret; 
wer ſich aber darnach richtet, der bat feine 
Seeleerterter, und der Wächter wird leben, 
weil er es geſagt bar: Hier ft das Schwerdt 
Das Gerichte, die Pofaune das heilige Evangelium; 
der Wächteraberein über eine Gemeinde beftellter 
Aufſeher, welcherdas Gericht zu bezeugen, und mit 
Nachdruck anzukuͤndigen verbunden iſt. Wenn 
ihrs nun dem Volck nicht verkuͤndiget, fo wird Die 
Suͤnde der Unwiſſenden auf euch zuruͤck fallen. 
Darum erinnert und beſtraffet mit Freymuͤthigkeit 
die, ſo unordentlich wandeln, lehret Die a 
9 | | en, 
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den, Die aber Erkenntniß der Wahrheit haben, dit die 
fiärcket und bringet Die Verirreten wieder auf den 
rechten Weg. Wenn wir audy einerley oftmals 
wiederhoten, lieben Brüder, fo thun wir daran im 
geringſten nicht unrecht. Denn es ift glaublich, 
daß doch einige, indem ſie ſo oft einerley hoͤren, 
ſich endlich einmal ſchaͤmen, und etwas gutes thun, 
und boͤſes vermeiden werden. GOtt ſagt ſelbſt 
durch den Propheten: Bezeuge ihnen dieſes; 
vielleicht werden ſie deine Stimme hoͤren, 
Und abermal: Vielleicht hoͤren ſte es, viel⸗ 
leicht nehmen fie es an. Und Moſes ſagt: 
Hoͤre doch ja den HErrn/ und thune was 
gut und recht iſt in feinen Augen. Und aber⸗ 
mal: Hoͤre Iſrael/ der HErr dein GOtt iſt 
ein einiger HERR, Und der HERR ſelbſt 
etinnert And ſpricht fo oft im Evangelio: Wer 
Ohren bar zu hören, der höre. Und der weiſe 
Salomo fast: Höre, meine Sohn, die Zucht 
Deines Vaters, und verachtenichtdie Geſetze 
deiner Mutter. Bis auf heute aber haben fie 
es noch nicht gehoͤret. Denn indem ſie ſich ein⸗ 
| Bilden, als hätten fie es Ichon gehdret, ſo haben fie 
es nicht recht gehoͤret, und haben den einigen und 
Bein wahren GOtt berlaffen, und ſind auf ſchaͤd⸗ 
re und abſcheuliche J Irrwege verfallen. —* 
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II. Extract derer: Anno 1737, in dem 
zn Neval gehaltenen Synodo des Con- 
- fitorii und Minifterii Provincialis deg 
HOertzogthums Ehftland, abge- 
handelten Miaterien. 


FOX erSynodusfieng fich auch in dieſem 1737 ſten 
I ahr, laut vorhergegangener einmüthiger 
Bewilligung, mit einem Sonntage an, war der 
16. Kan.a.c. Die Synodal⸗Predigt hielt der Dr. 
Paftor N. N. über i. Pet. 5,2.3.4. Der Here 
laſſe dasjenige, was.hierüber von der Arbeit und 
von dem Lohne eines treuen Lehrers gefprochen 
worden, an unfer aller Hergen gefegnet feun! 

Montags darauf, ale den 17. Ian. giengen die 
Unterredungen ſelbſt an. Vorher ward das Lied, 
gefungen :. Komm, Heiliger Geiſt, ıc. darnach 
gebetet, und in einer Eleinen Anrede eine. allges 
‚meine brüderliche Ermunterung gegeben, wie uns 
fere Worte lieblich, und mirSalg gemürger, 
ja Worte ſeyn möchten, die Gnade bringen. 
Diß geſchahe Dergeftalt: Der Lehrer muß aus 4 
GOtt gebahren ſeyn, im Stande der innerlichen «- 
wirckenden Gnade des Heilandes jtehen, treulich.- 
‚und ohne Eigenduͤnckel nur das hergeben, wasıhm ‘ 
in der Aufthuung feines Mundes aus dem Ver⸗ 
‚mögen gegeben wird, was GOtt Datreichet. . Dis’ 
ſchaffe wahre Gnade,denendieeshören. 
Unter den Unterredungen war nachfolgende 
Frage die erſte: | | 
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Die erſte Frage, | { 


Vonde eigentlichen Verde > 


‚bey feiner Gemeinde, was esfey, und 
. mie es auszurichten. | 


Antwort: Fünger machen. Matth. 28, 19,20. 


Cura animarum individualis, Jeder Seele beſon⸗ 


Ders pflegen. Ap. Gef). 20, 18,37. Abfondern. 
Apoſt. Geſch. 19, 9. und Jerem. 15,19. Chriſtum 
verkuͤndigen. 1. Corinth. 1, 23. Reden und nicht 
er Apoft. Geſchicht 18,19. Treu ſeyn. 
Dr, 
SL, die Schrift druckt diß Geſchaͤfte auf 


unterſchiedliche Weiſe aus v.c. Die Augen der. 


Menſchen aufthun, daß fie fich befehren von der 
Finſterniß zum Licht, und von der. Gewalt des 
Satans zu GOtt. Ap. Geſch. 26,18. Undabers 
mal: Die Menſchen zum Reiche GOttes bere⸗ 
den # » Chriftum verkuͤndigen, den geereutzigten ⸗ 
Juͤnger machen. Matth. 28,9. c. 

S. 2. Am allerlieblichſten aber iſt wol der Aus⸗ 


druck: Ein Freund des Braͤutigams ſeyn. 


Hieher gehoͤret das groſſe Geheimmß zwiſchen 


Chriſto und der Gemeinde: mer diß erfahren, dev 
pa das eigentliche Gefchäfte eines Sehrers in 


t. 
Er bewahret und ermuntert ſich ſelbſt alle 
Tage in der allerzarteſten Braut⸗Liebe feines 


Braͤutigams. Sein Freund fi fein, und er MR 


| ßine Freundes. 


43 4. Die 4 
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8,4. Die iebe-dringet ihn, ſauberlich mit ieder⸗ 


man zu fahren: Et ſtehet nur von ferne, und höre 











des Braͤutigams Stimme, undfreuetfih. 
. 5. Diß macht, daß erkeinen, auch nicht den 
DE FELCONAERE TRIER IE. Fat. GOrt 
an ihm auch aus den Steinen Kinder er⸗ 
— 128. Ein als des Bräutigams Freund, gehet 
num getroft umber in den Kleidern des Heils, und 
im Wege der Gerechtigkeit. Erruffet und fchonet 
nicht: Laſſet euch verſoͤhnen mit GOtt! 
8. 7. Das ſchreckt ihn nicht, wenn man ihm 
gerade entgegen antwortet: Nach dem Forte, das 
Du uns im Nahmen des HErrn fageft, wollen wir, 
nicht handeln. Denn er weiß, wie Meufchen, die 
da ſitzen in Sinfterniß und Schatten des Todes, 
nichts anders Fönnen, als nur wwiderfireben, 
S. 8 Datum preiſet er die Herrlichkeit des 
Broͤutigams dennoch aus aller Kraft. Ex erzeh⸗ 
let den Reichthum feines HErrn, und ruffet uner⸗ 
muͤdet: Es iftalles bereit, Fommet zur Hochzeit! 
.9. Er redet auch zur andern Zeit von dem 
angtückeligen Zuftande eines Suͤnders, der noch 
ohne Bekehrung, und unter dem Zorne GOttes 
ſtehet. So traͤget er altes und neues hervor, und 
sheilet das Wort nach eines jeden Vermögen. 
.$. 10, Der, der vor ihm geweſen ift, kommt auch 
‚gleich nach ihm. Er aber thut nichts ohne dem 
DBrantigam. ak 

.$. 12. Diejenigen, die ihm das Ja⸗Wort geges 
ben, führer er von Stunde an zu ihrem Son 
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hin. . Derfelbige redet ihnen denn ans Herse, die 
Augen flieffen von Thränen,die Sünde wird fündig, 
and gelchehen Stimmen und Bekenntniſſe, bis die 
Verführung der Seele im Zeugniffe des Heiligen 
Geiſtes verfiegelt wird. Bey dem allen ſtehet des 
Braͤutigams Fteund noch, hoͤret zu, und feine Freu⸗ 
de wird vollkommen. fi Dog 
S. 12. Ja er nimmt nun felber willig ab, und 
Lößt den machfen, der wachſen fol, auf daß der 
Anfänger und Vollender fen JEſus Ehriftus, - 
geftern und heute, und derfelbige in Ewigkeit. 
—— das Werck des Lehrers recht aus der 
eh, —J 

6. 13. Die zu Chriſto gekommen, in welchen 
GOtt ſeinen Sohn entdecket hat, ſammlet num 
ein Lehrer. MaInrlvrare: Machet Juͤnger, 

AImmer hinein predigen in den Miſchmaſch der 
Gemeinden, kan ſein Gemuͤthe nicht befriedigen. 
Denn er iſt voͤllig uͤberzeuget, daß Tunger ſamm⸗ 
len fein Daupt-Öefchäfte len. 
. 14. D du Liebes⸗Geſchaͤfte, mie bift dudoch 
auch manchen guf-gefinneten Lehrern noch fo unbe⸗ 
kandt! Laſſet uns nicht dencken, dis heiſſe: Secten 
machen. Es muß ja doch einmal das Netz ans 
Land gezogen werden, man laͤſſet es ja nicht ſtets 
im Waſſer liegen. Es muͤſſen ja die Todten von 
den Lebendigen, das koͤſtliche von dem ſchlechten 
geſondert werden, wo wir anders GOttes Mund, 
und nicht truͤgliche Arbeiter ſeyn wollen. 9 
5.«. Es wird wol dabey bleiben, der Lehrer 

wird ſich alt, wo nicht gar in die Hoͤlle —— 
8 DE 
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der das Verlohrne nicht recht geſucht, dab Gefun⸗ 
dene nicht auf ſeine Achſel genommen, das Ver⸗ 
wundete nicht verbunden, das Getreue nicht ge⸗ 
weldet, und nicht fein einem ieglichen vom Haus⸗ 
Geſinde GOttes ſeine eigene Speiſe gegeben hat 
zu rechter Zeit. Hierbey ward von Aufrichtung der 
ecclefiolarum i in ecclefiis und cura animarum 
individuali, denuo mit mehrerem gehandelt. 
8.16. Wir find verfichert, Daß. dis das einzige 
niit ift, wodurch. unſerer verfallenen Kirche im 
Bi unfern Tagen geholfen werden kan und wird, 

.. 817. Man halte es der Mühe werth, und. new 
füge die Sache... Man ſammle die von GOit 
entzundete: Kohlen, und fehe zu, ob dig nicht. wird 
ein Feuer werden, zum füllen Geruch dem HErrn? 
ven diefeg wird entftehen ‚das, rkenntuiß. uns 
8 HErrn JEſu Chriſti in den übrigen von der 
| et fi ſo viel, ihrer zum ewigen Leben ge⸗ 
ichtet ſind. 
8.18. Da lernet man eiſtlich, was. fe: ‚Das 
—— Lehrers recht auszurichten. 
mint in Das eigentliche Werck des HErrn 
‚hinein, Eſ.s. Dan pflanget, befchneidet,beharket, 
man komme zu den ſchoͤnen Thurm, und geht getroſt 
zur Kelter bin, zur Trauben’ Prefie.. Hier iſt der 
Den ſehr mächtig in den Seinen. 
.$. 19. Hier zeigen fic) die Früchte des Geiſtes, 
Jare reine ausgewickelte Erkenntniſſe der göttlichen 
— —— Früchte der Gerechtigkeit zum Preiſe 
— offenbare Nachfolge des — 
un eine EN RR der zukunfti es 
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Welt. Hingegen iſt der Schade nicht zu beſchrei⸗ 
ben, der alsdann entſtehet, wenn die Geruͤhrten 
han Bekehrten nicht beſonders weiter fortgefuͤhret 

9. 20. Mit dem äuſſerem Ban fichtbärer Um 
falten iſt nicht fonderlih nöthig viel beſchaͤftiget 
zu ſeyn. Der währe u Tempel wird in der 
Stille erbauet,und die Seelen empfangen den Geiſt 
der treuen Zeugen, der jederman uͤberzeuget, daß i in 

Chriſto JEſu ein rechtſchaffenes Weſen ſey. 

8.2*. Aeuſſere Bedienungen, als predigen, copu⸗ 
Tiren, taufen, begraben, 2c. braucht man als ſchoͤne 
Gelegenheiten, das N zur Rechten und zurLincken 
auszuwerfen ohne ckuͤmmerniß. Und weils 
alles nur zu dem Haupt/⸗Wetcke hingefuͤhret wird, 
memlich Chriſto zuzuführen eine reine und unbe⸗ 
fleckte Braut, eine Braut ohne Runtzel und Tadels 
ſo iſt der HErr auch mit einem ſolchen £ehrer, daß 
Feine Kinder ihm gebohren merden, wie der Thau 
ans der Morgenröthe. 

'& 22. Dhne Unterlaß für die Gemeinde mit 
Ba anhalten, bleibet indeffen doch das allerwich⸗ 
tigſte in der Bedienung eines Lehrers. Da redet 
er mit GO, md GOtt mit ihm. Die Gemeinde 
er an Ar einen wahren Mittler in dem Miefler | 


tig [4 wie male ” * — 
aufheben. — mau 
* SH 23, So 
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RER So laßt ung denn unanfhöclich beten ! 
dis iſ das⸗ Eyande,bisdag Chriſius eine Geſtalt 
in unſern Gemeinden gewinne! 

824, HErr, offenbahre uns dein Werck, und | 
tab unsin demſelbigen getreu ſeyn bis ans Ende. 


Dirie zweyte Frage. 
Von einem aufrichtigen Bekaͤnntniß, was 
ein jeglicher in ſich und auſſer ſich für Sebler 
und Gebrechen finde, die ibn an dieſem 
.„BaupuiDerche bishero ebindert, oder 
traͤge — Nr 
Antw. Ein boͤſer Baum. Natth. 7,18. Nah⸗ 
—*5* oder das Seine ſuchen. Phil. 2, 21. 
Laulichkeit. Offenb 3, 10. Commoditaͤt des Flei⸗ 
—9* Hal. 5 ‚13. Creutz⸗Fluͤchtigkeit Gal. 6, 12, 
BE Endelas. Uneinigkeit mitden Eingepfarrten, 
Bil 1,15. Heimlicher Bann und alter Sauer⸗ 
ig. Joh 7, 13. 1. Cor. 5, 6 
8§. 1. Bekaͤnntniſſe find (cher: aufeichtige noch 
ſchwerer; am allerſchwwereſten bey einem Yrediger. 
Denn beydiefem Geſchlechte heiffer es gemeiniglich: 
HErr, das habe ich alies sehalten von meiner Ju⸗ 
genbauft Wasfehlemirnch? 
§. 2. Es kan kein aufrichtigeg Bekaͤnntniß bey 
| Jem anden feyn, 88 ſey denn/ daß die ſchwere Hand 
GOttes uͤber ihn geweſen Tag und Nacht. Wenn 
Der eigene Saft vertrocknet iſt, wie esim Sommer 
duͤrre wird, denn heiffer es? Sela. Darum ber 
kenne ich dir meineSünde, und verhele mei⸗ 


we Miſſerhat nicht. 
M 2 5.3. Ich 
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S. 3. Sc) Tertius, der ich dis excommuni fra- 
trum confenfu fehreiben muß, bekenne, daß mie 
bey dieſer Unterredung bange ward. , Aber. Des 
HErrn Hand war über uns. Er ſWloß Die Her⸗ 
tzen auf, und fo geſchahen freywillige Bekenntniſſe 

in bruͤderlicher Vereinigung, deren wir uns auch 
hie nicht ſchaͤmen. Es hieß durchgaͤngig: 

5.4. HEer, mer it hierzu tuͤchtig? Klagt ein 
auserwehlter Ruͤſt/Zeug fo, mas ſoll ein duͤrres 
Holtz denn ſagen? Wer kan mercken wie oft er feh⸗ 
let? Verzeihe mit auch die verborgene Fehler! 

8. 5. Mich hindert die groſſe Bloͤdigkeit. In 
derſelben fuͤhle ich mein Verderben, trage wol Mit⸗ 
Leiden mit dem Nächiten, Fan aber nicht veden ohne 
Scheu, weil ich noch ſelbſt ein Suͤnder bin. 
5 6, Mir fehlt Pruͤfungs⸗Gabe. Taubens 
Einfalt habe ich vorm erften Tage meiner Bekeh⸗ 
zung lieb gewonnen: aber Schlangen Klugheit, die 
docheben fo ernſtlich angerathen, iſt mir noch zur 
Zeit nicht eigen worden. 

6.7 Ich wills gerade heraus fagen: Meil ich 
Die Verleugnung aller Dinge nicht redlich 


im Geiſte IEſu geüber babe; babe ich auch 
zur Prüfungs-Gabe unmöglic) kommen koͤnnen. 


.. (2, 1. ſeq. 
8. Mich hindert meine Eigenheit uud 


Selbiigefälligteir: Mich meine Ungeduld, | 
mic) meine Accivirär, mich die vielen Liberles 
gungen, mic) die heimlichen Abfichten vom | 
Auskommen in diefer Welt, mic) der Man⸗ 


gel — — mic er 
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Vielredenheit, Unvorfichtigkeit im reden, 
mic) Die zurgameria, U. 1% 

8 9. Ich gebe mich fehuldig, daß ic) der Lan⸗ 
des⸗Sprache noch nicht fo mächtig bin. Die 
heilige Echrift wirdnichr fleißig genug von 
mir geleſen. Mein eigener Geiſt hindert 


F. 10. Ich hatte eine falſche Einbildung vom 
inneren Gebeth, und blieb nicht mehr fo treu 
am Auffern, und hätte beynahe äufferes und innes 
res Dadurch verlohren, wenn der Held in Iſrael, 
der nicht leugt, nicht woͤre ſo treu geweſen. 

9. 11. Ich bin in öffentlichen Predigten ſcharf! 
in gemeinen Umgange gebe ich nach; das hin⸗ 
dert meinen Lauff. 

612. Mich machen aͤuſſere Leiden matt, 
da andere dadurch nur deſto duͤrſtiger werden, das 


* 


Wort zu reden ohne Scheu. | 
9.13. Möchte ich mein Schäflein, das mir 
vertrauet ift, meine eigene Seele, nur erſt recht 
erretten koͤnnen; fo würde ich aud) bey andern 
Gegen ſchaffen. 

- .$. 14. Cura individualis (die beſondere 
Sammlung und Vorförge vor einem ieden 
ins befondere) bleibet nach: darum arbeite ich 
meiſtens in die Luft. N | 
8.15. Falſche Armuth und falfcber Reiche 
rhum druͤcken mic) oc), und doch frage id) ie 
zuweilen mol gar: Was wird mir Davor ? Ich 


D% 
1 


habe alles verlaſſen ic. O errette mich von dieſem 
* reuel — — A | 
—32 Ma — 
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S.16. Mein Vortrag iſt fo matt und vers 
rochen: das Elage nicht ich, fondern andere ; und 
ich glaube, Daß es die Wahrheit ſey. Doch mag 
aud) wol mein. langer unbiblifcher Stylus mit 
Schuld daran feun. Aber ich entfihuldige mic) 
nicht. HErxr, dir bin ich offenbahr: mache mich 
* bibliſch innerlich und aͤuſſerlich! * 

8.17. Mich hindern meine ſchoͤne Ideen: Ich 
ſehe und babe gefehen ſchoͤne Vorbilder, und nug 
will ich mich in diefe Bilder verklaͤten. Das 
hindert. mich. Ich thäte beſſer, wenn ich mein 
eigen fund dem Wechsler gebe. Das würde 
geſegnet eyn. O möcht. ich doc) wahre und füls 
ſche Selaffnbei, warten und eilen, vecht unterjcheis 
den oder reimen koͤnnen! 

88. Meine Suͤnden find. noch immer vor 
mir. Wen ih) zu andern rede, fo antworten Diefe 
wider mich in mir. Jer. 14,7. hebr, O wie felig 
äft Der Lehrer, der ſelbſt Vergebung ſeiner Stunden 


im Blute dev Berföhnung gefunden hat! Siehe 


‚anmeinen Jammer und Elend, und vergieb mir alle 
meine Suͤnden. 
6.19. Wo iſt der brennende Zunger, die 


dringende Liebe nach) der Menfchen Errettung? 


Weo iſt eine rechte lebendige Erkaͤntniß des 


Heilandes unferes Eclöferg, die alleine Licht und 


Kraft im sangen Leben giebt, ja das Hertz uber 


Sonn und Mond und über alle Ereaͤur erhe⸗ 
ben kan? ? 


8. 20. Dis find Fehler und, Gebrechen genung 
von innen. Wir WEHEN daß ihrer . 
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ein ein Ender wäre, SERN, wie it unſets Jam⸗ 
| mers ſo viel? 

RE, Datzu kommen noch ſe viele von auſſen⸗ 
| er wird nun fligwarden? ? 
18, 22, Das arme Bold iftoonalten Zeiten her 
in Dummbeit, Fleiſches Sicherheit und Bosheit 
aufgewachten, behaͤlt unter der Sclaverey für Laſt 
und Arbeitwenig Zeit übrig, ander Seelen Errets 
tung zu dencken. Die Anftalten findfchleche. Man’ 
möchte beynahe ſagen: Eine rechte Unterweifung: 
der Seelen von auffen ift hier zu Lande fait Fein 
caſus dabilis, HErr, Ichre denn von innen! 
8, 23,8 find die treuen Vorfteher der Ges 
‚meinden ? Wo ſind die Mithelfer und Antilepfes? 
TreueDiaconi, Capellane? und Küfter? Ein eins 
ziger Prediger fol alles verrichten; fo thut er denn 
ex omnibus aliquid, ex toto nihil, 

"8.24. Solcher und dergleichen Gebrechen wur⸗ 
* groſſer Menge angefuͤhret. Wir geben uns 
alle alleine die Schuld, Wenn einer etwas ruͤgete; 
ſo ſtimmete der andere bey, und ſprach: Das iſt 
auch mein Sebler. It. Alleibre Sehler find 
meine Sebler, ich habe fiealle.. Nurdas iſt der 
Unterfchied, Daß fie bey mir noch groͤſſer ſeyn moͤ⸗ 
gen, als bey andern. 

$: 25. D wie weckt eine ſolche aufrichtige Ber 
kaͤnntniß von vielen die Gewiſſen auf! Mancher,dee 
hertzlich gerne ſtille ſchwiege, und das-befte von ſich 
Bi lieſſe, mird beſchaͤmet, wenn ex die klagen 

oͤret die dag — haben daß ſie treu 
in aanten Dane, RR MU. — 
ER 4 6. 26 
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& 26.Periclitatur caftitas in deficus, humilitas 
in divitiis, pietas in negotiis, hieſſe e8 bey einem, 
der feine Fehler und Gebrechen unter diefen Wor⸗ 
ten als in einem Raͤtzel noch zu guter legt hinlegen 
wolte. Aber der accent, den er aufeines von diefen 
dreyen Stücken legte, verrieth das gange Geheim⸗ 

niß. Und das that er wol mit Fleiß. Ä 
$. 27. Unterden Auffern Hinderungen an dem 
Wercke des HErrn, rechneten auch einige noch un⸗ 
terſchiedliche andere Umſtaͤnde. Doch wir hoffen. 

F. 28. Noch iſt Salbe in Gilead, und der Artzt 
iſt auch noch da. Bey allen dieſen Bekenntniſſen 
und Klagen ſloſſen geſegnete Rathſchlaͤge und Er⸗ 
munterungen, den Muth nicht ſincken zu laſſen. v.c. 
Sch achte der keines nichts» bis ich vollende meinen 
Lauf # » Ach) vermag alles Durch den» Zn dem 
allen uͤberwinden wir weit» + Snfonderheit war 
das Wort bey dem Unterfchiede der activen und 
gelaſſenen Arbeiter fehr tröftlich, 5. B. Moſ. 33, 18, 

Sebulon freue dich deines Yuszuges; aber 
Iſaſchar freue dich deiner Hüte, Hei * 
uns Glauben zu! 


Die dritte — 


” don gefegneter und zwar hrivat / Betrach⸗ | 
tung der heiligen Schrift, in Abſicht 
eines Predigers. 


Antw. Tag und Nacht. Pfr. Halt an dem 
Fuͤrbilde. 2. Tim 1,13 a 
a. Tim, 3,15. Mächtiginder Schrift. Ap. Geſch. 
18,24% NB. Vonkefunganderernügl lichen 

Bücher 


a — * 


rn nn - 


— 17 
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Bücher. Pruͤfet alles. 1. Theſſ. y, 21. Den 
Geift Dämpfer nicht. 1. Theil. 55.19. Alle gute 
Gaben⸗⸗VJacobi 1 17. In einem jeden erzeigen 
ſich⸗⸗1. Cor. 12,7. Der da iſſet, der richte nicht 
den, der nicht iſſet. Roͤm. 14, 3. | 

S. 1. Laß das Buch dieſes Geſetzes nicht aug 
deinem Munde kommen, fondern.betrachte es Tag. 
und Nacht⸗ ſprach GOtt zu Joſua. 

$.2. FEſus ſprach: Sie haben Mofen und die 
Yropbetan, 2, Und im bärteften Kampfe hieß 
ed immer; yeygarray es ſtehet geſchrieben, 
es ſtehet gefcbrieben. 

$. 3. Der Heilige Geiftbegeuget, daß durch ſei⸗ 
nen Trieb die heiligen Männer geichrieben haben, 
getrieben von dem Heiligen Geift 


$. 4. Dis ift der Grund der Propheten und 
Apoſtel: da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt. Und 
ihr thut wohl, dag ihrdaraufAcht habet, als auf 
ein Licht, das da weinet in euren Hertzen. 

5, Werden mir nicht fagen: Nach deinem 
Wort und Zeugniß, Eſ.8, 20. fo werden wir die 
Morgentöthe nicht haben. Timotheus aber, der 
von Kindaufdie heilige Schrift weiß, wird unters 
wieſen durch Diefelbe zur Seligkeit durch den Glau⸗ 
ben an JEſum Chriſtum. 

. 6. Wohl dem, der Luft hat zum Geſeh des 
LeErrn, und redet von. feinem Geſetze Tag und 
Nac 4 Ri iſt wie ⸗⸗ 1,2.3.. Alſo find die 
Bostlofen nicht. Wären fie bey meinem Rath a 
geblieber van hätten —121— Volcke aan So In 
ri; be. 
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berkuͤndiget, fo haͤtten fie mein Volck bekehret 

bdon ihren Suͤnden. Ser 23, 22, 

* 8. 7. Dis find allgemeine Reitzungen für jeder⸗ 
man, die Schrift lieber zu halten, als viel tauſend 
Stuͤck Goldes. Dein Wort meine Speiſe laß alles 

wege ſeyn damit meine Seele zu naͤhren, ıc. 

6. 8. Wie vielmehr ſoll denn ein Prediger halten 
an ln Fuͤrbilde der heilfamen Lehre, an dieſem 
geſund machend en (nicht todten) Buchſtaben, auf 
daß er mächtig fen zu ermahnen, und zu ſtraffen 
die Widerſpenſtigen? Ti 1, 5 | 

F. 9. Du muſt dich nicht allein aufdie Terte bes 
zeiten, Die du in der IBoche dem Volcke vorzules 
gen haft: du moͤchteſt dadurd) unvermerckt faul, 
zufegt gar lau und träge werden. "Eines foll man 
thun, das andere nicht unterlaſſen. 

8. 10. Die allgemeine Anweiſungen zum Bi⸗ 
belleſen, die man hin und wieder in den Vorreden 
findet, haben ihren Nutzen. Man leſe ſie, und 
mercke ſich das daraus, was nach den eigenen Um⸗ 
ſtaͤnden am naͤchſten ſcheinet. | 

§. 11. Ohnmaßgeblich möchten wol noch folgen⸗ 

de Anmerckungen zur geſegneten und zwar Privat⸗ 
Betrachtung der heiligen Schrift, in Abſicht eines 

Lehrers, Die vornehmſten ſeyn: 1) Man ſetze ſich 

„taͤglich, ſonderlich des Morgens, eine gewiſt Zeit 

\ day aus. 25 Beuge feine Knie, und wende fih 

"unmittelbar zu der Duelle, woraus die Schrift 
‚Klon gefloffen iſt. 3) Man leſe ein einiges Bud) 

in im Grund» Terte etlichemal NB, gleich hinter | 

einander var und gebe fü nach und nach — * 
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gantze Zeugniß durch. 4) Man mercke ſich genau⸗ 
Die Stellen, die eigentlich von Chriſto handelne⸗ 
5) Sammle ſich daneben Theologiam in exem- « 
plis (einen ſchoͤnen Vorrath von Cxempeln) at, 
welchen ſich der Rath GOttes, auf dieſe oder jene « 
Weiſe geoffenbahret hat. 6) Indubiis ʒweifel⸗ . 
bafte Stellen) halte man ſich nicht fange auf: fie“ 
koͤnnen auf einen befondern Zettel. gemercfet were « 
‚den bis aufs zukünftige. 7) Man gebe Acht, auf « 
allgemeine und befondere Führungen der Seelen. « 
8) Den Eurken Inhalt, und wo möolich, Die " 
‚Chronologie aller Bucher, mache man fich in Zeis 

‚ten bekannt. Hierzu ift des Herrn D. Langens 

‚Sciagraphia fehr dienlich. Gute Zemmata über 


Die Capitel tragen auch das ihrigebey. 9) Man’ L 


mercke fi), wodurch Das eigene Herb am meilten « 
‚angegriffen worden, '; 10): Sage es aber nicht », 
gleich wieder andern, als wenns vor die gehörete, - 
‚fondern eſſe es erft ſelbſt. 11) Wache über den. 
Vatur⸗Geiſt, der ſich in Wiſſen aufblaͤhet nad) « 
Phaꝛriſaͤer⸗ Art, und immer lernet, nimmermehr 
aber zur Kraft gelanget. 12) Laſſe alſo die ., 
Schrift ſich inwendig mit dem Glauben in Gehors «. 
ſam vermengen, Hebr. 4, 2. bis daß Chriſtus ſelb⸗ 
ſten das Verſtaͤndniß aufthue, und man in ſeinem 
‚Lichte die Schrift verſtehe. | 
5 —. 22: Lemmata fleißig leſen ift was ſchoͤnes: 
dewoͤchentliche Texte zu ſeinem Abend⸗ und 
Norgen⸗Seegen machen, desgleichen aber 
ſelbſt zu IEſu kommen / iſt das einzige und 
‚allerfeligfte. Eins iſt noth, Maria hat das beſte 
Theil erwehlet. So 13. 









$. 13. Daß mit Menfchen fo viele menfchliche 


OAnweiſungen, aud) von Frommen, uns nur im 


Natun⸗Geiſte ſammlen, undim Natur⸗Geiſte ung 
barnach richten, das it der Grund, daß fo viele 
ne Geſter jaͤhrlich in die gantze Welt aus⸗ 
geben. | 

8.14. GHDtt mill allein die Ehre haben, daß 
er Rehrer und Propheten bereite, das Hertz auf 
ſchlieſſe, einen hellen Scheinin daſſelbe gebe, aus⸗ 


gerimmerte Arbeitet mache, zu allem guten Wercke 


geſchickt. J 

gg, Dar will ſich die böfe Natur nicht 
beauemen. Sie will in eigenem Lichte und Kraͤf⸗ 
ten handeln. Daher kommen ſo viel Blinde, und 


Blinde Leiler, die endlich beyde in die Grube als 


len müͤſſen. 

I. 16. Wie ſicher gehet der Menſch, der nur 
in Chriſto JEſu bleibt, det Welt abſtirbt, und 
Eſu lebt Sn. demfelben lebt das ewige Wort 
ſelbſt: Da Sinn GoOttes iſt in feinem Sinn, 
und ſein Gefeg in fein Hertz gefehrieben. Ein fol 
cher tft eine lebendige 2,11. Pak a HEN Ä 


08 17. Denn wird es nicht beſchwerlich, noch 


über dem; was oben gefagt, jaͤhrlich wenigſtens 
einmal die Bibel in der Landes · Sprache durchzu⸗ 
eſen. Er lieſet, als eſſe er Manna, wie es auch 
wahrhaftig iſt, und: ſpricht niemalen: Sc) habe 
genug: Dder, ich weiß es ſ 
8. rs.Er laͤßt ſich auch nicht irren, wenn er gleich) 
manchen Tag durch Amts⸗ und unvermeidliche 
Sefhäffteein wenig geſtoͤhret wird. Der — 


8 
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Tag loder die Nachtimuß es wieder hergeben, was 


4 4 . 


im gefteigen Tage liegen geblieben, 1. 
"S: 19. Ein Predigerollesalseine stoffe Joohf 
that anfehen, wenn er mit ſeinem Geſinde, Kindern 
oder Hausgenoſſen, Morgens und Abends eine 
identliche Beth⸗Stunde halten, und darbey die 
Schrift vortagenFan. ‚ Cine jede Stunde. wird 
ſich belohnen, und er ſammlet einen guten Vor⸗ 
raih aufs zukünftige. 4... APR 
s. 20. Es iſt ein Zeichen, daß das Hertze 
nicht mehr recht geſund im Glauben fey,. 
wenn die Bibel nicht mehr febmecken will,» , 


> $ 21. Betrachtung und lefen find unterſchieden. 


Dieſes Fan nicht allemal ſtatt finden, das erſte 
aber mehrentheils. Wie thut es doch der Seele 








RER auft 
von Sünden. 


* 
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8.124. Manchen ſcheinet es zu gewiſſen Zeiten, 
als begienge er eine Suͤnde wider den Heiligen 
Geiſt, mo er andere Bücher vor dieſes mal lefen ſolte. 
Alles hat auch bier feine Zeit.’ Ein ſolcher effe 
das Manna / und laſſe das Brod des Landes 
Canaan ungegeſſen Da Iſtael das Brod des 
Landes aß; da hoͤrete das Manna auf. 
S 25. Niemand muß hier den andern richten; 
es ifteinmal gewiß, daß GOtt, fonderlich in unferm 
Zagen, theure Zeugen. der Wahrheit in Schriften 
aufgeftellet hat. Ihre Zeugniffefind aus der Sal⸗ 
bung. Viele, die vorhin keinen Geſchmack mehr 
an der heiligen Schtift hatten, find wieder durch 
dieſe ſanfte Stroͤmlein heilſamlich zuruͤcke ge⸗ 


7 * 


ſchwemmet worden. 

8,26. Nur das iſt ausgemacht: Bexy allen an⸗ 
dern Büchern muß ich furchtſam ſeyn. Sch 
muß nothwendig Die. Gabe der. Prüfung haben, 
damit ic) nicht Das Boͤſe gut, und das Gute böfe 


eilie. BR IE N 
07. Diefer muͤhſamen Sorgfalt kan man bei 
der heiligen Schrift guten theils uͤberhoben ſeyn. 
Dis Wort hat Zeugniß im Himmel, auf Erden, 
and in der Hölle, Since. 16. und führt den albern 
echt, Daß auch) die Thoren nicht irren Fünnen. 
"8,28. Bey Leſung menſchlicher Bücher iſt auch 
die Gefahr: Es find der Schriften fo viel in dee 
= unfer Geiſt ift coriös und unerfättlich. 
Man kommt ins Leſen hinein, und weiß zuletzt nicht 
mehr, wo man wieder heraus kommen fol. Dar⸗ 
am halte man Maaſſe darinne. Bey dieſer gr | 


t N | | 
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genheit wurde die Schrift mit der Sata, die am 


dern Bücher mit der Hagar verglichen. 
6. 29. Um der Eingepfarrten willen, auch um 
des Amtes willen, das manchem obliegt, muß 
mancher. ex officio neue Bücher leſen, damit ex 
im Stande ſey feine Anvertranete zu verwahren. 
Der habe nur Acht auf ſich, daß die Schlange ihr 
nicht verführe mit ihrer Schalckheit, und ſeine 
Sinne verruͤcke von der Einfältigfeit in Chriſto 
herab-in Die Vielheit. 2. Cor. 1113. 7 


S. 30, Beati Antonii Sachen, haben Kern und 
Leben: Die Zeit iſt nichtverlohten, die man darzu 
perwenden kan. InCommentarlis autem legen= 
dis cautus efto, — — | SA 
5.31. Die Freyheit, die ung GOtt in folchen 
Dingentläffet, muß uns nicht zur Gelegenheit deg 
Ausſchweiffens werden. "Weil du mein Wort ⸗ 
behalten haft, will ich dich auch behalten für der « _ 
Stunde der Verſuchung, mag es auch Hieben in, 
feinem Maſſe beiffen, 2. 3 y nal 
6432, Je kuͤrtzer man ſich in Leſung anderer 
Bücher faſſen kan ie beffer: damit der Schafft, 
und dem Haupt # Berufe, Seelen erretten, nichts 


abgehe. | ‚an EEG 

5 5. 332 Inſonderheit iſt unſerm Minifteriong» 
thig, die Schrift in Ehſtniſcher Sprache fleifig zir 
leſen. Das macht fein bibliſche Prediger,  &Drt 
lencke uns Das. Hertz —— —⏑——— 
8 34. Die Gelegenheit, da unter uns hier im 
Lande Die allerneueſten und erbaulichften Materien 
Durch ie Hand eines gewiſſen Bruders; per * 
wu PER ' Cu um 
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culum (oder wie wir hierreden) durch die Buͤſche 

paßiren, hat bereits das Zeugniß bey vielen, daß 

fie gefegnet fey. : Aberfolte auch hier nicht wachen 
noͤthig fun? / 

S. 35. Darum laßt uns alle, alle, alle in den 
Staͤdten, alle auf dem Lande wacker ſeyn und 
beten, daß wir wuͤrdig werden moͤgen, zu entflie⸗ 
hen alle dem, was geſchehen ſoll, und zu ſtehen 
vor des Menſchen Sohn. 

(Der Uberreft ſoll kuͤnſtig mitgetheilet werden.) 


ii. Fortſetzung ber Auszuͤge aus der 
Prediger⸗Conferentz zu N. von dem Ver⸗ 
halten, eines Lehrers gegen die Seelen, 
A der unterfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit ihres innerlichen Zuſtan⸗ 
> des, und zwar: 
3) Ah eines Lehrers gegen See 
len, welche von GOtt zuweilen in dee 
Buſſe mir Gnade angeblicket und erquis 
cket werden, ehe ſie noch zur voͤlligen 
Werſicherung der Vergebung der Suͤn⸗ 
den gelangen. | 
Er wi zur Fade ſelbſt gehen, mercken wir hie⸗ 
bey zum voraus an: 1) Daß allhier aber⸗ 
mal von der Buſſe der Gefallenen, und nicht. der 
Stebenden, die Rede ſey, wie ein jeder Teicht aus | 
der Sache ſelbſt ſiehet. 2) Daß man gar gerne 
einem ieden Die Freyheit laͤſſet, mit was vor einem 


| Worte er die Sache, wovon wir reden, — | 
Do, 





8.5. 3um.inderBuffemichn.angebl.\89 
wolle, ob ers z. E. einen Gnaden ⸗Blick, Gnaden⸗ 
Erquickung, Troͤſtung/ u. ſ. f nennen wolle. 
Denn es iſt ung nicht ſowol ums Wort, als um 
die Sache felbit zu chun. 3) Daß auch) folches 
nicht bey allen wahrhafftig Bußfertigen gemein iſt, 
fondern fich bey einigen befindet. Br 

Die Sache felbjt wollen wir in 5. Fragen abs 
handeln, als = | $ | 


| i Die erite Frage. | 
Ob es Grund in beiliger Schrift babe, daß. 
GoOtt auch woleine bußfertige Seele in der 
Buſſe, und ehe fie zur völligen Verſicherung 
der Vergebung der Sünden kommt, zus 
| weilen mit Gnade anbliche 
| uind erquiche? 

- Antw. Ya. Wir rechnen zufoͤrderſt hieher dass 
jenige, mag wir von dem verlohren geweſenen Sohn 
Luc. ı5.Iefen,Daihn der Vater, als er ſchon wirck⸗ 
lich auf der Ruͤckkehr begriffen, umhalſete und kuͤſſete 
vb. 20. und gleichwol foiget noch erſt v. 1. das Buß⸗ 
Gebeth, und v. 22. heiſſet es endlich: Bringet das 
beſte Kleid hervor, und thut ihn an, und ge⸗ 
bet ihm einen Finger⸗Reif an feine Hand, ıc. 

Es iſt an ſich in dieſem Exempel vom verlohrnen 
Sohne die gantze Ordnung des Heils gar ſchoͤn 
berfaſſet. Leiblicher Truͤbſal bedienete ſich der 
Vater im Himmel zur Ruͤhrung ſeines Hertzens, 
wie v. 14. bis 16. zu ſehen. Dieſe Ruͤhrungen 
ſchlugen auch bey ihm wircklich durch. Es heißt 
b7. Da ſchlug er a“ eigentlich : Er Fans 

| er zu 
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zu fich felbft, welches ein ſehr bedencklicher Aus⸗ 
druck iſt. Denn es zeiget an, daß der Menſch in 
ſeinem unbekehrten Zuſtande nicht bey ſich ſelbſt 
ſey. Die Affecten ſo ihn beherſchen, machen ihn 
geiſtlich truncken, daß er nicht weiß, wie es um ihn 
ſtehe, und die Gefahr nicht einſiehet, worin er ſich 
befindet, ja wol, gleich einem Trunckenen, meynet, 
Daßerfich in einem glückfeligen Zuſtande befände, 
unddeshalben luftig und gutes Muthes iſt. Die 
heilige Schrift neñet auch unbefehrte Menfchen im 
geiftlichen Sinne Thoren und Narren. Das find 
ja eben folche, Die nicht bey ſich felbft find, und alles 
verkehrt anfangen. Ja ſie faget gar von einem 
Menfchen vor feiner Bekehrung, er fey todt Durch 


Ubertretung und Sünde, Eph. 2, 1.5. Ein geiſt⸗ 


lich Todtermußgemiß gantz und gar nicht bey fich 
felbitfeyn. Er kommt aber zu fid) felbft, wenn ihn 
Gott durd) die vorfommende Gnade aufwecket. 
Da fieheter, daß es nicht recht um ihn ſtehe, und 
fein Weg bisher ein Weg des Werderbens gewefen, 
Da nun diefer verlohrne Sohn mit der vorkom⸗ 
menden Gnade treu umgieng; fo kam er auch zur 
gründlichen Erkenntniß feines Elendes. Er fahe 


die Urfache feines Werderbens ein, welches war die 
Sünde; Vater, ich habe geſuͤndiget, ꝛtc.v. 18. 


Er erkannte nicht nur, was vor Menſchen, ſondern 


auch, was vor GOTT im Himmel Suͤnde ſey: 


Vater, ich babe gefündiger im Himmel und 


vor dir. Er fabe, daß er ſich durch Die leidige 
Sünde alles guten beraubet, und hingegen in alen 
Kammer hinein geftürker; 9. 17. Ich verderbe | 
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im Hunger. Solches feste ihn in Schmertzen und 
Schrecken, wie ausder Sache felbft folget. Es 
and ſich auch bey ihm eine innigliche Schuam, und 

zwar theils darüber, daß er fein Gut foliederlich 

verſchwendet, theils, daß er das Pater-Hers, ven 
welchem er lauter Liebe genoſſen, ſo muthwillig 

beleidiget, theils, daß er dieſem ſeinem Vater, als 
ein zerriſſener und zerlumpter Saͤu⸗Hirte, unter 
die Augen treten ſolte, und ſich folglich von allem 
entbloͤſſet befaͤnde, worin er ihm wohlgefallen koͤnte. 

Sein Hertz war gruͤndlich gedemuͤthiget, und hielt 

ſich aller vaͤterlichen Liebe und Hulde unwuͤrdig. 

v. 19, Ich bin fort nicht mehr werth, daß ich 

dein Sohn heiſſe, ꝛc. Er bekandte aufrichtig, 

und klagte keinen, als ſich ſelbſt an, indem er ſprach: 

Ich habe geſuͤndiget. v.18. 21. Er entſchul⸗ 

digte es nicht mit ſeiner Jugend, ſchob es nicht auf 

andre, ſo ihn verfuͤhret, und am allerwenigſten auf 
ſeinen Vater, ſo ihm die Guͤter gegeben, welcher 
es etwa beſſer hätte verſtehen ſollen, a. Die Gnade 
wirckte in ihm einen redlichen Endſchluß, ſich von 
allem loszureiſſen, und zu ſeinem Vater zu kehren. 

v. 18. Ich will mich aufmachen und zu mei⸗ 

nem Vater gehen. Siehe auch v. 20, er machte 

fich auf, und kam zu feinem Vater. Neue und 

Glaube waren audy allbier vom erſten Anfange 

‚beyfammen. Das zarte Fuͤncklein des Glaubens, 

ſo ſich in ihm befande, vefpectivte Den Vater⸗Cha⸗ 

racter, befandte das Vater⸗Hertze, und wirckete 
ein obwol ſchwaches Vertrauen gegen den belei⸗ 
digten Vater, daß er ihn * verlohrnen — 
— 2% ey 
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bey feiner Wiederkehr aud) wieder annehmen werde. 
Darauf wird uns v. ⁊ o. das Herß des himmlifchen 
Vaͤters gegen arme und ſonderlich bußfertige 
Suͤnder vorgebildet: Da er aber noch ferne von 
dannen war, ſahe ibn fein Vater, ꝛc. Der 
Vater hatte ſich eher nach dem Sohn umgeſehen, 
als der Sohn nad) dem Pater. Er hatte, fo zu 
teden, lange nach ihm ausgegucfet. Sein Aus⸗ 
fehen war ein Fräftiger Gnaden Zug. Sein Herg 
bezeuget ſich Daher überaus bereitwillig, den mies 
derfehrenden Eohn auf und anzunehmen. Es 
drung ihn Die erbarmende Fiebe, ihm entgegen zu 
lauffen, ihn zu umhalfen und zu kuͤſen. DerKuß 
ift ein Zeichen der Liebe, und der Vater wolte feis 
nem wiederkehrenden Sohn hiedurch feine Kiebe 
empfinden laffen, welches ihm aud) allerdings einen 
groſſen Eindruck muß gegeben, und fonderlich mehr 
tere Erkenntniß des Vater Hergens, und Pers 
trauen zu Demfelben gemircket haben. Solches 
ſiehet man unter andern daraus, weil er in feiner 
Beichte vergaß oder megließ, um einen Tageloͤh⸗ 
ners⸗Dienſt anzuhalten, mie er ſich Doch anfänglich 
‚sorgenommen. Denn erfchloß aus diefer Umhal⸗ 
fungund Kuͤſſung billig, voßman einen Tagelöhner 
fo nicht umfange, und folglich dürfte er wol gar 
wieder zum Kinde angenommen werden. Aenn 
wir nun den Zufammenhangdiefer Sache anfehen, 
fo befand fid) der verlohren geweſene Sohn, daihn 
der Water Eüffete, wirklich in der Bufle, und 
gleichtwohlgieng der Kampf in der Buſſe, wie aus 
21. zu fehen, noch immer fort, und Die völlige. 
> er⸗ 
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Berficherung der Vergebung der Sünden in der 
Rechtfertigung folgete allererft v.22.feq. Denn 
Dafelbit hich ihm der Water mit dem beiten und 
langen Kleide der. Gerechtigkeit Chriſti anthun, 
den Fingerreif an feine Hand, das it, den Heiligen 
Geiſt, zum Siegel geben, ud Schuhe an feine Fuͤſſe, 
das iſt, die Kraft zum goͤttlichen Leben und Wandel. 
Siehe auch Jeſ. 45, 24. da Gerechtigkeit und 
Staͤrcke beyſammen ſtehen. Er wurde nach v. 23. 
vermittelſt des Glaubens, verſetzet in den Genuß 
der Heils-Güter, und der Freude im HExrn theil⸗ 
haftig gemacht. Die Veraͤnderung ſelbſt, die in 
der Buſſe bey ihm vorgegangen, wird v. 24. 32. 
beſchrieben: Diefer mein Sohn war todt, und 
ft wieder lebendig worden; er war veriohr 
ven, undilt funden worden. Bond. 25.6832, 
wird unter dem Bilde des alteften Sohnes gezeiget, 
ie die Belehrung eines Sunders in den Augen 
unbekehrter, und fonderlich gefeglicher Menfchen, 
angefehen und beurtheilet werde. Denn dahin 
gehet der Zweck der Nede unfers Heilandes, mie 
aus v. 2. zu ſehen. Wie denn auch die neun und 
neungig, fo der Buſſe nicht bedurfften v. 7. Feine 
andre ſeyn können, als folche; wo man nicht den 
Zweck der Rede unfers Heilandes gank und gar 
aus den Augen laſſen will Man fichet nun hier⸗ 
aus, daß unfer Heiland, Ehriftus JEſus, eben 
dieſelbe Art der Buſſe geprediget, welche heut zu 
—7 von rechtſchaffenen Lehrern verkuͤndiget 

wird. Er wird es auch ohne Streit mündlich 
9*— weitlaͤuftiger ir haben, * * 

uca 
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Lucas nur oð log oder den Haupt⸗ Inhalt, davon 
mittheilet. Man kan auch von dieſem Exempel 
den jel. Johann Arndt im zten Buch des wahren 
Ehriftenthumg, und deffen 8. Kapitel nachlefen, da 
er durd) Das kuͤſſen die teöftende Gnade GOttes 
verjtehet, und Darauf Doc) erftder rechtfertigen, 
den Gnade gedendet Seine Worte lauten 
daſelbſt unter andern alfo: „Das VWater⸗Hertz 
„iſt alſo abgemahler‘. 1. Da ernoch ferne von 
„dannen war, fabeibn der Vater. Ach! die 
„gnaͤdigen Augen des Vaters, wie ſahen fie nach 
„den verlohrnen Kindern. Das iſt die vorfoms 
„mende und vorlauffende Gnade. 79,8. 81.30, 
„18. 19. PD 32,8. 2. Jammert ibn, iſt die 
„erwartende Gnade. 3. Läuft und fällt ibm 
„um den Hals, ift die aufnehmende Gnade, 
»4. Rüffer ibn, iſt die troftende Gnade, Ef. 66, 
„13. 5. Bringer das beſte Kleid ber, das 
„iſt Ehriftus und feine Gerechtigkeit; iſt die rechte 
„fertigende Gnade. Roͤm. 8, 33. 6. Kin Kine 
„uerreif an feine Hand, ift der Heilige Geiſt, 
„der Trau⸗Ring der Kindſchaft, die vermaͤhlende 

„Gnade. Gal.4,6. Eph. .c.“ 

Hieher mag auch wol gezogen werden, was wir 
an David Pſ.s 9. bis 11. gewahr werden. Er hatte 
im vorhergehenden dieſes Buß Pſalmes nachdruͤck⸗ 
lich uͤber ſein Elend, und was er vor Schrecken und 
Schmertz daruͤber empfinde, geklaget. Auf ein⸗ 
mal wird Darauf fein Hertz munter, lebhaft; und 
vol Verirauens und Hoffnung, da er lc. fpricht: 
Weichet von mir, alle Übelrbäter, * * 


Vg · S. ſo zuw. in der Buſſe mirGn-angebLigg | 


HErr böter mein Weinen. Der HErr böret 
mein Sleben ; mein Geber nimmt der Are 
an. Es muͤſſen allemeine Seinde zu ſchan⸗ 
den werden, und ſehr erſchreckẽ, ſich zuruͤcke 
kehren, und zu ſchanden werden ploͤtzlich. 
Bey dieſer geſchwinden Veränderung muß GOtt 
allerdings ſein Hertz mit Gnaden angeblicket 
haben, wiewol wir noch nicht leſen, daß er die 
Verſicherung der Vergebung der Suͤnden hiermit 
empfangen. Der ſel. Herr D. Martinus Geierus 
in h, l. und zwar in uſu e verſu 9. no, 3. ſchreibet: 
„De exaud tione certa eſt omnino fides, etiamſi 
„cum dubitatione quandoque collucta i ha- 
„beat. Adeoque inter orandum David fe ex- 
„auditum predicat,licetexaudirionisnondum 
„‚foris evidenteradeo cernat effe&tum, &c.” Es 
iſt auch merkwürdig, was in dem befannten Buße 
Liede: Ich armer Sünder komm zu dir, ꝛc. v. 10. 
geſungen wird: O! Vater der Barmhertzigkeit, 
‚ich falle Dir zu Fuſſe, verwirff nicht den, der zu 
„dir ſchreyt, und thut noch endlich Buſſe. Dein 
»Angeficht in Gnaden richt auf mic) betrübten 
» Sünder: Gib mir einen Blick, dermichergoick, 
„ſo wird mein Angft bald minder,” Hier wird 
‚gebeten um einen Gnadens Blick zur Minderung 
der Angft, und darauf v. 11. um PVerficherung 
‚der Bergebung der Sünden, da es heiſſet: .Er⸗ 
oͤfne mir dein freundliche Hers, die Wohnung 
Deiner Liebe; vergib die. Suͤnd, heil allen 
Some,” A | ot 
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Die zweyte Srage, 


Wie ein ſolcher Gnaden⸗ Blick vonEvanges 
liſchen Rübrungen unterſchie⸗ 
| den fey; 

Antw. Wir haben unsin der Abhandlung der 
£ehre von Gnaden⸗Ruͤhrungen bereits erklaͤret, 
was wir durch Evangeliſche Ruͤhrungen verſtehen, 
und ſolches wird hier wieder voraus geſetzet. Es 
unterſcheidet ſich folgenderſtalt: | 

y 11 Daßeine Evangelifche, Ruͤhrung, ale Ruͤh⸗ 
rung, ſich bey einem Unbekebrren befindet; ein 
Gnaden⸗Blick aber beyeinem bereits wahrhaftig 
Bußfertigen. EN? 

213 Eine Evangelifhe Ruͤhrung fol feyn eine 
Lockung zur Buſſe, und ein Gnaden⸗Blick ſoll 
dienen zur Staͤrckung in der Buſſe. 
31 Eine Evangeliſche Ruͤhrung wird gewercket 
/ Yon der vorkommenden Gnade GOttes; ein 
Gnaden ⸗Blick aber gehoͤret fchonzuder Wirckung 
der wirckenden Gnade; obwol freylich die Gnade 
an ſich nur Eine iſt, und folglich nur ratione ſub⸗ 
jecti unterſchiedliche Benennung bekommt. 
„ 4) Wird eine Evangeliſche Ruͤhrung vergeb⸗ 
lich vorbeygelafien, fo hat der Menfch noch das un⸗ 
geänderte Herb; bey einer Seele aber, mo fich. 
Snadens Blicke befinden, ift ſchon eine wirckliche 
Deränderung des Hertzens, und bleibet aud), - 
wenn auch ſchon der Gnaden⸗Blick vorüber ges 
gangen. | us 


Die 
; % 
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Diciie dritte Frage, | 
Mieein Bnadens» Blic von der völligen 
Verſicherung der Dergebungda Sin 
| den unterſchieden fey; | 
Antw. 1) Bey der Verficherung der Verge⸗ 
Bung der Sünden wird das Hertz fefte, und des 
Friedens mit GOtt gemiß verfichert; bey Snadens « 
Blicken aber finder ſich Diele Befeftigung nicht, 
fondern Die Geele dleibet noch in Ungemißheit. 

21Gnaden⸗Blicke find etwas bald vorüberges .. 
hendes, und folget gemeiniglid) Darauf noch gräf " 
fere Noth und Schmers über Sünde und Unglaus - 
ben; Perfiherung der Vergebung der Sünden 
aber iitermasbleibendes. Denn ob fie molaud . 
im Fortgange. der Zeit auf mancherley Art ange +» 
fochten wird, fo ſuchet fie Doch der Glaube auch im + 
Kampffe feite zu halten, und Zweifel und Anfech⸗ 


fung zu überwinden. | 
IB Die vierdte Frage. — 
Was doch wol GOTT für Urſachen babe, 
Wwarum er die Seele auch in der Buſſe 
| [bon mirGnadeanblidke; 
Antw. Wir befeheiden uns gar mol, daß mir 
nicht alle Urfachen erforfchen werden, fondern wol⸗ 
len nur ſo viel davon anzeigen, als ung GOtt hat 
erkennen laflen. | 
1) Will wol GOtt die Seele hiedurch übers 
engen, Daß es mit ihr nicht, wie fie etwan der Uns 
glaube zu bereden füchet, in die Hölle, fondern in 
den Dimmelgche. 
Ns 2) Giebt 





198 IN. Von dem Verhalten eines Lehrers 


21 Giebt er hiedurch zu erkennen, wie er begierig 
fen, ie cherie lieber, fein eigentliches Werck, welches 
erfreuen ift, am der Seele zu —— deswegen 
er ihr auch zum voraus etwas troͤſtliches wieder—⸗ 
fahren laͤſſet, ehe er ihr den vollen Troſt der Vers 
gebung der Suͤnden ſchencken kan. 

33 Will er auch hiedurch einer bußfertigen Seele 
Suͤnde und Welt noch mehr vergallen, da er ihr 
einige Broͤcklein der erqguickenden Gnade zu fallen 
läßt; und fe auch über diß begieriger machen nad) 
dem vollen Troſt der Vergebung der Sünden. 

MSucht er fie Dadurd) im Vertrauen gegen 
ihn zu ftärcken, unddaß fie immer mehr in Ehrijto 
ein Here zu ihm faſſen foll, als der ja nicht, mie 
ihn der Unglaube abzumahlen fuchte, ein harter 
Mann fey, fondern vielmehr Luft und Wohlge⸗ 
falten habe, ung gutes zu thun, und feligzu machen 
in feinem Sohne. Wir haben folches vorher ſchon 
an dem verlohrnen Sohne angemercfet, als der 
Dadurch, da ihn der Vater umbalfete und kuͤſſete, 
die Gedancken und Worte fallen ließ, daß er nicht 
mehr als ein Tageloͤhner werden wuͤrde, ſondern 
das Vertrauen zu ſeinem Vater faſſete, er wuͤrde 
ibn zum Kinde wieder auf und annehmen. - 


Iſt GOtt foren, daß er biedurch eine buß⸗ 
fertige Seele auf bevorſtehende härtere Kaͤmpffe 
zu präpariren und zu ſtaͤrcken ſuchet. Er machts 
in dieſem Stuͤcke, wie ein liebreicher und treuer 
Water, der feinemKidne, das einen harten Schnitt, 
oder ſonſt herbe Eur, zu feinem beften aushalten, 
oder auch nur eine ſehr widrige Artzeneh ci 
br 


34.3. zuw. in der Buſſe mit Gn ‚antebl.19g9 
oll, ‚wol vorher ein wenig Zucker oder etwas füffes 
giebet, um es dadurch zu bervegen, Daß es ſich zu 


aneisen Empfindungen fo viel ala 
bezeige. 





N Die fünfte Frage. 
a fich ein Kebrer gegen folche Seelen 3 
‚verhalten, und was et fie zu | 
belehren? ve 
- Antw. 1) Hat freylich ein techtfehaffener geh 7 
rer hiebey abermal hohe Urſach, GOtt in Demuth" 
ind Armuth feines Geiftes, ſolte e8 auch, nad) - 
Beſchaffenheit der Zeit, nur in einigen Seufjern- 
sefchehen koͤnnen, um Weisheit zu bitten, Damit JE 
‚alles wohl prüfen und unterfcheiden Eönne. 
2) Hat er bey Seelen, ſo ſich ihm endet, 
zufoͤrderſt zu forſchen, ob ſie wahrhaftig bußfertig,. 
und ob das, mas fie jest von Troͤſtungen erfahren, . 
ihr Da befeftige. 

3) Alter nun deffen gewiß, Daß e8 ein wahr - 
WE Snaden‘Blick fen, ſo hat er fie zu ermah⸗ 
‚nen, daß fie auch folches als eine unverdiente Onade- 
aus der Hand GOttes in Chriſto annehmen, und" 
«8 nicht bon fich foffen, oder gar GOtt bitten, 

‚er ſolle es von ihnen nehmen, vb es gleichmoch nicht 
der volle Troſt der Vergebung der Sünden ſey, 
damit fie ſich des Nutzens und der Kraft nicht bes 
zauben, welchen die Weisheit und Treue GOttes 
Ahnen hiedurd) zugedacht. Denn GOtt thue nichts 
mſonſt, ſondern habe feinen reifen Zweck, und 
nmüfleman allerdings zum Heil ſeiner Seelen 

an Mn exxeichen laſſen. 

A! 
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4) Hat er fie zu belehren, daß fie, da hiedurch 
ihrHertz noch nicht befeftiget würde, auch ihre Ruhe 
« darein nicht fegeten, fondern ſich vielmehr möchten 
« begierig machen laffen, nad) der vollen Verficherung 
der Vergebung der Sünden zu trachten. 
5) Kan man ihnen aud) mol, nach Befinden 
der Umitände, um Unterrichts willen zu verſtehen 
„ geben, daß noch manche trübe Stunden hierauf 
„folgen würden; doc) hat man ſich hiebey in acht 
zu nehmen, daß man fie durch ſolche Vorherver⸗ 
kuͤndigung nicht ohne Noch niederichlage, fie an 
dem Genuß diefer Fravıckung hindere, und fie 
folglich nicht um die Staͤrckung, fo fie nach der 
Intention GOttes durch folhen Gnaden⸗Blick 
auf das zukuͤnftige haben ſollen, wenigſtens zum 
Theil, bringe. Vielmehr hat er ſie zu troͤſten, daß 
der GOtt, der bisher alles wohl gemacht, auch in 
Baur alles wohl machen werde; erfey treu, und 
eswegen ftärcfe und bereite er fie zu bevorſtehen⸗ 
den Kämpfen, damit es ihnen erträglich ſeyn 
möge, Er merde fie auch noch reichlicher mit 
Troſte erguicken, wenn er fie nad) Furgen Leider 
tragen der Vergebung der Sünden göttlid) vers 
ſichern werde. Sie hatten alfo von dem gegen, 
märtigen auf das zukünftige zu fehlieffen, und 


Rechnung zu machen, ıc. | | 
Beſchreibung. : 


„ Es findalfo Gnaden- Blicke nichts anders, als 
Troͤſtungen, wodurch GOtt eine bußfertige Seele 
in ihrer Noth erqpicket, ſtaͤrcket und —J 

I | ewe⸗ 


19.S:dies. Verft.der Verg derSuͤnd . gel. 2ot 


jeveget, ſich der bearbeitenden Gnaden⸗Hand⸗ 
BOttes in der Buſſe fo viel williger zu überlaffen, 
yamit der Glaube endlich in der Rechtfertigung, 
jege, und die Seele zur vollen Verſicherung deg 
Bergebung der Sünden fomme und gelange. « 


y Vom Verhalten eines Lehrers gegen See⸗ 
len, die zur Verſicherung der Vekgebung 
ihrer Sünden gelanger, oder dur gebro⸗ 


nfind. | | 
Es kommt bierbey auf 6. Fragen an. 


“ Die erfte Trage. | 
Wie die heilige Schrift die Sache aus» 
— druͤcke? 


Antwort: 


De heilige Schrift nennet es eine Befeſtigung 
auf Chriftum, (ci xꝙei) eine Verſiege⸗ 
ung, 2. Cor. 1, 21.22. Eph. 1,13. welche beyde 
Derter werth find, Daß fie gang befonders erwogen 
werden, meil darinnen die Mittel, Drdnung, Are 
und Reife der Befeftigung gar nachdrücklich bes. 
hrieben werden. tem: Die Gewißheit, daß 
man aus dem Tode ins Leben kommen. 
. Joh. 3,14. Dder, wie e8 Koh. 5,24. gegeben, 
binduech gedrungen, it. Sonſt pflegtman es 
auchimitdem Worte Durchbruch auszudrücken. 
Es iſt daſſelbe am ſich der Schrift nicht zumider, 
als welche Mich. 2, 13.de8 Durchbrechers, und 
de8 Durchbrechens gedencket. Der fel. Lutherus 
glofliget bey diefem Orte: „Hier redet < er 
I iu, eicht 
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„Reiche Ehrifti, der iſt unfer Held, ver für ung: 
„bindurd) gebrochen. hat, und die Bahn macht 
„durch Tod, Sunde, Teufel und allesübel, dem 
„feifch nach, 2.” Der Sache: nach fiehet es 
Luc. 13,24. Ringet darnach, daß ihr durch 
die enge Pforte eingehet. Soll man mit Rin⸗ 
gen, als in Todes⸗Nothen, wie das Grund⸗Wort 
mit ſich bringet, eingehen durch die enge Pforte, 
ſo mag ja das wol ein Durchbruch genannt wer⸗ 
den, auf eine Gewißheit mit ſich führen, daß man 
wahrhaftig Durchgegangen fey. Man fehe auch 
Sacobi ı,25. Es iſt auch merckwuͤrdig Der Aus⸗ 
druck des ſel. Lutheri in der Auslegung der dritten 
Bitte des kleinen Catechismi, da auf die Frage: 
Wie der Wille GOttes geſchicht? geantwortet 
wird: Wenn GOtt allen boͤſen Rath und Wil⸗ 
len bricht, zc. Nun lehren die Erklärungen des 
Eatechismi nach GOttes Wort: 2. Petr. 3, 9. 
Ezech. 33, 11. Daß der Wille GOttes zufoͤrderſt 
in wahrer Buſſe geſchehen müffe. Der im Eates 
chismo gebrauchte Ausdruck an und vor fid) felbft 
faffet folgende Wahrheiten in ſich: Einmal, daß: 
der Wille des Menfchen von Natur im geiftlichen 
Rerftande hart ſeyn müffe. Und die heilige Schrift | 
nennet auch das Herg eines natürlichen Menfchen. 
fteinern. Ez. 36,26. Hernach, daß ſolcher Bruch 
-  Iediglic) durch die Krafft GOttes geſchehen muͤſſe. 
Ferner, daß es ohne Empfindung nicht abgehen 
koͤnne. Endlich, daß es bey ſolchem Bruch zum 
Durchbruch kommen muͤſſe. Denn was ſolte es 
ſonſt vor ein Brechen ſeyn, wenn nie durchge⸗ 
N | ee son 
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brochen würde? Det terminus ad quem ift 
Chriftus, und dahin gehet es mit diefem Durchs 
brechen, vetmöge der Natur der Buffe, In der 
Buſſe der Gefallenen gefchicht der erfte nachbruͤck⸗ 
liche Bruch; und in täglicher Buffe finder Git 
hernach noch immer an den böfen Willen zu bres 
hen. Es wird dieſes letztere aus dem Catechismo 
hauptfaͤchlich Datum augefuͤhret, daß man fehe, 
wie dergleichen Ausdruck unſerer Evangelifchen 
Kirche nicht fremde fey, Man fiehetauch hieraus, 
daß die Redeus⸗Art in dem Liede: Hier legt mein 
Sinn fi) vor dir nieder, 20.0.3. Brich der Ratut 
Gewoalt entzwey, nicht anftößig ſeyn Eönne,meil 
es ja eben das iſt, was angezogener maffen im 
atechismo ftehet. Wie denn auch die folgenden 
Worte nicht alfo lauten: und mac) mich von ihr 
[der Natur] felber frey; fondern vielmehr; und 
mache meinen Willen frey. 


Die ʒweyte Frage, 


Ob und warum es noͤthig fey, eine Gewißs 
heit der Vergebung der Sünden, und 
des Önaden-Standes,zubaben ; 


Antw. Daß es nöthig fey, fiehet man klar daher, 
weil uns die heilige Schrift, wie oben bereits anges 
führer, darauf weilet, und es unfere Evangeliſch⸗ 
nie Kirche ausdrückiic) gegen dag Vabfts 
Dum behauptet. vide Apolog,.4,G,p.82, Mes 
lenb. Kirchen ⸗ Drdn.p, 27.19, 


— — — 
Wr $ 
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Es ift aber nöthig 

1. Darum, daß man miffe, man ftehe in wah⸗ 
rem lebendigem Glauben. 2. Tim. 1, ı2, 

2. Um des Kobeg, Bekenntniffes dee Nahmens 
GOttes und ZEſu Chriſti willen. Pſ. 103, ı 7. 
Pſ. 116,10, 2.601.4,13. Rom. 10,9. 10. Iſt 
eine Seele nicht gewiß, daß fie des HErrn JEſu, 
der Vergebung der Sünden, und der Gnade GOt⸗ 
tes wahrhaftigtheilhaftig ſey, fo wird ſie das Loben 
und Bekennen wol laſſen. 

3. Um der Hoffnung willen der ewigen Selig⸗ 

‚keit, 2. Tim. ı,ı2. Denn. binichder Vergebung 


der Sünde unddes Gnaden ⸗Standes nicht gewiß, 


fo kan id) auch) unmöglid) des ewigen Lebens gewiß 
feun, fondern lauffe aufs Ungewiſſe. So foll es 
aber nicht feyn. 1. Eorinth, 9, 26. und Die Rands 
Gloſſe Lutheri. 

4. Um des Troſtes, und der Freudigkeit willen 
im Leiden um des Nahmens Chriſti willen, ja in 
der Stunde des Todes, Roͤm. 8, 46.17: 18.0.33. 
usquead finem, 


Die dritte Frage. 
Was man denn nun allhier durch den 
| Durchbrusch verfiebe? 
Antw. Es ift derfelbige Zuftand des bußfertigen 


Suͤnders, daer, nachdem er vorher fein Sünden 


Elend, und den Zorn GDttes über die Sünde, 


wahrhafftig gefühlet, folcher Angit loß, und durch 


"den Glauben der Vergebung der Sünden indem 


Blute JEſu Chriſti lebendig verſichert wird, er! | 


. 
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as Zeugniß des Heiligen Geiſtes, daß ee GOttes 
ind ſey im Hertzen zu empfinden anfängt Oder,‘ 
Eurg mit der Schrift zu reden: Wenn die Geele 
wahrhaftig erfähret, mas Roͤm. v4, 17, ſtehet: 
Das Reich GOttes ift Gerechtigkeit, und 
Friede und Sreude in dem Heiligen Geifk; 
Der Herr D. pad). Zange im Apoſtoliſ. Licht 
und Recht uber Ron 8, 16. Derfelbige Geift 
unſerm Geiſt ꝛc. ſchreibet: Das 
Zeugniß des Heiligen Geiſtes beſtehet in der kraͤf⸗ 
tigen Salbung und Wirckung des Heiligen Geis 
Aſtes, Dadurch man das, was Die heilige Schrift 
„im Buchftaben vom Reiche GOttes in der 
„Seelen, und von den darzu aehörigen Heils⸗ 
„Gütern bezeuget, in ſich ſelbſt auch wircklich alfo 
„erfähree ; und ſchmecket und fieher, wie freundlich 
„der HErr iſt. Di 34,7. 1» Petr. 2, 3. Hebr. 6, g. 
und mir Paulo fügen kan: Die Liebe GOttes iſt 
„ausgegoffen in unfer Hertz durch den Heil, Geiſt, 


„der uns gegeben iſt. Roͤm. 5, 5. 
Arnmerckungen. 
317.118 172 —— 
1. Daß mir ietzt nicht von der Buffe der Ste⸗ 
henden, fondern det Gefallenen reden. Denn es 
wird von fülchen geredet, welche dee Berfiches 
kung der Vergebung der Sünden erſt theilhaftig 
220,0 BL. 
2. Dag ein Exwachſener die Verficherung dee 
Vergebung der Sünden nicht ohne Buſſe, ſon⸗ 
dern In der Ordnung einer wahren Buſſe empfähet, 
u. St. T. P. — denn 
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denn die Schrift felbit verbindet fehr genau Buſſe 
und. Vergebung der Sünden Luc, 24,47. Apoſi. 
Geſchicht. 5,31. 
3 Daß die Verfichetung der Vergebung dee 
Suͤnden nicht ın felbftgemachter leerer Einbil⸗ 
dung beftehe; fondern GOtt ſelbſt muß das Hers 
in der Drdnung des Heils, durch das tröftliche 
Zeugniß des Heiligen Beiltes Davon gewiß mas 
eben. Die Sache felbft gründet ſich auf lauter 
Mealitäten. 3. & Wer um des ergriffenen Ehris 
fti willen Vergebung der Sünden hat, der beſitzet 
auch Durch den Glauben wahrhaftig diefen Heis 
fand, und hat in ihm Gerech igkeit, Zeiede und 
Freude im Heiligen. Geiſt. Roͤm. 14, 17. | 
43 Daß mon durch das Wort Durchbruch 
Richt eine Auswurtzelung der Erb⸗Suͤnde verſtehe. 
Denn ob auch febon ein Menfd) die Verlicherung 
der Vergebung feiner Sünden. empfangen; fo | 
wohnet die Sünde dach noch der Wurtzel nach in 
ihm, und er hat auf dem Wege der Heiligung | 
oder Erneurung noch beftandig Damis zu Famps | 
ten bis inden Top. 
\ Die vierdte Frage. | 
Wasfich für Eigenfcbaften an denen, wels | 
che zur Deficherungder Vergebung der 
Sünden gelanger, befinden? | 
h Antw. ı Die Defeffigung des Herzens | 
an u vor ſich felbft,oder die von GOtt geſchenck⸗ 
„te Gewißheit, Daß man wahrhaftig und 3 
Vergebung der Suͤnden babe und einKin ——— 

N SE 
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fey. Sprüche der heiligen Schrift, fo hieher gehoͤ⸗ 
ren, findobenangeführe. Don diefer Gewißheit 
redet Der fel. Lutherus nachdrücklich in der Vorrede 
‚über die Epiftel an die Roͤmer alſo: „Glaube ift 
eine lebendige, erwegene Zuverfiht auf GOttes 
Gnade, ſo gewiß, daß er tauſend mal darüber 
ſtuͤrbe, und ſolche Zuverficht und Erkenntniß 
göttlicher Gnade machet frölich, trotzig und luſtig 
gegen GOTT und alle Ereaturen, welches der 
Heilige Geift thut im Glauben” Die Art und 
-HReife, wie das Hers von der Vergebung der 
Sünde gewiß werde, bemercken unfere Symbo⸗ 
liſchen Bücher aus Bernhardo in Apolog, A. C. 
Art.depenit.p, ı75. „Bernhardus idem dicit 
verbis minime obfcuris; Necefle eft enim 
primo Omnium credere, quod remifionem 
peccatorum habere non poflis, nifi per indul- 
gentiam Dei, fed adde adhuc, ut credas & hoc, 
quod per Ipfum peccata tibi donantur, Hoc 
eit teftimonium, quod perhibet Spiritus S. in 
corde tuo, dicens: dimiffa funt tibi peccata 
ua. - « - Hec Bernhardi verba mirifice 
Aluftrant cauſam noftram, quia non folum 
requirit, utin genere credamus, peccata re- 
‚mitti per mifericordiam fed jubet addere fpe- 
cialem fidem, qua credamus & nobis ipſis 
remitti peccata. Ztdocet,quomodocertired- 
damur de remiſſione peccatorum,videlicet,cum 
fide corda eriguntur & fiunt tranquilla per 
 Spiritum $.” Im teutfchen Eremplar lautet es 

alp; „Bernhardus het: mit Haven Worten alſo 
Ba 7 \ . 4 Als 


> 
» 
Dre? Ira 
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„Darum if iſt für allen Dingen notdzuwillen, daß 
mir Vergebung der Sünden nicht anders baben 
Fönnen, denn durch GOttes Gnade, doc) folt dus 
dieſes Dazu feßen, daß du das glaubeit, daß auch 
dir, nicht allein andern, durd) Ehriftum Sünde 

„ vergeben werden. Daß iſt das Zeugniß des 
" Heiligen Geiſtes inwendig in deinem Her⸗ 
‚ gen, wieerdit ſelbſt ſagt in deinem Hertzen: 
Dir ſelbſt find deine Suͤnden vergeben. +» 
Dieſe Worte St. Bernhardi fireichen erſt diefe 
unfere Lehre recht heraus, und fegen ſie recht an das 
Licht, denn er ſagt, daß wir nicht allein ingemein 
glaͤuben ſollen, daß uns Suͤnde vergeben werden, 
ſondern ſagt, muß dazu geſetzt werden, daß 
ich fuͤr mich gl aͤube, Daß mit Sünde vergeben fen. 
Aid lehret Darüber noch eigentlicher und Elärer, 
„ wie wir inwendig im Hertzen der Gnade der 
ı Bergebung der Sünden gewiß werden, 
„nemlich, wenn die Hertzen gerröfter werden 
„und geftiller inwendig durch diefen Teoft.”. 
‚Esdringen auch die fel, Bekenner fo gar nachdruͤck⸗ 
lch auf eine folche göttliche Gewißheit, und machen 
ſie ſo nothwendig, daß ſie Lc. pag. 179. ſchreiben: 
„ita tota vita eſt fine Deo, & fine vero cultu 
„‚Dei” veritehe, wenn das Hertz nicht zur Gewiß⸗ 
heit der Vergebung der Suͤnden Kommt, wie aus: 
den vorhergehenden zu erſehen. Am Teutfihen 
lautet es folgendergeſtalt: „Alſo iſt all ihr Leben 
A Glauden, und koͤnnen SOTT und recht | 
9 ienen. en * 


2) Sriede 
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Friede, Freude und Troſt. Das find’ 
Fruͤchte der Rechtfertigung, worauf uns die heilige/ 
Schrift ausdruͤcklich weiſet. Roͤm. s,r. Nun wir 
denn find gerecht Worden, durch den Glaͤu⸗ 
ben, ſo haben wir $riede mit GOtt durch un 
ſern Errn IEſum Chriſtum Im r. Pſ. 
verbindet David in feiner Buſſe Vergebung der 
Sünden, und die Frucht derfelben, wenn er um 
jened. 9. und gleich darauf v. 10. um dieſe, nem⸗ 
lich um Die Frucht der Vergebung der Suͤnden 
bittet? Laß mich hören Freude und Wonne, 
daß die Gebeine frölich werden, die du zer⸗ 
feblagen haſt. &f Sr, 10, heißt es: Ich freue 
mich im ¶Errn / und meine Seele ift frölich 
in meinem GOtt: Benn er hat mich ange⸗ 
zogen mir Kleidern des Heils und mit dem 
Rock der Gerechtigkeit bekleider, Siehe auch 
Roͤm 7 Sas Beich GOxtes iſt Getech⸗ 
rigkeit und Friede nnd Freude in dem Heil. 
Geiſt. Gerechtigkeit der Grund; Friede und 
Freude die Fruͤchte. Matth.9,2. Seyaerroft; 
meinS onen (ind dir vergeben, 
Eiche auch Matth. 5,4. Hieher gehoͤret audy 
was Chriſtus Matth. ır, 28. fagt: Rommt ber 
3u mit, alle, dieihr mühfelig u. beladen feyd, 
ichiwillencherqdicken. InApot.A.C Arcde 
Juftific.p. 79. beißtes alfo: „Hab, I. Juftus'ex 
öde viver. Be primu Sic horines de 
aeftejuftos, auaeredunt Dem Bröpithur eff 
»&addit, gu odeadem fides — quia hec 
„erde aeg = 
| 3 
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‚ zternam.” Im Teutſchen lauter es alſo: „Dee 
Gerechte lebet ſeines Glaubens, da ſagt er erſt⸗ 
lich, daß der Gerechte durch den Glauben gerecht 
wird, fo er glaͤubet, daß GOtt durch Chriſtum 
gnaͤdig fey: Zum andern ſagt er, daß der Glaube 
lebendig madye, denn.der Glaube bringer allein 
dem Hertzen und Gewiſſen Sriede u. Freude, 
und das ewige Leben, welchesbie in dieſem 
Sebenanfäber.” In Atic. depenit. heißt’ es 
nach der Teutſchen Edition pag, 78.b. edir,Dres- 
denf.inFol,de Anno 1580, al: „Dafagenmwir 
nun, daß ein Ehrift ſolches für gemiß, als GOttes 
Befehl halten foll, und hält ers alfo, fo ift er gewiß, 

nd fuͤhlet Srieden und Troſt.“ Die Hoch⸗ 
für Mecktenburgif.irchen, Drbnung im Art. von 
der Bekehrung p. 39. b. ſeqq. redet davon alfp : 
„Die erite Predigt im Paradies, die der Sohn 
Gottes felbit gethan hat, ftraffet die Sünde in 
Adam und Eva fehr fehreflih. Darnach giebt 
er ihnen Troſt, und offenbaret die wunderbare 
Heimlichkeit vonder Erlöfung der Menfchen, und 
Rergebung der Sünden, durch den künftigen 
Saamen, der der Schlangen den Kopf. zertreten 
wuͤrde. Und iſt diefe Predioe nicht eine faule 


vergebliche Stimme geweſen, fondern der Sohn 


GoOttes iſt zugleich in. ihrem Hergen kräftig gewe⸗ 
n, da die Sünde angeflaget iſt, mit diefen tieffen 
Worten: Warum haft du das gethan? Da 

find ‚fie, beyde in groffen Schrecken und in den 

Tod gefallen, wie wir felbft in Angſt fallen, die 

nicht auszureden iſt, wenn wir GOttes aan 
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fühlen. » » Dana) haben Adam und Eva Auch 
Beben, Troſt und Freude an GOrr gefübler, 
und Find wiederum aus dem Tode und aus der 
Hoͤllen geriſſen, da ſie dieſe Worte gehöret haben: 
Des Weibes Saamen wird der Schlangen 
den Kopf zertreten. Und dieſe Predigt iſt fuͤr und 
fuͤr in GOttes Kirchen geweſen, und iſt der Sohn 
Gottes dadurch kraͤftig, und ſammlet ihm alſo 
dadurch eine ewige Kirche.” Pag 41. b. heißt es 
alſo: „ Wenn das Hertz alſo mit Glauben und 
Vertrauen auf den Sohn GOttes getroͤſtet wird, 
ſo wircket der Sohn GOttes im Hergen Leben 
und Freude, und giebet dir feinen Heiligen Geiſt. 
Denn dieweil es Bekehrung ſeyn ſoll, fo müffen 
wir nicht in Angſt und Hoͤlle ſtecken bleiben, da 
Flucht und: Zorn wider GOtt iſt, ſondern mir 
müffen wiederum zu GOtt kommen, der uns Leben, 
Gnade und Gerechtigkeit mittheilen will durch 
den Sohn. Und daß dieſer Troſt auch nicht 
ein fauler Gedancke ſey, wiſſen die Chriſtliche 
Hertzen, die aus der groſſen Angſt durch Glauben 
— find, wie Paulus ſpricht, fo wir durch 
den Olauben gerecht find, haben wir Friede bey 
BD, Rom. 5. und denn veritichet man den 
Spruch Auguftini, credens fcit fe credere,” :cin 
‚Gläubiger weiß, daß er gläube) Item: p. 19. a. 
Der: Sohn GDttesifpricht felbft diefen Troft in 
unſere Hergen durch das Evangelium, fo mir 
glaͤuben, reiffet unsausder Angftund Höllen, und 
giebet ung feinen H,Geift, Daß das Hertz Freude 
an GOtt hat.“ Ein gleiches kan man auch leſen 
'Pp.20,a, D4 3) Ein 






„ 3) Ein brünftiges Lob GOttes. Diefes 
flieſſet aus dem vorhergehenden. Denn iſt dag 
Hertze getroͤſtet, und mit Friede und Freude im 
Heiligen Geiſte erfuͤllet, ſo gehet ver Mund im Lobe 
uͤber. Man ſiehet es klaran David, 103, 1. (q. 
Lobe den HErrn/meine Seele/ und was in 
mit iſt, ſeinen heiligen Nahmen; Lobe den 
HErrnu, meine Seele, und vergiß nicht, was 
er dir gutes gethan hat, der dir alle deine 
Suͤnde vergiebet/ ꝛc. Item, im ıften Pſalm 
v. 16 17. Errette michvon den Blutſchulden, 
Gott, der du mein GOrt und Heiland biſt, 
daß meine Zunge deine Gerechrigkeit ruͤh⸗ 
me. HErr, thue meine Lippen auf Daß mein 
Mund deinen Ruhm verkuͤndige. Davırs, 
durch die Gerechtigkeit nicht die Straf Gerechtig⸗ 
keit GOttes, ſondern die. Gerechtigkeit des Meſ⸗ 
ſia, welche GOtt dem Glauben zurechnet, vers ⸗ 
ſtanden wird vid. D. Geier in l, u" u 
4 Der himmliſche Stan. Sob; 5,20. 
2. Petr, AEs wird zwar ſchon in der göttlichen 
Traurigkeit dem MenſchenSuͤnde und Welt 
vereckelt und vergallet, wenn er aber num erſt in 
Chriſto was heſſers erkennet, findet, erfaͤhret und 
ſhmecket, fo kehret er noch mehr den eiteln und 
fuͤndlichen Dingen, auch der liebſten Luſt, den 
Mücken, ſuchet und hat feine Luſt an JEſu und 
dem guten, was in CHriſto IESU iſt, und: fein 
RBerlangen gehet Himmel⸗an. Kan er erſt in der 
Wahrtheit ſingen: JEſu, meine Freude, meines 
Hertzens Weyde, JEſu, meine dier· "tem: pr ee 








„nec contemnit mandara Dei.” Im Teutſchen 
lautet es alſy: „Ein Here und Gewiſſen, das recht 
Iſeinen Kammer und Sünde gefühler hat, recht 
erfchrecit iſt das wird nicht viel Wolluͤſte der Welt 
chten oder ſuchen: Uud wo der Glaube iſt, da iſt 
„er GOtt danckbar, achtet und liebet hertzlich ſei⸗ 
— ⏑———— 





sr Eine geiſtliche und goͤtrliche Staͤrcke, 
Suͤnde Welt und Teufel zu überwinden; 
in den Wegen GOttes zu wandeln. Es iſt 
zwar eine Seele auch in der Buſſe nicht ohne geiſt⸗ 
liche Staͤrcke hier aber zeiget fie ſich ausnehmender. 
Die heilige Schrift ſagt ausdruͤcklich daß die Freu⸗ 
deam HErrn ihre Staͤrcke fe: Nehem. 8,10, und 










Es 


Jeſ⸗ 33,244 wird gar bedencklich von denen, fo _ 


Rergebung der Sünden erlanger haben, aefagets 
Bein Einwohner wird ſagen: Ich bin 

4 Denndas Volck / ſo darinnen woh⸗ 
— Br. net, 
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‚ner, wird Vergebung der Sünden haben. 
T.utherus Tom, i. Altenb, in Comment, in Ep, 
ad Galat. pag. 167. fehreibet: „Welcher nun alfo 
„in feinem Hertzen gerechtfertiget it Durch dem - 
„Glaubens «dem hat alfobald GOtt die Macht 
„gegeben, ein Kind GOttes zu werden, und durchs 
„geußt alſo feinen Heiligen Geift in die Hertzen der 
„Gläubigen, der fiedurd) die Liebe ausbreitet, und | 
„gang friedlich und frölich macht, daß fie alſo in 
sturgen aller guten Wercke Wiurcker, und aller 
„böfen Dinge Uberwinder, auch Veraͤchter des 
KTodes und der Höllen werden.” Siehe auch von 
eben diefem Dite.Se-kendorff, in Aift, Luther, 
Edit, Germ. Frifih:ip. 23%, | | 
„. 6) Eine lebendige und das Hertz afficiren⸗ 
de Erkenntniß IEſuChriſti, und feines Ders 





dienſtes. Hol. 2, 9. 0. Ich will mich mit dir 
voerloben in Ewigkeit, ich will mich mit dir 
verrrauen in Gerechtigkeit und Bericht, in 
Gnade und Barmbergigkeit, ja im Glauben 
will ich mich mit dir verloben, und du wirft 
den HErrn erkennen. ı. Joh. 5,20. Joh. 17,3. 
Und Philipp. i,9. verbindet der Apoſtel Paulus 
iriyracı (Erkenntniß) und vdrav aiodnrw 
¶Geſchmack) und will, daß infolcher Erkenntniß 
Die Liebe ie mehr. und mehr überflieffen folle. 
7) Eine ſehr zarte Kiebe gegen Chriſtum, 
und folglich auch gegen GOct, welche die heir 
lige Schrift die erfte Liebenenner. Offenb. 2,4. 
Es gehoͤret hieher unter andern, mas unfer Hei⸗ 
land Luc. 7,47: ſpricht: Ihe find viel Sünde 
Mt | 3 | vers 


Mg S die z. Verſi. der Verg der Suͤnd. gel. zı5 
vergeben, denn ſie hat viel geliebet (oder, dar⸗ 
um bat fie viel geliebet welchem aber wenig 
vergeben wird, der lieber wenig. 1. 

8 Eine zarte Liebe gegenRinderHbtres, 1 / 
ja gegen iederman. . Joh. 3,14. Wir wiſſen, 
daß wir aus dem Tode in das Leben kommen 
ſind, denn wir lieben die Brüder. It. C. y, 1. 
Wer da gläuber, daß IEſus Chriſtus ſey dee 
Chriſt/, der iſt von GOtt gebohren. Lind wer 
da liebet den, der ihn gebohren hat, der liebet 
auch den, der von ihm gebohren iſt. Ja es 
wolte und wuͤnſchte eine ſolche Seele, daß es alle 
Menſchen ſo gut haben moͤchten, als ſie. Und eben 
darzu preiſet ſie auch andern die uͤberſchwengliche 
Gnade GOttes in Chriſto JEſu an, nemlich ſie 
zu bewegen, daß ſie auch in rechter Ordnung dar⸗ 
n Theil nehmen möchten. Exempel hievon ſiehe 
0b: 1,41.42 7045. Ja ſie frenet fich hoch, wenn fie 
böret und fichet, daß auch andre wircklich gleicher 
Gnaderheilhaftig werden. Dahingegen neidiſch 
ſeyn eine Art des Bharifäifchen Geiftes ift, wie 
man an dem Älteften ‘Bruder des verlohren gewe⸗ 
ſenen aber wieder gefundenen «Sohnes. Färlich 
fiehet, als der ſich fonderlich über den Genuß des 
Guten und das Frölichfeyn, feines Bruders bes 
ſchweret, und. dabey offenhertzig bekennet, daß er 
bey allem feinem vermeynten halten der Gebote 
des Vaters nicht einen Bock zu eſſen bekommen. 

Luc. 15,25. ſeqq. Der ſel. Lutherus ſchreibet über 

den erſt / angezogenen Ort 1. Joh. 3, 14. in der 
Kirchen⸗Poſtil alſo: , Damit beweiſet ſich es ** 
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ſo man die Frucht ſpuͤret, daß des Menfchen Hertz 
durchgoſſen mit dem Troſt und gewiſſen Ders 
trauen der göttlihen Gnade und Liebe beweget 
"wird, daß er auch gegen den Naͤchſten gütig,freunds 
lich, ſanfmuͤthig geduldig it, niemand neidet nod) 
halfet, fondern iederman 'gerne dienet, und wog 
noͤthig iſt, hilft mit Leib und Leben. "Solche Frucht 
berveiter und zeuget, Daß gewißlich ſolcher Menfch 
iſt aus dem Tode ins Leben kommen. Denn wo 
er ſolches nicht glaͤubete, ſondern noch zweiffelte 
an der Gnade und Liebe GOttes, fo wuͤrde ex 
auch niht ſolch Hertz Türmen haben, GOtt zu 
Liebe und Dance, dem Nächten auch ſeine Liebe 
zu emeinen. Wo aber viefer Glaube iſt, und 
erkennet folche gecffe Gnade und Wohlthat, daß 
ihm aus dem Tode zum Leben geholfen; ſo wird 
dadurch kin Hertz entzündet, wiederum zu lieben, 
und alles Gutes zu thun "auch feinen Feinden) wie 
Gott ihm gethambat.?” BE Al | 


-—£ 


48. aSdies verſt der Verg.der Suͤnd —* Ar 


glaͤube darum rede ich ſo glaͤuben wirauch 
— — wir auch. 1. Betr. 2,9. "Ihe 
feyd das auserwählte Geſchlecht ⸗⸗daß ibe 
een foledie Tugenden def, dereuch 
beruffen hat von der Finſterniß 3u feinem 
wunderbaren Licht. Luc.6, 485. Ein guter 
Menſch bringer gutes bervorausdem gu⸗ 
sen Schatz feines hergens »» denn weh das 
Hertze voll iſt, def geber der Mlund über. 

11, MWilligkeit umC hriſti willen zu leiden. 
Fine Seele, die wahrhaftig in dem Gecreusigten 
Gerechtigkeit, Sriede, Heil, Leben und Seligkeit 
gefunden, die liebet auch. fein Creutz, und ſchaͤmet 
ſich nicht, dem gecreutzigten und verſchmaͤheten JEſu 
aͤhnlich zu werden. Sonderlich, wenn fie den füllen 
Troſt und die Freude im Heiligen Geiſte ſchmecket, 
ſo lieſſe ſie ſich wol alles um des Nahmens Chriſti 
willen anthun. S. Roͤm. 5, 1 7 5. c. 8, 3939. 
Hebt. 10, 32734. c. 11,2426. | 

‘12? Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu⸗ 
feyni inder Herrlichkeit. Phil. 1,23. Dabey 
aber Doch eine Seele den Willen GOttes gelaſſen 
bleibet, zumal, menti fie licher, Daß es beffer, nody 
eine „eislangim Sleifche zu ſeyn, um Frucht ſchaffen 
zu koͤnnen. 

| Die. fünfte Frage 
Wie ein Behrer ſolche durchgebrochene See⸗ 
len erkennen ſolle und koͤnne? 

"Anti, ı, Einige Seelen, zumal, wenn fie zum 
voraus hinlaͤnglichen Unterricht von der Sache 
felbft bekommen, wiſſen es gang ordentlich und 
amſtaͤndlich zu erzehlen. 2. Hat 
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2. Hat ſich der Lehrer beſtaͤndig ſelbſt bey ihrer 
Buſſe in der Fuͤhrung gehabt, ſo wird es ihm nicht 
ſchwer werden, von der Gewißheit der Sache zu 
urtheilen. | 

3. Kommen andere, und geben vor, etmas ers 
fahren zu haben, deren Zuftand vorher dem Kehren 
nicht bekandt gemefen, willen fie auch ſelbſt etwa 
nicht gnugſam auszudrucken, fo muß er fie durch 
Fragen nad) den eben angegebenen Figenfchaften 
prüfen, ob es wahrhaftige Verficherung der Verge⸗ 
bung der Sünden, oder nur Evangelifche Rühruns 
‚gen, oder ein Gnaden ⸗Blick gemefen. 

4. Gaͤbe jemand vor, alles erfahren zu haben, 
der Lehrer felbit aber wäre von der Wahrheit der 
erschlten Sache nicht völlig bey ſich uͤberzeuget, 
koͤnte aber doch nicht weiter fommen, fo müfte er 
hintenber auf den Wandel deſſelben fehen. 

5. Mberhauptaber mußauch ein Lehrer hiebey 

GoOtt demuͤthig anruffen, daß er ihm Licht, Weis⸗ 
heit und Verſtand gebe, alles wohl zu unterſcheiden, 
Damit hernach auch das Wort felbjt in applicatio- 

ne fpecialifiima recht getheilet werden koͤnne. 
Die fechfte Frage. 
Wie ein Lehrer folche wahrhaftig zur Derr 
ſichrung der — —— der Zuͤnden 
gelangte Seelen zu uůnterrich⸗ 
Re ten 1 S se 

Ant. 1) Hat man ihnen die Sache als ein 
wichtiges und feliged Werck der groffen Gnade 
Gottes in Eprifto JEſu anzupseifen, Das fie daher, 
billig Hoch zu achten hatte. 

| 2] Hat 


Hg · S diez. Derfi.derVerg.derSänd.gel.arg: 


2) Hatmanfiezu erwecken, den empfangenen 
Troſt und Freude fleißig in das Lob GOttes zu 
führen, weil GOtt von aller feiner Gnade, Die er 
erzeiget, keinen Nutzen hat,und begehret,fondern ſich 
allein die Ehre und das Lob dafuͤr vorbehalten hat. 
3) Hatman fie anzuweiſen, daß fie Die Freude 
am HErrn ihre Stärcke werden feyn laffen, zu imer 
mehrerer Heiligung und Beflerung des Hertzens. 
4) Sind fie zu ermahnen, die empfangene Gna⸗ 
de feftzu halten, und ſich diefelbe nicht verdächtig 
machen, vielmeniger rauben zu laflen, wenn auch 
ſchon das füfle Gefühl nicht mehr da feyn würde, 
damit es ihnen eine beftändige Dvelle und Kraft 
des Troftestverde, nad) Jeſ. 23,24. Denn das 
ſuͤſſe Gefühl gehe zwar vorüber, aber die Gnade 
(oft bleibe. Nora, | 
Der Lehrer felbft hat hiebey zu mercken, daß er 
fieinder Freude nicht ftöhre, ob esauch gleich fcheis 
nen möchte, daß fie hie und dort nicht vorsichtig ge⸗ 
nug gehandelt hätten. Denn es find Hochzeites 
Tage, die ihnen GOtt zu ihrer Erqbickung und 
Stärkung gönnet. Geiſtliches Haus⸗Creutz 
kommt ohne dem genug nach. Zu gefchmeigen, 
daß aud) der Heilige Geift felbft fein Strafe Amt 
zu aller Zeit in einer rechtfchaffenen Seele führer. 
Unddie heilige Stift weiſet uns an, Fröliche nicht 
niederzuſchlagen, fondern fich vielmehr mit ihnen 
zu freuen. Roͤm. 12, 15. 


p: . GOTT — für feine unaus⸗ 
ſprechliche Gabe! ..C0r. 9,15. 
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IV, Kortiegung der El. B. Paitorale 
Conferentz über die Evangelifche 
SGeſchichte vonder Tauffe 
neh er 


shi Propof. I, 


J DIE: das Lehr⸗Amt recht geſegnet an den 
N Seelen der Menſchen ausrichten will, 
muß nicht nur das Siegel der Rinde 
ſchaft in feinemheigen tragen, ſondern 
auiuch an andree Gewiflen, ſonderlich 
derer, die ihn eigentlich baren follen, 
offenbar werden,daf er ein Rind GOr⸗ 
tes fey, undden HErrn wobigefalle, 
Obferv. 1. Was in. den allgemeinen Anmers 
ckungen überdie Gefchichte von dee Tauffe Chriſti 
P.1.p.29. 30. diefeeSammlung S. 7: angezeiget: 
worden, wird einem ieden leicht zu erkennen geben, _ 
wie dieſer Satz aus ietztgedachter Gefchichte flieffee 
Als der groſſe Hirte der Schafe fein öffentliches 
Lehr und Propheten Antt in eigener Perſon antres 
ten mwolte, mufte nicht nur Johannes vor ihm 
hergeben, und dem Volcke offenbar machen, 
Daß er derSohn ſey, der aus dem Schooß des 
Waͤters gefender, den gantzen Rath GOttes 
vonder Seligkeit der Menſchen aufs deut⸗ 
lichſte auslegen folte, Znynsadau: ©. Sch. I, 
154018, fondern damit folches um fo viekdefte 
heſſer gefchehen möchte, ſo ließ der HErr bey Der 
Taufe Chriſti noch dazu — 
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berab dringen: Dis ift mein licber Sohn, an 
dem ich VWoblgefallen babe und behalte, 
Aubouncay oh. 1,29 34. Solte ung das nicht auf / 

ie Gedancken leiten, daß es auch bey ung armen ⸗ 
Unterhirten, durch welche Chriſtus fein prophetie 
ſches Amt auf Erden fortfegen will, ‚nöthig fen,” 
als Kinder der Gnaden vor denen offenbahr zu” 
werden, die ung hören füllen. 

Obferv. 2. Das Zeugniß, welches GOtt for 
wol unmittelbar als mittelbar von Chriſto erftats 
tete, war benebjt dem, wormit er fich ſelbſt vor den 
Augen und Hersen der Menfchen als den Sohn 
des lebendigen GOttes sffenbahrte, fo Eräftig, daß 
es auch viele von den Feinden Chriſti inihrem In⸗ 
wendigen zur Überzeugung empfinden muften, ob 
fie es ſchon nicht bekennen wolten. Joh. 3,2. In⸗ 

viſchen verſchloſſen doch manche ihre Sinnen und 

Hemüuͤther dergeſtalt, Daß fie den Heiland nicht 
einmal vor einen Knecht und Gefandten, vielmer 
niger dor einen Sohn des Höchiten, erkennen wol⸗ 
ten, fondern vor einen Verführer fchalten. Joh. 7, 
12. Die redlichiten Zeugender Wahrheit muͤſſen 
ſich eben das gefallen laffen, was ihrem HErrn 
wiederfahren iſt. Es wird daher auch in dem 
vorhabenden Sag nicht erfordert, daß Die Lehrer 
bon allen vor Kinder und Kieblinge GOttes ger 
ten, vielmeniger von allen dafür declariret were 
em jollen ; fondern es iſt genug, wenn es auc) im 
diefem Stücke mit dem Juͤnger gehet, wie mit feis 
nem Meifter; wenn er in den Gemiffen derer of⸗ 


fenbae td, bie nichtin Boßbaftigerm QBioenftande 
— u blei⸗ 
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bleiben gegen alles, was fie Davon uͤberzeugen koͤu⸗ 
fe, und dasjenige an ſich hat, und finden laͤſſet, 
wodurch auch andere einfehen können, daß er 
der Gnade und Kindſchaft GOttes theilhaftig 


morden. 
| Die erſte Frage, 
Was wird anSeiten eineskehrers erfordert, 
weñ er an andrer Gewiſſen offenbar werden 
ſoll daß er nicht nur ein Knecht, ſondern 
auch ein Kind GOttes ſey? | 
Amm. ı. Ebriftus hieß nicht nur, fondern war 
wircElich der Sohn des lebendigen GOttes. 
Der Vater fonte, wie von Ewigkeit her, alſo auch 
"bey feiner Tauffe zu ihm fügen: Du bift mein | 
Sohn. Die Apoftel trugen zwar kein Bedene | 
‚den, zu befennen: Wir waren weyland [vor 
anfeer. Belehrung) Unweiſe, Ungehorfame, 
Irrige, dienende den Luͤſten und marcherley 
Wolläften: Allein fie konten mit groſſer Sreus 
digkeit ihrer Seele hinzu ſetzen: Da aber erſchien 
Die Sreundlichkeir und Leutſeligkeit GOttes, 
unſers Heilandes, nicht um der Wercke willẽ 
det Gerechtigkeit, die wir gethan hatten, ſon⸗ 
dern nach feiner Barmhertzigkeit machte er 
uns ſelig durch das Bad der Wiedergebutt, 
und Erneurung des Heil. Geiſtes, welchen er 
ausgegoſſen hat uͤber uns reichlich durch Je⸗ 
ſum Chriſtum unſern Heiland, auf daß wie 
durch deſſelbigen Gnade gerecht und Erben 
ſeyn des ewigen Lebens nach’ der Hoffnung. 
Das iftiegewißlich wahr! ih 3, 368... 


% 
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2, Dahin. muß bis auf diefen Tag unfere erſte 


L —— werden, Dazu muͤſſen mir der 
Grade unfere Hertzen uberlaffen, nicht nur Kinder 
5 8Stteszu heiffen, nicht nur zu feheinen, fondern 
vircklich zu werden, durch. die Geburt von 
oben, und wen wirs worden find, zu feyn u. 
zu bleiben. Wo es damit feine Richtigkeit hat,” 
da offenbahret ſichs auch an anderer Gewiſſen, auf? 
eine gegruͤndete Weiſe. Nachdem uns Barm⸗ 
hertzigkeit wiederfahren ift, ⸗⸗ſo beweiſen 
wir uns wohl gegen aller Menſchen Gewiſ⸗ 
en vor GOtt. 2 Eur. 4,2.3. Wird das von 
GoOtt angezuͤndete Licht ſchon einezeitlang auf eine 
oder andere Art verdecket, fo kan es doch nicht im⸗ 
merdar verborgen bleiben. Matth. 5,14. Es drin⸗ 
ger nach und nach audy wohl in die Hergen derer, 
Die ihre Augen des Gemuͤths muthwillig Davor zus 
fchlieffen, und fie werden ſodann um fo viel deſto 
gruͤndlicher von dem rechtſchaffenen Weſen eines 
fülchen Kehrers uͤberzeuget, ie mehr fie Zweifel das 
gegen gemacht. | | | 
. 3. Eine gang andere Bewandniß hat und bes 
kommt es mit denen, die nurdarum bemühet find, 
den Nahmen zu haben, daf fie leben, ob fie 
u bleiben, Offend. 3, r. die 
ſich zu andern vechrfchaffenen Knechten und Kin⸗ 
dern GOtttes halien, ihnen in IBorten und ers 
Een nachärfen, und fonft allerhand Künfte braus 
Sen, die Menfchenzubereden, daß fie auch unter 
die Zahl begnadigter Zeugen Chriſti gehöreten. 
Sie erlangen es wohl oftmahl bey dem armen 
BE ma. Aw 
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blinden Hauffen, daß fie geraume Zeit vor waäs 
groſſes gehalten werden ; fie bienden aud) zu Zei⸗ 
ten. ein ſonſt helles Auge, Daß es wenigſtens nicht 
recht meiß, was es bon ihnen dencken fol, und da, 
es gerne nach dem Grunde der Liebe urtheilet, ih⸗ 
nen nicht gern alles gute abfprechen will. Apoſt. 
Geſch. 8,13. Allein fie rreibens nicht in die 
Laͤnge, ihre Thorbeit wird endlich offenbar: 
vor jederman, 2 Tim.3,5. GDtt ſelbſt ziehee 
ihnen die Decke ab, und läffet die Schande ihrer. 
Bloͤſſe offenbar werden, fie zum Nachdencken zu 
bringen, und andere vor ihrer Verführung. zu bes 
wahren. Will ſie ja die Welt noch gerne bey Ehren 
gr, ſo läffet ex fie Doch vor den Augen feiner 
Linder und Knechte bekannt; werden als folche, 

deren Herb nicht rechtfchaffen iſt vor ihm, und die 
Daher auchin dieſem ihrem Zu dande keinen Theil 
noch Anfallan feinem Reiche haben, fondern erft 
Buſſe thun müffen, damit ihnen vergeben werde 
der Tuͤck ihres Hertzens, Apoſt. Geſch. 3, 18: f. 
Dieſes laſſe der HErr ihrer vielen zur heilſamen 
Warnung dienen! | en 
4. Beil Chriſtus GOttes Sohn war, und das: 
Hectz feines Vaters gegen ſich ſowol als die Mens 
fchen, zu denen er geſandt war, wohl Eennete, fo, 
mar er verfichert, der werde es ihm an dem zur 
Bollendung feines Werks benörhigre Zeugs 
niß der Kindſchaft vor denen,dieerlebre ſol⸗ 
te, nicht febien laffen: Ob er nun wol nach aller. 
Wahrheit von lich zeugen fönnen, deñ er wuſte, 
von Wannen er Fommen war, und wo er 
| ; er. om OU 
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hi — 8, 14: fo that er ſolches doch nicht 
aulfer vem Nothfall, fondern bat den Varer, dafs 
er ibn verbläten moͤge und uͤberließ ſolches feiner 
Meisheit, wenn und auf was Art er es thun wol⸗ 
te; der es denn auch daran nicht ermangeln ließ. 
Der Heiland konte bald in den erſten Zeiten des 
übernommenen Lehr⸗Amts ſagen: Ich habe ein 
groͤſſerzeugniß deñ Johannis Zeugniß Der 
Vater, der m > gefande bat, Bar von niit ges 
zeuget. %oh.5,36.37. Eben fo finden wit auch 
von Den Apoſteln nicht, daß fie Auffer dem Noth⸗ 
fall viel von ſich ſelbſt geſaget, und die Menfchen 
durch eigenen Ruhm von ihrem Gnaden Stande 
gu überzeugen geſuchet. Sie geben ſolches viel⸗ 
mehr an vor ein Werck der falſchen Apoſtel 2. Cor, 
31.12. Und wenn ſie etwas hierinnen zu thun 
genoͤthiget wurden/ To geicha ‚foldyes mit der 
groͤſten Behurfarhfet 5. 2.Cut. 19, ır. @ie 
flebeten zum HErrn, daß er bei Zeugniß 
und würden erhd et. Apoſt. Geh. 4, 30.f. Hebr. 
2/4: Befonders ijt hier zu mercken, der toichtige 
Dit 2. Cor, 2,12. woſelbſt der Apoftel in feinem 
und feiner Mitknechte Rahmen GOTT dander, 
"o m&vlıa Ipiawrsvvj dulsc ca Xeisa, D. h. 
ber fie auf eine recht herrliche weiſe vor jederman 
ale „feine Freunde und. Hausaenoffen offenbahr 
machte, wie etwa Hi den.alten Zeiten die Sieger 
bepi et Triumph nr Kinder a oe 
toatieten auf ihre humpe * Wagen nahmen, 
und ſolcher geftaltihter Ehre offe much mit theilhaf⸗ 
ti machten, Eve, olffiC ds Philolog. 
adh,], Pz3 5.O 
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5, Ddaf mir doch diefes alle aud) in diefen un⸗ 
„fern Tagen wohl faffeten! Viel von fich felbit, 
v and der Gnade, die man empfangen hat, lagen, 
, machet uns, mehr. verdächtig als glaubwuͤrdig. 
/Chriſtus ſpricht: Wenn ich von mir ſelbſt zeu⸗ 

ge, jo iſt mein Zeugniß nicht wahr, 30b-1,36 | 
Bas muß man von einen atmen bettüglichen 
Menfchendißfalls beforgen ? Iſts mit. der, Sache 
richtig, und dag Herb inwendig verſiegelt durch 
den Heil. Geiſt, fo.bitte man GOTT, daß er zur 
Förderung feines Wercks/ vonder Gnade, die ung 
in Christo zu theil worden, auch andern das benoͤ⸗ 
chigte offenbahr mache. . Die Verſicherung, daß 
wir auch in dieſem Fall nicht fehl bitten dürfen, 
frehet noch .fefte in. dem unmandelbaven Wort 
Gottes. Chriſtus, der treue und mahrhaftige 
Zeuge, verheiffet auch denen, die mit ibrer Kleinen 
Kraft nur redlich umgeben,und das, was fie 
aus Gnaden empfangen baben, treulich für 
chen zu bewahren daß enfie nicht nur zum Pfei⸗ 
ler im Tempel ſeines GOttes machen, fondern auch 
Auf fie ſchreiben wolle den Nahmen feines 
eres, und den Nahmen des neuen es 
zufälens, und feinen C’Tahmen, den neuen, 
Dffenb. 3,912. Wenn das gefchiehet,da faͤllts 
den Menfchen hernach recht in die Augen und ins 
Det mit einem mahrhaftigen Segen. 
. 6 Wie unſer Heiland nicht felbft, fondern den 
Bater von ſich wolte zeugen laffen, da füchte er 
auch nicht duch Menfchen Zeugniß, Joh.5, 34 
um il ie, AM vn er durch das a 


! 
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i6 der böfen Geifter, und derer, die von ihnen nes 
‚trieben wurden, als der Sohn GOttes offenbar 
gemacht werden. Mare, 1, 34. Don dei Apo⸗ 
Feln des HErrn finden mir ein gleiches: Es war 
ihnen ein geringes, wie fie von Menfchen beurtheis 
Tee wurden. Sie bemuͤheten fich daher eben fo we⸗ 
zig, Lobe- Briefe von Menfchen zu befommen, als 
Menfchen zu gefallen, 2. Cor. 3,1. Gal. 1,10. Von 
Denen aber, die unter der Gewalt des Satans 
fiunden, wolten fie ebener maffen Fein Zeugniß ans 
nehmen, wieChriftus ihr Meifter. Es that ‘Pause 
lo im Hertzen wehe, da er dergleichen erfahren mus 
fie: Er wandte fid) um, und ſprach zu dem Gei⸗ 
fte,der ihn vor einen Knecht des Allerhöchften auss 
zuffte: ch gebiere dir im CIabmen ISSU 
Ehrifti,daß du ausfahreft, Ap Gehh: 16, 8. 
Wer demnach auf Menfehen, und fonderlich auf 
- Heifchlich + gefinnter Menfchen, die unter der Obrige 
keit der Finſterniß fichen, ihre Zeugniſſe pochet, 
und um derfelben willen, vor rechtfehaffen will 0% 
Halten werden, der fehlet des rechten IReges. Fe 
find bedenkliche Worte,melche 1 oh 4,4. fies 
ben: Sie (die falfchen Lehrer) find von der 
Welt, und die Welt börer ruͤhmet und preifet) 
fie. Wie find von GOtt, und wer GOtt 
 erbennet, der hoͤret uns; welcher nicht von 
. GOtr ift, der börernns nicht. Daran ers 










henZeugniß? Die Wercke die er that, jeugten 
* Penug⸗ 
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genugſam von ihm. Jederman konte daraus er⸗ 
kennen, wie feine ewige Kraft und Gottheit, 
alfo auch feine Kindſchaft. Denn es Anflers 
te fic) niemals und in Feiner feiner Handlungen 
etwas anders, als ein vecht Eindlich Herg gegen 
den Bater im Himmel. Das war feine Spei⸗ 
fe, zu thun den Willen deß, der ihn geſandt 
hatte, Joh. 4, 34. Er that nichts von ſich ſel⸗ 
ber, ſondern was er ſahe den Vater thun, das 
that er auch ſogleich. Joh. 5,19. Alle feine Leh⸗ 
ren und uͤbriges Unternehmen wurde dergeſtalt 
eingerichtet, damit der Vater geehret werde in 
dem Sohn, und mas infonderheit zu beobachten > 
Chriſtus war feine Vater gehorfam bis zum 
Tode, ja zum Tode am Ereug. Es war kein 
Leiden zu fihmer, der Heiland übernahm es, nur 
damit fein Vater verkläret, und pollendet werde 
. das Werk, was ihm von demfelben aufgetragen 
war; ja mas noch befonders zu mercken unter als 
len, auch) den grauſamſten Fluthen der Noth, blieb 
der Heiland in unverrucft-Eindlichen Vertrauen zu 
GoOtt als feinem Vater. Siehe Matth. 26,37. 
8. In diefen ſchoͤnen Fußſtapfen wandelten 
auch die heiligen Apoſtel nach dem Maaß der Gna⸗ 
de, das ihnen aus der Fülle Chriſti gegeben war, 
Eine recht Eindliche Liebe zu GOtt bewegte fie, 
daß fie nicht fich felbft Iebten, nicht Ehre. oder ei⸗ 
nige Vostheile fuchten vor ſich felbften, jondern 
damit nur der HErr gepriefen werden moͤge a 
‚ihrem Leibeund an ihrem Geifte, esgefchehe dur 
Leben oder Durch Tod; Weil fie den BA Dee 
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laubens harten, und wuſten, daß der, ſo Chris 
‚ fumvonden Todten auferwecket, auch fie guſer⸗ 

wecken werde Durch Chriſtum, ſo wurden fie nicht 
muͤde, ob auch ihr aͤuſſetlicher Menſch Darüber 
verweſete, nur damit die uͤberſchwengliche 
 Bnade durch vieler Danctſagen Oit reich» 
lich preife, Cor 4,13... Alles was ſie nur mus 
fen, das dem HErrn entgegen war, das meide—⸗ 
ten fie, auch die heimliche Schande, 2. Cor. 
4,1.2. Hlugegen war ihnen auch Das beſchwer⸗ 
lichte nicht zu ſchwer; Baude und Truͤbſal wa⸗ 
zen ihnen was geringes, ja fie achteten ſelbſt ihr 
Leben nicht theuer, nur dab fie bollendefen ih⸗ 
ven kauf mit Freuden, und das Amt, was fie em⸗ 
pfangen hatten von dem HErrn JEſu, zu. bezeu—⸗ 
gen das Evangelium von der Gnade GOttes, 
Ap. Geſch. 20, 24. O und was vor eine Eindliche 
Zuverſicht aͤuſſerte ſich nicht bey dem allen! wie 
getroſt und freudig waren ſie in der allergroͤſten 










Geſahr! wie muthig konten ſie ſich auf den ver⸗ 


laſſen, dem ſie nicht nur dieneten, ſonder 
deß ſie auch Waren! Ap. Geſch. 27, 23.F. 
Dleſes alles leuchtete den Menſchen dergeſialt indie 
Augen, daß ſie uͤberzeuget wurden, fie waͤren nicht 
nur Knechte, ſondern auch Kinder desjenigen, 
den ſie predigten, und zu dem ſie die Hertzen ande⸗ 
ter zu bekehren ſuchten. ar 


9. Und das ſind auch, gegenwärtig noch Die 
noͤthigſten Stuͤcke, welche an Seiten eines Lehr 
rers erfordert ‚werden, wenn er an andrer. Her⸗ 
gen legitimiret werden I als. ein. Kind er 
A. J u i:7 
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„tes. Re mehr fich in der That und Wahrheit im 
«‚ geben und Leiden offenbahret, daß der Geiſt der 
„Kindſchaft im Hersen das Regiment habe, defto 
„ yoeniger Findet iemand Urfache, Daran zu zmeifs 
„Ffeln. Mancher glaubt, er wolle andere dadurch 
bereden, daß er in einer genauen Semeinfchaft 
mit GOtt ftehe, wenn er in feinem Vortrag ge | 
waltig auf die Beobachtung feiner Befchle und 
Die Verherrlichung feines Nahmens dringet. Als 
lein bleibe e8 bey Worten und vielem Sagen, aͤu⸗ 
fert ſich nicht beydes in der That bey einem Lehr 
rer; iſt es wenigftens noch in manchen Handluns 
gen zu ſpuͤren, Daß es ihm nicht um die Bollbrins 
sung des Willens GOttes, fondern feines Flei⸗ 
ſches und der in ihm herrſchenden Vernunft, nicht 
um die Sache GOttes, fondern um eigene Ehre 
und Vorthelle zu thun fey: fo mercken die See⸗ 
en gar bald, Daß ein pharifäifches und Fein rechte 
„ſchaffenes Weſen bey Demfelben anzutreffen fey, 
„ Marth.23,3+28. O daß ung diefes doch bewe⸗ 
gen möchte, nicht zu cuhen, bis es zu einer folchen 
Kraft der Heiligung gekommen, welche darzu bins 
reichte! Wer das Geheimniß lernen, und erken⸗ 
nen roill, 1008 die erſten Lehrer des N. T. in dies 
fen herrlichen Stand gebracht, dem zeigets Pau⸗ 
tus deutlich, wenn er 2 Cor. sy, 14. 15.17 18% 
fchreibet: Die Liebe Chriſti dringer uns alſo, 
fintemal wir halten, daß ſo einer für alle ges | 
ſftorben iſt, ſo ſind fiealle geſtorben; Under ift 
Darum für alle geſtorben, auf daß die, fo da 
leben, hinfort nicht ihnen felbft leben, — 
24 (| W- ern 
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dern dem,der fürfie geftorben und auferftans 
den iſt. Darum iftiemand in Chrifto, fo iſt 
er eine neue Crearur. Das alte ift vergangen; 
fiebe es iſt alles neu worden. Und Ons.alles 






k on GOtt , der uns mit ihm felbft verföhner 
Bar durch IEſum Cheift, und das Amt gege⸗ 
‚ben, das die Berſoͤhnung prediger. 
. Doch offenbaret ſich unſer Gnaden⸗Stand⸗ 
wohl ben Feiner Gelegenheit beſſer an den Gewife + 
ſen der Menfchen, als bey den Keiden, die. um‘ 
GOttes und. Chriſti willen zu übernehmen " 
find. Wer dazu von Hertzen willig, und darins " 
nen freudig, ‚oder doch ſtille und zuverſichtlich er⸗ 
funden wird, der uͤberzeuget auch wohl ſonſt noch 
abgeneigte Gemuͤther, daß. mehr als bloß natuͤr⸗ 
diche Kraͤfte bey ihm anzutreffen ſind. Um Der 
Wahrheit und Gottfeligkeit willen verfolget und 
.bedränget werden, iſt an fich ſelbſt ſchon ein gu⸗ 
tes Kennzeichen: Aber bey und unter allen ſol⸗ 
chen Drangſalen ſich erzeigen als einen, der. da“ 
weiß, an wen er glaubet, giebet der Sache ft» 
‚den, rechten Glantz in den Augen und Hertzen aus» 
derer Menſchen. Wir fehlieffen daher mit der 
Apoſtoliſchen Ermahnung: So laſſet uns denn 
in allen Dingẽ beweiſen, als die Diener Got⸗ 
tes/ in groſſer Beduld, in Tri ſalen, in Noͤ⸗ 
then/ in Aengſten, inSchlägen, in Gefaͤng⸗ 
niſſen, in Aufruͤhren, in Arbeit, im Wachen, 
a Selten, in Keuſchheit, in Erkenneniß, in 
 Rangmuch,in Sreundlichkeit, indem Heili⸗ 
senSeift, in ungefaͤrbter Kiebe,in Demkigr 


A 
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der. hrheit Inder Kraft GOttes, durch 
waffen der Gerechrigteir, zur Rechten und 
zueLincken, durch Ehre md Schande, durch | 
boͤſe Geruͤchte und gute Geruͤchte als die Ders | 
führer, und doch Wahrhaftig; als die Unbes | 
kandten, und doch bekandt; als die Sterben⸗ 
„ven, und fiche wirleben, als die’ Gezůchtig⸗ | 
“ten, und Doch nicht erroͤdtet; als die Trau⸗ 
" gigen, aber allezeir frölich; Ais die Armen, | 
aber die doch vielreichmachen;alsdie nichrs 
inñe haben, und doch alles baben! : 2 Eor.6 30. 1 
"Die ʒweyte grage | 
Warum ifts nöchig,daßein Lehrer, der fein 
Amt an den Seelen der Menſchen gefegner 
ausrichten will; denfelben alsein KindGOt⸗ 
eb offenbar werde, welches durch die Kraft 
* Gnade in einen gar viel beſſern Zu⸗ 
ſtand geſeget worden / als wit jetzt 
Yan DNA Natur haben ? % 

" O 1. Der Heilige Geit ſetzet T, Tim. 
35 das gute Zeugniß auch fügar von des 
Yen; die drauſſen find, unter die Stücke, welche 
gantz unumdaͤnglich erfordert werden bey dem, der 
ein geſegnetes Wurkzeug GOttes im Lehr⸗Amte 
ſeyn ſolle; und Har aus der wichtigen Urſache, das 
mit er nicht flle den Laͤſterer in die Schmach 
und Stricke a) Gewiß Worte von groſſer Wich⸗ 
—— wenn nſie recht eingejeben werden! 

u 2. Man 
Pr Der Anofel. hatte (don SR A er zum Lehr⸗ 
Smt Kr werben ſolle / —— ve 
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mauche 


ſtoliſchen Zeiten vom Lehr⸗ Amt ausgefchloffen ges 





beſcholten ſeyn: Es war ihm aber dieſes nicht ge 
‚anal ſondern nachdem er (orfi ein und andere boͤthige 
Eigenſchaften angefuͤhret/ fo ſetzzt er die. vorhabende 
Worte noch bins / und wiederd blet mit Raiöruc dag 
de 2. gebrauchte Zeuchen der Rorhmendigfeits ns Sa 


— — —— Waplvpiavnarnv Eye vs Es mußaber ja 
" auch ein Lehrer über dieſes alles ein recht auteg 
Zeugniß haben. Eeiftdaher ver Schluf Chryfohomi 
in ſeinem foufi gar ſchoͤnen Buche de Sacerdor. L,1I! e.a. 


„eben fo. gar gegruͤndet nicht) wenn er mynet weil Piste 
Ins des guten Zengmifles zulet gebendtet / {ichs por 
der Wichtiufeit nicht jen] wie die andere von ihm erfor⸗ 
 DetfeRequifica eines Lehrers. — | — —— 
eleet wol ein aundarter Ausdrnd zu ſeyn / 

deſſen ſich Barnabasin ſeinem Briefe cdibtauchen ad 
Da L 
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ſonderliche Vottheile aus einen Bekaͤnntniß von 
bloß aͤuſſerlicher Ehrbarkeit verſprechen koͤnnen? 
Der heilige Geiſt erfordert durch das gute Zeugniß 


derer, die drauſſen find, Zweifels ohne etwas, das 
rdiefen armen Seelen zum beſondern Nachdencken, 


und folglich auch zur beſondern Anleitung und Er⸗ 
munterung dienen ſolte, die Chriſtliche Religion 


anzunehmen. Fanden ſie denn aber nicht auch bey 


Ihren Phariſaͤern, Prieſtern und Weltweiſen aͤuſ⸗ 


ſerliche Ehrbarkeit, und zwar in fo groſſem in die. 
Augen fallendem Schein, als bey den Ehriftlichen 
Kehrern kaum anzutreffen war? An denen muſte 


fich Die von ihrem HErrn und Meifter fo nach⸗ 


Drücklich erforderte beffere Öerechtigkeir offen⸗ 
baden, Mattu s,a0.d 
„welchen nach demfelben Origen, Lib. I. c. Celf it. Hie- 

 ronymus-adverfus Pelag. Lib III. c, 1. gebilligef: indem 
». er fchreibet/ die Mpoftel wären vor ihrer Belehrung 
dee marav dwapliav dvemai]eeni geweſen Chriſtus 


© aber habe diefelbe zuerfk in feine Gemeiafchaft beruſſen/ 


damit er deſto offenbahrer machen moͤge / er ſey kommen / 
die Suͤnder zur Buſſe zu ruffen und nicht die Gerechten. 
In wiſchen iſt doch von ein und andern ſelbſt aus ber 
heiligen Schrift befandt) daR ihr Leben vor erhaltenem 
und angenommenen Guaden Beruf zu Chriſto nicht fo 
—9 N: geweien/ daß fe deffenthalben ein gut Zeug⸗ 
niß hätten erhalten können. N 


Wer einige Ubung in den Geſchichten der erſten Kirchs 
hat / dem wird bekandt ſeyn / weicher geſtalt diefes ein 


"Hauptfück gewefen / das die Chrifien da was den Heys 


den und andern ihren Feinden oftmahls vorbehalteng / 
daß ſich doch in und under ihnen jo. gap was — 
77 


A, 
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3. Will man aber recht deutlich einfehen, mas 
durch das gute, oder wie es eigentlich heiſſet, durch 
das ſchoͤne Zeugniß (nannv pa gTugias) derer, die 
drauſſen ſind, gemeinet werde, ſo gehe man nur in 
die Geſchichte der erſten Kirche, und beobachte, was 
doch denen, ſo damahls auſſer der Kirche gelebet, 
und nur einige Billigkeit obwalten laſſen, beſon⸗ 
ders an den Chriſten in die Augen geleuchtet, und 
wovon ſie daher auch beſondere Zeugniſſe abge⸗ 
ſtattet. War es nicht die wunderbare Veraͤn⸗ 
derung, welche fie an ihnen wahrnahmen, fo bald 
fie fich zu Dem gecreutzigten Heilande befannten? 
an es nicht die groſſe Kraft der Heiligkeit, der 
Verleugnung, der Liebe rc. und anderer folcher 
Dinge, die. ihnen Ir GOTT und Heiland bes 
fohlen. d) Darauf zielet der Apoftel, und will 





BIN SPC RATONE BP AR 5 
fenbahre/ als an denen unter ihren Feinden biz die 
Vvortrefflichſten ſeyn Sollen. So beifis 5. €. beym Ori- 
‚gene contra Celf. Lib. VII. c 39. Die Chriſten ſtuͤn⸗ 
ven im einer ſolchen Verleugnung alles Irrdiſchen / daß 
ſie um der Gottſeligkeit willen bereit wären/ eher 
ihr Leib und Leben aufzuopffern / als ein Philos 
ſophe / ſeinen Mantel fahren zu laſſen. (Sro 
αιναç Umsp suriduias rıdeilas To away &s 
un — vnatıovamoruran] areuxrsgws DiXlcoDor.) 
Und Cyprianns de bono Patient. fub init. ſchreibt: Nöos, 
= qui Philofophinon verbis, fed factis ſumus, nec veſtitu la- 
 pientiam fed veritäte preferimus, virtutum (confcientiam 
j — jactantium noyimus, qui non loquiınur magna 
bbad vivimus, quaſi fervi & cultores DEL?! und dergleichen. 
A wird verhofientlih nicht undien ich ſeyn dieſes 
mit einigen befondern Exempelu an erläutern. Clemens 







in den vorhadenden Worten fo viel fagen: We 
‚ga Lehr⸗Amt in der Kivche beftellet werden folle, 
 müffe auch von denen, die drauſſen find, nicht nur 
„das Zeugniß eines etwa geführten ehrbaren zer: 
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. Romanus bezenget ſchon im erften Jahrhundert von den 
Gliedern der Gemeine zu Eorinthus Ep. .c. 1. f. Ihr in 
„Allen. Tugenden hervorbrechender und unbeweglicher 
Glaube / ihre mit der groͤſten Klugheit und Beſcheiden⸗ 

heit vetrbundens Gottſeligkeit in Chriſto ihre gar beſon⸗ 
Obere Liebe gegen jederman uad unter einander ſey von 
aAllen / die mit ihnen zu thua nehabt/ bewundert und ge» 
„riefen worden. Im andern Sahrhundert wurde nicht 
“nr Jufinus Martyr dadurch von der Vortreflichkeit ber 
Chriſtlichen Religion uͤberzeuget und darzu geneiget / als 
er ſahe daß vie unſchuldig verlaͤſterten Chriſten mit 
ſolchem Heldeamuth sum Zode/ und allem; mas ſonſt 
den Menfchen ſchroͤcklich iſt/ hinzegen / wie er ſelbſt 
bezeuget Apol. I,c.fin, p. 39. Edie Sylb. ſondern felbfi der 
Raͤhſer Antonius: wurde Dadurch bemoren/ die Verfol⸗ 
gungen gesen die Chriſten aufzuheben / meil.er fand / daß 
die Chriſten in hrem Glaubens Bekaͤnntniß viel beſtaͤn⸗ 
diger und unerſchrockzer wärenı als fie ſelbſt die Hey⸗ 
den / und eine weit gröffere Zuverficht in und zu GOTT 
hatten) als andere Leute: wie aus feinem Refcripto ad 
" eommune Alx zu erſehen. Noch imdrittea Tahrhune 
dert hält es Tercull. den HeydenvorLib I, adnar.cr4. 
daß fie fi verwunderten darüber twern fie ſahen daß 
N gl die vorher aͤuſſerſt ottloß geweſen / io ſchnelle ver» 
Andert würden! fo bald fie ſich zur Chriſtlichen Rellgion 
bekenneten. Aliquos retre, ante hoc nomen (Chriftia- 
_ Aum) vagos inter improbus noraar, emendatus repente 
mirantur &c. vide pl.in b.Kortholti L, de Orig, & nat. 
“ ‚Chriftianifmi ex mente. gentilium c. ı1, & adde Teftim. 


kuc ſpectantia ipfius Juliani Apoſt. Ep. 49 P- 4:9: Er. 








63. p. 453. & p. 20 


i 
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haben, fondern aud), daß er unter der Zahl derer / 
Shriften gehöre, an welchen fih eine befondere / 
Kraft der Heiligkeit offenbare, dergleichen fich bey - 
feinem finde, der fich zu Ehrifto nicht bekennet. / 
Wir werden indiefer Meynung nicht nur durch die 
Verbindung unfers Tertes mit. dem vorbergchens 
den v. fondern auch Durch ein und andere Parallel⸗ 
Orte der. Heil. Schrift beftätiget, worinnen erkläs 
vet wird, was durch das Zeugniß vor Lehrer ſowol 








fin desyeil.Beiftee 
Ic): ffenbarer 
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einlauffe oder einfalle in die Schmach und 
in den Fallſtrick des Teufels. 





J. As Paulus dieſe Worte ſchrieb, ſtund die 


Kirche Chriſti noch mitten zwiſchen ihren offenba⸗ 


gen Feinden, welche alles aufs genaueſte bemerck⸗ 


zen, woraus fie. Gelegenheit nehmen konten, die 
gelbigezu ſchmaͤhen. Es fanden ſich aber auch ſchon 
falſche Bruder und Apoſtel, die beionders den 
Dienft des Evangeliſchen Lehr⸗Amts zu verniche 


gen, und daflelbe geringfchägig zumachen fuchten, - 


Damit fie fid) der armen Seelen deſto beſſer bemeis | 
ſtern möchten: 3. Joh. 10. Aeuſſerte ſich nun an 
den Gliedern deſſelben nicht eine rechte Kraft GOt⸗ 
tes, fo gaben fie Diefen Feinden Gelegenheit, das 
| | him zu läftern, | 


gantze Chriſtenthum und Lehi 
oder dod) berächtlich zu 94 achen, und zu fragen: 


Was ſich denn fonderliches ben | 





fen: hauptſaͤchlich aber gehet feine Meynung da⸗ 


hin, daß ein Lehrer, dem es daranfehlet, niemabls | 


das erforderliche Anſehen erlangen werde, 
ſondern daß er wenigſtens vor feine Per ſon 


eroͤchtlich u. geringſchaͤtzig bleiben, mithin 
auch die Frucht in ſe inem Amte nicht ſchaffen 
Wwerde / die fich hervor thun wuͤrde, wert ſich 


"dasjenige an Ihm auſſerte, Was auch die, ſo 
X 9 ul 


) denn ſoꝛ es ben den Chriſten, und 
denen, ‚Die fie fuͤr ihre Fuͤhrer erkenneten, hervor 


e? ee 
6. Es ift daher Fein Zweifel, daß Paulus audy 
darauf ziele, wenn ev verlanget, Daß Lehrer von 
denen, die drauſſen find, das ſchoͤne Zeugniß has 
ben ſollen, Damit fie nicht in die Schmach einlauf⸗ 
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— 
— find, von feinem rechtſchaffenen 
Sinn und Weſen überzeugen koͤnte. 

7 Wer dieſes gebuͤhrend uͤberleget, wird: — 
vor ſich finden, welches ihn überzeugen kan, es fey 
hoͤchſt / noͤthig, daß derjenige, welcher ein geſegne⸗ 
ies Werckzeug der Gnade im Lehr⸗Amt feyn und 
erden will, offenbar werden müffe als ein Menfch, 
Dev nicht nur von der Gnade zeugt, johbern auch 
die Kraft derſelben erfahren. 

8. Wodurch find manche bis, zur voͤligen GOꝛ⸗ 
——— oder Doch zur Verwerffung der 
Chriſtlichen Wahrheit gebracht worden , und in 
den verderblichen Naturalifmum verfallen? Iſts 
nicht dadurch gefchehen , weil fih an dem gantzen 
Betragen vieler Lehrer. gar was anders uffenbas . 
zer, als fie ſelbſt in ihren Predigten’ ‚getrieben: 
Hätte folches nicht: vermieden, und bey dergle⸗ 
chen Perſonen wohheine rechte Hochachtung uns 
—* ‚allerheiligften Glaubens gewircket werden 

men, wenn die, melche denfelben predigen, am 

ch hätten offenbar werden laffen, Daß fie von Here 
& en demſelben zugethan, und ſeine Herrlichleit an 
ſich ſelbſt erfahren hätten. 
2.9. Man klaget über die Verachtung des Be 
Amts, und es ift gewiß, daß daraus viel Schaden 
rwachſe: Allein man ſolte nicht nur andere deh⸗ 
halb ſchelten, oder die Sache allein mit Difputiren 
auszumachen fuchen. Wolte man darnad) fors 
Ihe, woher folche Verachtung entitehe, und wie 
Ahr abzuhelffen, fo würde man finden, es fehle ums 
seen, Die es führen, allzuvielen an dem guten 
22 Zeug⸗ 














Bi 
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Zeugniß, und daß das Evangeliſche Lehr⸗Amt ſei⸗ 
ne erſte Herrlichkeit nicht wieder bekommen wer⸗ 
de, bis ſich die Lehrer dem Evangelio gemaͤß be⸗ 
zeigen, und dadurch als Menſchen, in denen der 
HErr wohnet und wircket, veroffenbaren werden. 
© 10, Ich meyne dieſes waͤre ſchon eine wich ige 
Urſache, welche ver Apoſtel 2 Cor. 6. und anders | 
weitig treibet, wenn er ſich und ſeine Mitknechte 
dadurch zur thaͤtigen Ausuͤbung deſſen, was ſie 
andern predigen, ermuntert: Damit ihr Amt 
nicht verlaͤſtert werde. Geſetzt aber, daß recht⸗ 
ſchaffene Lehrer der gantzen Noth nicht abhelffen, 
und die Schandflecken, womit das Lehr⸗Amt ver⸗ 
unſtaltet worden, nicht gaͤntzlich tilgen koͤnnen, fo | 
muͤſſen ſie doch nach dem guten Zeugniß in oban⸗ 
gezeigter Ordnung trachten, damit ſie wenigſtens 
vor ihre Perſon nicht veraͤchtlich, und folglich 
auch nicht verwerflich ſeyn und bleiben moͤgen. 
1Cor.9, 24/27. (e) 2 | 





(e) Es it noch heut zu Tage an manchen Orten auch in den 
Proteftantifdhen Kirchen gebraͤuchl ch daß ben ber Ordi- | 
nation angehender Lehrer das gegenwärtige Volck aufge» 
ruffen wird/ anzuzeigen mofern icmanden etwas befande 
waͤre / dag den Canditatum Minifterii zum Lehr Amt un- 
fähig machen koͤnte; und wir finden ein gleiches albereil 
‘in den alten Zeiten: 5. €. in dem OrdineRomano, und 
„in andern dersleichen Zirurgien ſiehet man daß man 
propter Deum & per Deum die beyeiner Ordination Ans 
weſenden ermahbet / mag ihnen von dem Ordinando wife 
fend bekandt zu maden; welches ohne Zweifel die Ab·⸗ 
ficht gehabtı zu beobachten ob der zum kehr⸗Amt zu 
beſtellende das von dem Apoſtel —*2 Zeugniß 
‚habe oder aicht. 
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Wir hoffen, es werde ein ieder Leſer hier 
ohne vieles Erinnern: ‚leicht. erachten, mas unfere 
Mennung ſey: Nicht: jemanden: dahin zu leiten; 
Daß. er Ehre ſuchen, oder fi) der Schmad) Chriſti 
entziehen ſolle. Nein, davon iſt oben ſchon feit 
geſtellet, Daß fie unter Die Maalzeichen der wahren 
Glieder Eprifti gehöre, Unſer Sinn iſt eben der, 
welchen Paulus: hat. in dem vorhabenden Orte: 

in Lehrer brauche. darzu Das gute Zeugniß, damit 
er nicht: in folche Verachtung und: Seringfchäs ' 
Kung falle, bey welcher: und durch welche die Mei ' 
ſchen abgehalten. werden, das Wort von ihm ans - 
zunehmen, ale Gatten Wort: d.h. da man von « 
ihm fügen koͤnne: Ey thut er doch ſelbſt nicht, was 
er lehret; beweiſet er es doch nicht in der That; 
daß er das von Hertzen glaube, was er ſaget, und 
daß das Wort folche ‚Kraft. an ihm habe, als er 
von demſelbigen ruͤhmet⸗ 

42. Wohin gehet —— Paul die e2 
an Titum ſchreibet Cap.2, 155: Laß dich niche 
verächten? Willen Damitnicht ſo viel fagen ? 
Beweiſe dich Doch bey aller Gelegenheit als einen 
zechten Menfchen GOttes, damit du nicht verächts ' 
lich werdeſt, fondern: mit erforderlichen: Anſehen, 
und alfo auch mit erforderlichen Nachdruck Alehe⸗⸗ 
den/ ermahnen und beſtraffen koͤnneſt. Die Vers + 
bindung giebet uns dieſen Verſtand an die Hand. 
—* heißt erſt: Allenthalben aber ſtelle dich 

zum Vorbilde guter Wercke mit unver 
lee Lehre mit Ehrbarkeit, mit heilſamen 
Per dag der Wider⸗ 
mar 
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waͤrtige fich ſchaͤme/ und nichts habe daß er 
von uns moͤge Boͤſes ſagen. Sodann folgen | 
die noͤthigen Ermahnungen und Vorſtellungen, 
die er. thun ſolte und endlich ſchlieſſet der Apoſtel 
mit dieſen Worten v. r5 Solches rede/ und er⸗ 
mahne und ſtraffe mir gantzem Ernſt Laß | 
dich niemand verachten Wet nun auch nn 
dieſen Tagen das erforderliche Anſehen im Lehr⸗ 
Amt erlangen will, der laſſe ſich dieſen Weg ge | 
fallen, auf welchem man zum guten Zeuguiß im 
Gewiſſen der Menfchen kommen kan; auſſer dem 
iſt alles vergebens: Man herrſche oder ſchmeiche⸗ 
tes fo fälle man doch endlich in ie Schmach/ wenn 

kein rechter Grund durch. die Gnade und Kraft 
GOlttes in unſern und andern Hertzen geleget iſt. 
24732068 fuͤget aber der Apoſtel noch eine ſehr 
wichtige Urſache bey, um derent willen Lehrer das 
gute Zeugniß brauchen: Damit ſie nicht dem 
Laͤſterer, oder wie es eigentlich heiſſet, den Teu⸗ 
fel in den Fallſtrick gerathen moͤchten. 
4. Niemand wird in Abrede ſeyn, daß der Teu⸗ 
fel inſonderheit denen, die andere aus feinen Stri⸗ 
cken heraus ruffen und heraus kaͤmpfen ſollen, alle | 
nur mögliche Stricke lege und alle ſeine Liſt und 
Macht anwende ſie darein zu flechten; Denn da⸗ 
mit gewinnet er auf einmal ſchon vieles, wenn die 
ſeine Werckzeuge werden, durch die ihm und ſei⸗ 
nem Reiche der groͤſte Schade zugefuͤget werden 
folte. Allein Wwas mögen doch das vor Striche | 
des Satans ſeyn worein Lehrerverfallen koͤnnen, 
wenn ſie das gute Zeugniß nicht haben, * 

58 x andre 
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andrer Gewiſſen nicht offenbar find als Menſchen, 
die dem HErrn angehoͤren? A 4 
"75 Die Welt vater fich Zweifels ohne 
eher an folche, und fuchet fie in ihre Gefells 
febaften und Gemeinſchaft zu ziehen, an des 
nen fienicht GOttes, ſondern ihr Bild erbli⸗ 
«er. · So unleidlich wahre Kinder GOttes den 
Boͤſen anzuſehen ſind; ſo bald werden ihnen die 
gefaͤllig welche noch etwas von ihrer Geſtalt an 
ſich haben. Dein gefährlicher Strick, womit der 
Satan ſchon viele auch im Lehe: Amte gefangen, 
und ins Berderben gezogen! Wohl dem, derbald, 
wenn er zu einer Gemeine kommet, offenbar wer⸗ 
den Fan, und ſich GOtt ie mehr und mehr offenba⸗⸗ 
ven laffet, daß ee dem Herten gank geheiliget fen," 
und ſich ihme mit Seel und Leib zu feinem Dienft 
Be habe. Diefer kan manchen Stricken und’ 
erſuchungen entgehen, welchen die unterworffen 
ſind, die das Gute aus allerhand Abfichten verber⸗ 
gen, und da fie etwa meynen, mit folcher Verſtel⸗ 
hung die Welt zu fangen, von derfelben gefangen, 
und in ihre Strike eingeflschten werden. 
16: Ein Lehrer, deni fein Gewiſſen fager, 
daß er fich nicht in allen Stuͤckẽ als ein Kind 
GOttes bewieſen und daß folches auch ar 
dern bekandt ſey, kan gar leicht in Bedenck⸗ 
lichkeit geſetzet werden den gantzen Rath 
Gottes von der Menſchen Seligkeit vor zů⸗ 
ragẽ weñ er ibn auch etwa buchftäblich er⸗ 
enter; ja wohl noch zu ſolcher Zeit / da er ſich 
wircklich hinein begeben. Kommt eti⸗ 
D4 was 
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mar vor, Davon es in feinem Inwendigen heiſſet: 
Siehe, die ietzt gegenwaͤrtig find, wiſſen, daß du 
dieſes ſelbſt nicht gethan und bewieſen; o wie bald 
kan der Satan da das Hertz furchtſam machen, 
und es bewegen, zu verſchlingen, masmancetwg 





der, Satan lange auf halten Ban, 


— 





‚big warer, geweſen find, ı Thefl.2, 10. 


n —— und noch viel ein mehrers drucket der 
San aus, wenn er verlanget,.daß Lehrer ein 
gurzeugniß haben follen, damit ſie nicht fal⸗ 


len in dieSchmach und.in dEStricdes; Sa« 


| 36 jelbit.auf.das Gewiſſen feiner-Zubörer be⸗ 
ruffen, und mit den erſten Dienern des N. T. ih⸗ 


‚Zeugen, und GOtt / woieheilig,und gerecht, 
ind uniteäflich wie bey euch, die ihr glaͤu⸗ 





tans. Andere wichtige Urſachen zeiget unfer Deis 


land ſelbſt an Matth. 5. menu er. Evangeliſche Leh⸗ 
ver nicht nur als. ein Licht, ſondern als das Licht 
der Welt vorftellet, und von allen rechten Gliedern 
Fa he ausdrücklich erfordert, daß fie ihr Licht 
olten leuchten laflen, damirfie ihre Wercke 
feben,und den Darer in himmel preifen. 
„;19. Wir werden unfere geringe Anmerckungen 
über diefen Detfünftig, fo der HErr toill, mittheis 
(en. Ein jeder, Fan wenigſtens ‚Daraus MORD 
REN: | {r 
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ſo viel wahrnehmen, Daß der gange Zweck des Lehr⸗ 
Amts gehindert, und GOtt ſelbſt feine Ehre ge⸗ 
raubet werde, wenn es nicht andern in die Augen 
und Hergen hinein leuchtet, Daß.die Gnade GOt⸗ 
tes in ung mächtig worden: Daß aber: auchiein 
Lehrer folche Offenbahrung feines Gnaden⸗Stan⸗ 
Des keinesweges verlangen folle, Damit er, ſondern 
damit der HErr verherrlichet werde. Der Herr 
HErr erbarme ſich ſeiner Kirche, und mache ſeine 
Lehrer zu leuchtenden Sternen in ſeiner Hand. Er 
laſſe derer bald viele werden, welche mit Wahrheit 
(iger koͤnnen: GOtt der da bie dasLichtaus 

er Finſterniß hervor leuchten, der bar einen 
jellen Schein in. unſere Hertzen — Ha 
durch uns entftünde die Erleuchrung von 
der Erkenntniß der Klarheit GOttes indem 
Angeſichte IEſu Chriſti. Wir haben aber 
ſolchen Schas in irdiſchen Gefaͤſſen, auf daß 
die uͤberſchwengliche Kraft ſeyGOttes und 
nicht von uns. Wir haben allenthalben 
Truͤbſal, aber wir aͤngſten uns nicht. Uns 
iſt bange, aber wir verzagen nicht. Wir lei⸗ 
den Verfolgung / aber wir werden nicht vers 
laffen: Wir werden unrergedrückt,aber wir 
kommen nicht. um. Und tragen um allezeit 
Oas Sterben des HErrn IEſu an unferm 
Leibe, aufdaß auch das Keben des HErrn 
JIEſu an unſermeibe offenbar werde. Deñ 
wir, die wit leben, werden immerdar in den 
Tod gegeben um JEſus willen, auf daß auch 
das Leben des — JEſu offenbar * 
* e 





348 v.CIB. Palt.Conf.von&eelen,die aus 
de an unferm fterblichen Sleifche: So wird 
Sich auch der Segen anfdie Seelen erſtrecken, und 
fie werden hinzufegenfönnen wie Paulus: Darum 
ſo iſt nun der Tod mächtig in uns, aber das 
Leben in euch ! Amen!es geſchehe ah. Amen! , 
V. Kur Beanſoo targ der in der 
E. B. Paſt oral ⸗Conferentz abge ·⸗ 

rer Shane ra | 
Sic überpauptmitPerfähengu verfabren, | 
die nicbe zum heiligen -Abendinabl geben, | 
wollen, infonderbeir aber mir denen die aus 
5 urcht der Unvönitdigkeit, und daß fie das 


” 





eilige Aberdmabt zum Gericht genieflen | 





"werden, fich deſſelben enthalten? 


or 






jnechte GOttes kriegen gar ofte in ihrem Amte, 
Modas ihnen der DENN anvertrauet hat, mit | 
ſolchen Perſonen zu thun, die unter allerley theils 
offenbar, nichtigen, theils ſcheindaren Wotwand, 
ſich des heiligen Abendmahls enthalten. J 
+ ri kriegens zu thun mic frechen Menſchen, 
die vom heiligen Abendmahl aus lauter epi⸗ 
curiſcher Sicherheit und Ruchloſigkeit zu 
ruñck bleiben, und wohl daran nicht eher gedencke, 
als bis ſie kranck werden, und ſich ihres Endes be⸗ 
fürchten. Solche Perſonen machen rechtſchaffenen 
Knechten GOttes vielen Kummer, und mag ihnen 
nicht verhalten werden, daß da ſie ſich ſelbſt vom 
heiligen Abendmahl excommuniciten, indem ſie 
ihren gottloſen Welt⸗Sinn nicht ablegen wa 
X | 5 e 
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fie ver göttlichen Straffe/ auch wegen dieſer Suͤn⸗ 
de der ſchaͤndlichen Verachtung und Geringhäß 
tung dieſer heiligen Stiftung, ‘an deren Gebrauch 
fie ſich durch ihr wuͤſtes Leben ſelbſt hindern, nicht 
entfliehen wuͤrden. Jedoch iſt zu allernaͤchſt nick “ 
Darauf zw dringen, daß fie nur kommen, und zur‘ 
Beichte und heiligen Abendmahl‘ gehen ; fonder = 
dahin iſt zuſoͤrderſt an ihnen zu arbeiten/ daß ſie⸗ 
zum Gefühl ihres Verderbens und Elendes, und. 
zummahrhaftigen Hunger nach der Gnade GOt⸗ 
tes in Chriſto JEſu, geleitet); und dergeſtalt zu 
einer innigen Hochachtung des heiligen: Liebes⸗ 
Mahls gebracht werden moͤchten. 
Sie kriegens zii thun mit Perſonen, die ſich 
‚vom heil. Abendmahl enthalten, vocgen ih⸗ 
veräänchereyen, Feindſchaft und unver ſoͤhn⸗ 
lich keit, darin ſie mit andern ieben, die auch, wenn 
ſie gefraget werden, warum fie nicht sum Tiſch 
Des HErrn giengen? mot ſelbſt ſagen: Man koͤn⸗ 
ne nicht hinzu gehen, ſo lange man nicht aus dem 
und dem Handel heraus, und: ſich mit feinem 
Nächftenverföhner habe, Solchen nun kan ʒwar + 
ein rechtſchaffener Lehrer nicht rathen, daß fie in 
ſolchem Zuftande folten zum heiligen Abendmahl / 
gehen, Doc) find fie nachdruͤcklich zu verwarnen, 
daß fie nicht meynen /es laſſe ih Sünde mit Suͤn⸗ 
de entſchuldigen. Es iſt ihnen beweglich vorzu⸗ 
ſtellen, daß, da ihnen ihr Gewiſſen ſage, daß ſich 
beydes nicht mit einander reime / in Haß und Feind⸗ 
ſchafft leben, und gleichwol zum heiligen Abend» ⸗ 
mahl geben; warum ſie nicht der —— 
Wii ri⸗ 
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Chriſti nachkaͤnen: Sey willfertig deinem 
Miderfacher bald, die weil du noch bey ihm 
auf dem Wege biſt, Matth.5,260. und Pauli 
Eph. 4,26. Laſſet die Sonne nicht über eu⸗ 
rem Zorn untergehen? Warum ſie auch nicht 
üuͤberlegen, ob es ihnen gut und verantwortlich ſeyn 
Wwerde, daß ihre Lehrer uͤber fie ſeufzen, da fie ſehen 
und erfuhren müſſen, mie ſie ſich einige Jahre nach 
einander, des heiligen Abendmahls auffern wie ſie 
ihren harten und ſteiffen Sinn zur Verſoͤhnung mit 
dem Nachſten nicht wollen lencken laſſen? Da es 
auch ſelchen Leuten noch an der wahren Zerknir⸗ 
ſchung des Hertzens, Verlaͤugnung ihrer ſelbſt, 
und Dieter verganglichen Welt fehlet; fo find fie 
nach ruclich dazu anzuweiſen/ ja unter der Gna⸗ 
den Leitung des Wortes und Geiſtes ðOttes das 
zu wuͤrcklich anzufuhren. Matth. 8,33. 
Knechte GOttes kriegens auch oͤfters mit fol 
chen Petſonen zu thun, die mit all die Einſe⸗ 
gung des beil. Abendmahls zu einem Gna⸗ 
den Mittel leugnen; da fie vorgeben, der HErr 
JeEſus habe in der Nacht, da er verrathen wor⸗ 
Den, kein ſolch Abendmahl gehalten‘, als wir vor⸗ 





geben, da wir in, mit, und unter dem geſegneten 


Brodte, den wahren Leib, und in, mit und unter 
dem Wein das wahre Blut Chriſti zu genieflen 
vermeynen. Es fen das: alles geiſtlich zu verſte⸗ 
ben, und koͤnte man ſich bey einer ieden Mahlzeit, 
ja bey iedem Biſſen Brodt, dası wir Affen, und 


bey iedem Trund,den wir thäten, ſich des HErrn 
Eprijti, und feines Leidens und Sterbens für uns 


erin⸗ 
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erinnern, und alle das Abendmahl mit: Ehrifte 
geiftlich Halten; GSoldhenrecht erzroungenen Wi⸗ 
derſpruch gegen Das einftimmige Zeugniß der hei⸗ 
figen Evangeliſten, Matthaͤi, Matrei, Euch, und 
des Apoftels Pauli, haben treue Lehrer zufoͤrderſt 
gründlich zu widerlegen, Und zu zeigen, wie dieſe ⸗ 
angeführten Zeugen von mehr, als einer vrdentlie" 
chen Mahlzeit reden. Es iſt zwar wahr, das An⸗ 
dencken des Leidens und Todes Chriſti iſt nicht der⸗ 
geſtalt an den aͤuſſetlichen Gebrauch des heiligen 
Abendmahls zu binden, als ob man ſich deſſen ſonſt 
zu keiner andern Zeit erinnern koͤnte: Allein, hie 
iſt noth zu zeigen, wie eines zu thun, das andere 
aber nicht zu Taflen, und was GOTT zu unferm 
Heil verordnet habe, ja Feiner eigenmächtig auf 
eben dürfe. Hat nun Ehriftus, nad) det ordent⸗ 
lichen Mahlzeit des Diterlamms, eine andre Hands 
lung, nemlich das heilige Abendmahl, eingefeget 5 
warum will man ſich dem entziehen? Vornem⸗ 
Sich ift folchen Leuten zu Gemüthe zuführen, wie ja 
die Apoſtel des HErrn JESU felbit das Abends 
mahl, als eine befondere Handlung und Gnaden⸗ 
Mahlzeit gehandhaber, auch zum Unterfiheid dee 
gemeinen Mahlzeiten, und der befondern Liebess 
Mähler, mit dem: gans fonderbaren Nahmeu, 
dämviv zusariv, des Errn Mahl, benennet has 
‚ben, welches gang klar aus r. Cor. rı, 20 füq. zu 
‚erfehen iſt. Woſelbſt Paulus fogar felbft v. 29. 
nen Unterſchied unter einem gemeinen und unter 
dem befondern HErrn⸗Mahl mache. In ſol⸗ 
chem Anſehen und Gebrauch iſt auch das . 
Km mahl, 
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mahl, von Chriſti, bis auf unſere Zeit, beſtaͤndig in 
der Chriſtlichen Kirche geblieben, welches die Kir⸗ 
chen ⸗Geſchichte beſtaͤrcken. Knechte GOttes bes 
ſorgen auch billig bey dieſen Perſonen, daß, da ſie 
von keinem aͤuſſerlichen Abendmahl etwas wiſſen 
wollen, fie bey. ihrem ordentlichen Mahlzeiten we⸗ 
nig oder gar nicht an Chriſtum gedencken werden: 
daher ihr Vorgeben meiſtens eine unlautere Aus⸗ 
fucheiit 000% es 6— 
‚Es finden fich auch Leute, diedameynen, das 
heil. Abendmahl gehoͤre nur vordie Anfäns 
ger im Chriftenebum, Daß mären-fienicht ; alfo 
bedürften fie auch deſſen nicht. Solche ftolge und 


fatte Leute find von Lehrern: und Predigern-in die | 


- Prüfung ihrer ſelbſt zu führen, um zu erfahren, ob 


ſie wohl iemahls einen rechtſchaffenen Anfang im | 
Chriſtenthum gemacht, und ihr tieffes Elend und 
Berderben fo einzuſchauen gelernet, Daß fie davor | 
erfehrocken wären, und. in wahrer Armuth des | 


Geiftes mit reuigem und zerknirſchtem Hergen die 


Gnade des Mittlerd gefuchet und angenommen 
hätten? woran, bey folcher Höhe ihres Sinnes, 
fehe zu zweifeln. Ihnen kan nicht. befjer gerachen | 
- werden, als daß fie in ihren. Buſen greiffen, und | 
fühlen, ob ſie noch Fleiſch und Blue haben, und | 
glauben denn der. Schrift, mas fie Davon fagetz. 
fie follen bedencken, daß fie noch in der Welt find, | 
da es an Sünde und Not) nicht,fehlet, und denne 
werden fie auch den Teufel um fi) haben, deribnen 
mit Lügen und Morden Tag und Nacht Feinen 
Frieden innerlich und aͤuſſerlich laͤſſet, gegen Pr | 
ie | | en 
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hen allen fie fich mit dem heiligen Abendmahl zu 
wapnen.  Dabey. neben mag man ihnen zeigen, 
daß der Gebrauch des heiligen Abendmahls zu als 
Ien Zeiten bey Anfängern und Stärckeren (ey ges 
‚mein geroefen. Der Apoſtel Paulus, ja der treue 
Heiland felbit, ap die Stiſtungs ⸗Worte ale 
ausgedruckt, daß fie alle Ehriften, fie mögen Au⸗ 
fänger oder Fortgaͤnger im Chriftenthum ſeyn, den 
öftern Gebrauch anbefehlen. Um fo mehr, da der 
Zweck diefes Gebrauchs, nemlich der Wachsthum 
im Glauben und inder Liebe, twie auch das Andens 
den und die Berfündigung des Todes und Leidens 
Chriſti allen, allen auferbaulih, mithin. nöthig, 
nuͤtzlich und heilſam ſſh.. 
Defters giebt esLeute / die nicht zum heiligen 
Abendmahl gehẽ wollen, weil ſo vielunwꝛ⸗ 
dige hinzů giengen. Solchen Leuten hat ein Leh⸗ 
rer zuzureden, wie ſehr ſie ſich in Beurtheilung an⸗ 
derer betriegen koͤnnten, und auch wircklich betrie⸗ 
gen. Es iſt ihnen zu rathen, auf ſich ſelbſt zu ſe⸗ 
ben, damit fie nicht auch verſucht würden. 
Kin ieder wird vor fich ſelbſt GOit Rechen» 
ſchaft geben, Röm.ız, 12. Det Menſch prüfe 
ſich felbft, 1.Cor. ı 7, 28. Gehet ein anderer uns 
würdig dahin; ſo habe ic) Das. nicht zu verantwor⸗ 
ten. Da es aber ſolchen Perſonen mehrentheils ann 
‚wahrer Armuth des Geiſtes fehlet, ſo ſind fie ſon⸗ 
derlich darauf zu weiſen: Denn ſtuͤnden fie darin, fo : 
wuüͤrden fie ſich nicht bey andern aufhalten, ſondern⸗ 
das meifte an ihnen felbiten auszufegen finden, " 


Ran führe fie nur fein tief — Shaeldioe, 


”ü 
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Andere halten ſich auch um deſſentwegen 
in Schwachheit zuruͤck, weil fieforgen, fie 
gerierhen durch den Gebrauch des heiligen 
Abendmahls mir Unwuͤrdigen in eine ſchaͤd⸗ 
liche geiftliche Gemeinfebaft, 


‚ Solcheniftmit 


aller Liebe zu zeigen, Daß fie jich vergebliche Bekuͤm⸗ 


merniß und faliche Einbidung machen: Denn ob 
wohl die Gläubige alle Durd) den mürdigen Ges 
brauch des heiligen Abendmahle zu der geiftlichen 
Gemeinfchaft mit Dem geiftlichen Leibe Chriſti ges 
fpeifet, ı. Eur. 19, 17. und zu der geiftlichen Ges 
meinfchaft eines Geiftes Ehrifti geträncket werden, 


Zn — 


u — 


1. Cor 12,13. So hat doch der Unglaͤubigen un⸗ 


wuͤrdiger Gebrauch nicht ſolche geiſtliche Kraft, ſie 
mit den Glaͤubigen geiſtlicherweiſe zu vereinen und 
zu verbinden; ſondern es iſt nur allein der wuͤrdige 
Gebrauch ein Mittel der geiſtlichen Verbindung, 


und zwar mit andern Glaͤubigen, die mit ihnen eis 


ner geiftlichen Semeinfchaft fähig find: Dazu aber 


die Gottlofen untuchtig find. Daher fehlt es ſol⸗ 
chen Seelen nur an einen rechten Begrif von der 


geiſtlichen Verbindung der Seelen durch Das heis 


lige Abendmahl. Und ſo wenig der gemeinfchafte | 


liche äufferliche Gebrauch des andern Gnaden⸗ 


Mittels, nemlich des Worte, mit Ungläubigen den 


SGloͤubigen ſchaduch it; So wenig auch hier der 


Aufferlihe gemeinfchaftliche Gebrauc) des Gna⸗ 


den Mittels, des heiligen Abendmahls. 


Sonderlich aber kriegens rechtfchaffene Lehrer | 


vielfältig mit denen zu thun, die aus Kurchrder 


Unwuͤrdigkeit, und daß ſie das heil, Abends 
Naish mahl 
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mahl zum Gerichte genieſſen wuͤrden, ſich 
deſſen enthalten. Auch hiebey haben rechtſchaffene 
Lehrer wohl auf ihrer Hut zu ſeyn, und zufoͤrderſt 
die dazu gehoͤrige Weisheit, mit ſolchen Perſonen 
gebührend zu verfahren, von GOtt in demuͤthigem 
Und eifrigem Gebete zu ſuchen. | 
Sodann aber wäre etwas folgendes nicht uns 
dienlich zu beobachten : J 
a) Daß ein Knecht GOttes ſich laſſe angelegen 
ſeyn/ ſolcher Perſonen innerlichen Seelen⸗Zuſtand 
genau zu erforfchen, und den Grund ſolches Zwei⸗ 
fels zu unterſuchen. Viele ſind noch nie mit allem 
Ernſt durchgebrochen, ſie hegen noch Tuͤcke und 
Falſchheit in ihren Seelen, ſie bekehren ſich, aber 
nicht recht, und wollen ſich nicht gaͤntzlic GOTT 
ergeben, und der Welt rein abſagen. Da iſt nun 
kein Wunder, daß der Teufel ſolche Seelen mit 
allerley Zweifel herum fuͤhret, die aber bald ver⸗ 
ſchwinden würden, wo fie nur recht redlich werden, 
and ihr Hertz dem HErrn JEſu lauterlich uͤber⸗ 
geben wolten. Darum ſollen ſolche Seelen zum 
rechtſchaffenen Buß und Glaubens⸗Kampfe er 
muntert werden, darin GO auszuhalten, getreu 
zu ſeyn; werden ſie das nicht thun, fo koͤnnen fie nie 
zur Ruhe und wahren en gelangen. 
by) Es giebt aber auch rechtſchaffene Seelen, die 
ſich in ftatu tehtationis befinden, blöde and ſchuͤch⸗ 
fern find, und ſich alſo unwerth und ungefchickt 
halten, zum heiligen Abendmahl zu geben, die alfo 
nicht aus Sicherheit und hochmuͤthigen Eigenfinn 
zurück bleiben; ſondern aus Beyforge und Furcht, 
l. St. T.P.P. R ſie 


» 
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ſie moͤchten eine Vermeſſenheit begehen, und ein 
Gerichte uͤber ſich ziehen, wenn ſie ſich zu einem ſol⸗ 
chen Heiligthum, als das heilige Abendmahl iſt, 
nahen folten. Wuͤrde hier ein Lehrer ſtoͤrrig ſeyn, 
in ſolche ſchuͤchterne, bloͤde und krancke Seelen ein⸗ 
ſtuͤrmen, oder auf eine entſetzliche Art ſie zum heili⸗ 
gen Abendmahl zwingen wollen; wuͤrde er Ubel 
ärger machen, und groſſen Schaden anrichten. O 
hie iſt noͤthig, einen recht muͤtterlichen Sinn anzu⸗ 
nehmen, 1. Theſſ. 2, 7: zu beten und zu ringen vor 
GDtt: damit er folchen krancken Schäflein helfe 
fen möge! Doc) Fan folhen Perſonen vorgeſtel⸗ 
bet Werd: Ni ar ae ’ 

1) Die Liſt des Satans, da uns ohnedem nicht 
unbewuſt it, was er im Sinne hat. Er verfiellet 
ſich ofein einen Engel des Lichts, und will ung uns 
ter gutem Schein zu etwas Boͤſen verleiten. Es 
ſcheinet das eine gottfelige Entſchuldigung zu feyn, | 
daß man das Berichte GOttes ſcheue, und ſich une 
wuͤrdig halte ein Gaftzu feyn ander Tafel des Koͤ⸗ 
niges aller Könige, und HErrn aller Herren. Dan 
ſoite dencken, man ehre Chriſtum, je mehr man ſei⸗ 

ne Unwuͤrdigkeit erkenne: Allein, hie iſt noth, zu 
zeigen, wie man von dem liſtigen Geiſte ſich nicht 
muͤſſe betruͤgen laſſen. GOtt kan durchaus nicht 
leiden, daß wir aus eigenem Vorwand der Un⸗ 
wuůͤrdigkeit, ung feiner Gnade, Deren er. ung theil⸗ 
haftig machen mil, entziehen. Was befam nicht 
Petrus fuͤr einen Verweiß, da er ſich von Chriſto 
sticht wolte die Fuͤſſe waſchen laſſen? Es duͤnckte 
ihm zu viel zu fon, ſolches zu leiden, Joh. 13. doch 








i 


gutcht der Unw, vom 3.%Xbendin.bleib,arg 
ließ er ſich zurechte weifen. Gewiß, aus ſolcher 


Demuth kan leicht e 


in geiſtlicher Hochmuth wer⸗ 


den; da man die Sache beſſer verſtehen will ale 


Ehrijtus., Er hatdas 
der, die an fich unmu 


heilige Abendmahl für Suͤn⸗ 
rdig ſind, eingeſetzet. Er ſagt 


nicht: Nehmet bin, eſſet und trincket, das it um 
‚eures Öottfeligkeit willen dahin gegeben und vers ’ 


soffen, fondern um eurer Suͤnde millen, ars 


um wollen fie denn 
gem entziehen? 


aus Unmürdigkeit fich felbie 


“ 2) Und da es öfters folchen Seelen an noͤthiger 


Erkenntniß fehler, fü 


ind fie auch von der Wuͤrdig⸗ 


keit und Unwuͤrdigkeit wohl zu unterrichten. Es 
ift eine Unmürdigkeit, nach dem geſetzlichen Bun⸗ 
de, da man nicht die vollkommene Gerechtigkeit 


und Heiligkeit an ſich 


hat, die man haben foll, Dies 


fe Unmwürdigkeit findet ſich bey uns allen ; inmaſſen 
wir alle in Suͤnden empfangen und gebohren ſind, 
und bleibet auch das Ankleben derſelben wider 
Willen bey denen, die ſchon Kinder GOites wor⸗ 
den ſind: Nach dieſer aber beurtheilet GOtt die 
Glaͤubigen nicht, und daher hindert ſie auch nicht 
an dem Gebrauch des heiligen Abendmahls: ſonſt 
muͤſten alle Menſchen weg bleiben, und duͤrfte kei⸗ 
Rer hinzu gehen. Der Mangel dieſer Wuͤrdigkeit 


ſoll ſie eben treiben, 
gehen: weil darin ge 


zum heiligen Abendmahi zu 
gen dieſe allgemeine Seelen⸗ 


Kranckheit eine Arkenen zu finden. Mir gehe: 
Ja nicht zum Abendmahl, alg Leute, die von Natur 
fromm und gerecht ſind; ſondern als ſolche, die alle 
von Natur ir Suͤnder, > 

* | 2 ie 


| 
| 


| 


die Rerfühnungmit GOTT durch JIEſum Chri⸗ 
ftum erlanget haben, darin fie fich eben durch 
den Genuß des. heiligen Abendmahls ſtaͤrcken 
und befeftigen können, Es ift daher auch. eine | 
Wuͤrdigkeit, ſo GOtt, nach dem Evangelio, oder 
nach dem ewigen Gnaden⸗Bunde, als eine ſolche 
gelten laͤſſt. Nach dem Zeugniß der heiligen | 
Schrift und unfers Katechifmi, beiteher num diefe | 
vornehmlich in dem wahren lebendiaen Glauben, | 
an den, der ung geliebet, und ſich felbft fürunsdas | 
bin gegeben hat; fie beftehet in einer geriffen und | 
herglichen Zuverficht auf Ehrifti Blut uud Tod, | 
er, nach einerredlichen Prüfung feiner ſelbſt fine | 
det, daß er in folchem Glauben ſey, und in folder | 
Zuverficht ſtehe, der ift wuͤrdig und wohl geſchickt: 
denn das Wort für euch, erfordert eitel glänbige | 
Hertzen. Es iſt aber Diefer Glaube ein beftäns | 
„dig. fämpfender Glaube, Wer daher von der | 
“ Wahrheit feines Glaubens will verfichers feyn, hat | 
ſich zu unterfuchen, ob auch fein Here in ſolchem 
Glauben alle Sünden, auch ale Schwachheits⸗ 
"Sünden, innigit haffe, verabfcheue, bereue, und das 
wider in der Kraft des Herrn unabläßig Fümpfe 
„und fiege? Ob er in feiner Seelen den redlichen 
Vorſatz finde, immerhin die Sünde, fo ihm nody | 
anklebet und träge macht, abzulegen, und mit Ge⸗ 
duld in dem Kampf zu lauffen, der ung verordnee | 
il? Iſt diefer Rampf, it dieſer Vorſatz dazfoift | 
der wahre, lebendige Glaube da, Iſt der wahre | 
Glaube da; fo it die wahre Evangeliſche * 
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digkeit da, und mag dag fehmergliche Gefühl des 
natürlichen Berderbens, und der ankiebenden Feh⸗ 
fer und Gebrechen, foldye Seelen fo gar nicht une 
würdig machen, zum heiligen Abendmahl zu ges 
ben: Daß fie vielmehr die Verſicherung aus 
GOttes Wort bekommen, fie find die vechten und 
erwaͤhlten Gäjte, fo. der HErr bey diefer Tafel zu 
haben vetlanget. Matth. 9, 21.12. 13. c. 11, 28. 


3) Man kan auch ſolchen angefochtenen Seelen 
zu Gemuͤthe führen, das heilige Abendmahl fey ein 
herrlich Gnadens Mittel, wodurch das Hertz zur 
Andacht, Ernſt und Inbrunſt der Liebedes Herrn 
KESU entzündet und ermecfer werde. Eben 
weil fie Franck jind, follen fie zum Artzte gehen: da⸗ 
mit er ihnen helfe; Denn es iſt das heilige Abends 
mahl, wie Lutherus fehreibet, ein Gnaden Reich, 
kräftig Sactament, wenn man nur mit Ernſt 
daran gedencket; ſo zuͤndet es an, reiget und zeucht 
ein Hertze weiter zu ſichh. Solten auch ſolche Sees 
len die Traurigkeit uͤber die Suͤnde nicht ſo groß, 
als ſie dieſelbe wuͤnſchen, wahrnehmen; fo iſt ihnen 
zu zeigen, daß ſie doch an der Suͤnde ſelbſt ein hertz⸗ 
liches Mißfallen haben, ſich davor fuͤrchten, und ſie 
haſſen. Man rathe ihnen, nur krumm und gebuͤckt 
hinzu zu treten; ſo wird GOtt um Chriſti willen 
mit ihnen, aus Gnaden zufrieden ſeyn. 


R3 VI. Er⸗ 
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VI Exdrterung der ebener maſſen in 
der El. B. Puftoral-Eonfereng er 
| mogenen Trage! 

Gb eine Seeledurch Führung des Heiligen 
©eiftes langeZeit vom heiligen Abendmahl 
koͤnne abgehalten werden, und wie mir 
Seelen, die folches vorgeben, 

— umzugehen? 
8 findet ſich, daß rechtſchaſſene Lehrer, ſo ſich 
Ses angelegen ſeyn laſſen, die Seelen durchs 
Wort zur Buſſe aufzuwecken, und denn die Auf⸗ 
geweckte weiter fortzuhelffen, nad) Anzeige der fub | 
Nro. V. erläuterten Stage, es aud) mit folchen 
Perſonen zu thun befommen, die um verfchiedener: | 
Urſachen millen fich) dem Gebraud) des heiligen | 
Abendmahls entziehen. Unddailtes unter andern | 
zu unfern Zeiten ein nicht unbefannter Norwand, | 
Doß manche vorgeben: Es ſey das ihre Fuͤhrung 
ſo; mithin die Schuld von ſich ab» und auf den | 
Heiligen Geift melgen wollen. Da ift nun frey⸗ 
lich einem Lehrer Liebe, Weisheit, Geduld, und | 
"andere Gnade hoͤchſt⸗noͤthig, fie zurecht zu brins ! 
gen. Unſere gegenmärtige Frage theilt fich aber 
- in zwey andere; nemlich Bliss ha 
3. Ob denn eine Seele durch wuͤrckliche 
Sührung des HeiligenGeiftes vom heiligen 
. Abendmahl lange Zeit könne abgebal | 
ten werden? = 
Antw. Dan kan wohl nicht anders, menn | 
man gerade zu hierauf antworten will, als fagen ; 
| öl | 6 
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Daß zur Enthaltung vom beiligen Abend» 7 
mahl vom Heiligen Geiſt eigentlich eine⸗ 
Seele nicht determmiret werde: weil ja die 
Zuͤhrungen deſſelben nie dem in der heiligen 

Schrift geoffenbahrten Willen GOttes entgegen 
lauffen koͤnnen, als welcher, permöge des Befehls 
Ehnijtiindenen Einfegungs- orten diefes Mahl; 
ſolches thue, den Genuß deſſelben ausdrücklich 
fordert. Und mer wolte ſich unterjichen, zu bes 

aupten, Daß der Heilige Geiſt diefes von Chriſto 

(bft geordnete Mittel der Gnaden aus der Zahl 
Der übrigen ausmergen, und Seelen Davon abs 
‚holten werde, was ihnen ihr Seligmacher aus grofe® 
fer Liebe zu ihrem Heil angeurduet bat. a) 


> Zum allerböchften fan man das, was von Seiten 
Gottes bey einer ſolchen Enthaltung vorkoͤmmt, 
nichts mehr alseine Zulaffung beiffen, die ihre weife 
Arfachen habe; e. g. 18 etwa dahin dirigiren, daß 
manchen Stechen —— dieſes Verhalten 
— SER RD cher 


2) Confer. was davon B Spenerus ſchreibt in feinen Theol. 
Bedeyncken / P. Wi. p. 1ı5. zur Beartmortuna der Frage: 
Ob wir dadurch vom Gebrauch des brilisen Abend⸗ 
mahls entichuldigee werden) weil wir ſonſt der übrigen 
göttlihen Mittel uns gebrauchen? Da eg unter andern 
alo lautet: „Wir beantworten diefe Frage mit runden 
Nein. ie p. 116. Solche Leute ſtrafen hiemit ſtillſchwei⸗ 
GOites Ordnung / und achten für unnoͤtig was 
6Ott geordnet: und das doch loͤblich und herrlich iſt. 
it.p. 149. Solchen Leuten nutzen die übrigen Mittel alle 
‚ninsgefamt nichts ſondera machen vielmehr ihren 
Stand gefaͤhrlicher / und koͤnnen ihre Verdammniß oer⸗ 
„mehren! u. ſ w. 
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cher Seelen einen Eindruck geben, und ſie bey ihrem 
klaͤglichen opere operato ſtille und nachdenckend 
machen moͤchte; wiewol man auch davon bey ge⸗ 
nauer Aufmerckſamkeit gar wenig Exempel auftrei⸗ 
hen duͤrfte. Es verhaͤlt ſich hiemit eben fo, als wenn 
gutwillige Gemuͤther ſich des vortheilhaften Um⸗ 
ganges mit andern redlichen Seelen gaͤntzlich ent⸗ 
ziehen, aus dem Grunde: Ihre Führung ſey zur 
Stille, fie wären fo ruhiger, u. ſ. w. oder als wenn 
andere nicht eifrig darnach ringen, zur Gewißheit 
der Vergebung der Sunden zu kommen, gleiche 
fals unter dem Pratext, es fen ihre Führung ab | 
ſo, ihre Zeit fo ungewiß und aͤngſtlich zubringen. 
er wolte da fügen, Daß ihre angesebene Urs 
(ade zuträfen? So auch bey unſerm jegigen 
j a u. ae | 





- ‚Man muß vielmehr fagen: Die wahre Urſache 


iſt wol eine gantz andere. Nemlich es iſt dahin 


zu rechnen das, was noch ziemlichen Schein vor 
ſich hat, der Abſcheu ſolcher Seelen an dem Opere 
operato, welches ihnen deſto eckelhafter iſt, je mehr 
ſie etwa vorher ſelbſt darinnen geſtecket haben; in⸗ 
gleichen wenn ſie dafuͤr halten, fie würden ſich in der 
ſichern Welt nur gleich ſtellen, wenn ſie nun noch 
mit dem rohen Haufen fernerhin zum Abendmahl 
gehen ſolten: womit fonderlich bey Anfängern 
Das Gefühl der Unmürdigkeit concurriren fan; 
welches zwar ben manchen eine Wirckung des Gei⸗ 
ftes feyn mag, die aber nicht aufs Abhalten zie⸗ 
fet, fondern aufs Ermuntern zu einer gekgncten N 
un 


1 





urch den Gvom⸗. Ab abgeh werde. ꝛn 


ind rechtſchaffenen Zubereitung. 6) Mehren⸗ 
heils aber ſchlagen noch andere Urſachen, die ſich 
ihr fo leicht einfaͤrben laſſen, mit ein: als went 
nan die eigenliebiſche Gedancken heget, man haͤtte 
jergleihen aͤuſſerliches [mie fie dieſes Gnaden⸗ 
Mittel unbedachtſam, ja faſt ſpoͤttiſch nennen, 
richt mehr noͤthig, und genoͤſſe Chriſtum täglich, 
und dergleichen, wovon in der vorigen Frage ſchon 
gehandelt worden. Wir gehen demnach ſolche 
est vorbey, und gedencken nur noch einer Ent⸗ 
chuldigung, welche mit der, von welcher wir eis 
gentlich handeln, meiſt auf eines hinaus laͤufft: 
temlich, fie hätten jetzo keinen Trieb zum heiligen 
Abendmaͤhl, ohne welchen fie doc) jid) nicht dazu 
nefchlieflen koͤnten; welches aber nicht, minder eis 
ne unzulängliche Urfache ift. c) O wie ofte fehle ⸗ 
8 denen redlichſten Seelen am Triebe zum Gebet!" 
und wer wolte da fagen: daß es rathſam wäre, 
erſt auf folchen zu warten, und nicht vielmehr for 
gleich ernftlich, mie um andere Gnaden +» Gaben 
BOttes, alfo aud) um diefen guten Trieb zu bit 
ten? Allein auch der Mangel folches Triebes ent⸗ 
ftehet öfters aus dem einmal eingemurgelten Abs 
ſcheu gegen den Gebrauch des heiligen Abends 
RR N) mahls, 


b) Citatus Spenerusibid. p. 133. beantwortet dieſes weit⸗ 

laͤuftig / inaleichen auch p. 119. heißt es: „Es verftellet ſich 
„der Teufel in einen Engel des Lichts / n. ſ.w. Dazu ge» 
„hoͤret auch dieſe Eutſchuldigung / wo ung unfer Sleifc) 
„überreden will / wegen allerhand fündlihen Schwach⸗ 

Hheiten nicht zu ſolchem Tiſch ung zu nahen / u. ſ. w. 

€) vid. Spen. 1. c, p,13@ | | 


262 1V.€l.2 B. paft.Conf Frage: Ob jentand 
mahls und denen desfalls gefaſten Prajudiciis. 
daher ſolche Leute auch mehrentheils vergeblich auf 
ſolchen Trieb zu warten pflegen. d) 


2. Wie ein Lehrer mit Seelen, die ſolches 
vorgeben, umzugehen habe? e) | 
Antw. Hiezu wird mehr erfodert, als man bey | 

dem erften Anblick dencket. Denn die Erfahrung | 
hats vielmehr geriefen, ment foldyen Seelen nicht | 
recht begegnet worden, daß fie indielen Abmeg wei⸗ 
ter hinein, als herausgebracht find. Wan hat alfo | 
1) Vor allen Dingen dahin zu feben, daß man | 
ſie von unferer unpartheyiſchen und redlichen Liebe 
‚. gegen fie mehr, als zu einer Zeit zu überzeugen, und | 
« fich dadurch den. Weg zu bahnen fuche, ihnen bey⸗ 
‚zukommen. Denn wo man bisig in fie eindringt, © 
dieſen Punct immer utgirt; oder auch nur Merck⸗ 
mahle eines ſtarcken Unwillens, heftigen Eifers 
und Ungeduld ſpuͤhren laͤſſet, macht man ſie nur 
ſcheu und abgeneigter: Doch muß man auch auf 
Der andern Seite ihne nicht gar zu ſehr flattiren; 
ob man gleich ihr anderes Gute gerne ſtehen laͤßt. 
a Pr | Diefe 
d) Überhaupt Fan man hiervon nachlefen Spenerum in 
denen citireen Theol, Bedencken P. II. C. III. Set XXV. 

p. 110 ſeq Ingleichen Deu griindlichen Tradtar deg Herrn ' 
of-Presisers kauvom heiligen Abendmahl / fonderlih 
deſſen Cap. IV, | 
€) Conf. Spen:rus Tom. II. p. 46. 47. 49, jonderlich pr. 9 
item die I:&ten Theol. Bedenden P. HI. p. 253. da er ſon⸗ 
derlich Gebet / Geduld / Warten und Sanflmuth ze- © 


eommendirgk, 
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Diefe Warnung it ihnen dabey höchft-nöthig, 
daß man ſich hüten muͤſſe, in dieſer fo wichtigen 
Sache ſich nicht an der Majeftät des Exlöfers und 
ſeinen allerweiſeſten und hochwuͤrdigen Stiftun⸗ 
gen zu vergreiffen: als durch welche Warnung 
man ſie zu weitern Unterricht attent machen, und 
ihr ofte ungezaͤhmtes Meiſtern einſchrencken kan. 


2) Suche man den Zuſtand ihres Hertzens, 
fo viel möglich, zu erforfhen, damit man wiſ⸗ 
‚fe, wie das Subjettum, damit man zu thun" 
„bat, befchaffen fey; man erforfche Daher, ob Zei⸗ 
chen einer allbereits vorgenommenen Buſſe und 
Wiedergeburth, oder wenigftens eines ernften 
und redlichen Sinnes zur wahrhaften Umkehr da 
find: oder ob nicht im Segentheil zu mercken fey, 
Daß gleich bey der erſten Auferweckung, (mo anders 
folche angenommen worden wäre) die Arbeit ihr 
res Gemuͤths auf Abreiffung und Beflüemung 
Babels, (wie dergleichen Perſonen die äuffere 
Verfaſſung des Gottesdienftes und die Sacras 
menta oftmahls zu nennen pflegen,) ohne das 
innere Babel recht anzugreiffen, f) gegan⸗ 

gen ſeyg re 


Je deutlichere Spuren einer Redlichkeit man 
bekoͤmmt; je meht muß man fich ihrer mit erbarmen⸗ 
den Mitleiden annehmen, und defto leichter wird 
RER | man 
9 Conf. B. Porftius in theal. Prad. Regenitorum p, 468. 


und B. Franckii Idea Studioß Theol, p, 47. ic. B. Spenerws 
in cheol. Bed. Tom, 1. p.263.264- leq. 237. 341. 


36, Vt Cl. B Paſt. Conf. Frage: Ob jemand 


man auch mit ihnen zu Stande kommen: Je we⸗ 
niger aber ſolche da ſind, ſondern man das Ge⸗ 
gentheil, und ein rohes, aufgebrachtes, bitteres 
Gemuͤth antriſſt; deſto ſchwerer wird man, zumal 

durch dieles Diſputiren, Den heilſamen Zweck bey 
ihnen erreichen. gi PAR N NR WR 


3) Findet man, daß fie fich wollen weiſen und 
fagen lafjen, ſo thut man wohl, daß man ihre 
Klagen über dag Opus operatum billiget; ihr 
nen aber auch zeige, Daß damit und durch ihre 
Trennung keine Derbefferung zu hoffen fey, 
wohl aber durch ein gutes Exempel im rechten 
Gebrauch der Gnaden⸗Mittel, ale wovon uns 
ja ohnmöglich die ordentliche Führung des Geis 
ftes, nad) oben angeführten Urfachen, abziehen 
koͤnne. So viel man Ean, ift dahinzufehen, daß 
man fie zur Prüfung führe, vb nichteine von vors 
bin angezeigten Quellen folcher Kranckheit fich 
auch bey ihnen finde. BE 


4) Weil auch bisweilen folche Seelen gegen 
Die Lehrevon der Rechfertigung, als baby | 
nete man dadurch den Weg zur Sicherheit, dem 

Argwohn ziemlic) bey fih Raum zulaffenpflo 

‚gen; fo it ihnen viel geholfen, wenn man 3 mie 
| — rnſt 


RÄT Ga TEE TEE ——— 
g) Solche Urt Leute gehoͤret mit zu deren / die ſich muth⸗ 
willig des heiligen Abendmahls enthalten Davon Spene- 
sus cheol. Bed. P. II. P. 110. ſchreibet: Daß ſolches ein 
verdammliche Sünde ſey und keiner koͤane ſelig werden / 
der daria beharrlich fortfaͤhret / da er ſich ſelbſt vorſetz⸗ 


lich dieſes theuren Gutes beraubet. 
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Ernſt auf die innere Hertzens⸗,Aenderung in * 
allem Vortrag dringet und zeiget, wie man Chri⸗ 
ſtum gar nicht zur fleiſchlichen Freyheit predige, « 
ſondern als göttliche Kraft, damit dadurd), « 
fo viel möglich, die Lehre won Chriſto in uns 
neben der von Chriſto für uns ihnen recht or⸗ 
dentlich und ungerhbeile in die Augen leuchte, 
und alfo Ehriftusgroß werde. Je mebe ihnen 
da Chriſtus und deflen rechtfertigende Gna⸗ 
de, als die &uelle aller dauerhaften Kraft 
und Willigkeie zum heiligen Leben und 
göttlichen Wandel, geprediger wird, je mehr 
Hochachtung wird das gegen feine theure Stiftung 
auch erwecken. 


5) Letztlich wird zur Zurechtbringung dieſer 
Seelen ein guter Vortheil ſeyn, wenn man ſie 
verweiſet auf die Exempel ſolcher redlichen 
Semuͤther, die vielen Nutzen von ihrem 
miürdigen Gebrauch des beil. Abendmahls 
aufzuw eiſen haben; h) Vielleicht bringt man 
ſie bey der Pruͤfung auch wol darauf, daß ſie 
das, mas fie ehemals ſelbſt bey ihrem vorigen 
Gebrauch des heiligen Abendmahls erfahren, ale 
was Göttliches anfehen müffen. 

h) vid. Exempl. b, Porftii in der Sammlung zum Bau des 


Reiches Gttes / IX. Beytrag / p. 71, fonderlich p. 83. ſeq. 
und ſeiner Theol, Viat. a. B. cap, 42. 


Ende des II. Stuͤcks. 
Ro 
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Paſtora Eunnerungen aus den ſo ge⸗ 
nannten Conſtitutionibus 
Apoßglicis, 


Lib, Il. Cap. IX. 


Ku 

KK in Auffeher dee Gemeinde GOttes mug 
B ncht nur für fich unfteäflich fepn,fondern 
SELF uud), wenn er mitandern zu thun bat, 
Fein Anfehen der Perfon machen, und 
ebumssiesindemitsen much 3u rech⸗ 
te zu bringen fischen. Sonſt wird er, wenn 
er felbft Fein gut Gewiſſen bewahret, und —6 
anſiehet, um unanſtaͤndiger Geſchenckſucht 
willen (dia rw& Le xgponepe'y Nmpermbiar) Des 
Gottloſen ſchonen, und ihn in der Gemeinde bleiben 
laſſen, welches aber doch tem Wort des HErrn 

Behr zumider ift, in welchem es heiſſet: 
a8 recht iftı dem ſolt du in Berechtigkeie 
nachjagen. Du foleim Bericht feine Perſon 
anfeben, Du foleden Gottloſen nicht Recht 
ſprechen. Du ſolt von niemanden Geſchenke 
©2 neh⸗ 





268 1 Auszug aus den 
nehmen. Denn Geſchenck machen die Se: 
benden blind’ und verkehren die Sachen 
der Berechten. 5.Diof. 16,20. AP. 1,17. 2. Moſ. 
23,7 8. 5. Moß 27,25.2% Und an einem andern 
Ort ſagt die Schrift: Thut von euch, wer boͤſe iſt. 
Und Salomo ſpricht in ſeinen Spruͤchwoͤrtern 
Cap. 22,10. Treibt den Spoͤtter (das ift,einen 
ſchaͤdlichen, peſtilentialiſchen Menſchen) aus / ſo 
gehet der Zanck mit ihm weg. — 
C. XI Straffe mit Nachdruck, der du ein 
Biſchoff bift, wie GOTT thut; aber nimm die 
Pußfertigen liebreich auf. Denn GoOttt ift ein 
GOTT der Erbarmung. _Straffe die Sünder: 
erinnere die Verirrten, ſo noch nicht umkehren; 
ermahne die, ſo im Glauben ftehen, darinn zu bes 
harren; und nimm die, fo ſich bekehren, guͤtig auf, 
weil GOtt der HErr mit einem Eide veriptüchen 
bat; den Bußfertigen Vergebung wiederfahren zu 
laflen. Denn er fpricht: So wabrich leberich | 
babe Eeinen Gefallen am Tode des Sum: 
ders,’ fondern will vielmehr, daß fin der 
Bottldfe von dem Wege feiner Boßheit bes 
kehre und lebe. So befehrr euch doch nun 
von euren boͤſen Wegen. Warum wolt ihr 
ſterben ihr vom Hauſe Iſrael? Hier macht die 
Sehrifft denen, die geſuͤndiget haben, gute Hoffnung, 
und verheißt ihnen das Leben, im Fall ſie ſich bekehren. 
Sie will nicht, daß ſie verzagen, und in ihren Suͤnden 
liegen bleiben, ſondern daß ſie Muth faſſen umkehren, 
ihre Ubelthaten vor GOtt beweinen, und von ihm, 
als einem guͤtigen Vater, Verzeihung derfelben em⸗ 
pfangen ſollen. Br | C.XV. 
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C. XV. Sehet, geliebten Kinder, wie der HErr 
unſer GOtt, indem er eines theils mit Gerechtig⸗ 
keit barmhertzig, guͤtig und voll Menſchen⸗Liebe iſt, 
aber andern theils dennoch den Gottloſen nicht 
gerecht ſpricht, ſondern nur den Bußfertigen an⸗ 
nimmt und lebendig macht, keinem unter uns Frey⸗ 
heit giebt, zu gedencken, als duͤrffe er hart urtheilen, 
alle Gottloſen gaͤntzlich vermeiden, und mit ihnen 
gar nichts zu thun haben, ſo gar in erbaulichen 
Geſpraͤchen und Ermabnungs-Reden/ da⸗ 
durch ſie doch vielleicht koͤnnten zur Buſſe gebracht 
werden. Hierwider ſpricht GOTT ausdruͤcklich 
durch Jeſaiam zu den Biſchoͤffen: Ermahnet 
uno troͤſtet mein Volck / o ihr Lehrer / und 
redet Jeruſalem nach ſeinem Hertzen. Ef.4o,1. 
(d.1, ſo, wie es der Zuſtand Der Leute erfodert, und „’ 
fie es faflen und tragen Eönnen.) Ihr Bifchöffe 
müft alfo nach diefem Propheten die Sünder er⸗ 
mahnen, fie zur Buffe reisen, ihnen gute Hoff⸗ 
nung machen, und nicht dencken, dag ihr durch 
Liebe und Herablaſſung gegen fie, ibrer - 
Sünden werdet rheilbafftig werden. Neh⸗ 
met, Daher die Bußfertigen gerne auf, und freuet 
uch uber fie; die Gottloſen aber feet mit Erbar⸗ 
mung und Mitleiden an. Denn wenn jemand fei: 
gen Bruder, der am Waſſer gehet, und fallen will, 
an statt ihm Die Hand zu reichen, ftöfler, daß er 
yans hinein füllt, fo-hat er denfelben getödtet. Es 
ft vielmehr billig, dem, der fallen voill, die Hand zu 
ieten, Damit er nicht gang umkomme. Auf ſolche 
Weiſe wird ex erhalten, und das Volck erinnert 
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— — — En nn — — — —— —— — — 
und gebeffert. Hüte ſich daher ein jeder Bifchoff, 
daß er nicht auf der einen Seite die Sünden des 
Volcks überfehe, auf der andern aber auch die 
bußfertigen Sünder nicht aus der Acht laſſe, oder 
verfäume, Damit er nicht als ein Unerfahrner die 
Heerde des HErrn verderbe, und den neuen Wah- 
men Ehrifti, der feinem Volck beygeleget ift, gering 
halte, und alfo vom HErrn gefcholten werde, wie 
jene Propheten, von welchen GOTT zum Jere⸗ 

mia fagte: Viele Hirten haben meinen Wein⸗ 
berg verwüftet/ und mein Erbe verunreini» 
get. Jer. 12,10. Und anderswo: Mein Zorn 
ĩiſt ergrimmer über die Hirten und ich will 
Die Schafe beimfüchen. Zac). 10,3. Un 
noch anderswo: "Ihr Priefker feyds,von denen 

Mein Nahme verachter wird, Mal. 1,6. | 
c.xvii, Ein Bifchoff muß für alle ſorgen / 

4, forvopf für die, ſo nicht gefündiget haben, Damit fie 

1 nichtin Sünden fallen, als auch für die, fo in 

„ Übertretungen leben, damit fie Buffe thun. Euch, 

„ihr Bitchöffe, gehet das Wort des HErrn ing 
„ befordere an: Sebet zu/ daß ihr auch nicht 
jemand von den geringften verachten. 

Matth.18,10. Daher muß denen,die fich befehren, 
Vergebung wiederfahren. Denn fo bald ein 

Sünder mit aufrichtigem Hergen fügt: Ich habe 
wider den HErrn gefündigerfr bald antwortet 
ihm der Heilige Seift: ſo bar auch der HErr 
Deine Stunde weggenommen / ſey getroſt / du 
ſolt nicht flerben. 2.Kön.ı2,13. Erkenne da⸗ 
her, o Biſchoff, dein Amt und Wuͤrde, daß du —9 

| em 
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dem HErrn ſowohl Macht zu binden als zu loͤſen 
empfangen haft. Und weildu Macht haftzulöfen,” 
0 fo bedencke ſolches wohl, und febe fü, wie e8 Deinem ' 
Amt und Stande gemäß ift, indem du deſto gröffere” 
Rechenfchafft wirft geben müffen. Denn dene" 
viel anvertrauetift, von dem wird man viel 
fordern. Es ift zwar Fein Menfch ohne Sünde 
auffer dem, der um unfert willen Menfch worden 
ift, wiedie Schrifft faget: Rein Menſch iſt rein 
von Sünden, wennauch fein Leben nur eis 
nen Lau währete: Hinb.14,4. Deswegen iſt der 
Lebens: 1Bandelder ehemaligen Serechten und Pa⸗ 
triarchen aufaggeichnet, nicht, daß wir ihnen ihre 
Fehler aufruͤcken, wenn wir fie lefen, fondern, dag 
wir nach ihrem Erempel Buſſe thun, und Zuver: 
ficht der Vergebung dee Sünden theilhafftig zu 
werden fallen füllen. Ihre Mängel und Fehler 
geben ung theils eine Ermahnung und theils einen 
Troſt, nehmlich daß auch wir, wenn wir ung, wie. 
fie bekehren, Vergebung bekommen follen. Es 
ſtehet gefhrieben; Wer kan fagen: ich bin rein 
in meinem Hertzen / und lauter von meinen 
Sünden. Spruͤchw. 20,8. Woraus zu fehen, 
dag niemand ohne Sünde ſey, Indeß muſt du 
Dich, Doch, der du ein Lehrer bift, nach allem 
Vermögen bemühen, unfträflihzu ſeyn // 
und für alle su forgen/ / damit nicht jemand“ 
Durch dich geaͤrgert und verlohren werde.. 
Einanderer,der Fein Lehrer ift, forget nur alleine für. 
ſich; du aber muft als ein Auffeher füralle forgen, 
und haſt eine ſo viel — und ARE 
— 4 a 
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auf dir, wie dr HErr zu Mofefprach: Du / und 
Aaron fole die Niffechat des Prieſterthums 
zragen. 3.Mof. 18,2. Daher, dabufür viele ſolt 
Mechenfchafft geben, fo forge ja für alle aufs befte. 
@uche die Geſunden zu erhalten, ſtraffe die, fo 
gefündiget haben, die Gebeugten richte auf durch 
Berficherung der Vergebung der Stunden, und die 
da meinen und bitten, nimm auf in die Gemeinde, | 
und wenn die übrigen Glieder für fie bitten, fo lege 1 
ihnen die Hände auf, und laß fie unter den under | 
Gliedern der Heerde :Plag finden. Aber die Traͤ⸗ 
gen und Schlaͤfrigen bemuͤhe Dich aufzuwecken, zu 
ermuntern, zu heilen und zu ſtaͤrcken, und bedencke, 
welchen groſſen Lohn du empfangen werdeſt, wenn 
Du. dis alles wohl ausrichteit, und was du hingegen: | 
für Straffe und Gefahr zu gewarten habeft, wenn: | 
Du ſolches verfäumeft. Der Prophet Ezechiel 
redet die Biſchoͤffe, Die fich des Volcks nicht | 
gehörig annehmen, alfoanı Wehe den Hirten 
Iſrael / die ſich feibfiweiden. Sollenniche | 
Die Hirten die cheerde / und nicht ſich ſelbſt 
weiden? Ihr verzehret die Milch mit der 
Wolle kleidet ihr euch und ſchlachtet das 
Fette / aber die Schafe wollet ihr nicht wei⸗ 
den. Des Schwachen wartet ihr nicht / das 
Krancke heilet ihr nicht / das Verwundete 
verbindet ihr nicht / das Verirrete holet ihr 
nicht / und das Verlohrne ſuchet ihr nicht; 
ſondern ihr herrſchet ſtrenge und hart uͤber 
fie. Und meine Schafe find zerſtreuet / weil 
bie keinen vechten Hirten haben / und allen 
39 a. | wib 

| 
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wilden Thieren zur Speife worden: Und 
abermabl: Die Aircen fuchen meine Schafe 
nicht, fie weiden fich ſelbſt und nicht die 
Heerde. Undbalddarauf: Sieberich will an 
die Hirten / und willmeine Heerde von ihrer 
Hand fordern / und wills mit ihnen ein Ende 
machen / daß ſie nicht mehr ſollen Hirten 
ſeyn / und ſollen ſich nicht mehr ſelbſt weis 
den. Ich will meine Schafe erretten aus ih⸗ 
rem Maul, daß fie ſie nicht mehr freſſen ſol⸗ 
len. Darauf kehret er ſich zum Volck, und ſpricht al⸗ 
fo: Sieber ich will richten zwiſchen Schaf 
und Schafrund zwiſchen Widdern und Boͤ⸗ 
cken. (d. i ich will einen Unterfcheid machen zwiſchen 
Frommen und Gottloſen) Iſt das was gerin⸗ 
ges / daß ihr ſo gute Weide habt / daß ihrs mie 
Fuͤſſen tretet / und meine Schafe eſſen muͤſ⸗ 
ſen / was ihr mir Süffen getreten habt? Und 
bald darauf thut er hinzu: Ihr folt erkennen, daß 
ihderäfrr und ihr Schafe meiner Weide; 
daß ihr mein Volck / und ich der HERRB 
HERR ever GOTT fey. Geh, 34,2.f. 


NF | Lib. IV, Cap. L 
Wenn jemand unter den Chriſten entweder maͤnn⸗ 
liches oder weibliches Geſchlechts ſeiner Eltern 
beraubet wird, ſo iſts wohl gethan, wenn jemand 
untern den Bruͤdern der ſelbſt Feine Kinder hat, 
foldye an Kindes Statt aufnimmt , oder feinen 
Sohn, wenn es ſich thun laͤſt, mit einer folchen 
Ehriftlichen Zungfrau verheyrathet. Die dis 
u SE hun, 
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thun, verrichten ein gutes Merck, indem fie an 
folchen Kindern als Eltern handeln, und haben: 
deshalb von GOtt einen. Gnaden⸗Lohn zu gewar⸗ 
ten. Wofern ſich aber einer, der reich ift, aber 
nur Menfchen zu gefallen füchet, folcher armen Glie⸗ 
der Chriſti ſchaͤmet, ſo wird der Vater der Waͤy⸗ 
ſen, und Richter der Wittwen ſelbſt, nach ſeiner 
uͤberſchwenglichen Macht und Reichthum, ſolche 
verlaſſene Kinder verſorgen; der unbarmhertzige 
Reiche aber wird erfahren muͤſſen, daß jemand 
kommt, der das, was er ſo ſorgfaͤltig erſpahret und 
zuſammen geſcharret hat, durchbringet, und es wird 
ihm gehen, wie die Schrifft ſagt: Mas die Hei⸗ 
Ugen nicht genieſſen / Das freſſen Die Aſſy⸗ 
rier. Jer 50, 17. (d. i. die Feinde und Gottloſen) 
Und wie Jeſaias ſpricht: Fremde verzehren eu⸗ 
se Güter vor euren Augen. El. 1,r. 

C.II. She Bifchöffe, forget Daher mit Fleiß für 
Ihre Erziehung und Unterhalt, und laflet es an 
eurem Theil an nichts ermangeln. Erweiſet euch 
gegen die Waͤyſen als Väter, gegen Die Wittwen 
als Männer, und gegen Die, fo in der beften Bluͤthe 
ihres Alters ſtehen, als Verlobte. Leiſtet Denen,die 
eurer bey ihrer Handthierung noͤthig haben, huͤlfliche 
Sand, beweifet den Schwachen Barmbersigkeit, 
gebet den Fremden Herberge, ſpeiſet die Hungri⸗ 
gen, traͤncket die Durſtigen, kleidet die Nackenden, 
beſuchet Die Krancken, und helffet den Gefangenen. 
Am meiſten aber muͤſt ihr fuͤr die Waͤiſen ſorgen, 
daß ihnen nichts mangele. Der Jungfrauen neh⸗ 
met euch an, bis ſie zum mannbaren Alter — | 

NR un 
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und fehet fb denn, daß fie an einen Binder verhey⸗ 
rathet werden. Einem Juͤngling aber muͤſt ihr 
behuͤlflich ſeyn, daß er eine gewiſſe Kunſt oder 
Handwerck lerne, und gehörig erzogen und verſor⸗ 
‚get werde, fo Daß, wenn er die Kunſt recht verftehet, 
er fich das benöthigte Werckzeug anfchaffen koͤnne, 
und der aufrichtigen Liebe der Brüder nicht weiter 
befchmerlich fallen dDürffe, fondern fich felber zu er⸗ 
nähren vermögend ſey. Denn derjenige iſt wahrs 
haftig glückfelig, der ſich felbft den nöthigen Unterz 
halt fchaffen kan, und nicht im Stande der Waͤh⸗ 
fen, Fremden und Bitter ſeyn Darf. | 
°C. vH. Dieda in Sünden leben und nicht Buſſe 
thun, erlangen nicht nur Feine Erhoͤrung, fondern 
rigen GOTT nur vielmehr zum Zorn, indem fie 
durch ihe Gebeth ihre Boßheit vor ihm ins Ans 
Denken bringen. Derabfeheuet Daher ſolcher ihre 
Geſchencke als einen Unflath der Hunde md Huren» 
Lohn, deren beydes im Geſetz verbothen ift. 5. Mof. 
28, 18. Eliſa nahm Fein Sefchencke von Azael, 
noc) Ahia von Kerobeam. &.2.KRön.8. 1. Koͤn. 14. 
Haben nun die Propheten GOttes Feine Geſchencke 
pon den Gottloſen angenommen, fo ifts billig, Daß 
auch ihr, o ihr Bifchoffe, folches nicht thut. Ale 
Simon der Zauberer ung, Petro und Johanni, 
Geld anboth, und dadurch die unfehäßbare Gnade 
zu erfauffen gedachte, nahmen wir ſolches nicht an, 
ſondern verfündigten ihm dagegen den Fluch, weil 
er die Gabe GOTTES nicht aus Gnaden in der 
Ordnung der Sinnes-Aenderung und Buſſe eur 
pfangen / fondern dureh Darlegung einer — | 
fh Ss ze 
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Geld⸗Summa erhandeln wolle. S. Ap Gefch. 8. 
Fliehet daher auch ihr Die Opffer und Gaben, fo 
von Leuten,die ein böfes gebranndmahltes Gewiſſen 
haben, aus falſchem Hergen auf dem Altar GOttes 
gebracht werden. Denn der HErr fügt: Weiche 
von den Gottloſen / fo darfft du nicht ers 
ben. Ei sag und Surcht poll nicht zu dir na⸗ 

en 

v "en ihr aber forechet: Diefe (die 
gottiofen Reichen) finds, die Alimofen geben, und 
wenn wirs von denen nicht nehmen, wie wollen wir 
den Wittwen helffen und den Armen im Volck 
zu ftatterrfommen? fo wiffet, daß ihr Deswegen, 
wie ehemahls die Leniten, den Unterhalt von euren 
Gemeinden empfangen, daß ihr ſowohl für euch als 
auch fuͤr die Armen etwas haͤttet, und nicht aus 
Duͤrfftigkeit von den Gottloſen das benoͤthigte 
ſuchen und nehmen duͤrftet. Solte die Kirche in 
die aͤuſſerſte Armuth gerathen, ſo iſts beſſer umzu⸗ 
kommen, als etwas von den Feinden GOttes, zur 
Schande und Schmach ſeiner Freunde zu ri 
Der Prophetfagetvonihnen: Laß ihr Oel nicht 
auf mein Haupt kommen. Pf. 140,5. Pruͤfet 
Deroivegen die Leute wohl, und nehmet von den 
Heiligen; damit ihr. den Dürftigen geben Tonnet; 
von denen aus der Gemeinde ausgefchloflenen aber 

nehmet nichts, bis fie würdig feyn, als Glieder 
derfelben. einverleibt zu werden. : Ereignet jih 
ein Mangel, und es fchencket niemand von, freyen 
Stücken etwas, fo fage es felbft den Brüdern, und 
ſammle, fo viel du Fanft unter ihnen. Und fie 
em 
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denn zufammen tragen, das theile aufrichtig und 
redlich unter Wittwen und Waͤhyſen aus. 


ar SE ap ie 
Dis than mir noch hinzu, daß nicht ein jeder, 
der da weiſſaget, darum gottfelig, noch alle, ſo 
Teufel austreiben, Deswegen heilig ſeyn. Bileam, 
der Sohn Beor hat ja geiveiflaget, ob er gleich 
gottlos gewefen. Eben das hat Eaiphas, ver 
faͤlſchlich ſo genannte Hohepriefter gethan. Sarbft | 
der Teufel und die ihm unterwürffigen Geiſter, 
fagen vieles vorher, und haben doch Feinen Fun⸗ 
cken der Verehrung GOttes in fich, fondern liegen 
wegen ihres freywilligen Abfalls mit Ketten der 
infterniß gebunden. Es ift daher offenbahr, dag 
Hottlofe, wenn fie auch ſchon weiſſagen, Dennoch 
durch ihr Weiſſagen ihre Gottloſigkeit nicht bes 
decken, und daß die, ſo Teufel austreiben, Dadurch 
nicht. hailig werden. _ Sie betrügennur Menfchen, 
gleich als Leute, die,andern ein Lachen zu erwecken, 
allerhand: vormachen, und ftürken diejenigen ins 
Verderben, die ihnen folgen. Gleichwie ein. uns 
rechtmäßiger König nicht ein König, fondern ein 
Tyrann iſt: Alſo ift auch ein in Unwiffenheit und 
Boßheit verftrichter(äyri,e n' xaxovord werarpe= 
vos) Bifchoff Fein Dilhoft fondern er führet ſolchen 
Nahmen faͤlſchlich, Ahevd'swuros) und ift nicht von 
GOtt, fondern nur von Menſchen zu feinem Amt 
und ABurde erfohren und hervorgezogen worden; 
wie 3. E. Ananias und Samaͤas zu Zerufalem, 
und Die falſchen Propheten Zedelias und rn | 


278 J. Auszug ausden 


zu Babylon. Matth. 25, 18. Jer 28, 29. Aber 
Bileam iſt von GOtt dafuͤr geſtrafft worden, daß 
er Iſtael in Beelpegor verfuͤhret. Caiphas hat 
ſich ſelbſt umgebracht. Die Soͤhne Scevä find, 
als ſie ſich eigenmaͤchtig unterſtanden, Teufel aus⸗ 
zu treiben, von ihnen verwundet, und ſchaͤndlich in 
die Flucht getrieben worden. Apoſt. Geſch. 19, 14. 
Wie denn auch die Könige in Iſrael und Juda, 
welche gottloß gelebt, gewaltig geftrafft worden. 
25 iſt daraus Deutlich zu ſchlieſſen, daß auch die 


Ich will euch Prieſter / die ihr meinen Nah⸗ 
men verachtets Dem Verderben übergeben 
woiededekiam und Achiamiwelche der Rönig 
su Babel im Feuer braten ließ, wie Sgeremias | 
fpricht. Jer. 29, 22. Dis fügen wir. gar nicht,al | 
ob wir die wahrhafftigen ABeiffagungen verachten 
wolten; Denn wir willen, daß folche durch GOttes 
Eingeben in den Heiligen gewuͤrcket werden, fon: 
dern darum, daß wir den Stoltz der Alufgeblafenen 
niederfchlagen möchten... Wozu wir noch hinzu 
fesen, dab GOTT dieſe feine Gnade wegnehme, 
Denn GOtt widerfteher den Hoffaͤrtigen / 
aber den Demuͤthigen giebt er Gnade. Gewiß, 
Silas und Agabus, die unter ung Propheten ge: 
weſen, haben ſich den Apoſteln nie gleich geſchaͤtzt, 
und find nicht über ihr Ziel gefchritten, ob fie gleich 
in der Liebe GOTTes einen hohen Grad — 
| | RER atten. 






Confit. Apoſtolicis. 279 


— — — — — ——. 
hatten. : Es haben aber nicht allein Männer, ſon⸗ 
dern auch ABeiber geweiflaget, zum Er. Mirjam, 
Mofis und Aarons Schwerter ; hernach Debora; 
und weiter Olda und Judith, jene unter Sofia,und- 
Diefe unter Dario. So haben auch die Mutter 
des Heren, ihre Gefreundtin Elifabeth, Hanna, 
und in unfern Tagen die Töchter Philippi geweif- 
faget. Aber doch haben fie fich nie wider und über 
die Männer erhoben, fondern find jederzeit in ihren 
Schrancken geblieben. Daher wenn auch unter 
euch ein Mann oder Frau folcher Gnade von GOtt 
gewuͤrdiget werden, Die ſeyn ja demuͤthig / damit 
Ott der HErr an ihnen ein Wohlgefallen habe. 
Denn er ſagt: Auf wen ſoll ich ſonſt ſehen / als 
auf den Elenden und Demuͤthigen und der 
ſich fuͤrchtet für meinem Wort Ef. 66, 2. 


U. Extra&t derer Anno 1737. indem 
zu Reval —3939 Synodo des Conſi- 
ſtcori und Miniſterii Provincialis des 
Hertzogthums CEhſtland, abge: 

—* handelten Materien. 

0 ,,,Dievierdte Frage, | 
Don göttlicher Regierung feines eigenen 

" Aaufes und Hrdentlicher Einrichtung 
der Tage und Scunden. 

Antwort! 
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Eyhef.s, 16. Er thut fein alles, ꝛc. Pred. Gal.z,ır. 
Es kommt die Nacht. Joh. 9,4. Havru zero 
ag ı Cor. 14, 40. Die Zeit ift kurtz 1,Eor. 


7,29. ei | 
. .$ 1. Ehe wir unſere aͤuſſere Häufer göttlich ve 
gieren Eönnen, muß zuvor das eigene innere Her: 
tzens⸗Hauß inter göttliche Regierung gebracht feyn. 
„Regiexe mic)! FEN 
9. 2, Daß befte Modell, im Haufe göttlich u 
„Handeln, ift Die Regierungs⸗ Form GOTT im 
„Hummel, im Hergen, und auf der gangen Erde, 
In dem allen vegieret GOtt in ſtiller Grdnung / 
an Liebe und in Gerechtigkeit. Dein Scepter 
iſt ein gerades Scepter + GOTT ift die Liebe ⸗⸗ 
Seyd frille, ſo werdet ihr erkennen # 
$. 3. Einem jeden fein Werck befehlen, feine 
Speiſe reichen an Seel und Leib, und felbft als 
Haus⸗Waͤchter wachen, das heift ordentlich vegier 


$. 4. Don dem Sohne GOttes ſtehet geſchrie⸗ 
ben: Man wird feine Stimme auf der Gaſſe 
nicht hören, ex wird nicht murriſch ſeyn, ꝛc. alſo 
alles in ſeinem Hauſe, fo viel möglich, in der Stile. 
le halten, ift ein Haupt⸗Stuͤck des göttlichen Regi⸗ 
le: Haniıi wu a vo 
— 5. Allermeiſt aber die Liebe. GOtt iſt die 
Liebe, und wer in der Liebe bleibet, Der bleibet in 
SD, und GOtt in ihm. 
| S 6. Doch haltet ſolchen Unterfcheid, daß ihr 
euch etlicher erbarmet, etliche aber mit Furcht ſelig 
machen HERR uc———— 
—** 7. Alle 


— 
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Gott ehrer, Den will a 7 ten; befennen a⸗ 
‚bet, das naeh GHOR ehrär,,. Ss GH Die Ehre 
und beken J 9 
1.9 12, ie Peure ſeh dr | ARM Auf Fräen 
ı gg ſomacht es der Paftor, heiſſet 2, 
um wandele uͤrſichtig in deinem Haufe, eg die 
Menschen Deine Wercke ſehen, und Den Vater im 
Be. preifen. . 
8 13, Diet bieß es bey diefeH unter ine: Seh 
hilf 5 ‚HEN, beffere RR Leute, - Item Sch 
bin befehäntet., tem: D eben an gefegten: ditta 
fellen mit, Spieſſe, Sioch n und Rise ſeyn c. | 


874. Lutherus richt: "Cr folle achotfäme 
se eigentlich: Er ſoll feine Kinder u 
terthänigkeit halten." Das. eifte it GOTTES 
Güde, und‘ keinen Menſchen möglich: SE ae 
dere iſt ung anal und — ei Son fur 
lich an. | 
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Sp wahr ich lebe, Eʒech 33/10 Das Volck 
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‚auch b * &%uh. 9,40: 410,1 Bekanıterrihte Düne 
Br Matthu3, 3 6. fa: Es gieng ihnen Durchs Hert 
Apoit,.&eih. 27 37: 3 38.,,.:Die sherne Schlange; 
IH; 34 A we —9— m des Wortes willen / 
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Im Lichte wandeln, a. Jeh ſa 3 
ds 1, Det, Austops der dieſe Frage vom Lande 
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Ehe 6 Sr Glaube kam, wurden wir unter der 
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Eh dar die Haushaſtim⸗ Goft im 

en ſo geht es en f Ä 
8.4. Ehe untere Sede u ICh Ch cifto kommen | 

und Blue en Fan, mil —— muͤhſeligu 









erh! 

J g 5, Ei in keinem andern das Heyl, iſt 4 
kein anderer: Be in den, M 0 als 
allein der Rahme JEſus & ift und bleibet der 
Weg die Wahrheit. und das Leben Niemand 
kommt zum Vater, als alein Durch ihn: aber U 
anders, als im Wege der nenen Geburth, .. Es 
Beni daß jemand,von neuen gebohren werde x 

6. Unfer dichten und trachten ift ja. böfe- von 
rien Auf und immerdar — ſind allzumahl 
Sünder, Drtern-Ggüchte, Schlangen-Beburthen, 
leifeh vom Sieifche ebohren: Fieiſch und Blut 
aber koͤnnen dag ch GOttes nicht ererben., Wie 
poll ung. nun geholfen werden? 

"8.7. Nicht anders, als gefchrieben ftehet: Alleine 
erkenne Deine Miffethat, daß du wider den HErrn 
deinen GOtt geſuͤndiget haſt. Waſchet eich), rei⸗ 
niget —— chu eier boſes Weſen von euch - als⸗ 
denn kommt/ und wenn eure Stunden, ec... ...... 
m $. 8. —— nichts 3 7— — — 

e ni tte geſagt: Laß dich nicht gelüften, 

Sera Erkaͤ Mk Ay if der Suͤnden aus dem Gele 

2 Darm: if es En gerecht und'gut:, ſoj je⸗ 
* fein Geſetz⸗maͤßig brauchet. 
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febes Ende, die allendliche de hl 

Ex. dag Geſetze Ruh toeife . den, Donau 

ihr hören. 
$.ır, Rad) der Weile bat. det Sohn SGona 

feubft Geſch und a ar verkuͤndiget, und zu 
vetkundigen befehlen · Selig find, die geiſtlich arm 
ind, x. Ermuſte ‚predigen laſſen in feinem 
ahnen. Buſſe und, Vergebung der Sun 
en xc. 

2. Eines iſt um des. andern. toilen Das 

1 Bereke um. Des Ebangeln willen; damit wir un⸗ 
 fere Kronckheit und verzweifelten .böfen Schaden | 

fühlen, und zum Artzt hinkriechen möchten. Die 
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N 18.8 Im ı er die arıne — 
13 ia? Warum. Leß ſie gleichſam die 
an begnen? (gr) Ihr waren Die vielen 
unden Wehen! der d bien wie an ſchwere 
waben zu ſchwer g Rn) ———— — 
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EM a en — dans EM I 
nich, WIE 1 nden he: 
Gajeke dem 8 ſetz abfterh en fo, Sr 9 N 
* si fo jr a" Sun vw 9 
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fiebet, und Dich rent [ a 1: ‚geben Val 
| 9* lt ſolche G a | 
Sy vergl ie, N "Ben feepfich- endlich 
ana; Er und 8 mit dem andern, und 





ſtrecket ſich nur Kath Hu ds forne üft,.nach den 
Kleinod, welches ung ki ’ e 60 Be⸗ 
ruffung a in E bit AN daß itlan dur, in 


ihm gefunden wer a 
Feit des © ordern Die G Bor 
Chriſtus Gla die di up. 
über Der — Bil. 3, 9 
Dat Bei is, eihetn les und in 
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allezeit mein 
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ir en, —* 
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dem Re Bor. 
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aa 
N * je eher, je zum HErrm fe zu 
s Sei Benndpeniä Geſetz und Crangen 


—* 
— rt — Fönnen j ia in praxi — im 
Umgange mit den Seelen,) wohl mereken, wie es 





um;fie ſeh Der Geiſtuche prüfet alles, und weiß 
ZN, je, Moden zur veden zu rechter Zeit: Denn 
— hngt Ver HER, hat deine 


unden von dir Meggenommmen,. 
35 5 denen Ungerechten. und Unges 
——— denen. —— m, und Suͤndern denen 
* (Hr u bu Hi an fagt man frey ber: 
gus Euch lieger dos Geſetz noch auf Dem Haie: 
I. Tim. I, 9. q. : Ahr fe end noch allzumahl Kinder 
des Todes. Aber euch kan noch geholfen wer: 
Aen nur den Sinn, und kehret um, daß 
nde. vertilget werde, auf daß da. komme 
die zeit der — von dem Angeſichte des 









oh 26 1 fie wahr⸗ und ein theuer 
werthe Ö * ih Chriſtus kommen iſt 
in die 9 Suͤnder ſelig zu. machen. Er⸗ 


kenne nur, daß du unter Den Suͤndern der vor⸗ 
mſte ſeheſt; ſo wird man deine, Miſſethat ſu⸗ 
und ‚nicht finden und; dem Friede wird 
yn, wie die Meeres⸗ Wie wohl iſt mir, 
reund Der, Seelen wenn: ich in deinen: Liebe 
ruh,:c. 
a ATi ar .. Application diefer himmliſchen 
dtcheien kan a allerdings phr — Ei 


290 mn Extr aus denen ĩ 37 zu Revalre· 


fehlet. "Denn on onfer Woſſ geu iſt a diefene 
Stücke Stuckwerck | jeſes unſere ein? 
tzige Arbeit iin gantzen eier rl IESum 
xrecht zu erfahren Jesum red 4J 
digen." 1) ya 
8.28, Die Seelen die ihren Bag doch 
ehe nimmermehr den Frieden, als bis, fig fu Se 
—* ſeloſt gekommen ſind: Und zu zul Dieferm konnen 
wir fie‘ nin wermehr zu ruͤh hinfuͤhren 
$.29. Die Haupt⸗ Summa des Geſetzes ift: 
Liebe die Haupt⸗Summa des Evangelii: Glau⸗ 
„be und Hof Dieſe drey. So iſt Geſetz und 
Evbangelium wieder eins, kommen von Einem und 
führen in Einem. Wir richten das Geſetze auf 
durch⸗ den Glauben 
30 Ein alter Lehrer bekennet — Er 
habe aus dem fünften Buche Moſis erſt in feinem 
u. geleriiet Chriſtum techt Evangeliſch zu ver⸗ 
genau Hu Me / 
$. 31. fü, — dich doch adich 
in deinen ſie aufhören, über dieſe hei⸗ 
lige Materlen ſich unter einander zu beiſſen und zu 
freien! Ein jeglicher ke das Fleiſch feines Ar⸗ 
mes. Manaſſe den Ephraim, Ephraim den Ma: 
naſſe, und fie beyde mit era fo wider Ju 
So ihr euch aber unter einander beiſſet und. fre 
fo ſehet zu daß ihr nicht unter Mc r Benin 
werdet. Marin * ee dus b * de | 
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ib —* unterſchiedenen Beſchaſſenheit 
ich ihres innerlichen Zuſtandes, rad 
* Ira DEN und zwar: —— Ir; 
5) Vom Verhalten eines — gegen 
Mrs — — 
"Rd das fafte On Aula 
Bu entzog n wird 
* S komm Nam, auf 5. Floben Se 
Pa ll . 
© Bahr die chrifft. und unfere Sri 
—— olches empfindlichen Tro⸗ 
—* und des ſuſſen Snaden Gefoͤhls 
REN und wie he es 2 2 
OH eine avsdruck 7, 
* ehrt Katar Antwort: - 4 
Yllalm 34, o:. ‚beiffet: es das Samden dei 
Freundlichkeit des HErrn. Und diefen 
Dit führet Petrus. Epiſt 2,2. als eine Eigenſchaft | 
wahrhaftig Miedergebohtner. an Pſ. 94,19% 
wird der Troͤſtungen gedacht, ſo die Seelen er⸗ 
le. Pf 51,10: wird gefagt daß die Gebeine 
oͤlich werden, ! die: zuvor zuſchlagen twatens 
Bow I/T. wird es genannt der Auf des Mun⸗ 
Ebrifti. Capıapgofg he es: Ich fize 
—* demSchatt ich begehre/ u feine 
grucht if meiner bie 1 Er gr 


31, 29, 


— 98° 
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mich in den Wein⸗Keller / und die Liebe iſt 
fein Pänier über mir, — " uicket mich 
mie Slnmen und labes mich mie Aepffeln; 
denn ich bin kranck vor Liebe Seine Linde 
lieget under meinem Haupte / u feine Rechte 
hertzet micha; ‚ef 57 15wird den Zerſchlage⸗ 
nen und Gedemuͤthigten am Geiſte Erquickung 
des Prophetiſchen Amts Chriſti bedencklich alſo ge⸗ 
redet: Der Geiſt des HErrn HErrn iſt über 
mir; darum hat mich der HErr gefalber. Zr 
hat mich geſandt / den Elenden zu predigen / 
die zerbrochenen Hertzen zu verbinden; zu 
predigen den Gefangenen eine Erledigung, 


den Gebundenen eine Defnung zu. predigen 


"der Rache unlers GOTTes / zu tröften Alle 
Traurigen. Su [chaffen den Traurigen zu 
Zion/ daß ihnen Schmuck für Aſche und 
Freuden Oel zur Traurigkeit, und ſchoͤne 


ein gnaͤdiges des Errn ů. einen Tag 


Rlleider für einen betruͤbten Geiſt gegeben 


werde daß ſie genennet werden Baͤume der 
———— Pflantzen des HErrn zum 
Preife, Vers ro erfaͤhret die bereits gerechtfer⸗ 
tigte Seele ſolches und ruͤhmet es Ich freue mich 


imgErrn / und meineSeele iſt froͤlich inmei: 


nem GOtt / denn er hat michängesogen mit 
Rleidern des Heils, und mir dem Rock der | 
Gerechtigkeit gekleidet / wie ein Braͤutigam 
mit prieſterlichen Schmuck gezieret/ und 
wie eine Braut in ihrem Geſch⸗ — | 

RR | iehe 


SAL ſůſſt Gnad Geflentz· eoz 
Cicheraich inSoe 


Teſtament wird DILL. den Leid tragenden 
Croft verheiſſen/ und nach Cap. 11,28. follen die 
Muͤhſeligen und Beladenen erquicket werden: 
Paulus giebt an als Fruͤchte der Rechtfertigung 
Friede und Freude im Heiligen Geiſte. Kon: 
1.014,77 tem Die Ausgieſſung der Liebe 
Ottes in Das Hertz eines Gerechtfertigten durch 





den Heiligen Get: Romsg, 5Und Hebr 64.5: 
gedencketer des Schnttechens der himmlifäyen 
Babe des gütigen Worts GOttes / und der 
Kraͤffte der zukünffeigen Weit Su unfern 
Symbollſchen Büchern wird hin und wieder da— 
zB geredet.) Zum Er. Tin" Aug. Conf Art. XI; 
a. lautet es alſo: „Conftar'äutem penis 
entism proprie his en ray -alteraeit 
‚eontritio, feu terroresincuf conftientix apnis 
‚eo. peccato⸗ altera eft fides, quæ Conkipirurex 
‚Evangelio;feü abfolutione, Kredit propter 


‚Chriftüm remitti peccata & —— "094 
— 8 eöternbus ber”. Im Teut⸗ 
chen lautet es alſo Und iſt wahre rechte Buſſe 
igentlich, Neu und Leyd vder Schreckch haben 
über die Sunde ind Doch Daneben glauben an 
das Evangelum Und Abfolution, DAR die Sunde 
vetgeben / und duſch Ehr ſtum Gnade ermorben 
ſey welcher Glaube wiederum das Hertʒ 
Aoſtet undisufiieden machet· Sy Care- 
Kilmo rn es bey Erklaͤrung der sten 
itte Des Vater Unſers Pag. 527,-0lfe: „Jam 
25 itaque 
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„itaque hujus) presstignie, Die fenfus:\. ne 
„Deus peccatä noſtra intueaturs heve meritis 
„noftris, debira przmia red veddar. ed nobiscug 
„clementer agat, peccatorum,concedens venis 
„am, quemadmodum, pollieitus efti,argue ite 
mnobis. lasam . a0. ‚inerrisäm ‚| Jargiarun, neauferen- 
»2iam, qua animati coram eo ſtare & precari 
„queamus. ‚Ubi enimicordi cum Deo non re= 
—* convenit; neque tale m haurire poteftäidu- 
„ciam, hunquam in perpetuum aliquid ab eo 
„precarl, fü tinebit.. Porro autem ejusmodi 
Aducia, & animus letitig gefliens non aliunde ve- 
„ülre poreft quam ſi certo ſciat, peccara.fibieffe 
rewiga· Im teutſchen Exemplar lautet es alſd 
„So iſt nun die Meynung dieſer Bitte, daß GOtt 
„nicht. wolle ‚unfere Suͤnde auſehen, und fürhalten, 
was wir taͤglich verdienen, ſondern mit Gnaden 
„gegen uns handeln und vergeben, wie er verheiſſen 
*. und alſo Ein froͤlich und unverzagt Ger, 
„willen Ei uͤr ihm zu ſtehen und zu bitten; 
„denn. do dag erh nicht it GOtt vecht: ſtehet, 
„und: An a —— en —* ſo —* es 
N N rffen unterſtehen zu ‚beten« 
it 55— t aber und froͤlich Hertʒ ion, 
us one, denn. daß es wifle, daß. ihm 


ge wahren Glauben folgendes 
F es, erigitz ſuſtentat &Sspıvıfeak. | 
— ‚jaxta.illud: ‚gulificati ex fide pa 
— bemus,”, Im Teutſchen heiſſet es glſon 
Derſe a richtet wieder anf, was 














er wi der iebendig und 5 fe 
„che veen, wie Paulus) MS ſa⸗ 
„ge: Sominun ehr ertiget * haben 
wir griede mit d Ott Mehrere Zeugniſſe ſie⸗ 
be hiebon in dem vorigen. Conferenz- Protocollo, 
unter der Eigenſt rear Vergebung der 









Sünden brbaffer nechgebsechenen/da 
nlich ben.ihnen be Sraubemmp Troſt 
1 Ean auch ſalbſt nachleſen in. Dem teut⸗ 


iſche nConfe nArts 
Re: Rage — du 
ARTS s 12. beiffetz, nt wie 
de leicht und, gang ‚entladen! 
EN bil, Nein,was Scöhmers?. Es Panik 
Tone * GOtt laß mich dieſen Gnaden⸗ 
„Außen —— — var 
RR —* die — 9 


al 
65 ah emp a — Ra A⸗ 
— Gefuhl eine allen wahrhafftig 
Sußfe Eigen und — 
Pe. Big chafft fey? 
tw. krdinge. 
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— er 
dg ER yinmt aus urn 
rein Siger aber mag von der Bulle weggelhan 
wer⸗ 


80%. Mil Von dem Verhaiten eines Lehrers 
werden CEhri us — ah * allen Miühfe 
ligen und Belad ten Er no Ma 11,28 
Di ſp iſt AH en — E57 *5 
ird ohne Unterſcheid den jet 10a enges und 
gedemüthigtes Geiſtes finder. nichun — herſpro⸗ 
chen. Wo un das fett ft, kan vermdge der 
Bene der göttliche Berheifng, das ndere 
sbleiben bringet es auch der Zweck 
des ton —5 ar ers ——— mit, da 
Bu —* a — ae wird, 9 
aus ef: 61 1. 23. erhe 2)Petrus machet 
eis drtickfich das ( Schmecken d der Freundſichkeit des 
HErrn in einem allgemeinen Bug en. der Wie 
dergebohrnen. 1. Epi if 2, 23.88 fü beiherig 
nach He Heuernöthiieb/dte die 
jet gebohrne Kindlein auf daß ihr durch 
dieſelbige zunehmet / ſo ihr anders (Zvrep, fin 
temahl ihr) — habt / daß der 46Err 
dli 
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kertigten finden. Sonſt wuͤrde man in einer bes 
tändigen Ungeroißheit bleiben, ob man der Gnade 
jer Rechtfertigung felbft theilhafftig fen, weil nicht 
Jamit verbunden, was nach der Elaren Auflage der 
Schrifft damit verbunden feyn fol. Ein jeder 
vahrhafftig Gerechffertigter , ohne Unterfcheid, 
pricht auch ef 61, 10. Ich freue mich im 
SErrn / und meine Seele iſt frslich in mei» 
tem GOtt / ꝛc. Und wie Fan es anders fen? 
Denn die angeführte Urfache der Freude ift. allen 
Berechtfertigten gemein, toelche Diefe iſt: Denn 
rbatmich angesogen mit den Aleidern des 
eyls / und mirdem Rock der Gerechtigkeit 
gekleidet. So muß ja nothwendig auch die 
Frucht und Wuͤrckung allgemein ſeyn, welche iſt?: 
ch freue mich im Errn / ꝛc. (5) Buſſe 
heiſſet im Griechiſchen weravae, eine Herhens und 
Sinnes Aenderung. Die goͤttliche Traurigkeit, 
und die Freude im HErrn, oder im Heiligen Geiſte 
muͤſſen beyde das ihrige zu ſolcher Veraͤnderung 
mit beytragen. Das letztere gewiß nicht weniger 
als das erſtere. Denn, wo die Seele nicht etwas 
beſſers in Chriſto geſchmecket hat, ſo wird ſie gewiß 
nicht verlaͤugnen, und beſtaͤndig fahren laſſen, woran 
ſie ſonſt ihr Vergnuͤgen gehabt, noch auch Chriſto 
und ſeinen Fußſtapffen nachfolgen und nachlauffen. 
Siehe Pf. 119, 32. (6) Führen es auch unfere 
Symbol. Bücher und die Mecklenb. Kirchen 
Ordnung als eine allen wahrhafftig Bußfertigen 
und Gerschtfertigten gemeine Eigenichafft an, wie 
aus den angeführten Zeugniffen zu ſehen. Es 
II.St. T. P. P. Wu finget 
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finget auch unfere Kirche gar bedencklich in dem 
Liede: Iſt Ephraim nicht meine Eron,zc. v. 8. al⸗ 
fü: „Kommt alle Sünder, fommt zu mir, bereuet 
„eure Sünden, und ſuchet Gnad' an meiner Thür, 
„ihr ſolt fie reichlich finden. Wer ſich mit Ephraim 
„bekehrt, wird auch mit Ephraim erhört, und hier 
„und Dort getroͤſtet. 


Anmerkungen. 


„ 2) Man verftchet hierdurch, wenn des Gnaden⸗ 
" Gefühle und des empfindlichen Troftes gedacht 
wird, kein Gefithl oder Empfindung Durch die Auf 
ſerliche Sinne, fondern es iſt etwas geiftliches und, 
uͤbernatuͤrliches. Denn die Güter des Reiches 
GOttes, welche der Glaube in das Her bringet, 
find geiftlich; fo Fan auch die Freude darüber, ſo 
im Grunde des Hergens erfahren wird, Feine ans 


- 


dere fepn. | 
— ji Wird 8 für eine Eigenſchafft der wahrhaff⸗ 
„ tig Bußfertigen und Gerechtfertigten, oder für eine 
Frucht der Rechtfertigung, nah GOttes Wort auge 
„gegeben, folglich ſetzet man die Rechtfertigung ſelbſt 
„nicht davon, Denn ein anders ift Die Nechtfertie x 
gung, und ein anders die Frucht derfelben. Sins 
temahl wir durch Die Rechtfertigung nichts anders 
verjtehen, als dieſelbe Handlung im Gnaden Ge⸗ 
richte GOttes, da einem wahrhaftig bußfertigen - 
Sünder das durch den Glauben ergriffene Rers 
dienft JEſu Ehriftt zugerechnet, und für eigen ges, 
fehencket, und um des willen alle Schulden und? 
Straffen dr Suͤnden ihm nicht. mehr zugerechnet 
werden. SE Ah 





3.91 


’ 
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Denn die Freude im Heiligen Geiſte ſetzet und hat 

nicht me hochwichtige Güter zum Grunde, woruͤ⸗ 

ber fie entftehet, fondern fie wird auch felbft mit uns 

ter die Güter Des Reiches GOTTES gezaͤhlet. 

Rom. 14, 2 Daraus man fiehet, Daß e8 nicht 
pi 


ein bloſſes Spiel der Phantafie und leere Einbils 
dun ſe 
2) Führe folches nicht vom Worte ab. Denn 


3) ft diefer empfindliche Troft und das füfle ' 
Snaden-Gefühl etwas reelleg und wahrhafftiges. 


2 


Ca) weifet uns das Wort ausdrücklich Darauf, ⸗ 


wie aus dem vorhergehenden erhellet, und folglich. 
wuͤrde man alsdenn vom orte abgehen, wenn 
mar diefe Sache verläugnen und fahren lieſſe. 
Denn es fiele ja ein grofles Stück des Wortes 
GOTTES hiemit weg, wenn man nicht mehr vers 


bunden ſeyn lieſſe mas GOTT in feinem Worte 


genau verbunden hat. Ja man hätte das 
ort wider fich, wenn man ſich der Vergebung. 
‚der Sünden, ohne den ausdrücklichen Fruͤchten 


Derfelben, anmaffen wolte. (b) Wird das Sag > 


eines Dußfertigen und Gerechtfertigten nicht ohne 
"das Wort, fondern durch das Wort getröftetz 
und folglich Die Gnade nicht ohne das Wort, fünz 
dern durch das Wort geſchmecket. Der Grund 
hievon ift diefer: Das ort ift nicht ein leeres 
Wort, fondern die Güter des Heyls find von GOtt 
in das Wort geleget, und Chriſtus ſelbſt ift mit 


et 


dem Worte genau verbunden. Es wird diefes | 


einer Seele durch das Wort des Evangelii darge⸗ 
bothen. Faſſet nun der Glaube dig Evangeliſchen 
| Ma Gng⸗ 
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Gnaden⸗Verheiſſungen, ſo faſſet er. nicht ein leeres 
Wort, ſondern die Guter ſelbſt mit, und ſchmecket 
in dem Worte, ſo er ſich zueignet, JEſuin feine 
Freundlichkeit, und Das Gute, ſo in ihm iſt. David 
hat in dem Worte das Gute und die Gnade 
geſchmecket, daher ſpricht er Pf. 19, 11. Sie ſind 

koͤſtlicher denn Gold / u viel feines Goldes / 
fie. find ſuͤſſer denn —535 Honigſeim. 

tem: Pſ. 119, 103. Dein Wort iſt meinem 


Munde ſuͤſſer denn Honig. Und die Braut im 
Hohen Liede Cap. 5, 16. ſpricht: Seine Behle 


(das ift fein ABort) ifE Jüffe und ganz lieblich. 
Und es ift.auch bedencklich, daß Paulus Hebr.6, 4. | 
das Schmecken des Wortes in die Mitte ſetzet, 


Wiſchem dem Schmecken der, himmlifchen Gabe, 


das iſt Des, IESu, und der Kraͤffte det 
uͤnftigen Welt. Denn es iſt auch das Mittel, 
in. welchem ‚dag erſte und. letzte geſchmecket wird 


zukuͤnftigen 
Wenn nun GOtt das Wort des Evangelii oder 


er. Verheiſſung einer bußfertigen Seele vffenbahr 


Werden laͤſſet, ſo erfreuet es. Pſ. 119, 130. Ja 
daß das Schmecken der Freundlichkeit des HErrn 


richt vom Wort abführen, fondern vielmehr nach 


dem Worte hungrig machen tolle, lehret ausdrücke 


U Petrus, 1.Cpift. 2, 2.3. da er von denen, ſo 


ſchmecket, wie freundlich der HErr ift, nun ein; 


v 


Muͤch erfordert Ja er zeiget biemit, daß folche- 


eben die, Seelen find, welchen nun das Coanger | 
lium ſchmecket. Denn GOtt hat «8 ihnen offene 
bahr werden laſſem was er in fein Wort geieget 


hat, 


egierig⸗ſeyn nach der vernünftigen laute 
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194 


nm läjt. Der andere, wenn auch die innerliche 
yersens- Freude in Frnliche Worte und Geberden 
usbricht. 3. E bey Hanna 1.Sam. 2,1.d04.fie 
wicht: Mein Herz iſt frolich in Dem Arın) 

ein Horn iſt erhoͤhet in dem HErrn Mein 
U 3 Mund 
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Mund bat fich meit aufgethan uͤber meine 
Feinde? Denn ich freue mich deines Heyls. 
Der dritte, wenn durch die inwendige Hertzens⸗ 
Freude auch wohl der Leib in froͤliche Bewegungen 
geſetzet wird. David ſaget Pſ84, 3. Mein Leib 
und Seele freuet ſich in dem lebendigen 
GoOtt. Und eben dieſer huͤpffet fuͤr geiftlicher Freu⸗ 
De vor der Lade des Bundes her, 2. Sam. 6, 14. | 
Es werden diefe Grade nur aus der Natur der Sreus 
De an fich hergeleitet, und wird bierbey nur fo viel 
aus heiliger Schrift angeführet, was fie von der 
geiftlichen Freude überhaupt bezeuget. Die Applis | 
eotion auf diefelbe Freude und. den empfindlichen | 
Troſt, fo fich bey der Vergebung der Stunde bes 
befindet, Läffet man einem jeglichen felbft machen. 


7) Hat es die Meynung nieht, als ob GOTT 
nicht noch auch, nach bereits empfangener Verge⸗ 
+. bung der Stunden, die Seele dann und wann mit 
empfindlichen Troſt und füllen Gnaden-Gefuͤhl 
anſehe, vielmehr behäft ev auch hierin freye Hand. 
ie man fich Denn auch befcheidet, “ das, was 
oben aus denen Palmen Davids angeführet wor⸗ 

den, nicht alles von denjenigen empfindlichen Erquis 

«ungen handelt, fo bey der Vergebung der Guns 
Den erfahren werden. Und fo auch, was aus Dem | 
Hohen Liede ift bepgebracht worden. | 
8) Die heilige Schrift redet von der Freude | 
bald fo, daß fie es für ein Reichs⸗Gut des Reiches 
der Önaden angiebet, Nom. 14,17. Bald gedens 
cket fiederfelben als einer Evangeliſchen PrISe | 
x | 
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der. bereits Gerechtfertigten. e.g. Phil. 4,4. Freu⸗ 
et euch in dem HEren allewere, und abers 
mabl fage ich: Frener euch. In Abfichtauf 
das letztere füllen bereits Gerechtfertigte ihrem gläus”: 
bigen Hergen das Gute, ſo in Chriſto JEſu ift, die “ 
Rerheiffungen und Glaubens⸗Gruͤnde fleißig vor⸗⸗ 
‚halten, Dadurch fie zu einer beftändigen Glaubens⸗ 
Kreudigkeit erwecket werden koͤnnen und follen.- 
Wir reden ietzt nicht von dem legtern, fondern von 
dem erftern. | a 


be; Die dritte Frage. - | 
Was man für Urfachen anmerde, warum 
GOTT ſolchen Seelen den empfindlichen 
Eroft und das füfle Gnaden-Gefůhl 
binwieder entzieber? | 
Arntw. Ehe hierauf geantwortet wird, muß man, 
um allen Mißverftand zu vermeiden, wiflen, Daß 
Der Seele hiemit Die empfangene Dergebung der ” 
Sünderunddie Anade felbft nichtentzugen werde, 
fondernnur das firffe Gefuͤhl hiervon. Auch wird 
hiemit nicht geſaget, Daß fie nicht in Glaubens; 
Freudigkeit bleiben folle und Fünne, ob fchon Die‘; 
fien Empfindungen aufhören. Denn fie hat an 
der empfangenen Sache den Grund zur Freudig- 
‚Reit des Glaubens. Gehen wir nun, zur. Beant⸗ 
wortung der Frage felbft,fo befcheidet man ſich zum 
voraus gar wohl, daß man nicht im Stande ſey, 
‚alle hieher gehörige Urfachen zu erforfchen, fondern 
führer nur fo viel an, als uns GOtt davon hat er- 


tennen laflen. 
N: u 4 1) GOtt 


2 
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1) Gott verſichert die bußfertige Seele durch 
„tröftliche Empfindung und füfes es Gnaden⸗Gefuͤhl, 
‚Daß ſie wahrhafftig glaube, und folglich Theil habe 
an Chriſto und ſeinem Verdienſt zur Vergebung | 
‚Der Sünden. Iſt fie nun deſſen von GHtt ver» 
« fichert, fo foll fie ihm auch hernach Die Ehre thun, © 
und ohne Gefuͤhl glauben, trauen, und ander freyen 
Gnade der Rechtfertigung lauterlich und einfaͤltig⸗ 
lich ra Denn fein Hertz bleibt Doc) immer | 
einerley | 
2) Ein Kind Fan nicht immer mit füffer Milch 
geträncfet werden, jondern muß fich auch endlich 
‚an das Brodt gewöhnen laſſen. Und eine neusges 
bohrne Seele Fan nicht immer an dem Gnadens 
Gefühl bangen, fondern muß an den Verheiſſun⸗ 
gen des Evangelii, wenn fie auch ſchon nichts füffes ' 
Daran-fchmecket und empfindet,genug.haben. Und | 
weiß ich erft,daß ich glaube, fo gehenmich alle Vers | 
heiſſungen an, und finde Darınnen meine geiſtliche 
Nahrung. und Erhaltung. Wer aber des Staus | 
beng felbft nicht gewiß ift, der Fan fich auch die Der: | 
heiffüngen nicht zueignen.. Ja Kinder; wenn fie | 
heran wachfen, mercken felbft gar forgfältig.den | 
Drt, wo das Brodt zu. ihrer Nahrung und Erhak 
tung zu finden, werden. auch wohl von den Eltern, 
wenn fie über Hunger Hagen, dahin gewiefen, daß 
*ſie ſich es, da ſie den Ort gar wohl wuͤſten, ſelbſt 
nehmen ſollen. Wir brauchen hier und im folgen⸗ 
den dieſes Gleichniß, und wollen nicht; daß es * 
mand über das intendirte tertiam ziehe. 


ge 7 
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3) Es iſt die Art des Gnaden Reiches, daß «8 
durch Wechſel gehet. Bald glauben wirunter Ge⸗ 
fühl, bald ohne Gefühl. In beſtaͤndigen unver- 
änderlichen füffen Empfindungen feyn ift etwas, das 
vielmehr zu den Art des Reiches der Herrlichkeit ges 


Ball URN | 
M Auch dev empfindlichen Erquicfungen, wenn ’' - 
fie beſtaͤndig Dafeyn folten, würde eine Seele in dies 
fer Unvollkommenheit gewohnt, und dabey 
ebener maflen träge, wo nicht ficher werden. Gehet 
es aber Durch ABechfel, fü gehet es Durch immer 
‚neue Aufweckung, folglich iſt es der Seele nicht 
ſchaͤdlich fondern heilſam. Da nun der treue GOtt 
auf alte Weiſe unfer Beſtes zu befürdern ſuchet, ſo 
erwaͤhlet er billg ſolche Wege, die dazu die bequem⸗ 
ſten ſind. 
5) Unter den empfindlichen Troͤſtungen und ſuͤſ⸗ 
fen Gefühl meynet die Seele wohl, daß fie nun 
Gott alles zutrauen wolle; cefiret es aber, fo laͤſſet 
uns GOtt auffagen, Damit wir fehen mögen, wie 
viel wir wwurcklich glauben gelernet. Re 
6) GOTT firhet die Seele hierdurch allmaͤh⸗ 
lich auf die Stunden der Anfechtung juprzpariren, 
da man nicht nur ohne füffes Gnaden⸗Gefuͤhl / 
fondern auch dazu bey widrigem Gefühl glau⸗ 
ben und trauen ſoll. Denn es — noͤthig, daß das 
Gold des Glaubens in dem Feuer mancherley 
nfechtungen gepruͤfet, gelaͤutert und. bewaͤhrt 
erfinden werde. Spruͤchw 17, 3. Jeſ 48, To, 
3. Petr. 1,7. Sir 2,5. Lernte nun. die Seele 
nicht vorher ohne * glauben, wie — ſie 
* er⸗ 
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hernach in der Stunde der Auf tüng bey widr⸗ 
gem Gefühl glauben koͤnnen? meife und treu 
iſt demnach der Herr unfer GOtt, der die Seele 
nach und nach zu herbern Wegen, Die aber doch 
auch ihr beftes befördern müflen, anzugewoͤhnen 
weiß? Gewiß, wer auch hierinnauf die e des 
Herrn recht achtet, den befremden fie ſo gar nicht, 
daß er vielmehr eitel Luſt daran hat. 

7) Schencket GOtt hierauf zu dieſer oder j jener 
Zeit wiederum ein Troͤpflein des empfindlichen Tro⸗ 
ſtes und ſuſſen Gnaden-Gefuͤhls, ſo achtet es die 
Seeele hernach deſto höher, wendet es um fo viel treu⸗ 
er an, und preiſet ſeinen Nahmen deſto reichlicher 
undo fleißiger. Und das letztere iſt es, was GOtt 
fuͤr alle eine Gnade bekommt und hat. Daher 
ſucht er ſelbiges auf alle Wege und Weiſe heraus 
zu bringen. 

8) Will GOtt hiedurch die Seele nach dem 
ewigen bleibenden Troſt und vollkommenen beſtaͤn⸗ 
digen Erquicfungen, da Fein Wechſel mehr ſtatt ha⸗ 
ben wird, um fo viel begierigee machen, Damit fie 

mit hurtigen Schritten, dahin zu gelangen, eilen 
moͤge. 
Die vierdte Frage. 
Was man an ſolchen Seelen wo dieſer 
Wechſel vorgehet / mercket? | 
Antw. 1) Einige, denen es an ſich nicht an Er⸗ 
kaͤnntniß der Wege des HErrn fehlet, finden fich 
auch in dieſem Stücke gar. bald darein, und laſſen 
* es nicht befremden, ſondern viegmehr mohlgefab 


2) Einige | 
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2) Einige, welche fonft munterer geweſen, wer⸗ 
den ftiller.. tem: dafie fonftim Loben- und Preis 
fen der Önade GOttes in Ehrifto JEſu reichlich 
uͤbergefloſſen, fangen ſie an zu klagen uͤber Elend, 
Unglauben, u. ſ. w. 

5) Einige werden beſtuͤrtzt und unruhig, mey⸗ 
nende, Daß ſich das Gnaden⸗ reiche Hertz GOttes 
in Chriſto ſelbſt bey entzogenem Gnaden⸗Gefuͤhle 
hinwieder von ihnen gewendet habe, und muͤſten 
daher daſſelbe in wahrer Buſſe wieder ſuchen: Sol⸗ 
che ſind gleich den Kindlein, welche es ſchwer gewoͤh⸗ 
nen wollen, wenn fie von der ſuͤſſen Mutter-Milch 
entwwöhnet werden, ob fie gleich fonft im Haufe der 

‚Eitern, ja im Schooſſe der Mutter bleiben, und al⸗ 
le mögliche Treue und forgfältige Pflege genieflen. 
©» zärtlich aber ein Mutter⸗Hertz das entwoͤhnte 

Kind liebet, fo wenig williget es doch in. das Be⸗ 
gehren des unruhigen Kindes. Endlich giebt ſich 
das entwöhnte Kind aud) darein, und ift mit ans 
derer Nabrung und Unterhalt gay wohl zufrieden. 





; | Nota. LEN TR 
Ein treuer Lehrer hat auch in diefem Stücke für 
feine Schäflein zu forgen. Denn manches. füchet 
wohl von Ehrifto wieder zu Mofe zu lauffen, und 
gerätl in fchädliches Selbſt⸗ wuͤrcken, in der ver⸗ 
‚geblichen Meynung, daß es hiedurd) etwan wieder 
gut machen wolle, was es geſchienen verſehen zu 
haben, und weswegen ihm das ſuͤſſe Gnaden⸗ 
Gefuͤhl ſey entzogen worden. Sagen ſie es ſelbſt, 
ſo muß man fie alsbald ſorgfaͤltig belehren. —— 
ß 


% 
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ſie es nicht, und man merckt doch e etwas an ihnen, 
ſo muß man Gelegenheit fuchen, ihnen mit Pehre 
and Unterricht zuvor zu kommen. Wie nun ſolches 
geihehen ſolle, das iſt 
Die fünfte Frage. 
it ‚ie ein Kebrer. jolche Seelen 
a belehren folle? _ rh 
.. Anti, Uberhaupt begehret man hiemit nieman⸗ 
Pie eine ſolche Form vorzufchreiben, darnad) erfich 
nothwendig richten müfte, welches auch an ſich et⸗ 
was gezwungenes ſeyn wuͤrde, vlelmehr glauben wir 
gerne, DAR GOtt andern Knechten GOttes groͤſſere 
Einficht und Erfahrung geſchencket. Es wird auch 
einem jeden treuen Zeugen der Wahrheit auf glaͤu⸗ 
biges Gebeth, in allen Stücken feines Amtes, Ders 
ſtand und Weisheit gegeben werden. Wir wollen 
unſere Gedancken in Einfalt herſetzen, und andern 
zur Prüfung uͤberlaſſen. 
1 Hat er ihnen Die Geſtalt des Gnaden⸗ Rei⸗ 
ehes,. die Art der Wege des HErrn, und die Urſa— 
chen, warum fie alfo geführet werden, einfältig zu 
zeigen, wovon in det — Haupt Frage gehandelt 
worden. 
— Hat er efie zu erinnern, daß ihnen ja nicht 
die Gnaͤde GH TTes, Vergebung der Sünden, 
Leben und Seligkeit, ſondern nur die teöftliche und. 
le Empfindung davon entzogen worden. Sie | 
wuͤrden ſelbſt in fich finden, "daß die Aenderung 
Ades Hertzens, der himmliſche Sinn und en 
Beſchaffenheit der. Seelen noch vorhanden fen Serum s 
2 I weicher es ihnen nn um den HErrn JEſum 
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und um ihr wahres Seelen⸗Heyl zu thun. Waͤr 
es ihnen nicht darum allein zu thun, ſo wuͤrden ſie 
ietzt nicht ſo klagen. Sie wuͤrden alſo in ſich fin⸗ 
den eine gruͤndſiche Hochachtung und wahre Liebe 
zu dem HErrn JEſu. Und wo Liebe zum HErrn 
JEſu, da fen auch gewiß wahre Bruder⸗ und ge⸗ 
meine Liebe. Auch würden ‘fie in Ihrer Seele an⸗ 
noch einen gründlichen Haß gegen alle Sünde, und 
einen ernftlichen Kampf gegen alles Böfe mertfens 
Das zeige zur Gnuͤge von dem noch da ſeyenden 
Glauben. Wo aber der Glaube, da fey Ehriſtus, 
feine Gerechtigkeit, Vergebungder Suͤndem Leben 
und Seligkeit. Solches Gute hätten ie alſo ih⸗ 
rem glaͤubigen Hertzen vorzuhalten, und es dadurch 
DIR ———— — Freudigkeit zu er⸗ 
w ven. 1 Y £ " re * ih) Kir; — 
3) Hat er ſie zu ermahnen, daß fie mit Ernſt 
wider. den Eigenwillen ftreiten, und hingegen in der 
Fuͤhrung des treuen GOttes, ob ſie uns gleich an? 
faͤnglich noch ſo wunderbarlich vorkomme, einfaͤltig 
ruhen moͤgen. Ein Kind, das eigenwillig iſt, und 
den Zucker erzwingen will, bekoͤmmt ihn insgemein 
am wenigſten, ja wohl gar an deſſen ſtatt Die Ruthe. 
Ein Kind aber, ſo mit Brodte, und dem, was der 
Vater giebt, gar wohl zufrieden, und es mit Danck⸗ 
agung hinnimmt, dem giebt er am erſten, und wohl 
ehe es ſich verſiehet, etwas ſuͤſſes zu genieſſen. So 
kan und wird auch der himmliſche Vater, wenn er 
es für gut befindet, zu dieſer oder jener Zeit, ihre 
Seelen hinwieder mit einem Tröpflein empfindlis 
en Trofies erfreuen. | 


a 






— 
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4) Injwiſchen könnten fie ficher gläuben,daß das: | 
Herb GOttes und unfers Heylandes unverändert | 
° bleibe, wir ſchmecken feine Liebe, oder fehmecken fie | 
nicht. Denn diefer ABechfel, da uns das füffe ! 
Gnaden⸗ Gefühl entzogen tird, macht durchaus | 
feine Veränderung in dem Herken GOttes und | 
unſers Heylandes. Eine Mutter liebet ja daffelbe | 
Kind nicht minder, das entwoͤhnet ift, und fich nun ) 
bſt das Brodt zu nehmen weiß, als dasjenige, fo | 
fie noch an ihrer Bruſt fauget und die Suͤßigkeit der 
Mutter- Mitch ſchmecken laͤſt. Beyde hat fie ge⸗ 
bohren, beyde erfennet fie für ihre Kinder, beydeges | 
nieffen der mütterlichen Borforge, und beyde haben 
Theil am väterlichen Erbe. Das entwöhnte Kind ! 
mißgönnet auch Daher dem anderndie füffe Mutter⸗ | 
Milch, fü es ehedeflen auch gefehmecfet, durchaus | 
nicht. Daher er ſie | 
5): Zu marnen, daß fie um de entzogenen Ges | 
fühle willen nicht ein Mißtrauen in das Hertz GOt⸗ 
tes und JEſu fegen, vielweniger von Ehrifto wiee | 
der zu Mofe laufen. Denn auf ſolche Art würden 
fienur in ein ſchaͤdliches Selbſt⸗wuͤrcken und Selbſt⸗ 
quälen gerathen. Sie würden fich alfo dadurch 
gar nicht helfen, fondern vielmehr von dem HEren ) 
ƷEſu entfernen Wenigftens würden fie fich in 
ihrem Lauffe aufhalten, in eignen geſetzlichen We⸗ | 
gen ermuͤden, und zuleßt Doch noch, wenn es andere 
Zut gehen folle, lernen müffen, was fie test fehrver 





J 


gewoͤhnen wollen. Hiernaͤchſt hat er ſie 

6) Zu weiſen auf die volle und ewige Erqui⸗ 

ckung, ſo fig, wenn ſie bis an das Ende treu bleiben 
wer⸗ 


5) gS welch. das füffe Gnad Geflentz. are 
Farin ne. tee 


werden, por den Throne des Lammes Strohm⸗ 
weiß, und ohne allen Wechſel und Ende, genieſſen 
ſollen. Hier wird noch das wenigfte geſchmecket: 
das meiſte hebet uns der Vater auf in die Ewigkeit. 
Wir werden alſo gewiß nichts einbuͤſſen, wenn uns 
auch dis und das hier ſchiene entzogen zu werden. 
Und die Zeit an ſich iſt kurtz und faͤhret ſchnell dahin.: 
Unfere volle Erquickungs⸗Zeit wird alſo bald Toms 
men. Da ſoll ung Fein Feind, Leid und Creutz 
mehr an dem Genuß ſolcher himmliſchen Suͤßig⸗ 


keiten ſtohten. 


IV. Fortſetzung der 3 aus den 
EB. Paſtoral⸗Conferentzen 
— ey RA 

s) Über die Evangeliſche Geſchichte von der 
Tauffe Chriſti und den daraus gezogenen erſten 

Haupt Satz, daß ein Lehrer ſeines Gnaden⸗ 
Standes und der Kindſchafft GOttes 
recht verſichert ſeyn ſolle; Wobey auſſer de⸗ 
nen im ıften Theil unſerer Sammlung erlaͤuter⸗ 
ten Fragen, auch noch auf gegebene Reranlaß- 

ſung, in Betrachtung gezogen werden: 

Db wohl ein Lehrer / wenn er in ſeinem Amte 
gar keine Frucht ſchaffete / und ohne allen 
wahrhaftigen Segen arbeitete / aus dieſem 

Mangel / als aus einem betruͤbten Rente 
zeichen / ſchlieſſen muͤſſe / daß er nicht im 
Stande der Gnaden ſtehe? 

Dieſe Frage hinlaͤnglich zu beantworten, if Ä 


Bi 
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J. Zufoͤrderſt noͤthig auszumachen, was durch 
die Frucht des Lehr⸗Amts / welches 
man auch einen Segen deſſelben zu 
nennen pfleget; zu verſtehen feyr wo⸗ 
von folgendes eg roorden: 


Eine Fracht des Lehr⸗Amts heiſt überhaupt alles 
„ dasjenige, was ein Knecht Chriſti, unter der 
Leitung des Heiligen Geiſtes, nach dem Willen 
„Gottes, vermittelft des göttlichen Worts und der 
" übrigen ihm vertrauten Gnaden Mittel, ausrichten 
„kan und foll, an den Seelen der Menſchen. 


2. Will man alſo befonders einfehen, was 
dadurch zu verſtehen ſey, ſo muß man aus der hei⸗ 
ligen Schrifft die Abſichten bemercken, worzu der 
HERR ſeine Knechte unter die Menſchen ſendet. 

Und da iſt bekannt, es ziele fein Gnaden⸗Sinn or⸗ 
dentlicher Weiſe dahin, aufzuthun ihre Augen. 
daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zu 

dem Licht / und von der Gewalt des Sa⸗ 
tans zu GOTT: zu empfahen Vergebung 
ver Suͤnden / und das Erbe ſammt denen / die 
geheiliget werden Durch den Glauben an. 
Chriſtum / Apoſt. 26,18. Kr habe etliche zu 

AIpaoſteln geſetzt / etliche aber zu Propheten, 

etliche zu Zvangeliften, etliche zu Hirten’ 
und Lehrern, daß die Heiligen sugerichter 
werden’ zum Werck des Amts’ dadurch der 

Leib Chriſti erbauet werde; bis daß wir alle 

hinan kommen zu einerley Glauben a 

\ sl 
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Erkaͤnntniß des Sohnes GOttes / und ein 
vollkommen Mann werden / der da ſey in der 
Maaſſe des vollkommenen Alters Chriſti; 
auf daß wir nicht mehr Rinder ſeyn / und 
uns wären und wiegen Iaffenvon allerley 
Wind der Lehre / Durch Schalckheit der 
Menſchen und Taͤuſcherey / damit ſie unser: 
ſchleichen / zu verführen, Ephef. 4, 10. 14. 
9.3. Man findet aber auchin der heiligen Schrift, 
daß wenn die Mennſchen, aus ihrer Schuld, Diefen 
feinen Endzweck an ſich nicht erlangen laſſen, der 
HErr feine Knechte unter fie gefendet zum Zeugs 
niß über fies Matth. 24, 14. Damit fie Feine 
Entſchuldigung haben, und fich beklagen möchten, 
als ob ihnen der Weg der Wahrheit nicht wäre 
perklindiget rosrden. | 
8.4. Und. bey dem Propheten Jeſaia 6, 9. To, 
heiſt es ſo gar: Gebe hin / und fprich zu dieſem 
Volck: Hoͤrets und verſtehets nicht; ſehets / 
und merckets nicht. Verſtocke das Hertz 
dieſes Volcks / und laß ihre Ohren dicke ſeyn⸗ 
und blende ihre Augen / daß ſie nicht ſehen 
mit ihren Augen / noch hoͤren mit ihren Oh⸗ 
ren / noch verſtehen mit ihrem Hertzen / und 
fich bekehren / und geneſen ; welches auch in den 
Neuen Teſtament an mehr als einem Orte wieder⸗ 
holet wird, Siehe Matth. 13, 11-15. Joh. 12, 
39. f. Apoſt. Geſch. 28, 26. Adde Exempl. Nox 
Hebr. 11,7. | | 
. 5. Nehmen wir dieſes zufammen, fo erfennen 
wir Davaus, es ſey ſchon als eine Frucht des Lehr⸗ 
| #1.ScT.p.P, E Amts 


E 


ihnen fordert; fie würdeng zu verantworten has 
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Amts anzuſehen, wenn der HERM durch feine 
Knechte gerechtfertiget, und Seelen durch das red: 
liche Zeugmiß der Wahrheit dahin gebracht werden, 
daß fie bekennen muͤſſen: Es fey ein Propbet 
unter ihnen geweſen / der ihnen geſagt / was 
recht iſt und was der HErr ihr GGStt von 





ben, wofern fie verlohren giengen. Siehe Mich.5,8. 


8.6. Sa man Fan noch weiter gehen, und, nach 
Anleitung der angeführten Orte, es unter die 
Früchte Des Lehr-Amts rechnen, wenn Lehrer, durch 
welche Ehriftus den Geruch feiner Erkaͤnntniß aus: 
breitet, Denen, die bey muthwilligem Widerſtreben 
derlohren gehen, ein Geruch des Todes zum 
Tode werden. 2. Cor.2,14.15.16. Wenn die, 
welche Sie hören, durch ihr Zeugniß in ſolche Bitte— 
rung verfallen, daß fie ihre Zähne Darüber zuſam— 
men beiflen, und fie mit der Hand oder doch mit 
der Zunge tvdtfchlagen, auf daß über fie Eonıme 
alle das gerechte Blut / das vergoſſen iſt auf 
Erden / von dem Blut an des gerechten A⸗ 
bels bis aufs Blut Zacharias / Barachıs 
Sohn / welchen fie getoͤdtet haben zwiſchen 
dem Tempelund Altar. S. Matth. 23,34. 35. 
Ap Geſch.7, 54. 28.24. f. Jer. I18, 18. 


. 7. Allein dieſe bittern Früchte find es nicht, 
wovon eigentlich Die Rede iſt in unſter Irage: Und 
man Dürfte fich nicht wohl unterfangen, dieſelbe 
einen Segen zu beiffen, als in ſo weit fie er. 

EUER * ern 
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dern zum Nachdencken und zur Auferweckung die⸗ 
nen. Dazu gehoͤret eigentlich die ſelige Wuͤrckung 
des göttlichen Worts und anderer Gnaden- Mit: 
tel, vermöge derer Knechte HOT TEE den Seelen 
ein Beruch Des Lebens zum Kiben werden, 
2, For. 2: 1. C. Der, EN HE —* 
K. 8. Es iſt aber auch hierbey ein gar merck⸗ 
wuͤrdiger Unterſcheid zu beobachten. Wenn — 
erwuͤnſchte und ſuͤſſe Frucht hervor gebracht wird, fü 
haͤlt ſichs damit in dem Reiche GOttes alſo, als 
vnn en Menſch Saamen aufs Land 
wirft und der Saame gehet auf und waͤch⸗ 
ſet Da bringet die Erde von ihr ſelbſten zum 
erſten das Gras / darnach die Aehren / dar⸗ 
nach den vollen Weizen in den Aehren / und 
fo kommet es bis zur wuͤrcklichen Erndte, 
wie der Heyland felbiten Ichret Mare. 4, 26:29. 
$.9. Wie es nun einen Ackermann erfreuet; 
wenn er ſiehet, DAB der ausgeftreuiete Saame auch 
nut Faumet, und mit den erſten Spigen aus dent 
Schooß der Erden hervor zu brechen beginnet, fo 
erquicket e8 einen Mitarbeiter GOttes ſchon, wenn 
er mercket, daß die Zuhörer einen ernftlichen Rorz 
trag nicht nur gerne hören, und einen Gefallen an 
der Erkaͤnntuiß der Wahrheit zur Gottſeligkeit 
bezeugen, fondern wenn das Wort auch wuͤrcklich 
anfänget zu rumoren, und alerlen gute Bewe⸗ 
‚Hungen in dem Hertzen hervor zu bringen; Die Jich 
in den tigen, Auch an Worten und Wercken, zu 
Öffenbahren pflegen; Denn daran mercken fie; daͤß 
ihr ausgeſtreuter ER fruchtbar ſey, und ſwene 
tagen Ka ie 


% 
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die Hoffnung, er werde auch bis zu einer erwuͤnſch⸗ 
te Erndte Edeyen. 
$. ro. Inzwiſchen iſt freylich die lieblichſt gruͤ⸗ 
nende Saat noch Feine wuͤrckliche Frucht. Sie 
vergnuͤget das Auge, giebt aber noch keine Nah— 
rung und Sättigung den Menfchen. Bliebe es 
dabey, triebe fie nicht fort bis in die Aehren, und 
würden diefelben nicht endlich auch mit einem reiffen 
Weitzen Korn gefüllet, ſo würden Doch endlich die 
Scheuren des Ackermanns Teer bleiben, und fein 
Haus Hungers sterben. Eine gleiche Bewand niß 
hat es im Reiche GOttes. Die fehünften Bewe⸗ 
gungen der Gnaden bey und nach der Verkuͤndi⸗ 
gung des orte, die mächtigften Ausbruͤche der⸗ 
ſelben in Thraͤnen, Nachfragen, Klagen uͤber Suͤn— 
De und verlohrne Zeit, gute Entſchlieſſungen und der⸗ 
gleichen find etwong, dafür der HERR zu preiſen; 
aber die Sache felbft find fie noch nicht, wohin das 
Lehr⸗Amt arbeiten fol. Kaͤme e8 nicht weiter mit 
der Seelen; lieſſe es ein Lehrer dabey ſchon bewen⸗ 
„den, oder brächte fie wohl gar die Gedancken, als 
" ſtuͤnde es allbereit gut mit ihnen, ſo wuͤrde er gewiß 
„am Tage der groſſen Erndte ſchlecht beſtehen, und 
„mit denen, die ihm anvertrauet geweſen, dennoch 
in der Ewigkeit wohl gar darben muͤſſen. 


$. ır. Will man endlich, nad) mancher Angft 
und Thränen-Saat, mit Freuden fommen, und 
feine Garben vor dem HERAN bringen, ſo muß 
freplich noch gar viel mehrers in den Seelen aus: 

— werden. Sie muͤſſen bis zur — | 
eke * 
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Bekehrung Durchbrechen, an Herk, Muth, Sinn " 
und allen Kräfften geändert werden, damit manſie⸗ 
als N flangen des HERRN, vor dem Unkraut der 
> Heuchler unterfcheiden fünne. Es muß mit ihnen 
bis dahin gedeyen,daß Chriſtus, das rechte Weitzen⸗ 
Korn in ihnen eine Geſtalt gewinne, und ſie im 
Glauben, durch das Blut der Verſoͤhnung, gewiß 
werden der Vergebung ihrer Suͤnde und der 
Herrlichkeit, die GOtt geben wird. Ja wenn es 
auch dahin gekommen, da iſt auch da noch keinem 
Stillſtehen Platz zu laſſen. Es muß aus Krafft 
in Krafft, aus. Glauben in Glauben fortgehen, das 
mit ſie vermoͤgend werden, den Anlaͤuffen des Boͤ⸗ 
ſewichts Widerſtand zu thun, und auch unterm 
Creutz ihrem Heylande nachzufolgen bis ang Eindg, 
Seelen von viefer Art find ein guter Vet: 
gen dem HErrn angenehm, und was in 
ihnen gewuͤrcket worden/ ift die rechte. eis 
gentliche Frucht des Lehr⸗Amts / wovon 
in unſerer Frage gehandelt wird. Fr 


U. Ob ſich denn ein jeder rechtfchaffener, 
Bunecht Chriſti / wenn er fein Amt im 
Glauben unddergöttlichen Dorfchrift 
gemäß zu treiben bemübet iſt / ſolche 
wahrhafftige $rucht defjelben verfpre- 
chen koͤnne? —5 
- Diefes gar wichtige Stuͤck unſerer Frage hin⸗ 
laͤnglich einzuſehen iſt | 
$. 1. Zuförderft Seit und Lifask von der 
Frucht felbiten wohl I unterfcheiden. Sucht 
q | Kin 3 un 


ir 


er auch in feinem Maaß erfahren, was dem Meßia 
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und zwar wahrhafftige Frucht, kan ſich ein jeder 
rechtſchaffener Knecht GOttes verſprechen, der im 
Glauben redlich und gehörig arbeitet. Zeir rd 
Maaß derſelben aber hat der HErr ſeiner Macht 
und Weisheit vorbehalten. 
. 2. Manch rechtſchaffener Lehrer, ſiehet ſogleich 
bey den erſten Ausſaaten des Worts, die lieblich— 
en Vorblicke einer baldigen Frucht. Die See— 
ten ſtehen ſchon bereit wenn er zu mnen 
kommt / zu hoͤren alles, was ihm von GOtt 
befohlen ift. Ap. Gefch. 10,33. Oder es gehet 
ihnen die Verkuͤndigung des Evangelii doch bad 
dergeſtalt — daß fie kommen und 
ea: Was follen wır thun / daß wir ſelig 
werden“ Alp. Gefh. 2,37. f 
8, 3. Hingegen Ban es Dem redlichften Nachfol- | 
ger Chriſti im Lchr-Amt eine Zeitlang geben, und 
gehet auch würcklich manchem, wie feinem Meifter 
und HEren, Daß er dencket: Er arbeite vergeb⸗ 
lich und bringe feine Kraft umſonſt und un⸗ 
nuͤtzlich zu / Cl. 49,4. Ja es kan fich dergeſtalt 
anlaſſen, als ob die Gemuͤther vielmehr durch 
ſeinen Dienſt gegen alles Gute erbittert als darzu 
eneiget worden, Laͤſſet ev aber nicht ab, ſondern 
bleibet in gehöriger Treue und Ordnung, ſo wird | 
verheiffen worden; Es fey GOtt ein geringes / 
die Staͤmme Jacob außurichten und das 
verwahrloſete wieder zu bringen. Er ſey 
von dem HErrn zum Licht geſetzt/ Durch 
welches auch beyHeydniſch BR en⸗ 
ſchen⸗ 
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ſchen entſtehen koͤnne die Erleuchtung vor 
Der Erkänntniß der Alarbeit GOttes, die 
da iſt in den Angefichbe IJEſu Chrifti. ©, 
Eſ 49, 6. 2. Cor. 4, 6. | 
.4. Dit dem Maaß des Segens hat 68 eben 
die Bewandtniß, wie mit der Zeit, wenn der HErr 
denfelben Darreichen will. Wie ein Ackermann 
kinger auf Die erwünfchte Frucht der Erden war: 
ten muß, ale Der andere, fo wird auch einer reich: 
ficher geſegnet alg der andere.  Drancher it fo 
glückfelig, Daß feineAnger voll Schafe und 
jene Auen dicke mit Korn ſtehen, daß man 
ſanchzet und finger, 65,14. Andere muͤſſen 
fich auch wohldamitbegnugen, Daß ſie die Aehren 
da und dort zuſammen leſen, um doch auch eine 
Garbe zu haben. Ef. 17,4. f. Mich. 7,1. Selbſt 
der gute Saame traͤget auf gutem Acker nicht gleiche. 
rucht, fondern manches bringet dreyßigfaͤltig, 
as andre ſechzigfaͤltig; etliches aber wohl hun⸗ 
dertfaͤltig Marc4,4. GDttLob,daß eine See⸗ 
le mehr werth iſt als die gantze Welt! Ian 
6 5. So unterfehieden aber Die Zeit und Das. 
Maͤaß des Segens ift, womit Ehriftus die Arbeit. 
feiner Knechte erönet, fe gewiß und ohnfehlbar wird 
Doc) derjenige, ders erwarten Fan, und dem HEren 
mit völliger Aufopfferung feines Hertzens und Le- 
bens Dienet, miteiner wahrhafftigen Frucht erfreuet. 


% $. 6. Die Perheiffungen, weiche der HErr in 
feinem ohnfehlbahren Worte disfalls häufig erthei⸗ 
det hat, find gar Bug und ANA { 
— J a 


a 
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daß man fich Durch. Unglauben verſchulden muͤſte, 
wenn man anders Dencken oder lehren wolte. 

9.7. Was Fan nachdrücklicher feyn, als wenn. 
fich der HENN Ef. 55,10. 11. vernehmen laſſen: 
Wie der Regen und Schnee vom himmel 
faͤllet und nicht wieder dahin kommet; fon: 
Dern feuchter die Erderund macht fie frucht» 
bar und wachfend,daß fie giebt Saamen zu 
ſaͤen und Brodt zu effen ; Aſo ſoll das Wort / 
ſo aus meinem Munde gehet / auch ſeyn / es 
ſoll nicht wieder zu mir leer kommen; ſon⸗ 
dern thun, Das mir gefaͤllet und ſoll ihm 
gelingen / darzu ichs jende. Und auf was vor. 
einem veften Grunde ftehet das mächtige Ermun— 
terungs⸗Wort ı. Cor. 15, 58. coll. 0. 55.56.57... 
Darum / meine lieben Bruͤder / ſeyd vefte uns, 
beweglich / und nehmet immer zu in dem 
Werck des SErrn / ſintemah lihr wiſſet / daß 
eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HErrn. 

$. 8. Benebſt der Verheiſſung, gründet ſich die 
Gewißheit des Segens im Lehr⸗Amt, auch auf den 
Liebes⸗ vollen Zweck, den GOTT bey Stifftung 
deſſelben und Sendung ſeiner Knechte gehabt haͤt, 
und noch hat. Sie ſind dazu von ihm erwaͤh⸗ 
let und geſetzet / daß ſie hingehen und Frucht 
bringen’ und ihre Frucht bleibe, Joh 15, 16. 
Sie ſollen geiſtliche Vaͤter ſeyn, durch welche 
dem HErrn Kinder gebohren werden, wie der 
Thau aus dermorgenroͤthe die ihm als fein 
Volck williglich opffern un beil. Schmuck. 
&. ı. Corinth. 4, 15. Pſ. 1x0,3. Der Heyland 

Res, | ſchicket 
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7 fie in die Welt, daß fie ihm eine reine 
Jungf au als Braut zufuhren ſollen / Joh 3, 
28, 2.Corinth. r1,2.%. vid. Nro,18.2. Solte 
denn der HErr feinen Zweck nicht auch erreichen, 
wenn ſich die Werckzeuge ihm gehoͤrig uͤberlaſſen? 
Ja er will ſelbſt durch ſie wuͤrcken, und ſeine Gna⸗ 
de in und an ihnen ſoll nicht vergeblich ſeyn. 
Roͤm. 15,18, 1Cor 15, 10: 
9. O! und wie waͤre es denn moͤglich, daß der 
Her das Geſchrey ſeiner Knechte ſolte unerhoͤret 
laſſen die Tag undNacht auch wol mit Thraͤnen 
vor ihm liegen, und aus dringender Begierde nach 
dem Heyl der Seelen zu: ihm fliehen: HEBRB 
ſchaffe mir Rinder, wo nicht [6 ſterbe ich! 
(2) Warlich er muß ſie erhören in einer Kuͤrtze wenn 
es ihnen auch eine: Zeitlang. ſchiene, als ſindeten 
fie keinen Glauben / Luc. 18,8: 
$..10. Erwegen wir über dieſes noch die Beſchaf⸗ 
fenheit der. Gnaden Mittel, welche GOTT ſeinen 
Knechten anvertrauet hat, damit an den Seelen: 
zu arbeiten, ſo wird man um: fo: viel deſto mehr, 
überzeuget,. daß ſie bey dem rechten Gebrauch: ders 
felben nicht ohne: wahrhafftige Frucht bleiben koͤn⸗ 
BRD. Sie haben. benebft den, theuren Sacramen⸗ 
uw X 5 —* ten 
(a) Eiche des fel. HerriiFrof. Franckens Lebens⸗Lauf bey 
deſſen Leichen: Pred. pag 24. woſelbſt von dieſem theuren 
Kuecht GOttes und Zeugen der Wahrheit hezeuget wird, 
daß er oft gebetet: HErr, ſchaffe mir Kinder, monicht, » 
fo ſterbe ih: Gib mir Kinder, wie den Thau aus der 
Orgenröthe: Gib mir Kinder, wie die Sterne am 


—— Wie herrlich und reichlich hat der PER 
vieſes Flehen erhoͤret! 


— 
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ten nicht nur das erfchreckende Wort des Geſetzes, 
welches auch wohl Selfen zerfchmettern kan, ſondern 
auch das. herrliche Wort der Verſoͤhnung/ 
die, Krafft GOttes ſelig zu machen, 2. Cor. 
5,29. Rom. 1,16. | 

$. 11. E8 byeugte hierbey einer unter ung: Es 
waͤre ihm die Zeit feines Lehr-Amts eines der wich⸗ 
tigften Worte in dem heiligen Bibel⸗Buch geweſen, 
wenn es Ser. 23,22. heiſſet; WE&die Propheten 
bey meinem Rath blieben / (thetice & practi- 





ce) und haͤtten meine Worte meinem Volck 


geprediget / fo haͤtte fie daffelbe von ıh ent 


+2 
— 


boͤſen Weſen / und von ihrem boͤſen Leben: 


1 


bekehret. | | — 
6. 12. Es möchte zwar jemand einwenden: 


Wie, wenn: eine Gemeinde ſchon verdorben wäre, 


daß nichts mehrunserderfelben auszurichten ? Sin 
Acker der niche nur dem Sluch nabeı ſon⸗ 


dern wuͤrcklich unter dem N lieget, und 


eln traͤget / weil 


daher nur Dornen und Di 
er den Regen, der oft über ihn gekommen / 
fruchtlos bey fich bleiben laſſen. Hebr. 6,7. 8. 
Allein es ift nicht. zur vermuthen, daß der HERR 


‚der weile und gütige GOTT, einen: feiner freuen: 


Knechte an einen ſolchen Ort ausftoflen, und. NB.. 


darinnen werde fterben laſſen, wo gar. nichts: zu 


erndten: Muß jemand zum Zeugniß überdenielben 
auf eine zeitlang hinein,fo heiftes Doch wohl bald wie⸗ 
der: Eile und mache dich behende von Jeru⸗ 


ſalem hinaus / denn ſie werden nicht aufneh⸗ 
men dein Zeugniß von mir. Ap. Geſch. 22, 18. 


8. 13. Lies 
m ‘ 
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13. Lieget einem Darbey etwa noch das Exem⸗ 
pel folcher Zeugen der Wahrheit im Gemuͤthe, wel⸗ 
che nach Nro, 1. 8.3.4. Diener der Gerechtigkeit 
ſeyn müffen, und ein Geruch des Todes zum Tode, 
ſelbſt mit dem theuren und feligen Evangefio wor⸗ 
den find; ſo ift zu mercken, Daß ſich fülches nicht 
auf ihr gankes Amt und alle Seelen, mit Denen fie 
zu thun gehabt, ondern nur einen Theil, und bey 
manchen auf’ den gtöften Theil Derfelben. erſtrecket. 
Im Neuen Teftament ifts klar. Giebel. c. Apoft. 
Geſch 28,24. 2. Corinth. 2, 16.2c0. Und wagdie 
Pespheten im alten Bunde betrifft, ſo hatten fie 
renlich gröftentheils mit einem Voicke zu thun, wel⸗ 
ches, als die Unbefchnittenen an Hersen und Oh— 
rar mmerdar widerſtrebete; allein es hatte ihm Doch 
Her HErr auch immer noch ein weniges / Cf.1,9. 
ei am Kering Volck ubrig bleiben laffen 
Zeph. 3, 12. die als ein Brand. aus. dem Feuer zu 
retten waren, Um diefer elenden Schafe wil: 
len wurden auch die Schlacht: Schatenocb, 
mir achüter. Zach. 11.7. | 5 
9.14. Muß alfo bey dem tief gewurtzelten Ver⸗ 


derben unferer Zeiten, ein treuer Lehrer gleich an 
einem groſſen Theil feiner Heerde mit Betruͤbniß 
ſehen, daß ſolcher, bey dem redlichſten Bemuͤhen 
und ernſtlichſten Vortrage des goͤttlichen Wortes, 
u tieffer in Das Berichte der Verſtockung 
verſincket, ſo darf er doch darum nicht allen Muth) - 
wegwerffen. Es iſt gewiß noch ein Loth mit ſei⸗ 
ne Familie in dieſem Sodom, welchen er als ein 
enget GOttes heraus holen ſoll, ehe der Zorn des 
* HErrn 





X 


324 1V.C1%.PaftoralConfereng 


Hrn gebricht z. und dieſe Seelen follen ihm denn 
ein Srief Chriſti ſeyn / durch fein Predig-Anıt 
zubereitet, und durch ihn geſchrieben nicht 
mit Tinten / ſondern mit dem Geiſt des le⸗ 
bendigen GOttes/ nicht in ſteinerne Ta— 
£ In, ſondern in. fleiſcherne Tafeln Des Her⸗ 
Beiis/ 2; Kor. 31 3%. | h 
Sorolte bier. bey. $.. 14. etwa: jemanden der: 
Einwurf noch ing Gemuͤth fallen: Chriſtus fage 
doch ſelbſten: Einer ſaͤet der ander ſchneidet / 
oh. 4, 37. folglich koͤnne es manchem: auch recht⸗ 
ſchafſenen Lehrer wiederfähren, Daß er. nur fen müs 
fe, und Feine Frucht einerndten. koͤnnte: So iſt 
hierauf zu antworten, daß ſolches allerdinges geſche⸗ 
ben koͤnne und geſchehe, wenn: ein Lehrer etwa nicht 
allulange an einem Orte arbeitet, und daß gleich» 
wohl auch, nad): diefem: Zeugniß Ehrifti, Die rechte 
Ausſaat nie ohne: alle Furcht: bleibe, ob ſich gleich. 
Dieielbe an. einem Drte eher offenbahret, als an. Dem; 
andern. | | | 





II Was denn nun ein Lehrer in Anſehung 
ſeines Bnaden-Standes erthbeilen folle, 
wann er gar Feine Srucht einer wahr: 

hafftigen Bekehrung der Seelen in und. 

bey feinem Lehr⸗Amte verfpührere. 
Antro: $. 1. Diefen Haupt-Punct unferer Frage 
recht zu enticheiden, ift vor allen Dingen zu erin: 
nern, Daß ein. Lehrer ficherer gehet, wenn er die 
Gewißhheit feines Gnaden Standes aus den Kenne 
zeichen beurtheilet, welche der Geift GOttes s 2, | 

| | ' en⸗ 


A 


Über die TauffeChrifi. 325 


heilige Schrift an die Hand gegeben, und dieſe pr 


wichtige Sache unter hertzlichem Gebeth, mehraug " 
der Betrachtung feines eigenen Zuftandes als des 


bey andern fich Auflernden Segens, beurtheilet. * 


%. 2. Hiernächft wird ein Knecht Chriſti, der 


bey dem Mangel der Früchte in feinem Amte, um 
feinen eigenen Seelen Zuftand befummert wird, 
wohl thun, wann er nach Nro. I $. 14. Die 
Zeit abwartet, und felbige, benebft dem Maaß des 
Segens, dem HErrn anheim ftellet; inzwiſchen 
aber unermüdet unter Glauben und Beten fortar⸗ 
beitet. 

9. 3. Dauret es ſo denn mehrere Jahre, und es 
will bey keiner Seele zu etwas wahrhafftigem mit 
ihrer Bekehrung werden; die Menſchen bleiben 
wohl gar todt, und es aͤuſſert ſich auch nicht eine 
von den angezogenen Fruͤchten, ſo iſt es freylich ein 
hetruͤbtes Zeichen, und ein Lehrer Fan nicht wohl 
anders, als auf Die beforgliche Gedanken geras 
then, die Schuld läge mir an ihm; es jiebe 


und gebe mit und bey ihm noch niche/ wie, 


es folte. a 
8.4. Zu den Früchten, an welchen Lehrer er⸗ 
Fannt werden fülten, was fie vor Bäume find, ges 


hören doch wohl wenigftens Die Früchte ihres Am⸗ 
tes mit darzu, Matth.7, 15. f. Will fih nun gar 


nichts Davon finden, tie Fan man glauben, daß der 


Lehrer ein recht guter Baum ſey / gepflanget: 


an den Wafferbächen/ dem vermöge gött: 
licher Derbeiffung wohl geraten ſolle / was 
er thut / ©. Pſ. 1. gank, 


- . 
- 


Er 
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§. 5. Was wuͤrde man wohl urtheiſen, wert 
man in einem noch einiger maſſen brauchbaren Fel⸗ 
de, manchen Acker viele Jahre wuͤſte und oͤde liegen, 
oder gar nichts, Als Dorn und Unkraut tragen fi 
he? Wurde man nicht glauben, der Ackersmann, 
der denfelben bearbeiten foll, ſey Bot oder fanlund 
ungeſchickt, jeinen Ackerbau recht zu treiben? 
Sprüchtv. 24, 30234. Ach was mag Ges 
Auge, wenn es alle Lande feines Ackerwercks durch⸗ 
ziehet, Doch fehen und wahrnehmen ! 


$. 6. Zweifelsohne will der HENM manchen 
feiner Knechte Dadurch ins Nachdenken fuhren. 
‘wenn er fo gar nichts gutes ſchaffen und ausrich⸗ 
ten Fan unter feiner Heerde. Er will ihn entweder 
zuruͤck leiten und erinnern, Durch was vor Wege 
er Ins Lehr⸗Amt gekommen / vder auch aufde⸗ 
cken, wie es Keßenwärtignochimre ibm fiche. 
Wolte er es dazu gebrauchen, ſo wiirde er es bald 
mercken und fühlen, warum ibm ver Cbürbürer 
nicht aufebun Fönne. Es würde bald im Ge 
wiſſen heilen: Was Wunder, daß du nichts un 
der Seelen deiner Zuhoͤrer ausrichteft, du biſt ja 
nicht durch Die rechte Pforte in den Schafſtall 
gekommen: Laͤſſeſt Du doch deine eigene Seele noch 
im DBerderben liegen, oder bekehreſt Dich doch nicht 
recht: Wie Fans anders feyn, als daß die Wege 
zum HErrn fo wuͤſte bleiben, und Feine Seele zu 
Ref gebracht wird? Du haft fie ja felbften noch 
nis betreten, oder gehejt doch nicht vedfich auf den⸗ 
en fort. Sorgeſt du doch nicht einmahl, daß 

Äh dem 
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dein Haus und deine Kinder zu einer rechtfchaffenen 
Buſſe gebracht werden mögen, wie folten fich andere 
auf deinen Zuruff aufwecken, und aus ihrem Ver⸗ 
derben heraus leiten laffen? ae 
8.7. Oder hätte auch ein Lehrer, bey dem ſich 
gar fein Segen finden will, vor feine Perſon noch 
einige Merckmahle der Gnade und Wahrheit in 
Chriſto, fo würde er doch bey genauerm Nachfor: 
fchen wohl ausfündig machen Eönnen, daß es ihm 
noch an dem gehörigen Maaß derjelben,an 
der erforderlichen Treue) Tuͤchtigkeit und 
Weisheit feble, das groffe Geſchaͤffte des Lehr: 
Amts nach dem Willen GOTTes auszurichten; 
daß bey den Aufferlichen Gaben und buchftäblicher 
Wiſſenſchafft, die Salbung / dDieuns auch da 
alles lehren muß / ſich aus ſeiner Schuld noch 
nicht ſo reichlich uͤber ihn ergieſſen koͤnnen, wie es 
noͤthig ift, wenn wir Brunnen werden ſollen, aus 
Venen fich Ströhme Des lebendigen Waſt 

jers auch au andere ergieffen Einen. 
H. 8. Es arbeiten ja manche Lehrer wohl in ihren 
Gemeinden mit Ermahnen, Straffen, Lehren, Tri 
Ren; fie jtifften gute Ordnung, beſtrafen die Suͤn⸗ 
‚den, eifern über das Boͤſe: dabey aber find fie 
nicht öuchrmeifter als Väter. 1, Corintly.4;15. 
Die geiftlichen Vögte, faget der theure ſel Hedin⸗ 
ger ad h. 1. haben noch wenige befehret. Es feh: 
Kt auch an dem unermüdeten Fleiß, daß fie nicht 
eine genaue Aufficht auf die Seelen haben ; in der. 
fpecıali cura, nach ihrem geiftlichen Zuftand nicht 
forſchen; nicht nachfragen, wie weit es mit is 
ES | om⸗ 
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kommen, ob ein Fuͤnckgen in ihr Hertz gefallen? ob 
es darinne zu brennen anfange? Gietrachten nicht, 
das Gute immer mehr anzublafen und zu erwecken; 
man fehenet die Geburths. Schmertzen im Dingen, 
Beten, Rämpffen, Arbeiten; man wolte wohl Lin: 
der haben, aber ohne Wehen, ohne Schmertzen! 
$.9. Vielen Lehrern fehlet es auch in Diefen Ta⸗ 
gen, noch an dem rechten Evangeliſchen 
Mutter⸗Sinn / daß ſie aus dringender Liebe JEſu 
mit Bitten und Flehen bey ihren Gemeinden an⸗ 
hielten und rautterlich mit ihnen handelten, 1.Thefl. 
2.7. Man bindet wohl ſchwere Laften, und leget 
fie auf mit gefeßlichen Forderungen und Pflich⸗ 
- ten, man ift hinter ihnen her mit den Siecken des 
Treibers, Daß die Schafe, wie vom Better ges 
fchreckt, oft nicht willen, wohin? Uber wo bleibet 
das Apoſtoliſche Bereden / Überzeugen, Ditten, 
Vermahnen und Anlocken? 2. Cor. 5,20. HErr, 
lehre es uus 0 9— 
% 10. Wie ſchlecht ſiehet es inſonderheit bey 
vielen aus, wenn ſie die Seelen zum wahren 
Troſt des Evangelii fuͤhren ſollen. Es gehet 
ihnen, wie unerfahrnen Aertzten, welche von frem⸗ 
den Recepten curiren wollen, aber weder Die 
Kranckheit recht kennen, noch die Artzeney recht 
zu appliciren wiſſen. Seelen troͤſten mit dem 
Troſt, Damit man ſelber getroͤſtet, kommt von 
Hertzen und gehet wieder zu Hertzen; wo aber Er⸗ 
fahrung fehlet, werden es leidige Troͤſter, und ir⸗ 


ren gewaltig. 


x 
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. 11. In alle deffen Erwegung kan man keinen 
ſicheren Schluß machen, als daß, wenn ein Lehrer, 
Jahr aus Jahr ein, ohne alle wahrhafftige Frucht 
arbeitet, folches ein betrübtes Merckmahl abgebe: 
Es fehle ihm entweder gaͤntzlich an der 
‚wahren Gnade / oder er habe doch nicht das 
benoͤthigte Maaß derſelben zů den Um⸗ 
ſtaͤnden ın welchen er ſtehet. | 


IV. Worzu Lehrer alle diefe Betrachtun⸗ 
gen anzuwenden haben. X 
Antw. $. 1. Iſt Segen im Amte eine fo unaus⸗ 
bleibliche Sache, wenn es recht mit dem Lehrer 
ſtehet und gehet, ſo iſt es ja wohl ehr bikig, daß 
ein wahrer Diener und Hausbalter GOttes ſich 
ſorgfaͤltig darnach umſehe, und nicht damit befries.. 
‚Dige oder einfchläfere, daß er Doc) gleichwohl dag - 
‚feine zur Noth, wie es feine gefchriebene Vocation, 
und die Kirchen-Drönung mit fich bringet, aͤuſſer⸗ 
lid) gethan, fondern in der Furcht des HErrn nach⸗ 
dencke: Mein GOtt / werde ich denn auch ein. 
mabl vor dein Angefiche treten und ſagen 
koͤnnen: Siehe / hie bin ich und die Kinder/ 
die du mir gegeben haſt! Sef’g,rg, Werde ich 
denn auch einen Bewinftvon meinem Cent⸗ 


ner vor Deine{ugen tragen Eönnnennwenn dis 

‚kommen wirft) Recbenfchaffe su fordern 
von deinen Anechten? Matt . 25, 14:30, 

$. 2. Mer ift und wird einmahl unfere Hoffe 

nung, Oder Freude und Erone des Ruhms ſeyn vor 

| Eſu Ehrifto in feines Zukunft? 

MI.St. T. P.p. 2) Sinds 









* — V. A.B. oral * 
Sindsnichtdie Seelen) Nr — uns 
empfangen baben das Wort o icher Pre: 
digt ſie ſol iche aufgenommen nic t als Men⸗ 
ſchen Wortfondern ale GOttes Wort / und 
xraͤfftig in ſich wuͤrcken —8 The 
25120. ‚coll. 0234.14. t 
kommen, da deu HERR feine Diener. ausfenden, 
und die Srüchte wird abfodern von denen / 

er er 5* Wehe enegetharr 
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an ib, da — —* ehe, wenn | 














meh das aus GOtt iſt. Wenn er auf Beftra 

wie es um den Sagen in feinem. Amteftehet, 
fen Lebenlang Damit bebilft: man muͤſſe ja hoffen, | 
daß nicht allesumfenft feynwwerdes, oder. wohl gat in 
Mi den verziveifelten en Ghedancten bleibet: kr nichts 
auszu urichten. Denn dadurch verraͤth ſich Unglau⸗ 


ben und Kiebloſigkeit gegen GOtt und die Seelen 

* nur allgnbeutiehs 

4. Dexcket ein Knecht GoTTes nichts von | 

" ——— wahren Frucht an. denen ih —— 
Seel en, „ſo gehet er gt in def rachtun 

en gebeugteim „engen ins Heilig ) SI 


Tue. oder Kr zu — Sehen, a 
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— 9* — ar 1 et fl ER ei * un du 
in at doch ſoe in lehendi es und lebendigm⸗ 
des Wort Macin um es DO, 
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in Acker fo müfte, und meine Scheuren fo 
d, da ich) Doch fehe und höre, wie andere in 
diefen Tagen ſammlen und erndten? = nan. 
. Stellen fich einem dabey mancherley Hin⸗ 
derniſſe von auſſen und mancherley Bosheit in den 
Seelen der Menſchen vor, ſo muß man ſich doch 
nicht gleich beruhigen. Wir haben ja in unſern 
Schulen ſchon gelernet: Uniusreiplures poflunt 
eſſe Caufz. Es Fan einige Urſache auſſer ung und 
bey andern ſeyn: Aber wir dürfen uns darum 
nicht ſogleich von aller Schuld losſprechen. Der 
gehet am ſicherſten, der auf ſich ſelbſt den meiſten 
Verdacht wirfft, und mit ſich ſelbſt am fchärfiten 
J 3. AR —— ERBEN Tr 
6. Geſetzt, man wäre nicht etwa gantz todt, ” 
vielleicht lebt man nicht vechn Wuͤſte man auch » 
von einiger Bekehrung, fo müfte man doch noch - 
unterſuchen, ob fie auch bis sum HErrn geſche⸗ 
hen. Manche find zu den Fuͤſſen ihrer vedlichen » 
Lehrer wohl oft und gewaltig genug beweget wor⸗ 
„den; fie find aber nicht durchgebrochen bie zudem 
rechtſchaffenen Weſen in Ehrifts, oder ſind doch⸗ 
nach und nach wieder eingefehlafen. = mn. " 
87. Wie viele giebts deren, Die wohl noch den 
‚ redlicyen Willen haben, was gutes zu fchaffen,und 
„Ihrem HEr treu zu fepn:: Es fehler aber an Erz » 
„ fahtung, an der rechten Art mit Seelen umzuge⸗ 
hen an dem rechten theilen des Worts. Ü 
u 9 8. Wire es nun nicht heilſam, wenn Lehrer 
‚Ich den Mangel des Segens zu einem rechten » 
SZinſt deꝛ Buſſe / zu einem eifrigen Rachjagen 
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‚nach dem vorgeſteckten Ziel / zu einem fleißi⸗ 
Re Erwecken der Bnade/diein ihnen gewe⸗ 
„fen iſt / antreiben lieſſen? Wenn fie ſich mit an⸗ 
Dern geübten und geſegneten Werckzeugen 
GoOttes in eine deſto genaueꝛe Gemeinſchaft 
„einliefern, von demſelbigen und beſonders auch aus 
Gottes Wort forfcheten, wie die Sache im 
Lehr Amt rechtanzugreiffen, was man vor 
Vortheile babe, den Seelen nabe zu kom⸗ 
men, ihrer zu, pflegen, und bis sum Herzen 
des HErrn TEfu zu leiten. ar 
29:9. Eine aufgehende Saat iſt nach NI. §. 10, 
var ein ſchoͤnes Kennzeichen, Daß der Saamen 
„angefehlagen, aber es ift noch nicht Die Frucht, wel⸗ 
‚che gefuchet wird. Es würde ein Haushalter feiz ; 
mes Herrn Güter auch da noch umbringen, wenn 
er Diefelbe abmähen, und als mit einem reiffen Korn 
verfahren wolte. Eben ſo übel würde ein Lehrer 
an den Seelen und an feinem Heylande handeln, | 
wenn er mit den-guten Bewegungen zufrieden feyn, 
„und die Menfchen wohl gar bereden folte, als obes 
damit genug ſey; oder fie. darbey ftehen Tieffe, und | 
nicht weiter bis zur Vollendung im Blute des Mitt⸗ 
lers forteilen wolte. nn, 


| en 10; Siehet demnach ein Lehrer, daß das 
Wort anfänger zu arbeiten in den. Seelen und 
auszubrechen in Thränen, Bezeugungen und an⸗ 
dern Merckmalen einer inwendigen Rührung des 
Gewiſſens, fo muß er fic) hüten, Daß er Damit 
nicht glorire, fondern ſich in einen deſto ernſtlie 
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chern Kampf des Gebeths und der Arbeit an den 
Seelen hinein begebe, derſelben wie eine Amme ih: 
rev Kinder pflege, und vecht forgfältig darauf bes 
dacht fen, fie mit den reichen Gütern des Haufes 
Gottes dergeftalt zu verfehen, daß fie Feinen Mans 
el haben, fondern reich werden mögen an aller 

ehrund an aller Erfänntniß. Seine Berantivor- 
tung ift warlich vor Dem HErrn groß und-gröffer, 
als wenn ſich gar. nichts gereget hätte, wofern aus 
feiner Schu das Gute in der Bluͤthe verdirbt, oder 
Doch, ſtatt veiffer Früchte, bittere und ſaure Heerlin⸗ 
ge draus werden. 


A. D iſt doch noch Wachſamkeit genug 
vonnoͤthen, wenn GOTT feinem Volcke hilfft, 
und ſein Erbe ſegnet, daß eine Gemeinde als ein 
Garten GOTTES voll Früchte ſtehet, und eine 
Braut nach der andern dem Heyland in die Arme 
gebracht wird! Freuen mag ſich ja daruͤber ein 
Werckʒeug GOttes, aber mit Furcht; und dem 
Seren dancken, aber mit Zittern, oh. 3, 29. 
Dr. 2, 11, Ale Ehre gehöret Dem, ohne welchen 
‚alles Pflantzen und Begieſſen zu Feinem Gedeyen 
kommen waͤre. Was man ſich zueignet, raubet 
‚man dem HERAN. Ad) aber, wie leicht iſts ge⸗ 
‚Khehen, Daß man auch mit dem Tempel GOties, 
wie Nebucadnezar mit feinem Babels-Bau, an- 
füngt zu prangen! Wer im göttlichen. Licht ſtehet, 
und fein Weſen in demfelben prüfet, der wird 
deutlich gnug erkennen, daß er vor fein Theil 
mehr wurde verdorben y gebauet haben, * 
5 3 li 
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ihn der HErr nicht Schritt vor Schritt geleitet, 
and daß e8 um manche Seelen wuͤrcklich nod) bef- 
fer. ſtehen koͤnnte, menn er. in. allen Stücken als 
ein treuer und kluger Haushalter gehandelt 
haͤtte. Das beuget und behält ihn billig in fteter 
Armuth des Seiftes. Er hat und bemahret Den 
Sinn Johannis, daß er gerne geben und ab» 
nehmen wolle, wenn nur Chriſtus an den 
Seelen wachfen und herrlich werden Fan. 
Joh. 3, 30. | a ZB 


$. 12. Wohl dem, der fich den Saft der Gna⸗ 
Den in dieſem edlen Grunde der tiefiten Beugung 
und Niedrigkeit bewahren laͤſt; der wird fich auch 
„den fehädlichen Neid nicht bemeiftern laffen, wenn 
».@r fichet, Daß andere noch groͤſſere Garben binden, 
„alser. Zum Macheifern wird ihn folches zwar 
‚betvegen ; weil aber. alles einem HERRN, dem 
‚eingigen Bräutigam der Seelen geſuchet wird, 
fo wird er fich eben fo wohl freuen, wenn e8 Durch 
andre als wenn es Durch feinen Dienft geſchiehet. 
Wer Pauli Sinn hat, freuet ſich fo gar, wenn 
„pur Chriſtus geprediger wird, auf allerley. 
Weiſe es geſchehe zufallens oder rechter 
Weiſe; denn erweiß,daf auch ihm alles gelin⸗ 
‚gen muß zur Seligkeit / Phil. 1, 15219. Dee 
‚ HERR rüfte feine Knechte aus mit diefem Sinn, 


’ 


und Geiſt! 
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5) urch den GoOtt⸗ geftigen Ant: Eſer verſte⸗ „ 
= hen wir nicht nur eine von dem Heiligen Geiſt 
getofirckte recht brünftige Begierde,die Ehre GOites 
und das Hehl der Seelen zu befördern, ‚fordern » 
auch das Daraus flieffende unermüdete Beſtreben 
rechtfchaffener Knechte Chriſti in er erbar⸗ 
mender, aber Doch wider das Boͤſe zuͤrnender Liebe, 
vermittelſt eines heilig⸗ ernſten und nachdriicklichen ' 
Vortrags des göttlichen Worts, alles Böfe, Was. 
in Lehre und Leben dem QBillen feines HErrn ent⸗ 
gegen ift, zu zerftöhren, und hingegen, was derſel⸗ 
bige erfodert, aufzurichten, Damit fein GOtt und’ 
Heyland verherrlichet und die armen Seelen auf! 
ewig gerettet werden möchten. (db): 9.2 


@) Unter vielen, welche dieſe Materie allbereitg in öffent’ 
lichen Schriften abgehandelt, bat wohl Feiner der Sache 
’ ei folhes Gnügen gethan, als der fel. Herr D. Nitſch 
in feinem Myſta fervido £. Difquifitione theologiea de 
Zelo, quo minifter Eecleſiæ in ſuo calere debet officio, 
© welche ſchon 1708. heraus: gekommen. Er hat nicht 
nur feine Gedancken und Einſichten darinnen eroͤffnet, 
kenn auch aus andern aufs fleißigſte zuſammen ge— 
tragen, was fe dayon bemercket Wir fönnen nicht um— 
iR Bin, unfeen Lefern diefe Schrift hierbey beſtens zu ve: 
N ‚eommendiren ; zumahlen da Das, was wir mit wenigen 
heruͤhren koͤnnen, darinnen sratandlid ausgefuͤhret zu 


finden. 
-&) Unfer feliger Lutherus hat Überhaupt von den. &ifen 
ih mind Gedancken um iſt eine sr A 
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2. Diefe Befchreibung defto deutlicher einzu⸗ 
fehen, wird es nöthıg feyn, ein und andere Stücke 
befonders zu erregen, und zufoͤrderſt zu bemerchen, 

„Daß die eigentliche Dnelle und der rechte 
ER eines Heiligen Amts-Eifers GOtt 
‚Feldfk/ infonderheit der Heilige Geiſt ſeyn müfle: 
Von dieſen muß Der. feurige Zorn wider das Boͤſe 
und die brünftige Liebe zur Aufhelffung des Guten, 
mithin auch der Trieb zum heilig hisigen, und in 

groſſem Doch unichuldigem Maaſſe ernften Vortrag 

„göttlichen Worts angezündet, geheiliget, und von 
‚aller Unlauterkeit und Ausſchweiffungen vereiniget 
ſeyn, auch in deffen Gnaden⸗Licht und Gnaden⸗ 

a a Regie: 
„oder freundlicher guter Reid. As wenn ich jemand 
„lieb babe und fehe, day er unrecht thut, iſt mus von 

„Hergen leid, werde darüber unwillig, und zoruig, und 
„ſtraffe ihn, nicht aus Feindſchafft! foudern aus Liebe. 
„Das heift denn Eifer... Das ıft einge zornige Liebes 
„oder barmbergiger Neid oder Zorn., "Tom, Altenb, 
vu 789. Und an einem andern Orte: „Eifer ifl 
„richt ein boͤſer Zorn, den die Feinde wider einander 
„haben: fondern ift ein Zorn der Liebe, ein freunds 
„licher väterlicher Zorn, wie die mit einander zürnen, 
„die fich lieb unter einander haben, welcher Zorn dazu 
„dienet, Daß die Liebe hernach deito hisiger und gan 
„nen wird. Denn wo ſolcher Zorn nicht zumeilen Fäme 
„Iwiſchen Die Ziebe, fo würde die Liebe faul, und der 
MRoſt fräfle fie, mie ein Eiſen Aber der Eifer feget 
„fie fein, und machet fie immer wieder neu, wie auch - 
„der Heyde Terentius fart: Daß die Liebe wieder new 
„wird, fo oft fie mit einander zürnen, die einander 
„lieb Haben. Drum pflege ich Zelum oder Eifer zu 
„nennen, die gornige Eiche, Denn wo die Liebe zürnel, 
Ithut ie keinen Schaden, Tom. IV. Alt, f, 286. 


ale... ee — — — 
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Megierung fürt und vollführet werden. Der. 
ehrer muß fich pafive, leidend als ein Nerckzeu, 
erhalten, und Ehrifti Geiſt in und Durch fich weiter 
gehen, ohne nur als weit ihn der Heilige Geiſt 
erleuchtet, treibet und leitet. Daran fan man 
das rechte @eiav, Das. göttliche eines heiligen Eifers 
erkennen, wenn man Dieies Urfprungs feines Eifer 
perfichert iſt; ſo Dann hat man ſich an dem Urtheil 
anderer pon unferm Eifer, ob fie auch fonft recht: 
fchaffene Seelen wären, ſo gar im geringften nicht 
zu kehren; vielmehr wird einen Das Urtheil Des 
Geiſtes GOttes völlig beruhigen, weil Diefer befs 
-fer als alle Menfchen weiß, Daß der Eifer feinen Ur⸗ 
ſprung und Fortgang von ihm habe, Dis ift det 
ZuAos @es, der Eifer GOttes / 2. Cor. 11, 2, 
der göttliche Eifer, fo. von GOtt kommt, und _von 
feinem Geiſt gewuͤrcket iſt. So einen “Eiferer 
bat der Geift GOttes angezogen: 2, D. der 
Chron. 24, 20. und heift denn billig, in gewiſſer 
Malle ein Depoueos umc mVviuuates ayıa Ges 
zriebener vom Heiligen Geiſt. Welcher Leh⸗ 
zer nun bey ſolchem Eifer verkehrt beurtheilet wind, 
der Fan freudig mit Paulo 2. Eorinth. 5, 14. ſa⸗ 
gen: Thun wir zu vıel/ (nad) eurer Meynung) 
jo thun wis GOTT (nad) unfer Uberzeus 
gung.) 


Be 3 5.3. Im 
(e) Luth, in Gloſſ marg. Ob wir alelch ſcharff mit den 
Leuten fahren, fo dienen wir doch GOTT daran. It. 
2 Hedinger in jeinem N. Teſtam. innot, ad, hl. lit. (0) 

| und 












3. Im Gegentheil es | 
— oder boͤſer Urſprung 11 n 
eines Lehrers, wenn er aus feinem d 
liche Eigenliebe verbfendeten und. derderbten Natur⸗ 

fo herflieffet; als welcher gemeiniglich 1 in ‚Eifer 
entbrennet aus Haß gegen den, der fein‘ Anfehen 
und Ehre, fein Vergnügen und Gemächlichkeit, 
feinen Nusen und Vortheil geftöhret, oder ihm 
gt diefer eines genommen hat. Es bleibt folch 
ein pur lauteres Natur: und Steifchess 
Werck, Dadurch ein ehren bingeriffen wird zu 
einem heftigen Zorn, der ohne Liebe und Erbar- 
men ausbricht, in unanftändigen Gebehrden, 
Liebiofen und onftsfigen Redeng » Arten, ja 
wohl gar in Spott: Schimpf⸗ und Fluch: Worte. 
Und ob auch gleich die Sache woruͤber folcher 
Lehrer eifert, an ich billigfter maffen den Eifer 
erfodert; fo bleibt er doch ein ſuͤndliches Werck 
es Fleiſches; weil er nicht aus dem goͤttlichen 
Urſprung hervor quillet, noch unter des Heiligen 
Geiſtes Leitung gefuͤhret wird. O wie viele Lehr⸗ 
Stuͤhle in Kirchen und Schulen, find Tumme⸗ 
Plaͤtze des unbändigen und lieblofen, unordigen 
und heßlichen Zorns, Neides und — iz 
t 
und aus demſelben die Fübinaifche Bibel adh. nro. — 
pag. 426. Denn es fey fo, daß wir unferer 5 
„„zaubet wären, ſo thun wirs GOtt d.ifl. Wenn F 
fo um euer Heyl eifern» reden, und —* daß es euch 
duͤncket, wir haͤtten am Verſtande —— 
| DR, tif RR * —* sit ee Oi 2 a 
| N I erß un Treue f d 4 
‚ehr — keinesweges beſchwe en. 2 | 
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Hat ſich demnach ein Lehrer aufs ſorgfaͤltigſte zu 
en, daß. er beym Eifer feinem 5 und 
Sch im mindeften nicht Raum noch Gehoͤr gebe. 
Vielmehr über deſſelben Negungen wache, foldhe 
gleich im Anfange Dämpfe, und zu keinem Aufwal⸗ 
len noch Herausbrechen kommen laſſe. Dis uͤber⸗ 
zeuget uns fchon, wie = 
4. Düs Subje&tum zeli, oder der Eiferer 
ein wäbrhaftiq befebrter und heiliger Lehrer 
{ey n muͤſſe Wer mit Nutzen auferbaulich wider » 
das Boͤſe anderer Leute eifern will und ſoll, der » 
muß erft zuvor aus einer gegen das Boͤſe zuͤrnen⸗/ 
Den Liebe, wider fein eigenes Boͤſe geeiffert, daſſelbe, 
mit Ernſt und von Hertzen⸗Grunde fortgeſchaffet, 
und ſich in IJEſu Blut davon abgewaſchen haben. , 
Sonſt har er. bey dem Eifern von ſeiner Seiten 
lauter Gemuͤths⸗Unruhe, und fich felbft verdam⸗ 
mende Gewiſſens⸗Schlaͤge; von Seiten GOttes 
aͤngſtliche ‚Sucht vor deſſen Straffe und Ders 
dammniß; und von Seiten derer, wider welche er 
geeifert hat, "nichts als Verbitterung gegen fich 
und gegen "das Gute, ja Verſpottung, ——— 
und Verfolgung zu gewarten. Geſetzt aber, es 
haͤtte das Eifern eines unbekehrten Lehrers, dem 
aͤuſſerlichen Anſehen nach, einigen Vortheil und 
Nutzen geſtifftet, ſo Daß dadurch: dis oder jenes 
sr abgethan worden wäre; fo wird man doch 
meiſtentheils bey genauer Nachforſchung finden, 
daß es nur Heucheley und geſetzliches Weſen ſey. 
Und wo ja je und dann, ein wahrer Vortheil 
* us dem Efer eines gottloſen Lehrers ar Sir An 
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wird es zwar ſelten geſchehen, wo es aber wahr⸗ 
hafftig und in der That ſich alſo befindet, ſo ift es 
der lebendigmachenden GOttes⸗-Krafft des göft: 
lichen Worts, ſo ein unbekehrter Lehrerim Munde 
geführet, zuzufchreiben: Denn da der Heilige Geiſt 
in einem gottlofen Lehrer nicht wohnet, noch durch 
ihn nach feinen Wohlgefallen wuͤrcken Fan,er auch 
nicht in Verlaͤugnung fein felbft, ſondern meiftens 
aus Trieb findlicher EigenLiebe, und ohne des 
Heiligen Geiſtes Licht eifert, fo hindert. er gemei⸗ 
niglich die Erbauung, und eifert ohne heilſame 
Früchte. Je mehr aber und gefchärfter ein Lehrer 
ſich ſelbſt richtet, je eiferiger wird er ‚alles Boͤſe in 
und an fich ausrotten, und fich zum heiligen Eifer 
deſto gefchicfter machen; auch denfelben mit grof 
fen Nugen treiben. O daß Doch ‚auch Lehrer 
ChHriſti Wort bedächten Luc. 6.41.42: Was 
fiehejt du einen Splitter in Deines Bruders 
Auges u. den Balcken in deinem Auge wirft 
du nicht gewahr? Oder, wie kanſt du De zu 
deinem Bruder: Halt filledruder! ich will 
Den Splitter aus deinem Auge ziehen / u du 

ſieheſt ſelbſt nicht den Balcken in deinem Au⸗ 
Be? Du Heuchler / zeuch zuvor den Balcken 
‚aus Deinem Auge; und beſiehe denn / daß du 
den Splitter aus deines Bruders Auge zie⸗ 
heſt. Laſſet uns nimmer vergeſſen den Ausſpruch 
Roͤm. 2,1. O Menſch / du kanſt dich nicht ent⸗ 
ſchuldigen / wer du biſt / denn worinnen du 
einen andern richteſt / verdammeſt du dich 
ſelbſt, ſintemal du eben daſſelbet Bann 
sich» 
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richteſt. Sirachs Regul der Klugheit gehoͤret 
auch vor uns Cap. 18,21. Strafe dich vor ſelbſt / 
ehe du andere urtheileſt / ſo wirft du Gnade 
finden / wenn andere geſtrafet werden. 
.5. Es iſt aber bey dieſem Punct noch eines 
und das andere zu erinnern, Wenn ev recht gefaſſet 
werden fol. Wird zum Exempel ein Lehrer erft 
in feinem Amte zu GOtt bekehret, oder kommt ee» 
als ein ves@vros hinein, fo hat er ſich befonders » 
in acht zunehmen, daß er fd in der erften Hitze, 
die fich bey ſolchen Gemuͤthern zu finden pfleget, 
nicht übereile, fondern wenn ihm aud) etwas vor⸗ 
kommt, woruͤber der Eifer nöthig zu ſeyn fcheinet,. 
erst ins Heiligthum GOttes eindringe, und fidy 
im Gebeth mit der Liebe und Sanftmuth Ehrifit- 
zu wapnen ſuche. Wohl dem, der Damit gerüftet, 
durch Erfahrung geübte Sinne erlanget "hat, und 
zu einer männlichen Veſtigkeit des Gemüths ges 
kommen ift, der wird auch dieſes wichtige Stück 
des Lehr⸗Amts deſto beffer init Der Vorſchrifft des 
göttlichen Worts ausrichten koͤnnen! — 
86, Hiernaͤchſt iſt an Seiten deſſen, der fürden 
HERRN und die ihm vertrauten Seelen mit Nu⸗ 
Ben eifern will, unumgaͤnglich zu beobachten, daß cr « 
- wider Das Boͤſe, was ſich an den. Seinen findet, « 
zufoͤrderſt zu eifern, und es abzuftellen ſuche, ehe er «« 
"wider anderer Beute Boͤſes mit Ernſt und Schärfe « 
redet; fünft wird fein Eifer wiederum fruchtloß - 
und vergeblich ſeyn. Jedoch wenn er umibers" 
windliche Hinderniſſen in dieſem Stuͤcke faͤnde, 
dadurch er gar nicht dringen koͤnnte, ſo hat Ep 
77— | ernſten 
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ernſten Mißfallen oͤffentlich, zwar mit groſſer von 
Gott erbethener Weisheit, Doch. ſo deutlich daran 
zu bezeugen, und wider daſſelbe mi Nachdruck aiſ 
zu eifern Daß jedermann mercke, er heiſſe es durch 
aus nicht gut, ſondern er verabſcheue es, und be 
truͤbe ſich darüber von. Hertzen⸗ Grunde: und be⸗ 
mühe ſich, fo viel als ihm Immer, möglich, es gaͤntz⸗ 
Sich abzuſchaffen. Das Exempel Ei felte allen de: 
nen, die im Lehr⸗Amte ſtehen, beftändig vor Augen 
ſchweben. Ach wiemanches, wie manches Lehrers 
‚Haug, der es fonft vor. fein Theil noch gut gemey⸗ 
net, muß erfahren, was der HErr dieſem Hohen 
priefter ankündigen ließ, 1. Sam. 2, 27. f. Wer 
drauf mercken wolte, würde, es bald wahrnehmen. 


7. Das Objeum Zeli, oder die Sache / 


"worüber ein Anecht Ehrifti göttlich eifern 


muß / iſt überhaupt die Aufrichtung / Aus’ 
vbreitung und Erhaltung des Reiche Chriſti; 
wie dis gar deutlich die heilige Schrifft beſaget. 


Pſ. 69, 10. Ich eifere mich ſchier zu Tode um dein 


Haus / das iſt, um das geiſtliche Deich Chriſti, 


oder um die Gnade Ehrifti,. 1. Zimoth. 2, 15. 4 
> Und der Heyland richt oh. 2, 17, der Kiferum: 


dein Haus hat mic) gefteflen. (d) De 
220 9 ey⸗ 


ca) Der ſelige Buddeus hat die Ehre GOttes und das 
Dep der Menihen zum Object des Amts: Eifers der 
Lehrer gefeßt in Theol. Mor, Part. .22.6.33 P.765. 
Es iſt ſolches aber vielmehr als der Zweck dahin deu 


¶Ehei ainilet anyufepene Ms Jah, Eikias Thilo, haft 
1 RR line 
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Benfpiel dieſes Er&-Bifchoffs unferer Seelen haben 
le feine Unter⸗Hirten ihren Eifer um. Die Aufer⸗ 
auung der Gemeinde Chriſti beſchaͤfftiget ſeyn zu 
aſſen. Pauli Eifer sieng dahin, 2. Corinth. 11,2. 
| daper die Gemeinde zu Corinthus Chriſto als ein e 
Rene ungen u3ubrächte. Da nun aber dieſe 
Erbauung, I ebreitung umd Deveftigung des 
Reiche | durch Ausrottung des Boͤſen in 
Lehr und geſchehen muß: fo. haben diejenigen 
% ologi. fi d gar nicht unrecht, welche infonderheit 
| m Objeät des Amts: Eiferg beftimmen, die. Jr: 
uͤmer in der Lehre und Koffer im Leben. 
le eiferte Moſes, 2. Buch 32, 19.20. daß er 
auch im Set, ‚Die Sefeg- Tafeln. zerbrach. Wie 


— Pinehas .B.Moſ.25,7.8. 
ie mögen aber. das geiſtliche Gühe, 


nic Die Wahrbeitin der Lehre nnd Hei⸗ 
keit im Leben / pon dem Object und Gegen: 
—J Rn Eifers nicht ausfchlieffen.: . Denn: 

deſſen efoͤrderung, Erhaltung und Wachthum 
‚hl ja a, Aufrichtung. und Ausbreitung 
des Reichs und muß mit einer brennenden 
Liebe We zumahl wo ein Lehrer auch ser 
* ‚Pont guten Seelen: ——— kechnn 4 
Ser 11153 sr — 
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SE 
* orfelgaven giebt i in feinem Zelo veritatis divinz pru- 
— gentia Ecelehaftict temporato Set, 2. p. 36. zum Objeit 
an Sanctum Dei Verbum eireumfpette & religiofe,gra- 

——— ; allein dig iſt vielmehr das Mittel, welcheg der 

en inf feiner ei an ct, Das Haug GOttes hder 
9* einde Chriſn aufzubauen, oder zu erdalten und 
"zu beoefligen. 


1 


— 


* 
— — 


344. 1V. Cl. B. Paſtoral. Conferentʒ 
Fit, Schlaͤfrigkeit und Saumfeigkeit im Guten 


erabfpühret, und es mithin nicht echt fort will, da 


nicht folches Der Heyland bey feiner Fünger Traͤg⸗ 
beit. Luc. 24,25. © ıbr Thorn und ing 


ges Hertzens / zu glaͤuben alle dem daß die 
Propheten geredet haben. Und Darc. 16,14. 
ſchalt er ihren Unglauben und ihres Her⸗ 


.zens Haͤrtigkeit. 


$. 9. Hingegen hat fich ein Lehrer mit der 


groͤſſeſten Fürfichtigkeit dafür in acht zu nehmen, 
daß er ja nicht ſich ſelbſt oder die Seinen; wegen 


etwa ihnen zugefügten "Beleidigung, zum Obieet 


feines Eifers habe. Paulus fpricht nicht, 2. Cor. 


11,2. ich eifere um mich ſondern um euch. Ob 
er gleich fein Amt und deffen Göttlichkeit, ingleichen 


feine Treue, die ihm der HErr verliehen, wider die 
Werlaͤumdungen der falfchen Apoftel im vorhers 


ehenden 10. Capitel vertheidiger hatte: fo geſchahe 
folches doch nicht um feinet roillen, fondern um Der 
Corinther willen, daß diefe möchten reine Jung⸗ 
feauen in Lehr und Leben Chriſto zugebracht wer⸗ 
den, und alſo bey ihm bleiben. Daraus ift nun 
ab;unehmen: Wie fern ein Lehrer bey Beleidi⸗ 
gung jeiner Perfon durch Verachtung feis 
nes Amts eifern Fan * nicht weiter, als 
nur ſo weit die Gemeinde Chriſti dadurch mag 
erbauet werden, und dis muß doch mit oͤffentlicher, 


Hand⸗ greiflicher Verleugnung aller Eigenliebe 
geſchehen. Ja es iſt bey Bele 


— [4 
h 


gungen, die feine 


{8} 





Der 


bat ex mit einem heiligen Zorn und nachdrücktichen 
Ernſt dawider zu reden,und es zu beftraffen. That 
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Perſon oder die Seinigen unverſchuldeter Weiſe 
begegnen, am gewiſſenhaffteſten, wenn er in Geduld 
leidet, und nach Ehrifti Regel feinen Beleidiger, 
ing befondere, mit aller Sanfftmuth und heiglich 
erbarmender Liebe, von feinem Vergehen an ihn 
oder den Seinigen überzeuget, Matt: ı 8, 15: oder 
auch wohl bey erheifchenden wichtigen Umftänden 
von andern überzeugen laͤſt. Jedoch, fo die Belei⸗ 
digung zum öffentlichen Anſtoß und Mergerniß, ja 
zum gtoffen Hinderniß des Guten ausfchlüge; fo 
müfte er zwar öffentlich, Doch ohne Bitterkfeit 
des Hertzens und ohne anzügfiche Worte, mit Ber 
weiſung aller SelbſtVerleugnung und lautet hertz⸗ 
lichen Liebe gegen die Deleidiger, das Laſter ſtrafen, 
abet nicht die geringſte Hitze dabey verſpuͤh⸗ 
ven laſſen: Damit jedermann gar eigentlich erken⸗ 
ne, wie die Beſtraffung pur und lauterlich zur Beſ⸗ 
ſerung det Gemeinde und Rettung des Beleldigers 
a, Ach die Lift des Widerſachers, und die 
Tuͤcke des verderbten menfchlichen Hertzens find fo 
verdeckt; daß mancher meynet, er cifere um GOtt, 
da er um ſich felbft eifert! Der HErr gebe doch ak 
„Sen Lehrern erleuchtete Augen 
8. 9. Der Zweck uno die heilfame Abficht 
des wahren Amts Eifers eines erleuchteten Lehrers 
a Anſehung GOttes die Verherrlichung 
feines? Nahmens oder die Befoͤrderung einer 
Ehre. Denn wie alle Handlungen vedficher 
Kunechte GOTTes dahin ab elen müfjen, daß jie 
Ahren HErrn verherrlichen, und feine Ehre in ihrem 
Amte erheben und ausbreiten; Alto muͤſſen fie das 
M.St.T. — J5 3 heilige 
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heilige ige Augenmerck auch bey ihren. Eifer ſtels vor vor 
ſich haben. In Anſehung ver Yiımichen,um 
welche man eifert/ iſt Der lente aupt;weck 
derſelben Heyls⸗Befoͤrderung Dabin eine 
jede Seele zu bringen, daß ſie in dem liebſten und 
treueſten Heylande ihre wahre Seligkeit erlange 
und beſitze, bearbeitet ſich die fo heilig zuͤrnende Kies 
be und der fiebreiche Zorn eines rechtichaffenen Leh⸗ 
vers. Zu dieſem Zweck giengfelbft der Eifer GOt⸗ 


tes ben den heiligen Zehen Geboten; denn wenn er 


gleich im erften Geböte fich dem Menſchen als dag 
alleinige höchfte Gut Dargeftellet hatte, in welchem 
er feine eingige wahre Setigkei fuchen, finden md 
genieſſen folte; fü fügt ex gleich) hinzu: 3. B. Mof. 
120,5. Ich der HERR dem GOrrt bin ein 
eifriger GOtt. Diefen feinen Eifer laͤſt er auge 
„brechen durch eine. zornige Drohung und liebreiche 
Verheiſſung damit dervon Natur Dunfeli geMenſch 
ihm das gantze Hertz zum Beſitz allein hingebe, auch 
ſich mit ſeinem Dienſt und Gehorſam ihm gänklidy 
aufopffere zu feinem —J und in Bi im 
wahres Heyl genieſſe. tn | 


* 20. Ob nun wohl be em aid; Eifer he 
oft eine gant verkehrte Wuͤrckung, nehmlich e 
Verbiteeiung gegen das Eutesin göttlofen 
Gemuͤthern verfpühret wird ; ſo bat man ſelche 
doch ja nicht als einen gefirchten Zweck redlicher 
 Knechte GOTTES anzafehen, ſondern vielmehr 
"als einen nie verhofften verkehrten Erfolg; deſſen 
| Grund nicht in dem beiligen, Balz ze ME 

Is 


* 4J 4 
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dern in dem unheiligen Hertzen eines gottloſen 
ubörerg zu ſuchen ift._ Gieng es doch felbft dem 

‚aberheitigften IEſu alfo, wenn er Den Juͤden mit 

Eenft und Eifer zu ihrem Heyl die Wahrheit fagte, 

fo erfolgte von ihnen ein hefftiges Widerſprechen, 

feindfelige Verbitterung, Läfterung, und endlich gar. 

Verſtoſſung und Ausrottung, Job. 3,44 59.cap. 

10,26231. Das Exempel Stephani gehoͤret gleich 

fals bieber. Apoſt. Geh. 7, 51756. ber o ers 

ftaunender Abgrund der erbarmenden aufſuchen⸗ 
den, nachlauffenden und ergreiffenden Gnade GOt⸗ 
tes, daß je zumeilen die allerbitterften Seelen zu: eis 
ner heilfamen Stille und. veifferen Überlegung ges 
bracht werden, in Sich fehlagen, und fich vor vieler 
‚andern gewinnen laffen und mit Gewalt ins Reich 

GDttes eindringen; und wohl denen vorlauffen, 

welche das Gute gelobet und geruhmet haben! 


. 11. Dagegen iſt nun das Verderben derery 
wider welche man eifert/ ſo gar kein erlaubter 
Zweck eines heiligen Eifers; ſondern ein treuer 
Knecht Chriſti, wird mitten in ſeinem Eifern, auch 
ſelbſt den gottloſeſten Suͤnder, nicht nur nicht das 
allergeringſte Boͤſe in ſeinem Hertzen goͤnnen oder 
mit ſeinem Munde wuͤnſchen, ob er ihm auch zu Ge⸗ 
9* fuͤhret den unfeligen Fluch, darein ex ſich ſelbſt 

mit feiner Sünde fürgen, und wo er ſich nicht du: 
Don Loßreifie, auch endlich Dadurch verderben wird; 

bielmehr wird Die eifernde Liebe fich noch iunmer 

‚aufs Aufferfte bemühen, den Sünder dem Verder⸗ 

, ben zu entziehen, und fein we zu befördern, FR | 

Br. al» <= ale neh⸗ 
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‚nehmen Dis wahr andem allerliebreicheſten Eiferer, 
Dem treuen Heylande felbft: Denn als feine Juͤnger 
aus vermeyntem heiligen Amts⸗Eifer, wolten laſſen 
Reuer vom Himmel fallen über die Samariter, fo 
dem HEren Die Herberge verfageten, welches fie ver: 
zehren folte: gab er ihnen dieſe nachdenckliche Ant 
wort: Wiſſet ihr nicht / welches Geiſtes 
Kinder ihr ſeyd? Des Menſchen Sohn iſt 
nicht kommen der Menſchen Seelen 3u vers 
derben / fordern zu erhalten, Puc.ö, 52:56 Der 
hitzigſte Eifer muß immer mit fanftmütbiger Liebe 
abgekuͤhlet werden, Damit ja nicht aus Feindfelig: 
- Zeit, bitteren Haß und Neid; auch dem abſcheulich⸗ 
ſten Sünder GOttes Zurn-Berichte zu feinem Der: 
derben gegoͤnnet werde; a 34 
G. 12. Hiebey möchten gleichwohl einige recht 
geringe Einwuͤrffe koͤnnen gemacht werden, z. E. 
Wir haͤtten in der heiligen Schrifft ja ſolche Exem⸗ 
pel des Amts⸗Eifers heiliger Männer GOttes, die 
der Menſchen Derderben offenbarlich zum Zweck 
gehabt. Habe nicht Pinehas 4. B. Moß 25,7. 8: 
und Elias 1. B. der Kön. 18, 4: im Alten Teſta⸗ 
ment, die Sünder mitten in ihren Sünden zu ihrem 
Verderben im Eifer getödtet?. Und Paulus habe 
ſo gar im Neuen Teftament. einen Blutfchänder; in 
der Gemeindezu Eorinthug, dem Satan zum Der 
derben Des Sleifches übergeben, 1. Corinth. 5,5. 
Es iſt aber dieſem Einwurf Durch folgende Ant⸗ 
wort zu begegnen: Die Zlusbrüche des Eifers bey 
dem Pinehas und Elias im alten Bunde, find gang | 
aufferordentliche Falle, denen, zumahl ein ir 
} | Kr ine 
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liſcher Eiferer, nicht nachzufolgen hat. GOtt zog 
dieſe beyde Maͤnner mit einem groſſen heroiſchen 
Eifer⸗Geiſt an, durch deſſen Trieb und Beyſtand 
ſie auf eine ſo auſſerordentliche Art wider das Boͤſe 
eifern muſten. Weil ſein Volck damahls in einem 
ſehr groſſen, ja im aͤuſſerſten Verderben wegen der 
oͤffentlichen Hurerey und Abgoͤtterey lag; ſo muſte 
- GOTT aud) mit gar groſſer auſſerordentlichen 
Gewalt dawider eifern, und Die heßlichen Greuel 
abthun laſſen. Was den Elias betrifft, ſo iſt 
gar bedencklich, was ihm bald darauf begegnet und 
gezeiget worden, Da er im Eifer Die Baals⸗Pfaffen 
gefchlachtet: indem fib GOtt ibm nicht im 
ſtarcken Winde / noch im umſtůrtzenden Erd⸗ 
beben / noch im verzehrenden Feuer ſondern 
in einem ſtillen ſanften Saufen offenbahrete. 
1. B. K0N.19,9714. Der Prophet mochte wohl 
mercken, was ihm der HERR damit zu Gemuͤthe 
führen wolte; —— er ſowohl im Anfange v. 10. 
als am Ende feiner Antwort v. 14. immer feinen 
Eifer zu rechtfertigen fuchte. Des Apoſtels Eifer 
wider den Blut Schänder, ift. gleichfalls eine 
‚‚aufferordentliche Wuͤrckung ſeines Woſtoliſchen 
Amts, da er deſſen Leib, welcher ſo auſſerordentlich 
zu einer mehr als heydniſchen Schand⸗Suͤnde war 
gemißhandelt worden, aus heiligem Eifer, als ein 
heßliches Werckzeug der Unreinigkeit, dem unſau— 
bern Geiſte zu allerhand auſſerordentlich⸗ ſchmertz⸗ 
haften Leidens-Zufügungen übergab, zum Ver— 
derben des Fleiſches / oder zur Unterdrückung und 
Creutzigung des fündlichen Fleiſches, ſammt feinen 
A 1 Kl boͤſen 
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böfen Lüften und fchändfichen Begierden. Jedoch 
gereichte das nicht dem Sünder zu feinem wahren 
Verderben, fondern vielmehr nach 1. e. zu feinem 
wahren Hepl, nehmlich daß der Durch Toͤdtung ſei⸗ 
nes fiindlichen Fteifches zerfnirfchte, gedemuͤthigte 
und fich rechtſchaffen bekehrende Geiſt ſelig werden 
ſolte am Tage des HErrn IESU. Es gereichte 
auch dieſe Handlung zum groſſen Segen der gan⸗ 
‚ben Gemeinde: maſſen dieſe dadurch von Pauli 
Apoſtoliſcher Gewalt und Auctoritaͤt, bey damah⸗ 
liger Verkleinerung von den falſchen Apoſteln 
Fräfftig überzeuget, auch ihr ein gewaltiger Eindruck 
„gegeben wurde, Daß ja niemand unter ihnen führe» 
bin, feine Glieder des Leibes dem Satan zum Dienſt 
dergleichen oder anderer ſchaͤndlichen Laſter Aus⸗ 
übungen dahin geben, vielmehr fie davon abziehen, 
und wohl bedencken jolle: Wie GOtt die Suͤnden⸗ 
Gllieder ſo gantz entſetzlich ſtra fen werde und wolle. 
Der Apoſtel hat ſich zu mehrenmalen dieſes ſeines 
auſſerordentlichen Amts-⸗-Eifers und „befenderer 
Apoſtoliſchen Macht gebraucht. ©. 1. Tim. 1, 20, 
ceil. 2. Tim. 2, 17. . CP. 4, 14. Diefein nachʒuah⸗ 
men haben heut zu Tage vechtfchaffene Lehrer kei⸗ 
nen Befehl ſo wenig als den goͤttlich heroiſchen 
Eifer Thaten des Welt: Heylandes, die ihm allein 
nur eigen geweſen, Joh 2, 13. 14. 15. 16. 17. beym 
Anfang feines Lehr⸗ Amts, und Matth. 21,12. ar 
bey defielben Ausgang. Jedoch wofern GOTT 
einen feiner Sinechte, N noch heut zu Tage, mit einem | 
unübertoindlichen Trieb und gewiffer Uberzeu⸗ 
gung von der Goͤttlichkeit dieſes Triebes, zu auf 
uner⸗ 


) 
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auſſerordentlichen Amts⸗Eifer wider etwas Boͤſes 
ausruͤſten wolte; ſo hat er ſeine Haͤnde nicht ge⸗ 
bunden, ſondern noch freye Macht und Recht da⸗ 
zu. Wir aber. bleiben billig bey der ordentlichen! 
Art und Weiſe des Evangelifchen Amts-Eifers, der 
im neuen Bunde, aus dem Geiſt der Sanftmuth 
und der zuͤrnenden Liebe JEſu Chriſti zum Heyl der 
Seelen herflieffet, wie ung der Wille des erbarmen⸗ 
den Heyfandes fehon aus Luc. 9, 56. bekannt ift, 
Daber als Petrus aus Eifer um Ehrifti willen mit 
dem Schwert zuperderben drein fhlug, gefiel es dem 
. HEren gansund gar nicht, ſondern er befam feinen 
Öffentlichen Berweiß, Matth 26,51. 52. 53. und 
ei Heyland wandte auch alles leibliche Verderben 





er N 13. Es konnte noch ferner jemand einwerffen: 
Gottes Wort fordert Doch gleichwohl einen Haß 
nicht allein wider die Sünde ſondern fo gar auch 
wider Die Perſon des Sunders Pur, 14, 26. 
Ja es beit von GOtt ſelbſt: Ps, 6. Du: bift 
feind allen Übelthätern; und van den Meßia: 
Pſ31, Ich haſſ die da halten auf loſe Leh⸗ 
re, Pſ 101, 3. Ich haſſe den UÜbertreter / v. 8. 
Ich verriige alle Gottloſen im Lander daß 
ich allellbelchäter ausrotteaus der Stade 
des HErrn WiL19,113. Ich haſſe diegladdeı 
Geiſter / DI. 139,21.22. "Ich haſſe ja, HErr/ 
Die Dich haſſen und verdreuſt mich auf ſie / 

nad) dem Hebräif. bin ich ihnen gram) daß fie ſich 
wider dich fenen. "Ich baffe ſie in rechtem 
Ernſt. — Der Haß nun gehe ja — 

4 ” A 4 
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das Derderben, und fen Der Gegenſatz der Liebe, 
oder ein lieblofer Zorn und innere brennende Be⸗ 
gierde zum Verderben. Es iftaber auch daraufleicht 
zu antworten, wenn man nur folgendes bemercket: 
Alle Fromme Ehriften, um fo mehr alle rechtichafe 
fene Knechte Eyrifti, find verbunden, die Sünder 
und Widerſacher GOttes und des Heylandes in 
gewiſſer Maaſſe u haſſen, nebmlich mit dem Haß 
der Verabſcheuung wegen ihrer Suͤnden; da doc) 
aber gleichwohl der Haß mehr auf das Yafter als 
auf die Perſon fällt, welcher Haß der Derabs 
ſcheuung oder ABiderwillens Luc. 14,26. gemepnet 
iſt, und erweiſet ſich Durch eifrig beſtraffen und 
‚erinnern, und wenn fein Gehör oder Beſſerung 

Aget, durch Entziehen, und das alles aug drin 
gerider Liebe, oder der Sünder koͤnnte Dadurch zu eis 
nem Rachſinnen oder Überlegung feines gefährlichen 
Zuſtandes bewogen werden, und zu feiner Bekeh⸗ 
rung in fich fehlagen, Mit dem Haß der Feind: 
ſeligkeit und des geſuchten Verderbens aber darf 

man feinen Sünder haſſen. Wenn aber GOTT 
oder dem Meßia der Haß gegen die Sünder 
zugeſchrieben wird, ſo haben wir ihn zu berachz 
ten als einen allwiflenden und gerechten Richter, 
Der des Suͤnders feines aͤrgſten Bemes, behartz 
liche Widerſetzlichkeit und Verſtockung wohl fiebet, 
und deshalb denjelben nad) feiner Heiligkeit verab⸗ 
fheuen, und nad) feiner Gerechtigkeit haſſen und 
perderben muß. Da wir nun, nicht folche allfes 
hende Richter find, hat GOtt auch nicht gefodert, 
Abm injolehen Haß nachzufelgen, und den Sünder 
| — m * — ht 4 . zu 





David feine Dbrigkeitliche Pflicht und — 


MBGoͤttlich / ſowohl dem Urſprunge, als auch / 
feinem Fortgang nah. GOttes Geift muß alle 
wurden und fortführen: in deſſen Licht und Bey⸗ 
35 ſtand 
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ſtand muß ein Lehrer eifern. Daher hat er ſtets 
GOttes Wort nach dem Sinn des Heiligen Gei⸗ 
ſtes im Munde zu führen, und es in feinem Eifer als 
GOttes Wort zu reden und zu handen: Damit es 
nicht nur Natur: und Menſchen⸗ ja gar Fleiſches⸗ 
Werck werde: mie es oft gefehiehet, auch wenn man 
ſcheinet um Gott zu eifern, und der Eifer kommt 
nicht aus dem rechten Grunde, wird auch nicht nach 
dem Lichte, ‚Leitung und Willen GOttes eingerichtet, 
on den Juden wird gejagt: Nom. 10, 2. Ste 
etfern um GOtt / aber mit Unverſtand / d , 
in Blindheit nach dem Fleiſche. 

* 2) Heilig, und von allen GOTT mißfälligen 
Unlauterkeiten und Unordnungen gefaubert, daß 
nichts anſtoͤßiges, unanſtaͤndiges, verwerfliches, 
uͤbereiltes und ſuͤndliches mit unterlaufe. Zorn 
und Liebe muͤſſen ſtets, unter der dcaioo des 
Heiligen Geiſtes mit einander verbunden, im Eifer 
beſchaͤftiget ſeyn; fo Daß wenn die Liebe zu kaltſinnig 
und nachlaͤßig werden molte, der Zorn ſie aufwecke, 
fortreibe und anfeure: Dagegen mo der Zorn zu 
unartig und zu hitzig ——— wolte, die Liebe 
ihn daͤmpffe, zuruͤck ziehe, und in billigen Schran⸗ 
cken halte, dadurch denn alle unordige Ausſchweif⸗ 
fungen und Ubereilungen, wodurch der Eifer unlau⸗ 
ter und unheilig gemacht wird, moͤgen vermieden 


werden. (e) 
) en billiger Lehrer wird ſich hierbey aus dem, — 


ohen angezeiget worden, wohl von ſelbſt erinnern, daß 
hier nicht von den natuͤrlichen ua des Zorns je i 
er 


— 


ne . EN . n 
von dem GOtt⸗ gefaͤlligen Amts⸗Eifer. 355 
3) Wohlgegruͤndet / theils in Anſehung der ? 
Sache, wider welche man eifert; davon muß man 
zuvor einen gang gewiſſen Grund der Wahrheit 
yaben, daß man nicht :vergebliche Luft- Streiche 
tache, noch in Verdacht einer. leichtfinnigen und 
unvernünftigen Unbefonnenheit gerathe: iheils auch 
in Anſehung der gefüchten Erbauung: nehmlich, 
es müffen buͤndige und hinlaͤngliche Gründe zur U⸗ 
berzeugung der Perſonen, von dem Boͤſen, und von 
der höchften Nothwendigkeit aber auch Möglichkeit 
der Abfchaffung des Boͤſen angebracht, dazu auch 
der Weg und die Mittel dazu anggeiget werden; 
ſp iſt ein zurag nur imymm. 
Wohlbedaͤchtig und Flüglich, Eheein 7 
Lehrer wider ein Lafter eifert, muß er es vorhero 
wohl und mt GOTT überlegen, damiter ſich in 
‚allen Stücken Elüglicy verhalten möge, und ja 
nicht ſchnell zufahre, noch ſich im Eifer præcipitire. 
Denn wo et fich einmahl übereilet, fo Tan er fi _' 
nicht gleich wieder ftillen, vtelmehr wird er ſuchen 
alles zurechtfertigen undzu defendiren. Odas 
menſchliche Hers iſt ſo volle Tuͤcke und Falſch⸗ 
‚heit, daß mans nicht gleich einfichet und mercket! 
Daher iſt reiffe und kluͤgliche Uberlegung mir GOtt 
hoͤchſt⸗· nothig; damit der Eifer immer wohlbedaͤch⸗ 
tig in den Schrancken der lautern Wahrheit und 
J— A e er ERDE 
der Liebe neredet, fondern durch den Zorn der vom 
Heiligen Geift gewuͤrckte Widermiflen gegen das Boͤſe, 
- and durch die Liebe Die aus eben dieſer Quelle herfliefs 
| Bir Degierde nach dem Heyl dev Grelen gemeynet 
| c. 
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erbarmenden Liebe fortgehe. Denn wo man in fich 
unweißlich im Eifer vergehet, ſo folget, wo nicht 
gleich darauf, doch einige Zeit hernach, Unruhe und 
Deftrafung im Gewiſſen ſo Daß man ſich vor 
GOTT und vor andern Menſchen wegen feiner | 
Dergehungen fchämen muß. Dagegen wo ein | 
vechtfchaffener Knecht ZESU por dem Eifer alles | 
mit GOtt überleget und ausgemacht, fo Fan er 9 
ſeinem wohl gar oftmahligen und groſſen Eifer, auch 
bey den Darüber. geführten mancherley Urtheilen, U 
- Dennod) fein ruhig und freudig bleiben. Beſon⸗ 
derlich haben junge, wie auch natürlich. hißige 
Lehrer fich wohl zu verwahren, ihren Eifer der j 
Leitung des Heiligen Geiftes aufzuopffern, und | 
alles vorher mit GOtt zu überlegen, Damit fie von " 
deſſen heiligen und guten Willen wohl uͤberzeuget 
feyn, und ja nicht ein fremdes Eifer-Feuer ihr 
Hertz und Zunge entzuͤnde, noch fie zu allerhand ane ! 
ftößigen Abwegen binreiffe. Und da ja einem Leh⸗ 
rer etwas unvermuthet zu beftraffen vorftößt, muß ” 
er ohne befondere Überzeugung von GOttes Wil I 
fen, und ohne Trieb des Heiligen Geiftes, fehr an 
fich haften. Ubereilter Straf Eifer befiert wenig U 
oder nichts, Zumeilen wird zwar wohl einvedlicher U 
Knecht Ehrifti ohne vorher angeftellte Überlegung, ” 
wider etwas Boͤſes zu eifern durch den Heiligen N 
Geiftdahin geriflen ; jedoch begleitetihn auch alg: 7 
denn der Heilige Geift mit feiner Negierung gang h 
befonders; Und wenn erauf feiner Huth bleibt, i 
und nur des Heiligen Geiſtes Direktion fich uͤber⸗ 
haͤſt, fo gelingt der Eifer zu einem ſchoͤnen 
edo 
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Icedoch iſt Dis nicht darzu zu misbrauchen, daß 


man eine Regel daraus machen, und ſtets ohne kluͤg⸗ 


liche Uberlegung eifern wolte. End 
5) Proportionitt, d. 1. der Sache; wider welche 
man eifert, gemäß... Wo einer uber Dinge von 
geringer Wichtigkeit heftig, in groſſer Maaſſe 
eifert, verſpuͤren Zuhoͤrer bald, Daß es eine natuͤrli⸗ 
che Unordnung der Affecten und ein fleiſchlicher 
Ausbruch des Zorns ſehy Solch Eifern beffert 
nicht nur nichts, ſondern ſetzt den Lehrer in aller 
band Verdacht. Wie das Boͤſe und die Laſter 
ihre Gradus und Stuffen haben; alſo muß auch 


der Eifer Nach dein Grad des Höfen, entweder mit 


geringerem oͤder gröfferem Maaſſe oder Stärz 
cke Dagegen Hetrieben werden. Wenn im voraus 
der Heilige Geiſt, mit feiner Leitung; Moderari- 

on und Balance oder Gleichgewichte hält, ſo hat 
es gewiß geſegneten Eindruck in die menſchliche Ge: 
muͤther. Am allermeiſten hat ein Lehrer im fort⸗ 
Dautenden actu Zeli, über ſich zu ſeufzen und zu 
wachen, daß er im behörigen Maaffe bleibe, und fich 
durch die Bewegung des Affects zum Exceſs oder 
Ubermaſſe ja nicht hinreiſſen laſſe. 


6) Allgemein einmahl in Anſehung des Boͤſen, 


wider welches man eifert: Es muß ein Lehrer alle 


Laſter ſtraffen; wofern er aber wider eines eifert, 
und wider das andere nicht, ſo ſtoͤßt er ſehr an, 
und merckt man bald, daß entweder er ſelbſt, 
oder die Seinen, oder feine gute Freunde dem 


x 


6 


Laſter ergeben find, wider welches ex nicht eifert, 


oder 
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oder er verraͤth ſich, Daß er von einigen gaftern nicht 


viel machen muͤſſe Dann muß der Eifer auchalle 
gemein feyn in Anſehung Der Perfdnen, oder unparz 


theyiſch ohn Anſehen der Perſon, ſo mit Lajtern be 
hafftet iſt; hier muß er keinen ſchonen, ſondern gleich 
durchgehen, er ſey hoch oder niedrig, reich oder arm, 
Freund oder Feind. Bi 


* 7) Unermüdet oder anhaltend. Diefiche 


Ausuͤbungen der Laſter anhalten, folangemuß auch 


Der beſtrafende Amts⸗Eifer anhalten. Davon Die 


Gründe zu finden find in fel. Speners Theologif. 


pag. 44. 45- 


$. 15. Die Nothwendigkeit und Nutz⸗ 


barkeit eines wohlgeordneten Amts⸗Eifers, iſt aus 
dem, mas big anhero vorgekommen, fchon deut 


fich.genug zu erkennen. „ Extvegen wir über Diejes | 
alles aber noch die unbändige, mwiderfpenftige, ja | 


fteinerne Beſchaffenheit der natürlichen menſch⸗ 
lichen Hertzen: uͤberleget man, wie kicht es ge: 


ſchehen koͤnnte, daß die Seelen, in Ermangelung 
eines rechtſchaffenen Eifers, auf Die Gedancken 
verfallen moͤchten, als ob es mit dem Boͤſen, was 


ſie zu meiden, und mit dem Guten, wozu ſie zu 


feiten find, nicht viel zu bedeuten hätte: erinnert 


man fich endlich nach, wie ernſtlich GOTT in ſei⸗ 


nem Worte Darauf Dringet, und wie hart er Die 


kauen und Laodiceifchen Lehrer zu ſtraffen füche ; ſo 


wird man um fo viel deſto mehr davon uͤberzeuget 


v 


u u een. A 


muß bier nicht müde werden, fondern fo lange die 


- Bedenken ıften Theil cap, 2. Artic, 4. Sect. x. 





wer⸗ 
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werden. Wir halten uns demnach nicht Man auf 
ir erinnern noch etwas 


Be 16. Von den Mitteln / deren fich ein Kecht 
| Chriſti zu gebrauchen habe, der je mehr und mehr 
zu "einem recht göttlichen und wohlgegrundeten Eifer 
an feinem Amte kommen will. Iſts erſt mit 
ſeiner Bekehrung richtig / und etwas recht⸗ 
ſchaffenes in feiner Seele bervorgebracht/ 
fo wird zur Gruͤndung und Rermehrung eines beie,.; 
MR Eifers nöthig und dienlich feyn. Er. 


| ( a) Ein unablaͤßig und andächtig Gebet „ 
unm den fieten Beyſtand des Heiligen Geiſtes daß 
dieſer allein ihn wolle mit dem Eifer⸗F Feuer entzuͤn⸗ 
den; es aber auch Durch feine Gnade in guter Ord⸗ 
nung und gebuͤhrenden Schrancken erhalten, und 
‚mit groffen Segen beglückfeligen. Es bringt auch 
vortreflichen Mugen, wenn mehr Eoilegen, Die recht 
Schaffen find, und in einer Gemeinde ftehen, ihr 
Vorhaben zireiferiger Beſtraffung der Laſter, in ge 
meinſchafftlichem Gebeth vor GOtt bringen, und 
di dadurch zum heiligen Amts-Eifer vorbereiten; 
ie auch, wenn ein Lehrer gleich vor feiner Afrigen 
eftraffung des Boͤſen, Die. Gemeinde zur Fuͤrbitte 
r ihn ermuntert. Mitten im Eifer muß der Lehe 
ken ftets mit kurtzen Hertzens⸗Seufzern, 
am m die Zeitung Des Heiligen Geiſtes heiligen; Über: 
"aus erwecklich iſt es auch), wenn er dazu Die Os 
meinde Be ermahnet. 


Ro n — * Eine 
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+ folgfame Einctgebung in Die Leitung des 
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yı (B)Eine genaue Aufmerckſamkeit auf den 
 Evangelifchen Eifer des ſanftmuͤthigen 
Heilandes und feiner heiligen Apoftel; wel 
che denn ein Diener Ehrifti bey feinem Eifer ihm 
zum Mufter vorzuftellen, und denfelben nachzuah⸗ 
nien hat: * 
/60Ein immer mehrers Eindringen it 
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(d) Eine gaͤntzliche Aufopferung und | 


v (ei) Eine ändächtite Betrachtung dei 


Kun du treuer Heyland / ſchencke doch 
allen deinen rdlichen Anechten; aus dem 
unergründlichen Schag deiner Fuͤlle, auch 
in diefem Stuͤcke was fie noͤthig baben/ 
zum Heyl der von dir ſo hochgeliebten Seas 
len/ und zur Verherrlichung Deines Blutes; | 
welches du in heiffer Liebe vor fie vergoß | 





gen haft. Amen. 
fe. vB 


“ - | 
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he 


‘Beantwortung zwerer Fragen, 
‚welche allbereir vor einigen Jahren, einigen 


‚Gortesgelehrten zu H. von den Gliedern 


der Prediger: Conferens, zu K. zu: 
gefender worden; nehmlih: 


Ob es noͤthig und nuͤtzlich / daß man einem 
krancken Menſchen / deſſen Tod man ſich 
menſchlicher Weiſe gewiß vermuthet / alle 
undjede Specialia, die einem Seelſorger von 
deffen ſuͤndlichen Leben bewuftrivsrbalteis, 


ihn zu deren Er:und Bekaͤnntniß anweife, 


oder ob es gnug / daß man ihm nur einesund 


das andere / zum Beweiß daß er wahre Buſſe 


zu thun vonnoͤthen babe, vorſtelle / um den⸗ 


ſelben nicht zu irritizen und zum Wider⸗ 
willen gegen die uͤbrigen guten Ver⸗ 
mahnungen zu bewegen? 


8 * Il. — 
Wie man ſich kluͤglich und dem Willen 


‚GOttes gemäß zu verhalten habe / wenn ein 
‚Patient durch ſpeciellere Vorſtellung feiner 


Sünden ſich zum Zorn verleiten laffenı und 


nun nicht einmahlmehr antworten will/ 


2... auch Die vorgehaltene Suͤn⸗ 


den leugner? 

Die Stage ſey ſo general, daß man poſitive 
” nicht gleich darauf antworten koͤnne, dann ſo 
AI.St. T. P. P. a man 
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mancherley Umſtaͤnde bey einem Krancken vorfal⸗ 
len Fönnten, daß es bald noͤthig, bald nicht noͤthig, 
dis oder jenes in ſpecie vorzuhalten Prudenria 
Evangelica muͤſte hierinnen gebraucht werden. Cr 
habe die Gewohnheit, warn er zu einem Krancken 
gehen muͤſſe, daß er vorher GOtt hertlich (auch 
wohl in waͤhrenden hingehen) anflehete, ihm Weis⸗ 
heit zu geben, mit dem Krancken zu reden, was ihm 
nüslich fen. Nachdem er dann den Krancken difpo- 
nirt fände, oder nicht, nach Dem redete er ihm zu. 


Hr. Adı. Sr. 
Fiel dem bey, und meynte enguch zu — 
ein und ander notoriſch Stuͤck vorzuhalten, und ihn 
dadurch auf eine weitere Pruͤfung ſeines Hertzens, 
und geführten Lebens zu führen, warn man an⸗ 
ders noch Eeine wahre Zerknirſchung des 
Herzens bey ihm merckte. Fände ſich aber | 
dieſe, ſo gienge man auch disfalls noch behutſe amer 
mit ihm um. 
Reſp. D.L. | 
Fiel auch dahin aus: Prudentiam Theologico- 
Evangelicam ſetzte er zum Grund. Denn es koͤnte 
geſchehen, daß ein und der andere Umſtand ein 
gantzes Verbrechen, ſo dem Krancken vorgehalten 
wuͤrde, änderte Die, ſo dann Und warn ein 
Verbrechen einem Prediger hinterbracht, Eünnten | 
wohl fincere, aber vielleicht nicht in omni parte | 
vere, & fecundum omnem veritatem ex infci= | | 
entia Die Süche referiret haben. Wann nun an | 
einige Umſtand fallire, (der auch wohldie —— 
Zr 
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fo enorm nicht mache) ſo Eönnte es den Patienten 
keicht alteriren.. Wäre die Sache nicht gantz 
notorifch, fo habe auch der Patient vielleicht ges - 
meynt, der Prediger wifle nichts Darum, da er nur 
das Gegentheil davon ietzt vernähme, Fünnte ex 
feicht den doppelten Schaden davon haben: 
1) Daß er darüber in Eonfufion geriethe, und in 
eine Alteration, obgleich eben nicht allegeit in einen 
vehementen Zorn und hernach in Feine Gemuͤths⸗ 
Faffung fo leicht wieder möchte gebracht werden 
Tonnen. 2) Daß er auf Diefe oder jene wohl uns 
fchuldige Perfünen einen Verdacht wuͤrffe, daß fie 
es dem Prediger geſaget, über. die er alteriret 
würde, und hernach mehr mit dieſen Perſonen, 
als fich ſelbſt, zu thun hätte in feinem Gemuͤth. 
Er achte zulänglich, nur Specimina notoria zu 
berühren, und von Dielen ihn weiter zu weiſen, 
wie er fich in andern Dingen prüfen ſolte. Ubeg 
alles achtete er für eine groffe prudentiam pafto= 
salem & evangelicam, wenn man mehr cum 
‚malleo Evangelıi als Legis das Gewiſſen zu ſchla⸗/ 
sen fich bemuhe, 1. e. dahin trachte, Daß man Dem « 
Menfchen in allen Worten und Gebehrden zus 
erkennen gebe, wie nahe einem fein elender Seelen" 
Zuftand gehe, da er fähe, daß es mit ihm nicht « 
vecht ſtuͤnde, und feine Seele ir Befahr, verlohren « 
| a gehen, wäre; wie er ſo hertzlich wünfcheter daß « 

ne Seele ervettet werden möchte; feine Liebe und « 
die Liebe JEſu Chriſti dringe ihn, deflen den Kran, 
cken zu erinnern; er hoffete alfo, und bäthe ihn auch, % 
er wuͤrde es ihm, als ur Seelenſorger, nicht * 
J 2 neh⸗ 
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nehmen, daß ex ihm dieſes vorhielte, indem er nichts, 
als fein Beſtes fuchete. 

Würde in vecht Evangelifchem Geifte geredet, 
ſo wurde ad Quæſt. Li. feicht zu antworten feyn. 


Dann e8 ſodann nicht leicht gefehehen würde, daß 


ein Patient, der zumahl in periculo mortis ſtuͤnde, 
fich Dartiber erzuͤrnete. Zumahl wenn fa&to non- 
dum fatis cognita, & in circumftanriis variantia 
gar nicht, oder Doch nur Bitt-mweife, und gleichfam 
voce gemebunda vorgeyalten; oder auch Frag⸗ 
weiſe geſucht würde, ihm feine Dinge vorzuftellen, 
und etwan ihn zu erinnern, ob nicht fein Gewiſſen 


bier» oder Damit beflecfet wäre? und dag man eden 


nicht allgeit modo prorius legali zu verfahren häts 
te. Solte aber gleichwohl bey dem Patienten eine 
Alteration vorgehen, fo müfte man ſuchen, durch 
liebreiche Vorſtellungen, und wie man ja nichts, als 
feiner Seelen Heyl füchte, ihn zu begütigen, damit 
er mit Liebe gewonnen würde, | 


| ... Relb..D.'A, 

. Nachdem diefem dag, was vorher fiehet, nebft den 
beyden Kelp. vorgelefen, fp approbute er alles, 
‚fügte aber noch diefes hinzu: Ad Quaft. 1. Dore 
erft hielte er vor einen Haupt» Bortheil eines 

ip Predigers, daß er ſich alle Mühe gäbe,ein Ver: 
y„trauen bey feinen Zuhörern zu erwecken, und wann 
er einen Patienten fände, indem dis Vertrauen 
nicht waͤre, fich denn erſt hauptfächlich. zu bemus 
ben, in währender Kranckheit ſolch Vertrauen 
des Krancken zu ihm zu entzuͤnden. Daher rn | 

Vo al ei ich 


* 
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nicht wohlgethan waͤre, ihm gleich mit quæſti⸗ 
es über diefer und jener begangener Sünde zu⸗ 
zufeßen; directe ihm diefelben vorzuhalten, 2e. wel⸗ 
ches das Vertrauen ſchwaͤchete; fondern indiredte" 
möchte der Lehrer lieber anfangen, fich feines See" 
len⸗Zuſtandes erkundigen, und NB. alſo zum an⸗ 
dern trachten eine Iıberam confeffionem zu elici⸗ 
ren. a Prediger wären Vaͤter, und Feine In- 
quifitores, müften auch die Krancken nicht. ale In- 
quiſiten tra&tiren, DBrächte man fie aber erft auf 
viam confeflionis. fo Fünnte man wohl immer wei⸗ 
ter gehen, Doch alles in Liebe, ſo wuͤrden auch die 
härteften Gemuͤther gewonnen werden fünnen, und 
leicht ad fpontaneam confe fionemfommen. " 


Ad Quzft. II. antwortete er, Daß es oft Ge 
muͤther gabe, Die flugs irritirt und erzuͤrnet werden 
Fünnten. Aber diefe pflegten auch wohl am eriten 
wider in ſich zu gehen, und waͤren oft beſſer, als die, 
fo an fich hielten. - Daher gutfepn würde, wo man 
eine vehemente Alterarion merckte, inne zu: hal: 
ten, den Patienten in Liebe zu erinnern, daß er in 
ſich gehe,und Doch feiner Seelen wahrnehmen möch- 
te, man wolte ihm Zeit faflen, fich zu erholen, und 
wolte wiederfommen., — 
Da koͤnnte dann der Prediger auch wuͤrcklich 
dieſes thun, fo wuͤrde er über eine Weile Den Par 
lienten vielleicht beffer difponirt finden, da aber 
‚auch gut feyn würde, nicht. gleich wieder Specialıa 
zn, fondern überhaupt ihm zuzureden. 
x recommendiite endlich: Gottfried  Olearii 
ee Aa 3 Lipfi- 
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Lipfienfis Collegium paſtorale, Seelen» Eur 
genannt, wo von dem Vertrauen, ſo fich der Lehrer 
machen folte bey feinen Zuhörern, und dem, was er 
ietzt gefagt, ein mehrers gehandelt würde, | 


VI. Des fel. Herren Prof, Franefens 
Anleitung, wie ein Lehrer gefliſſen feyn ſoll, 
daß er Chriſtum ſeinen Zuhoͤrern nach 
recht Apoſtoliſcher Art verkuͤn⸗ 
digen möge. @) 

1. it; | 


Ve ſoll von Kind auf, oder doch von der Zeit an, | 


da er dazu aufgewecket wird,in der Schrifft fors 


fehen, als die egift, die von Ehrifto zeuget, Joh 5,39. | 


damit, ſo er von Kind auf die heilige Schrifft weiß, 
Diefelbige ihn unterweiſe zur. Seligkeit Durch den 


Glauben an Ehriftum IJEſum. 2. Timoth. 3, 15. | 
Wie aber die heilige Schrifft Altes Teſtaments von 


Chriſto zeuge; folk er vornehmlich aus der Schrift 


Neues | 


(a) Es ift dieſe (höne Anleituna ohnlängft der Worvede, 
' toelche des Herrn Prof. Franckeus Hoch Ehrw zu den 





Türen Predigten feines tel. Here Vaters über diefe 
Evangelifchen Texte von Advent bis Oſtern, verferti—⸗ 


get hat mit inferiret worden: Weil nun vieledieerfie 
Auflage dieſer Predigten ſchon befigen, and andere,die | 


dieſe unfere Sammlung lefen, ſich auch etwa das Buch 
ſelbhſt nicht anſchaffen möchten, fo haben wir ihnen 


doch wenigqſtens diefesin die Paftoral-Theologiegchds 


zige nuͤtzliche Stüd daraus mittheilen wollen, Wir 


inuern nur, dag man fonff von dem fh Manne auch 


Erik 
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Neues Teſtaments, als dem rechten Schluͤſſel des 
Alten erlernen. Hievon iſt mit mehrern gehandelt 
in dem Tractat: Chriſtus der Kern heiliger 
Schrifft. | | | 
2, Wie Petrus Molinzus fein Büchleinde co⸗ 
‚gnitione Dei (von der Erkaͤnntniß GOttes) nicht. 
uneben mit dieſen Worten ‚befchloften hat: Tunc , 
.demum ın Dei cognitione tenebimus mediocri- 
tatem inter affe&tatam negligentiam & temera- 
riam curiofitatem, quando omnem noftram ı 
cognitionem & commentationem ad pieratem 
& mores, Deique amorem referemus: (Dann 
werden wir. bey der Erkaͤnntniß GOttes die rechte 
Mittelſtraſſe halten, zwilchen. muthwilliger Fahr⸗ 
laͤßigkeit und vermeſſene Vorwitz, wenn wir alle 
unſere Erkaͤnntniß und Gedancken auf die Gott— 
ſeligkeit und Liebe GOttes richten:) Alſo ſagen 
wir nicht unbillig: Tunc demum in ſtudio Theo- 
logiæ optime proficiemus, optimique Theologi 
erimus, quando omnem noſtram cognitionem 
Ans Sr 


a ein Sendfchreiben vomerbäulichen Predigen habe, 
welches fowohl bey feiner Epiſtel Woftill, ats befonders 
gedruckt, auch im vorigen Fahre, ins Englifche überfer 
Bet und zu Londen herausgegeben worden: Es iſt aber 
folches von der hier befindlichen Auleitung gang untere 
ſchieden. Beylaͤufig wird auch erinnert,i daß in dent 
von dem fel. Prof. Francken verfertigten Glauchiſchen 
Gedenck⸗Buͤchlein überaus vieles anzutreffen, was 
Lehrern zur heilfamen Anmweifung in ihrem Amte ges 

> zeichen Fan: Es ift davon, wie man vernimmt, noch 
eine gute Anzahl Eremplarien in der Buchhandlung 

des Wanfenhanfes vorhanden. Ä 
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& commentationem ad veram, fundamenta. 
lem, vıvidam fucculentam, in dies in cordibus 
noftris magis efflorefcentem, frudtibus optimis 
& copiofifimis abundantem Chrifi agnitio« 
nem referemus. (Dann werden wirim ftudio 
theologico recht zunehmen und rechte Theologi 
erden, wenn wir alle unfere Erfänntniß und Ge 
dancken auf eine wahre, gründliche, lebendige Safft⸗ 
und Krafftsvolle, in unfern Hergen mehr und mehr 
bluͤhende, und mit guten Früchten reichlich erfullete 
ee Ehrifti richten.) Es wird aber folches 
geicheben. REN erde 

3. Wenn eine aufrichtige, brünftige und recht 
hertzliche Liebe zu Chriſto gleichfam Das Siegel bey 
uns ift, daß mir ietzt beſagte genumam & optımmam 
methodum (techte und befte Art) Theologiam zu 
ftudiren, ertwählet haben, Sa) 

4 Wenn man ſolche Schrifftennächft der Bibel 


vor andern gern liefet, moelche ung auf eben folchen - 


%» Grund und Lehr⸗Art am beften und nachdrücklich: 
ften weifen, als da find die Schriften Lutheri, und 
die Daraus gemachte Extracte, ale Statii Lutherus 
redivivus, D. Maji Theologıa Luther, &c. in: 
gleichen Spenerus, Thomz Goodwin geiftreiche 
Schriften, N. 

5. Benn man auc) folche vivas Pr&ceptores 
(noch lebende Lehrer) fleißig böret, in welchen eine 
wahre und Apoftolifche Erkaͤnntniß JEſu EHrifti 
wohne. WieAuguftinus gefaget hat, wenn man 
ein Jahr einen begabten Lehrer predigen höre, Das 
werde einem mehr helffen, als wenn manalle Pre- 
cepta shetorica lernete. 6. Wenn 


— ——— 
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6. Wenn man fich ſowohl vor dem öffentlichen‘ 
Amte, als in demſeiben, von Hergen hütet, daß man‘, 
nicht ſich felbft 2. Cor. 4, 4, ſondern Chriftum press 
dige, welches aber in ſua amplirudine (in feiner.» 
Weite und Dreite) zu verſtehen ift, RR 
7. Wenn ein Lehrer für fein eigentliches und als 
lervornehmſtes Geſchaͤffte hält, Daß er Das Werck 
der Erföfung, fo durch Ehriftum geſchehen ift, ſo, 
wie es unter andern Paulus Rom, 3,Eph. ı, 2.3. 
Coloſſ. 1, 2. wie auch Hebr. 9, ro. anweiſet, denen 
Zuhörern gründlich und ausführlich vortrage und 
auslege. Siehe 1.Eorinth, 15,1.2, 3.4.11.Hoc 
Lutheri donum fingulare. (Das war Lutheri 
eigene Babe.) | 

8. Wenn ein Lehrer den Artickel von der Necht: 
fertigung eines armen Suͤnders Hr GOtt aus ietzt 
gedachtem Werck der Erlöfung allein, und nicht 
aus dem Geſetz oder andern menfchlichen Lehren, 
heraus fuͤhret, und zeiget, wie wir allein durch den 
Glauben an ihn gerecht und felig werden. Rom. 3. 

9. Wenn er eine grümdliche Lehre von der Buffe 
nicht abfondert von der Lehre der Vergebung der 
Sünden; fintemalChriftus geboten hat, zu predis 
gen Dufle und Vergebung der Sünden, doch alfo, 
daß beydes in feinem Nahmen gefchehe. Luc. 24. 
Ehriftus muß das = und » feyn. Er giebt felbft 
Gnade zur Bufle. Ap. Gefch. 5. 


- 10. Wenn er aus dem groſſen Wercke der Erloͤ⸗ 
ſung und aus dem Artickel von der Rechtfertigung 
die wahre Erneurung ” Heiligung recht heraus 
[SR —— a 5 zu 
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Po Gr A mm mm — — — ——— 
zu fuͤhren weiß, ſo, daß zwar die Rechtfertigung und 
Heiligung wohl von einander unterſchieden, aber 
nimmer fepariret, ſondern der nexus (die Verbin⸗ 
dung) zwifchen beyden aufs alleraccurarefte, nach 
— der Apoſtoliſchen Lehr⸗Art, gezeiget 
werde. | 

11. Denn er in der Predigt von Chriſto immer 
auf die Herrlichkeit feiner Perſon hinweiſet, mie eg 
Johannes machet cap. 1, 14. 1. Epiſt. s, 20. und 
Paulus Col. 1, 15. u. f. 

22. Wenn er immer forgfaͤltig auf. dieſe beyde 
Stuͤcke ſiehet und hinweiſet, wovon uns Chriſtus 
erloͤſet, und was er uns erworben habe. Sonſt 
an wir nicht, was Servator (ein Heyland) 


ey. | 
33. Wenn er, ſowohl die Gnade Ehrifti, als die: 
Krafft,die er feinen Bläubigen zum Leben und goͤtt⸗ 
lichen Wandel ſchencket, vorzufteilen undanzupreifen. 
weiß, oh. ı5. Dahin gehöret der Tracat von 
Gnade und Wabhrbeit. | | 
14. Wenn er alles auf die Anrichtung des Reiz 
ches GOttes in ung, fo Gerechtigkeit, Friede und 
Freude im Heiligen Geift if, Röm. 14, 17. fuͤhret. 
- 15. Wenn er fich befleißiget, zu lehren und zu 
zeigen. wie ſowohl hier im Reiche der Gnaden, als 
dort im Reiche der Herrlichkeit, Alles und in Ale 
lem Chriſtus ſey, Col. 3, 11. under alfo-felbft IR 
Ehrifto, als in feinem Element, lebet und wandelt. 
Sal. 2, 20. Was ich lebe, das lebe ich im 
Glauben des Sohnes GOttes. 


J Eine 
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— nach der erſten vont+ etro Ap.Geſch. 2/ 


142336. gehaltenen Predigt examinıret 


wird/ iſt Die, da der Prediger 
1. Selbſt mahrhafftig befehret, und Chriſtitreuer 
Juͤnger und Nachfolger if; 

2. Auch der Sachen, fo er lehren, Soll ſelbſt aus 
der. heiligen &chrifft Durch Die Erleuchtung des H. 
Geiftes recht gewiß iſt, Daß er Diefelben mit. einer 
völligen Freudigkeit und ohne Furcht des Irthums 

lehren koͤnne; NR. m 
3. Ehriftum zum einigen Grunde Har und deufs 
lich leget; oder auf dieſen einigen Örund, wo errecht 
geleget it, fortbanet, und Dis allwege fein Daupta 
werck feyn läft, Daß er nicht nur. den Menfchen ihr 
tiefes Verderben, und fo erb⸗ als wuͤrckliche Suͤn⸗ 
den recht vor Augen ſtelle, ſondern ſie auch vornehm⸗ 
lich auf das groſſe Werck der Erloͤſung und Ver⸗ 
ſoͤhnung des menſchlichen Geſchlechts weiſe, und ih: 


nen klaͤrlich zeige, wie fie zu Chriſto kommen, aus 


feine Fülle Gnade um Gnade empfangen, und darz 


aus auch die Krafft zum neuen Leben und Wandel 


- fchöpffen, und als in ihm gepflanget ftets grünen; 
bluͤhen und fruchtbar feyn follen und koͤnneu; 
4.Alles, was zu ſolchem Grunde oder zum fer= 
neren Bau gehöret, aug der heiligen Schrifft mit 
einem oder mehrern deutlichen, und Davon nach dem 
Zweck des Heiligen Geiſtes eigentlich handelnden 
Sprüchen ermeifet; 
5. Den rechten Verſtand folcher angezogenen 
Zeugniſſe der heiſigen Schrifft dergeſtalt Be 
RER | ri⸗ 


Eine recht Apoſtoliſche — wenn ſie 


— 
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ſtriret und vor Augen leget, Daß eines jeden Gewiſß 
fen zur Gnuͤge und vollkommen überzeuget feyn Fön: 
ne, daß dieſes und Fein anderer der rechte Sinn fols 
eher Sprüche fen, oder, daß dasjenige Damit in Der 
a erwieſen werde, was damit erwieſen werden 
ollen; | 
6. Diefen Beweiß und Diefe Auslegung ber 

Schrifft ſo kurtz und rund, und nichte Defto meniger 
fo klar ımd Deutlich giebt, daß ein jeder Ungelehrter 
und Einfältiger alles wohl faflen, und die göttliche 
Wahrheit Daraus erkennen möge; — 
7. Alle haha Ausfchweiffungen, Worte und 
Sachen hinweg laͤſſet, und ſich an der Sache ſelbſt, 
die die Zuhoͤrer weiſe machen kan, zur Seligkeit 

durch den Glauben an Chriſtum fm, defto nes 
fter hält, und darinn die Hergen der Zuhörer recht 
zu gründen und zu beveftigen fuchet; | 


8. Die falfehen vorgefaßten Meynungen, fo viel 


jedesmahl Die Sache ſelbſt erfordert und mit ſich 
beinget, den Zuhörern hinweg nimmt, und fie bin: 
gegen zur gründlichen Erkaͤnntniß der mahren Be 
fchaffenheit der Sache anleitet; | 


9. Alles in rechter gegiemender Ordnung nehm⸗ 
lich in einer fülchen Ordnung, welche die Sachefelbft | 


- und die Umftände der Zuhörer, der Zeit, des Orts, 
u. f. f. mit ſich bringen, vorträgt, ſo daß Gelehrte 


und Ungelehrte wohl faſſen Eönnen, wie die gantze 


Rede zufammen hange, welches der Haupt: Gag 


ſey, und welches die Argumenra (Gründe) ſeyn, da⸗ 


mit folcher Satz bewieſen werde; 





10. Die 
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10. Die Zuhörer nicht mit — und wel⸗ 
ches ſie ohnmoͤglich auf einmahl faſſen koͤnnen, uͤber⸗ 
ladet, ſondern, wenn auch die Umſtaͤnde eine weit⸗ 
laͤuftigere Ausführung erfordern, Doch alles ſo ein⸗ 
richtet, daß ein jeder, der nur mit Aufmerckſamkeit 
zugehoͤret, wiſſe, wohin alles gegungen, und wie er 
ſichs zu Nutze machen ſolle, daß er dadurch in der 
Chriſtlichen Lehre beſſer gegruͤndet, oder darinn ge⸗ 
ſtaͤrcket, auch im Glauben, Liebe und Hoffnung im⸗ 
mer mehr beveſtiget werden moͤge; Br 

11. Mit einem liebreichen und Doch ernfthafften, 
gantz unaffe ctirten, vielmehr aber vom Geiſte GOt⸗ 
tes gewuͤrckten, und Durch die wahre Weisheit re⸗ 

> Affect, wie folder der Sachen felbft und al⸗ 
len Umftänden gemäß ift, alles vorträget, und dar⸗ 
innen fo gemäßiget ft, Daß er ſich nicht gleichſam 
vergeſſe, ſich felbft verliehre und gleichfam gang aus⸗ 
ſchuͤtte und ausleere, fondern Auch, unter groffer 
Drünftigkeit und entzuͤndetem Eifer, Doch immer bey 
ſich felbft wohne; * _ KR 
12, Auch denen Unbekehrten, ja Laͤſterern und 
 Spöttern mit rechter e»Pporsn MWeisheit)und auf 
eine liebreiche Art begegnet, um fie in den Stand 
zu feßen, Darinn fie von der Wahrheit überzeuget 
werden Fünnen, und fie dergeſtalt zu gewinnen ſu⸗ 


chet; | —— 
13. Alſo redet, nicht als wolte er den Menſchen 
gefallen, ſondern GOtte, der das Hertz pruͤfet; nicht 
mit Schmeichel⸗Worten umgehet, noch dem Geitz 
ſtellet, noch Ehre ſuchet von den Leuten; aber doch 
muͤtterlich in allen feinem Vortrage mit Den Zuhoͤ⸗ 
— rern 
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rern umgehet, gleichwie cine Amme ihrer Rinde 
pfleget; 1. Theil. 2, 47. | 

14 Ohne Menſchen⸗Furcht den Vortrag thut, 
und doch nicht pochet, noch drohet, damit in ſolcher 
mit Lindigkeit verknuͤpften Freudigkeit die Krafft 
GOttes erkannt werde, und in die Hertzen dringe; 

„ .19.Den©sgen des Worts nicht von feiner Wohl⸗ 

redenheit oder geſchicklichem Vortrage und eigener 

v Weisheit, noch von einigen Aufferlichen Gaben in 

ſtrafbarer Eigenliebe erwartet; fondern einfältiglich 

„das Evangelium GOttes mittheilet, die Seligkeit 

„der Zuhörer hertzlich wuͤnſchet und ſuchet, Feine We: 

, benabfichten Dabey heget, ſondern als aus GOtt, in 
GoOtt und dor GOtt redet, den Segen aber feine 
imendlichen Güte, Liebe und Weisheit, unter zuvers 
ſichtlichem Gebeth, anbefiehlet, und fich an feinen 
Theil Damit begnüget, Daß er Fich dem HErrn zu 
einem Werckzeug, zur Vollendung feines gnädigen 
und guten Willens, Dargeftellet; und darinn feinem 
Beruf und göttlicher Handleitung mit willigen 

Hertzen gefolget; | —— 


16. Nicht zur Beluſtigung des Ingenit mit den 
orten ſpielet, noch ſonſt die Nede zu ſolchem En- 
de ſchmuͤcket, welches der ‚hepdnifchen und menfche 
lichen Redner Art iſt, fondern vielmehr Die Hertzen 
ind Gewiſſen recht angreiffet, Ste gründlich zu übers 
zeugen und zu bewegen; auch nicht mit Flugen 
Morten, fondern vielmehr in möglichfter Einfaͤl⸗ 
tigkeit prediget, damit das Creutz Chrifti nicht. 
iunichte werde 1. Cor. 1,17. Daru kan nun Bo 4 
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Ap Geſch3, 12:26. folgendes noch hinzu gefuͤget 


werden, nehmlich, da er | 
17. Die Zuhörer von fich abmeifet, hingegen fie 
auf GOtt und Chriſtum hinweiſet; Doch auf gezie⸗ 
mende Art, wie Ap. Geſch. 3, 12. J 
8. Auf die Application gantz beſondern Fleiß 
wendet, fie in der andern Perſon fuͤhret, und aufs 
allerklaͤreſte und deutlichſte zeiget, welchergeftalt die 

- Sache, ſo tractiret wird, die Zuhörer auch angebe; 

19. Einen vechten Unterfcheid unter den Zuhoͤ⸗ 
rern machet, ob fie aus Bosheit oder Unwiſſenheit 
er haben, ob fie befehret, oder nicht bekehret 

nd; · Ka 

— 20. Die abſolute Nothwendigkeit der Erkaͤnnt⸗ 

niß JEſu Chriſti, und wie alles Heyl und Seligkeit 
darinn liege, recht vorſtellet; v.23. 

22. Durch die Prophetiſche Verheiſſungen und 
deren Erklaͤrung und Einſchaͤrffung die Zuhoͤrer er⸗ 
wecket und aufmuntert, am allermeiſten aber ſie da⸗ 

durch zu einer gruͤndlichen Bekehrung zu bewegen 
trachtet, wie ſonderlich Ap. Geſch. 3, ı9.uf 


Ende des III. Stücks, 





I. Sortfegung des Auszugs aus den ar Apo« 


olicis. 8.167. 
II. Extra& aus den A. 1737. zu Reval Fr RC 
| Spynodal-Unterredungen p. 281. 


III. Auszüge aus der Prediger-Eonfereng n N, 
5) Bom Verhalten eines Lehrers gegen Seelen, 
welchen der empfindliche Troft, und * fr 
Gnaden Gefühl entzogen wird.. 
IV. Sortfesung der Auszüge aus den Cl. B. after 
| ral-Eonferengen, und zwar 


rl bie Evangelif. Gefchichte von der Tauffe | 


2) ra dem GOtt gefälligen und mohlgeoröneten 
Amts⸗Eifer rechtſchaffener Tehrer. 

V. Beantwortung zweyer Fragen, wie mit Kran⸗ 

cken umzugehen, die nicht gerne ihre 7 

bekennen wollen 
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M.Conradi Portz, weyland Paftoris zu St Petri 


und Pauli in Eisleben, wie auch Alfefloris des 


hochloͤblichen Confiftorii dafelbft Paforale Zu. 


cher ;dasıft: Nuͤtzlicher und nöchiger Un: 
terriche von den fürnebmffen Stücken 
des heiligen Miniferii, vor angehende Predi⸗ 
ger und Kirchen⸗Diener aus GOttes Wort und 
D. Mart, Lutheri Schrifften zufammen getra- 


gen. (a). '* | 





her, haufig ausgeftreuet worden: Wir forgen aber. 


a 


| s wird dieſes Buch wol den meiften Leſern 
N dieſer Sammlung bekannt ſeyn; weil es 
X durch oft⸗wiederholte Auflagen, unter den 
Lehrern unſerer Kirche, ſeit vielen Jahren 


daß 


) Es iſt dieſes Paftorale Lutheri an mehrern Orten ger 


druckt; wir bedienen uns aber hierbey der Edition, wel⸗ 


che M. Johann Ehriftoph Eramer beforget, und die As 
-1729. zu Jena bey Joh Meyers Wittwe and Licht ger 
‚treten ift; welche auch wohl den übrigen allen vorzuzie⸗ 


ben, weil fie mit groffem Fleiß corrigiret und hin und 


— 


wieder mit nutzbaren ne verfehen iſt. 


IV.St. T.P. P, 
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daß eg von vielen, zumahl in — Zeiten, 
nicht nach feinem inwendigen ſchaͤtzet und 
aus der Urſache auch nicht fleißig genug möchte 
gebrauchet werden. Es faſſet nicht etwa, wie 
manche andere Paftoralia, nur F ormulaireni in Sich, 
derer fich ein Lehrer bey diefer und jener Gelegen- 
heit bedienen Fünnte, fondern es giebet, beſonders 
aus den Schrifften unfers theuren Lutheri, die nuß- 
barften und gründlichften Amweifungen, ſowohl 
was ein Lehrer Bey vielen beſondern Faͤllen zu beob⸗ 
> achten, als auch, wie er die wichtiaften Hauptſtuͤcke 
feines’ Amtes, Dem Sinn des Coangeti gemäß, 
ausrichten folle. Man findet darinne einen Unter: 
richt, was in Anſehung des Studirens und Predi⸗ 
gens überhaupt, als auch infonderheit des Lehrens, 
Strafens, Tröftens und Vermahnens in acht zu 
nehmen. Es zeiget wie ein Knecht GOttes recht 
Ad wandeln, fein Haus regieren, bey Ehe⸗ 
Sachen, Tauffen, Beichte hoͤren, Saergment 
reichen, ſich zu verhalten, wie er ſich gegen Arm 
Schtwermüthige, Ubelthaͤter zu beiragen, was e 
bey einbrechendem Leiden und Widerſtande, inglei⸗ 
chen, wenn falſche Lehrer und Rotten Geiſter auf⸗ 
ſtehen, in acht nehmen ſolle,ꝛzc. Und was beſonders 
zu mercken, ſo hat der muͤhſame Verfertiger dieſer 
Schrifft, auſſer den wuͤrcklich angeführten Stellen, 
eine recht auserlefene Anzeige getban, wo man in 
den weitlaͤuftigen Tomis Lurheri die beſten Erklaͤ⸗ 
zungen, jotweht der Hauptitücke unfers Catechismi, 
als auch der wwichtigften Lehren, Die Prediger ihren 
Zuhoͤrern vorzufragen, ja ſelbſten der ——— 
j⸗ 
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ibliichen Bücher finden Eünne. Da wir nur in 
jedem Stück unferer Sammlung eines zur Pafto- 
ral- Theologie gehörigen Buchs Erwehnung zu 
thun entſchloſſen find, ſo gedencken wir billig deflen 
vor andern, welches unslehret, wie nach dergroffen 
Einficht und Erfahrung Lutheri und feiner erften 
Mitarbeiter, Das Amt des Geiftes zu führen fey? 
Und damit wir unfere Lefer um ſo viel deſto mehr er⸗ 
muntern möchten, Sich deſſelben deſto williger zu ges 
brauchen, fo wollen wir einige Stellen daraus an- 
führen, und damit eine Probe geben, was darinnen 
zu ſuchen und anzutreffen ſey. M | 
Ehe wiraber deflen gedencken, was etwa indem 
Lehr⸗Amte felbften zu thun fen, fo Fönnen wir nicht 
umbin, zuförderft ein paar Drte zur Warnung und 
Nachachtung unferer Studioforum Theologix 
voran zu fegen. ; Der 





Die erfte handelt von der Nothwendigkeit 
‚einen goͤttlichen Beicf zum Lehr⸗Amte zu 
erwarten / und ſich vor dem unſeligen / zu 
dieſen unſern Seiten aber leyder nur allzu⸗ 
‚gemein wordenen Selbft:Aaufenzu huͤten / 
wo man ſich einigen Segen von feiner kuͤnf⸗ 
titten Arbeit verſprechen will. Es ſtehet der⸗ 
ſelbe T, III, Witteb, German, f. 188. und lautet in 
- Portz Paftorali pag. 31.f.alfo: "Da wir aber 
eſagt haben, es ſoll niemand in der Gemeinde 
„lehren, er fey Denn darzu von GOtt berufen, und 
„Daß jedermann bekannt fin, wasdasfür ein Beruf 
Gottes fey, ſo mercke darauf, wenn einer über, 
* db 3 ja 
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— —— — — — — — — — — 
„ja wider feinen Willen, durch die Gewalt feiner 
„Ober⸗Herren, fie ſeyn geiſtlich oder weltlich, zum 
„Predigt⸗Amt gefodert und ie wird. Denn 
„es ift Feine Gewalt, ohne von GOTT, wie St. 
er rain fagt: Darum was beyde Obrigkeit und 
„Gewalt gebeut, da ift Fein Zweifel, denn daß «8 
„GOtt felbft gebeut.. Daher Iefen wir im Alten 
„Teſtament, daß Feine Hiftorie noch Gefchicht 
„glückteliglich hinaus gangen ift, wo man nicht zur 
„vor GOtt darum gefraget hat, und da man nicht 
„zuvor, entweder durch einen Engel, oder Durch eis 


„nen Menfchen eine Antwort empfangen babe 


„denn tie unglückfeliglich die Kınder Iſrael ges 
„ftritten ohre GOttes Befehl, Iefen wir wohl ım 
„aten Buch Mofis cap. 14. Desgleichen fehen wir 
„in den Maccabäern. Lieber zweiflenicht daran, 
„wenn dich GOtt haben will, er wird dich wohl tus 
„chen, ja, er wird einen Engel vom Himmel herab 
ſchicken, Der dich darzu führe 

„Und ich halte, daß die die Urſache ſey, warum 
„heutiges Tages weder Biſchoͤffe, noch Pfaffen, 
„noch Muͤnche das Wort GOttes in der Kirchen 
„lehren, daß fchier ihr Feiner mehr ſey, der da GOttes 
„Beruffung erwartet, fondern alliumablrennen und 


„laufen fie nach den Pfarren und Predigt Stühlen, | 


‚ nach Bräbenden und Lehen, nach Mußigeangund 


„vollem Bauche. Alſo daß ietzt zurzeit entweder | 


„Berzweifelung oder ein faul gut Leben, nicht 


„allein Münche, fondern auch Bifchöffe und Pfaf⸗ 
„fen machet. Dieſen göttlichen Beruf wirſt du 
„nicht beſſer verſtehen, denn wenn du Achtung = | 

| Ä auf: 





nn. 
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die Hiftorien der heiligen Per und aller: 
iligen Männer in der Kirchen. - Denn Die aus 

Ottes Beruf gelehret haben, die haben allezeik 
Pt ‚grojle Dinge gethan, als der heilige Auguſtinus, 
A und vor Ahnen der heilige Apoſtel St. 
»paulus,” 

Die andere, lehtet wie die Theologie recht zu 
ſt diren ter. Und da erwehlen wir eine uͤberaus 
wichtige Vorſtellung, welche nag, 83. aus Caſp. 
H.berint ‚eineg zu den Zeiten Lutheri lebenden und. 
vonLuthero werthgeachteten Önttesgelehrten, Spie- 
gelder Hauszucht genommen iſt, und in folgen: 
den Worten beftehet: 

Wer unter den jungen Leuten Theologiam fu: 
„Diren, und mit der Zeit ein Seelſorger und Pfarr: 
„herr gedenckt zu werden, der lafle ihm, wo ers nicht 
„befler hat oder weiß, Dielen Furgen Bericht twenlich 
„befohlen ſeyn. 

Zum erſten, ſolt du wiſſen, daß dreyerley Zu⸗ 
„gang oder Eingang fuͤrzunehmen ſind denen, ſo die 
heibge Schrifft grunplich ſtudiren wollen. Der / 
„erſte Eingang oder Zugang gehoͤret zu/ 
„GOtt dem Vater. Da muſt du drey Staf— 
„fein antreten, 

Die erfte ift, daß du Dich erſtlich wohl und 
„gruͤndlich lerneſt erkennen, das iſt und heiſſet, 
Cognitio fur ipfius. Denn ein jeglicher, jo da 
„Theologiam ftudiren will, der muß an ihm felber 
„anfahen zu lernen, und wiſſen wer er iſt vor GOtt, 
„was feine Ankunft ift, mag feine Kräfte vermögen 
rad potentiæ ar un in göttlichen an 
3 


— 


„verlaſſen, abfagen und verleugnen, was fie hatten, 
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was fie find und gelten. Denn da find ſich eite 
„Suͤnde, angebohrne, anklebende, wuͤrckliche und 
taͤgliche Suͤnde. Da ſind alle Kraͤffte, Weisheit, 
„Verſtand, freyer Wille, und ales Tichten und 


CH 





en — 


„Trachten verderbet, verfinſtert, geſchwaͤcht und 
„geneiget zu Suͤnden. Derohalben fuͤrnemlich 


„vonnoͤthen iſt, daß du Dich ſelber erſtlich wohl ler⸗ 
„neſt erkennen, ſo kanſt du hernach durch dich alle 
- »Menfchen erkennen und urtheilen. Darnach für 

„das anderes ſo lerne Dich felber demüthigen, und 
„halte gar nichts von deiner Weisheit, Werftand 
„und Klugheit, Frömmigkeit und Unſchuld, und 
„wirf die ftolgen Abgoͤtter allerdings aus deinem 
Hertzen, als da find eigene Weisheit, fleifchlirher 


„Verſtand, angebohrne Frömmigkeit, natürliche 


„Kunſt und Gaben; undbefenne frey, daß du nichts 


„anders ſeyſt, denn ein armer ſuͤndiger Menſch vor 


| 


„GOtt, und nicht wert, Daß du deine Augen folleft 
„über Dich) heben zu GOtt im Himmel. Denn wer 
„Sich alſo demüthiget, Dem giebt GOtt der HErr 


„feine Gnade und feinen Geift, wie St. Petrus 
"„fagt. Für das dritte / ſo muſt dunichtallein dein 
„ſelbſt verleugnen, abſagen und renunciren, ſon⸗ 
„dern auch allem dem, das du haft, biſt, kanſt und 
vermagſt, Dein eigen Leib, Leben, Nahrung, Ehre, 
Wohlfahrt, Weib, Kinder, Haus,‘ Güter, ꝛc. 
ſonſt wuͤrden dich folche ierdifche Dinge verhin⸗ 
„dern, wenn fie dir fo hart werden anliegen, Daß du 
„GOttes Wort und feines Meichs wenig achten 


„wuͤrdeſt. Denn alfo muften die Apoſtel alles 


wie 
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„wie ſie denn felber befennen und fagen: ‚Domine 
omnia religuimus, &te ſumus ſequuti. Matth. 
19: Marc 9. Luc. 8. Das iſt aber ein harter, 
faurer und ungeſchmackter Biſſen fuͤr den alten 
Adam,, Denn da koͤmmt er ſchwerlich hinan. 
Das iſt nun der erſte Aufang, Eingang und 
„Zugang zum Vater, mit ihren dreyen Staffeln, 
wer ein Theo ogus begehrt zu werden, darinnen 
„du lerneſt GOtt fuͤrchten. — 


„Der andere Eingang oder Zugang iſt zu 
„GOtt den Sobn. Da muſt du auch drey 
„Staffeln antreten. Der erſte iſt Dectio, das 
Ziſt, Daß du fleißig leſeſt und ſtudireſt die. heilige 
Schrift, das. güldene Buch, Die Bibel. Da 
„brauche dein Gedächtniß, auf. daß du wiſſeſt, mo 
„ein jeglicher Spruch und Hifteria zu finden ſey, 
in welchen Capitel derfelbe eigentlich ftebe, auf, 
„Daß du ein guter Textualis oder Biblicus moͤgeſt 
„gerühmet werden. Denn der HERR Chriſtus 





> 


„heiſſet ung felber die Schrifft erforfchen und leſen 


Joh. 5. Eſ8. Denn diefer Grund muß vorallen 
Dingen wohl gelegt ſeyn. Die andere Staffel 
„aber und Antritt zu GOtt dem Sohne iſt dieſer: 
Kepetitio; daß du auf ein neues die Bibel anfa— 
Sheſt zu leſen vom Anfang bis zum Ende, nach 
rechter Ordnung, und daß du immer wieder leſeſt, 
und täglich in friſchen Gedaͤchtniß erhalteſt, was 
dou erftlich in der Bibel geleſen haſt. Da halt 
„fein Eliglich ‚cum judicioeinen Spruch und Sen: 
tentz zum andern, wo einer den andern verklaͤret, 
Be De beſſer 
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„.beffer auslegt, gründlicher und deutlicher die Mey⸗ 


„nung und den Verſtand ausdruͤckt, das zeichne 
„fleißig zuſammen, und ſchreibs auch in dein Ge⸗ 
„daͤchtniß, das bringt dir viel Nutzes. Die dritte 
„Staffel und Antritt zu Chriſto iſt Mediario Da 


nimm auf ein neueszum drittenmahldie Bibel für 


Pd 


„dich, und durchlies fie, wiezuvor zweymahl / ietzt zum 
„dritten mit dieſem Fleiß. Da trachte dem rechten 


„Verſtande heil. Schrifft nach, mit ſonderm Ernſt, 


„und halt dich wohl und ordentlich an GoOTTes 
„Wort und die Sprüche heiliger Schrift. Da 


mache dir Locos communes, "gemeine Stellen, 
„als nehmlich, von der Gerechtigkeit nd Barmher⸗ 


„bigkeit GOttes, von der Furcht, Liebe und Ver: 


: 


„trauen zu GOtt, von dem Gehorfam, Keufchheit, 
„guten Wercken, ꝛc. Da haft du denn Deine vori⸗ 
„ge Sprüche an der Hand, ın frifchen Gedächtniß, 
> und weiffeft, wohn ein jeglicher Spruch gehöret, 


- „unter welchem Loco cominuns er einzugeichnen un 


„zu merchen ſey, da wirſt du denn bald den Cano- 
„nem Theologiz, dag ift, Ehriftum in der heilt 


„gen Schrift finden. Denn der ifts, auf weichen 


„alle Schrifft deutet, darinnen lerneſt du den tech: 
„ten Glauben an Ehriftum. Ap. Gefch. 4, 10. 


N „Derdritte u. leiste Zugang oder Eingang 
„indie heilige Schrifft / der iff, sum Heiligen 


a TE a a u J 


| 


„»@eifke, twelcher denn der rechte Lehrer, und der | 
„einige Doctor ift der heiligen Schrifft. | 


So tritt nun ietzunder hie erſtlich auf die erſte 
v b 


„Staffel, die ift und heiflet Oratio, Da foltdu 
Maren DE 


| 
| 
| 
| 


| 


* 
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„vor allen Dingen den Heiligen-Geift: antuffen, 
„uns feine göttliche Gnade und Gaben, Daß er dır 
„himmliſche ABeisheit eingebe, das Geheimniß der 


heiligen Schrift eröffne, und dic) in alle Wahrheit 


„und Gottfeligfeit feite, auf Daß ein treuer Catho⸗ 
liſcher Lehrer aus die werde, und du mit Lehreund 
„Reben die Kirche Ehrifti mögeft erhalten und ver⸗ 
„walten. : Dieandre Staffel aber iſt Experien- 


utia. Da muſt du unter dem Creutze geuͤbet wer 


„den, in der Schule des Heiligen Geiſtes, getrieben 
„und erfahren werden, denn die Erfahrung thut 
„viel zue Sachen. Darum ſo muft dur unerfchro: 
„cken feyn unter dem Ereuße, gleich wie ein Krieger 
„unter feinen Fahnen keck feyn ſoll, denn er hoft Ehre 
„und Gewinn zu erlangen. Die dricte Staffel 
„zum Heiligen Geift, ‚Die ift und heiflet Vocatio, 
„Daß du Dich endlich zum “Beruf williglich erges 
„beſt, und lehrefttreulich auch andere alsdenn,dag 
„du zuvor gelernet haft in heiliger Schrift. Das 


„ſind nun die drey Adırus, oder Zugänge, datinnen 


„neun Stuffen oder Staffeln zu fteigen find, wie 
„gehört ift, fo wirft du endlich die zehende Staffel 
„auch antreten, die iſt viraxterna, wie Paulus fagt 
Er 3. Da lerneſt du denn was die Hoffe 
„nung uf. 

Meben dieſem ſollen auch alle Prediger ftets für 
„Augen und im Gedächtniß haben, die mercflichen 


Worte und Bermahnung D. Dart. Sutberi,in Der 
Worrede auf M. Johann Spangenbergs Poftill, 


vietzt neulich angezogen. 
F RS & 
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„Es heift: Wache, fEndire/ artende Leltioni, 
„fuͤrwahr du kanſt nicht fo viel in der chrift 
„leſen / u, was du nicht lieſeſt / kanſt du nicht 
„zu wohlverftehen,un wasduwohl verftes 
„heſt, kanſt du nicht zu wohl lehren, un was 
„du wol lehreſt, kanſt du nicht zu wohl leben. 
„Experto crede Ruperto. Der Teufel iſts, die 
„Welt iſts, unſer Fleiſch iſts, die wider uns wuͤten 
„und toben. Darum lieben Herren und Brü: 
„der, Pfarrherren und Prediger, betet, lefer, 
„fudirer,feydfleißig. Sürwabr es ift niche 
„fiullengens, fchnarchens nnd fcblafens 
Zeit ʒu die ſer böfen ſchaͤnd lichen ʒeit Braut 
„chet eure Gabe, die euch vertrauet iſt, und offenbah⸗ 
„ret das Geheimniß Chriſti. Wers nicht wiſſen will, 
„der fen unwiſſend, wie St. Paulus ſagt. Weil 
die Tauffe und Sacrament da find, muͤſſen wir 
das Wort des Geheimniſſes nicht v erſchweigen es 
wird ſich wohl finden, wenn wir das unſere gethan 
„haben, Amen. | se, 
Dieſes find die beyden Alsmweifungen, welche wir 
Studioſis Theologız angelegentlich zu beobachten, 
recommendiren. Weil nun aber recht lebren 
das Haupt⸗Werck unfers Amtes ift, fo wollen wir 
davon noch ein und andere nüßliche Erinnerungen 
unfers Lutheri, welche Porta angezogen hat, beybrin 
gen, | | | — 
4 3 


„Pag. 102. f. wird folgendes aus Lutheri Tiſch⸗ 
„reden angeführet: „Wenn ihr predigen wolt, ſo 
„redet mit GOtt und fprecht: Lieber HErr — | 
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— ——— —— TOR ö : J 
»,ich will Dir zu Ehren predigen, ich will von dir re⸗ 


„den, Dich füben, Deinen Nahmen preifen, eb ichs 


 »wohlnicht Fan gut machen,c. als ich wohl ſolte. Und 
ſehet weder Phifippum, mich, noch Feinen Gelehr⸗ 
‚sten an, und laffet euch duͤncken, ihr ſeyd der geleh⸗ 


stefte, wenn ihr von GOtt vedet auf der Cantzeh 
„Ich habe mich nie entſatzt, daß ich nicht wohl pre⸗ 


„digen Fan, darüber babe ich mich oft ent» 


— 


„ſetzt und gefurcht / daß ich für GOttes An⸗ 
geſicht alſo babe reden ſollen und muͤſſen 
„von der groſſen Majeſtaͤt und goͤttlichen 
„Weſen. Darum ſeyd nur ſtarck und betet. 


Item: Den gemeinen Mann (ſprach D. Mart. 
„Luther) muß man nicht mit hohen ſchweren Din⸗ 
„gen und verdeckten Worten lehren, denn er Fan 
„es nicht faſſen. Es Fommen in die Kirche arme 


„Leine Kinder, Mägdlein, alte Frauen und Mäns 
„ner,denenift die hohe Lehre nichtsnuße, fallen auch 


„nichts Davon, und wenn fie ſchon fagen: Ey er hat 
koͤſtuche Dinge gefagt, und eine gute Predigt ges 
„than! da man fie aber fragt: was war esdenn? 
„ſo fagen fie: Ich weiß es nicht. Man muß den 


„armen Leuten weiß / weiß / ſchwarz / ſchwarz 


„ſagen, aufs allereinfaͤltigſte wie es mit 


ER 


| „verſtehen, faſſen und behalten koͤnnen. 


„ſchlechten deutlichen Worten / fie faſſens 


dennoch kaum. Ach wie hat doch unſer HErr 
„Chriſtus Fleiß gehabt, daß er einfaͤltig lehrete, von 
Weinſtoͤcken, von Schiflein, von Brunnen brau⸗ 


»schet er Gleichniſſe, alles darum, daß es die Leute 


Item, 


% 
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„stem, folio 184. b. da D. Erasmus Alb: rtus 
„in Die Marck ziehen wolte, bath er Doct. Martin 
„Luthern, er wolle ihm eine Form und Art ftellen, 
os urm Fürsten zu predigen. Der Dostor ſprach; 
„Alle Deine Predigten füllen aufs einfältigfte ſeyn, 
„und ſiehe nicht auf den Fürften, fondern auf dıe 
„einfältigen, albern, groben ungelehrten Leute, wel⸗ 
„ches Tuchs auch der Furft ſeyn wird. Wenn ich 
„in meinen Predigten ſolte Philippum Melanch⸗ 
„thonem, und andere Doctores anſehen, ſo machte 
„ich nichts guts, ſondern ich predige aufs ein⸗ 
„faͤltigſte / den Ungelehrten / und es gefaͤllet 
„allen. Kan ich denn Griechiſch, Hebraͤiſch und 
„Lateiniſch, das ſpahre ich wenn wır Gelehr⸗ 
„ren zuſammen Eommen/ da machen wirs 
„ſo krauſe / daß ſich unſer Herr daruͤber ver⸗ 
„wundert. | 

Pag: 1og. fi ftehen dieſe bedenckliche Worte aus 
dem Tom, II. Wırt. Germ. fol, 187. „So ſey nun 
„um deswillen ein jeglicher, fo Der Gemeinde Ehrijti 
„im Wort fürftehet, furchtfam und demuͤthig, und 
„befleißige fich mehr mit einem reinen Gebeth, denn 
„mit groffem Witz und Kunft, das Wort GOttes 
„frey und allein einfältig zu lehren, und befehle alſo 


„Ott bede feine Zunge und die Seelender Zube 


„ter. Denn es iſt ſo geordnet, Daß in der Gemeinde 
„Gottes Fein Meifter ſey, denn der da fpricht: Ei⸗ 
„ner ift euer Meifter Ehriftus, er 
„tem, foho 195. b, Die be eSchrifft will 
„ein demüthig Hers haben, das GOttes Wort in 


„Ehren bat, lieb und werth hält, auch ſtets Immer | 
a | ji dar 
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„dar bittet: Lehre du mich, HEMN, deine Wege, 
‚deine Rechte. Den Hoffärtigen aber widerſtehet 
„der Heilige Geift, will nicht bey ihnen wohnen. 
„ı.Petr. 5. Und da gleich etliche fleißig darinnen 
ſtudiren/ und eine Zeitlang Ehriftum auch recht 


‚ehren und predigen, doch fo balde fie hoffärtig 


„werden, fehteufi fie GOTT aus der Kirchen. 


Darum iſt ein jeglicher hoffaͤrtiger Geiſt ein Ketzer, 


*— 


„obwohl nicht mit der That im Werck, doch de jure 


„zu Recht fir GOtt. Es iſt aber ſchwer / daß 


„der ſo ſonderliche Gaben für andern hat ’ 
„nicht folte ſtoltz und vermeſſen ſeyn / und ı 
„andere nichr verachten. Darumläft GOtt ⸗ 
„die, ſo groſſe Gaben haben, bisweilen in’ 


‚sfebwere Anfechtung fallen’ auf daß fielers 


- „nen fie ſeyn nichts / wenn GOtt die Hand ab- 


eucht. St. Paulus muſte den Stachel oder 
„Pfahl des Fleiſches an feinem Leibe tragen, daß 


„er nicht ſtoltz wuͤrde. Und wenn Phil. Melanch⸗ 
„thon nicht fo zuplagt wuͤrde, ſo würde er ſeltſame 


„Opmiones und Meynungen haben. 

„stem, fol, 1,6, b. ſagt Lutherus dieſe ſehr ernſte 
„Worte: Verflucht und vermaledeyet find / 
Re die in der Kirchen nach hohen / 
„fehweren und ſubtilen Dingen trachtens 


„und Diefelben dem Volck fürbringen, und” 


„davon preditten/ füchen ihre Eyhr und“ 


Buhm / wollens einem oder zweyen Ehr⸗ 


„geigigen zu gefallen thun. 

O wenndoch diefes hartſchneidende W 
Lutheri, manchen zu dieſen unſern Zeiten au 
dencken bringen koͤnnte! J— 
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Auſſer diefen, allgemeinen Anleitungen, was in 
Anfehung des Lehrens in acht zunehmen fen, wer⸗ 
den auch noch viel befondere und hoͤchſt⸗noͤthige Er: 
innerungen aus Lutheri Schriften angeführet,was 


vor Wabhrbeiten und Materien hauptſaͤchlich 
ji treiben, und mas bey. dem Vortrage derfelben zu 
emercken fey. So heift es 3. Er. p. 146. f. Nach: 
dem die Haupt-Lehren angezeiget werden, die man 
in Predigten vorzutragen habe, folgender geftalt: 
„Neben diefen ift hoch und viel gelegen an dem Un⸗ 
„‚tericheide des Gefehes und Ebangelii. Darum 
„wenn ein treuer Prediger, nach Dem Erempel der 
„lieben Propheten Ehrifti und der heiligen Alpofteln, 
„das Geſetz und Evangelium oder Glauben und Ze 
„hen Gebot, Glauben und Liebe, fleißig getrieben 
„und wiederholet hat, fo foller auch des Unterfcheidg 
„dieſer beyden Lehren bey Leibe nicht vergeffen, fon: 
„dern Denfelben immer. mit zeigen und weifen. 


„ie aber folches geſchehen Fünne, lehret St. 


„Paulus im Belchluß des 2. Cap. der Epiſtel an die 
„Galat. Item, durch Das ganse zte Eapitel, und 
„zum Theil auch. im gten und sten. 


Und erklaͤrets D. Dart. Luther. weiter Tom: IV. | 


„lat,in comment.ad Galat,f. 20. Vitt. Tom. V. 
„da er alſo ſchreibet: Man muß dieſe beyde alſo 


„unterſcheiden, Daß du das Evangelium ins Him⸗ 


„melreich hinauf fegeft, und das Gefege bie nieder _ 


„auf Erden läffeft, daß du des Evangelii Gerech⸗ 


„tigkeit eine himmlifche und göttliche Gerechtigkeit 
„nenneft, und Das Geſetze Dagegen eine irrdiſche 
„undmenfhliche,und daß du Vie Öerechrigkeis 

’ 3.4 des. 
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„destEvangeliivondes Geſetzes Gerechtig⸗ 
zkeit fd eigentlich und fleißig abſonderſt / ſo 
„eigentlich GOtt den Him̃el von der Erden 
Abgeſondert hat / das Licht von der Finſter⸗ 
miß / und den Tag von der Nacht / alſo / daß 
„des Evangelii Gerechtigkeit ſey Licht und 
Tag des Geſetzes Gerechtigkeit ſey Finſter⸗ 
nißund Nacht· Und wolte GOtt, wir koͤnnten 
„ſie noch weiter von einander ſcheiden. Darum 
wenn man vom Glauben und Gewiſſen redet, ſo 
„laſſe man das Geſetze allerdings drauſſen, und 
„bieniden auf der Erden bleiben: Handelt man 
„aber von den Wercken, ſo zuͤnde auch dag Licht 
san, daß du den Wercken des Geſetzes Gerechtig- 
Fkeit, und zu der Nacht gehoͤret. Alſo foll die liebe 
„Sonne und das helle Licht des Evangelii und der 
Gnaden am Tage, des Geſetzes Licht aber bey 
„der Nacht ſcheinen und feuchten. Darum foll 
„das Gewiſſen, wenn eg feine Sünde fühlet und 
„erfehricht, alſo gedencken: Jetzunder bift du: auf 
„der Erden, darum laß den faulen Efel daſelbſt 
„arbeiten, dienen, und feine aufgelegte Laſt immer: 
„hin tragen. 7 Das iſt, laß den Leib mit feinen 
HGfiedern dem Gefeg nur immerdar unterworffen 
hen. Wenn du aber hinauf gen Himmel ficheft, 
„ſo laffe den Eſel mit feiner Laft und Bürden nur 
hhier unten auf Erden, denn das irrdiſcher Gerech⸗ 
tigkeit gar nichts zu Schaffen haben, fo bleibet denn 
sder Efelim That, das Gewiſſen aber fteiget mit dın 
ſaac auf den Berg hinauf, und weiß gar nichts, 
| weder vom Geſetz noch Wercken, ſondern ſiehet und 
ITTAR, | | war⸗ 
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„wartet nurallein auf die Bergebung der Sünden, 


„und die einige Gerechtigkeit, ſo uns in Chriſto dar⸗ 
„gebothen und gefchencket ift. | * 
Dagegen aber ſoll man im Welt⸗Regieren den 
„Gehorſam des Geſetzes aufs allerfirengefte for 
„dern und. halten, und daſelbſt auch nicht wiſſen, 
„dom Eoangeliv, Gewiſſen, Gnade, Vergebung 
„der Suͤnden, himmlifcher Gerechtigkeit, Ehrifto 
„ſelbſt, fondern allein von Moſe, Geſetz und Wer: 
„een. Wenn man auf diefen Unterfcheid fleißig 
„Gedancken giebet, fo bleibet ein jedes fein an feinem 
„Det, da es hingehoͤret, das Geſetz bleibet auſſer 
„dem Himmel, das iſt, auſſer dem Hertzen und 
„Gewiſſen, da entgegen bleibet die Freyheit des 
„Evangelii auſſer der Welt, das iſt, auſſer dem 
„Leibe und ſeinen Gliedern, darum ſo bald das 
Geſetz und die Suͤnde in Himmel, das iſt, in dag 
RBGewiſſen kommen, foll man fie bald heraus ſtoſ⸗ 
„en, denn das Gewiſſen foll fein Geſetz oder Suͤn⸗ 
„de; ſondern allein von Chriſto wiſſen, und wieder: 
„um, wenn die Gnade und Freyheit in die Welt 
kommen, das iſt, über den Leib; ſoll man auch zu 
„ihnen fagen: Du folt nicht in den Schweins⸗Ko⸗ 
„ben und Geftanck dieſes leiblichen Lebens wandeln 
„und wohnen; fondern hinauf gehoͤreſt du gen Him⸗ 


„mel A 
Bir fchlieflen unfern Auszug mit den merckwuͤr⸗ 


Yigen Worten unſers Lutheri, worinnen er Tom.lil. 
Witt. Germ, f. 281. Dargethan, wie hochnoͤthig es 
‚ fen, die Lehre von der Bechtfertigung mit Dem 


gröften Ernſt zu treiben. Ex ſtehet in vol 
* alliQe 
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Paftorali p. 1 55. f. . Ich gebe Urſach und Anwei⸗ 
„fung, das Hauptftücke unferer Ehriftlichen Lehre: 
„in der Schrift allenthalben zu füchen, und zu han⸗ 
„deln, nehmlich, daß wir ohne alle Verdienſt / 
„durch lauter GOttes Gnade inChrifto uns 
geſchenckt / fromm, lebendig und ſelig wer⸗ 
„den muͤſſen, uñ daß ſonſt kein anderer Weg, 
„noch Steg / keine andere Weiſe noch Werck 
„uns dazu helfen möge. Denn ich ſehe und 
„erfahre täglich allzuwohl, wie mannigfältiglich der 
„leidige Teufel diefem Hauptftücke nachftellet, daß 
„ers wieder ausrotte Und obs die überdrüßigen 
‚Heiligen ein nöthiges Ding achten, fo faft und im⸗ 
„merdar ſolches zu treiben, (denn Sie laſſen ſich duͤn⸗ 
,cken, daß fie es faſt wohl wiſſen, und habens laͤng⸗ 
„ſtens ausgelernet,) ſo weiß ich doch wohl, wie weit 
„ſolch ihr Duͤnckel fehlet, und wiſſen nichts überall 
„davon, wie viel an dieſem Stuͤcke gelegen iſt. 


„Denn wo dis einige Stuͤck rein und auf dem 
„Plane bleibet, ſo bleibet die Chriſtenheit auch 
„rein und fein eintraͤchtig, und ohne alle Rotten. 
Sintemal das Stuͤck allein und ſonſt nichts macht 
„und erhaͤlt die Chriſtenheit, alle andere Stuͤcke 
„moͤgen bey falſchen Chriſten und Heuchlern auch 
„gleiſſen. Wo es aber nicht bleibet, da iſts une 
„möglich, daß man einigem Irrthum oder Rotten⸗ 
„Geiſt wehren möge Das weiß ich fuͤrwahr, und 
„habe es verſucht alfo viel, Daß ich weder Tuͤrcken 
„noch Süden Glauben Fönnte vorlegen, wo ich ohne 
„dis Stück folte handeln. | 
IV.StT.P.P, ec Und 


f 
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„ſintemal es nicht Fan ſeyn, der Heilige Geiſt muß 
„auch da feyn, der nicht Motten laͤſſet anfaben, fon- 


„dern Eintracht giebet und erhält, und fonderlich 
„wo du einem unzeitigen, unreiffen Heiligen bo: 
„reſt, der ſich ruͤhmet: ex wiſſe faft wohl daß wir 
„ohne unfere Wercke, durch GOTTES Gnaden, 
„felig werden müffen, und ftellet fich, als fen es für 
„ihm eine fchlechte Kunft, Da zweifel du nichts 


„überall, Daß Dderfelbe nicht weiß was er füget, - 


„ſoll es vielleicht auch wohl nimmermehr erfahren, 
„noch fchmecken. Denn e8 ift nicht eine Kunft, 
‚Die fich laͤſſet auslernen und rühmen, daß man 
„fie koͤnne, es iſt eine Runſt / Die uns will zu 
„Scopfilern bebalten und Meiſterin bleiben. 
„und alle die fie recht koͤnnen und verftehen, die 


„ruͤhmen fich nicht, daß fie es alles Eönnen, fondern 


„fühlen wohl etwas darvon, als einen lieblichen 


ESchmack und Geruch, dem fie nachtrachten und 


„laufen, verwundern fic) und koͤnnens nicht faffen, 


„noch zu Ende ergreiffen wie fie gerne wolten duͤr⸗ 


„ften, bungern, und ſehnen fich immer mehr und 


„mehr darnach, und werdens nicht fatt zu hoͤren, 
„noch zu handeln, wie St. Paulus zum Philip. 3. | 


„ſelbſt befennet, Daß ers noch nicht ergriffen habe. 
Ol⸗ 


„Und Chriſtus Matth.5. ſpricht: Selig ſin — 
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ſolchen Junger und Durft fühlen nach der 
„Berechtigteitt. N 
„Und wen es gelüftet, Der. dencke mein bey dieſem 
Exempel, das ich hiemit befennen will Es hat 
mich der Teufel etlichemal erwiſcht, da ich an dis 
„Hauptſtuͤck nicht gedachte, und mit Sprüchen det 
„Schrift alfo zuplaget,dak mir Himmel und Erde 
„zu enge ward, da waren Menfchen:QBerck und 
„Geſetze alle recht und im gangen Pabftthum Fein 
„Irrthum. Kuͤrtzlich: Es hatte niemand jemahls 
„geirret, als Der Luther alleine. Alle meine beiten 
„Wercke, Lehre, Predigt und Bücher muften ver 
„Damme ſeyn. uch wäre mir beynahe der fchänd: 
„liche Mahomet zum Propheten, und beyde Tuͤr⸗ 
„een und Juͤden eitel Heiligen worden. Darum 
„lieber Bruder / ſey nicht ftolg noch allzu fi: 
„cher und gewiß, dh du Chriſtum wohl ken⸗ 
„neſt. Du hoͤreſt ietzt, was ic) Dir beichte und beken⸗ 
„ne, was der Teufelvermocht hat wider den Ruther, 
„Welcher Doch auch ſchier folt ein Doctor ſeyn dieſer 
„Kunſt. Er hat wohl fo viel davon gepredigt, ges 
„dichtet, gefchrieben, geredt, gefungen und gelefen, 
„und muß dennoch ein Schüler bierinne 
„bleiben;und ift zuweilen wol weder Schü; 
„ler noch Meiſter. Darum laß dirrathen, und 
„ſprich nicht Huy! Du fteheft, fiehe aber zu, daß 
„dir die Kunft nicht fehle. Fuͤrchte Dich, fer) der 
„müthig und bete, daß du in deiner Kunſt mögeft 
„wachen, und behuͤtet werdeſt für dem Fündigen 
„Teufel, der da heiffet Kluͤgel und Kuͤndlin, dev als 
„les Fan, und alles im Fluge lernet.“ N 
5 Et 2 Ein 


396 11. Ertr, aus denen 1737.30 Keval 


I. Extrat derer Anno 1737. in dem 
zu Reval gehaltenenSynodo des Confifto- 
- ri und Minifterii Provincialis des 
Hertzogthums Ehſtland, abge: 
handelten Materien. 


zn Die ſechſte Frage. | 
Von der Methode wie man die Bauer: Rins 
der bishero zum Lefen und sur Erkaͤnntuiß 
GOttes gebracht, oder zu bringen gefliſſen 
gewefen: Inſonderheit bey folcben unartis 
„gen Eltern, die die Ihrigen 3u keinem 
| Guten anleiten laffen 
wollen. | 


| | Antwort. RT 
Laſſet die Kindlein, ꝛc. Matıh. 19, 13.14.  Zie 
> het eure Kinder, ꝛc. Ephel. 6,4. Wie wird ein 
Sungling ae. Pf 119, 9. Sammlet euch Schd- 
tze, 2c. Matth. 6,20. Die Eltern follen den Kins 
dern Schäße famnılen, 2. Cor. 12,14. Diele Wor⸗ 
te folt du deinen Rindern, ıc. 5. Buch Mof 6, 6.9. 
Wer aͤrgert dieſer geyingften, ac. Matth. ı — 5 22 
—4 1. Di 


e 
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81. Die Erfahrung ift hierinne nicht einerley. 
Einige haben gute Eingepfarrte, die den HErrn Een: 
nen. Die helfen dem Prediger nac) allem Der: 
mögen, halten Hofe: Schulmeifter, geben denen 
Armen Bücher und Unterhalt felbft, und reigen al⸗ 
fo ihre Unterthanen zum Guten. Wo es ſo ſtehet, 
da wird man wenig Kinder finden in Dein ganken 
Gebiethe,die nicht wenigfteng nothdürftig leſen koͤn⸗ 
nen. Der HEtr fegnefolche Eingepfarrte, ſey ſelbſt 
— und ſetze ihr Erempel zur Nachfolge für 
andere! 
$. 2. Einige haben angemercket, daß es mit den 
Schulen bey den Kirchen zu dem ermünfchten 
Entʒwecke, bier in dieſem Lande nicht kommen will. 
Der Bayer hat e8 entweder nicht, daß er fein 
"Rind da unterhalten Fan: Dder feine Haus-Um- 
ſtaͤnde zwingen ihn, feine Kinder zu Haufe zu behal⸗ 
gen, weil niemand fonft Da ift, wenn er zur Arbeit 
muß, Dahero ſind ſie auf den Anfchlag gefommen: 
Die Herrſchafft erlaͤſſet einem tuͤchtigen Bauer die 
Winter Arbeit; davor muß er infeinem Dorfe, alle: 
junge Leute im Lefen unterwweifen. Der Paftor loci 
nimmt folche Bauer-Schufmeifter wöchentlich ein 
mal zu Sich, hält Eonfereng, betet mit ihnen, giebet 
Ihnen heiffame Vorſchlaͤge und Vortheile, und bes 
füchet alle Monath die Dorf Schulen einmal ſelb⸗ 
‚fen. Dis möchte noch mit der Zeit eine Anſtalt 
terden,da manche Unwiſſende doch wenigjtens zum 
Buchſtaben gelangen koͤnnten. 
5. 3. Mein auch hier iſt Noth: Der arme 
Dauer = Schulmeifter hat ſelbſt noch nicht den 
— 64 hellen 


398 11. Extr. aus denen 1737; zu Reval 


hellen Schein von GOTT En erfahren. 
Wie ſoll er denn die andern leiten? Die Noth ift 


groß. | 
G.4. Die wenigſten Herren Eingepfarete koͤnnen 
ſich ſo weit uͤberwinden, ſo viel Arbeiter von ihren 
Unterthanen frey zu laſſen: zumahlen vie, die mes 
nig Leute haben. | 

$: 5. Ben Dem armen Bauer Volk felbft halt 
es Schwer, zu begreiffen, daß dis ihr eigener Bor: 
theil ſey. Sie glauben, weil ihre Vorfahren weder 
kefen, noch Buſſe, noch Glauben (meiftentheils) ger 
habt, und doch felig ſeyn wuͤrden, wie fie meynen; 
ſo haͤtten ſie und ihre Kinder es auch nicht noͤthig 


d. 6. Ja fie ſprechen: Was hilfts, daß ihr ung 
lehret? Sehet nur die an, die lefen koͤnnen ( die 
R-mıte m hhed, Die Buch-Kerle) die leben viel 
fchändficher nun, ale zuvor, ärger alg wir. Alſo 
laßt es nur, wie es vor dem war: Welt bleibet 
Welt, das fehet ihr ja, if Ehriftus Doch geftorben. 
Wenn wir zuweilen zur Beichte gehen, ec. 

$. 7. Die nun Gelegenheit haben bey ihren Kits 
chen Kingepfarreten: die brauchen fie, geben mit, 
wie gedacht, und zeigen, wie ein Kind fein im Buche 
ſtabiren muffe gegründet werden. Sie haltendars _ 
auf, dag man nicht fü geſchwinde mit ihnen. zum Le⸗ 
fen. eile. Sie legen ihnen ausermwehlte Sprüche 
vor, laſſen dieſelbe auswendig. lernen, und catechifiz 
ren Dietelbe bernach in der Gemeinde, 

8 Wer feinen Bauer Friegen Fan zu diefer 
Handreichung, der praͤpariret ſich aus Dr 
| — orfe 
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Dorfe einen Knaben, und bebifftfich mit ihm fo gut, 
als e8 gehen Fan. 
8.9. Denen harten Eltern wird mahl auf mahl, . 
ihr und ihrer Kinder zeitliches und erwiges Verder⸗ 
ben, Wohl und Wehe berveglich vorgehalten: Man 
lockt die Kinder und die Alten mit Semmeln, Geld, 
Geſchenck, u.d.9. —— S 
$. 10. Einige find durch Schärffe zu zwingen ge⸗ 
meien. Das mag denn fo ein dvayxzcuös ſeyn 
vor dismahl. Beſſer ifts mit Liebe, Liebe iſt ſtaͤr⸗ 
cker als der Tod, J 
6.11. Zum Leſen fie zu bringen, gienge Dann ſo 
und fo noch an: Aber zur lebendigen Erkänntnif 
GOttes fie zu leiten, ift ſchwerer. 
$. 12. Wir predigen ihnen Ehriftum, nach dem 
Vermoͤgen, das GOTT darreichet: Faffen uns in 
Predigten kurtz, und catechifirendefto mehr mit Jun⸗ 
gen und Alten. | | 
$. 13. Inſonderheit feiten wir fie frühe an zum 
Gbebeth aus dem Hergen. Das iftwohlder nächte 
Weg zu GOtt. Wir führen Fe auf ihre Sünde, 
aufs Gewiſſen und in ihre Hergen, und lehren fie, 
wie fie GOtt nicht eigentlich in der Kirche, noch im 
Buche, noch im. heiligen Abendmahl fuchen mül 
fen; fondern in ihnen felbften. O HEMER fchließ 
ihre Hergen auf! die Diefen nahen und lebendigen 
Weg betveten, die geftehen, daß GOtt ein Geift,und 
die ihm in Geiſt und Wahrheit anbeten, GOtt als 
einen a erfahren. | | 
14. Weil man wahrgenommen, daß das 
Bauer⸗Volck gerne die Hiftorien höret; ſo hat 
* | Cc4 | man 
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man ihnen zu gefallen in den Calendern am Ende, 
jährlich ein Penfum von der bibliſchen Hiftorie mit 
andrucken laffen in ihrer Sprache. Das hat feinen 
Segen gebabt. 

$. 15. Den gansen Catechismum koͤnnen die we⸗ 
nigften auswendig lernen, wir dringen auch nicht 
allzuſehr Darauf, genug, wenn fie nur gute bibliſche 
Gprüche faffen. 

§. 16. Die ſchon alt ſind, und nicht mehr leſen 
fernen koͤnnen, mit denen beten wir, erzehlen ihnen 
Hiftoriicher — zum oͤftern die Wege und Fuͤh— 
rungen GOttes, (den gantzen Rath GOttes von 
unſerer Seligkeit,) und an ep zum Gehör der 
—— des Sohnes GOTTES im inwendigen. 

Dh. 5, 25. | 

$. 17. Können einige noch was faſſen, ſo verſu⸗ 
chen wirs in kurtzen Saͤtzen; 1) Seine Sünden 
beweinen. 2) An Chriſtum glaͤuben. 3) Das Les 
ben befiern. 4) Andächtig beten. 5) Geduldig lei⸗ 
den. 6) Den Nächften heben. 7) Und treu bleiben 
bis in den Tod, 

$. 18, Ein Haupt Wortheil ift es, wenn Ein- 
gepiantte mit dem ‘Prediger in einem Sinne der 
Gnade | tehen. PER | 

$, 19. Zu dem oberwehnten adrayxze mo (heilis 
gen Zwang) rechnen wir auch dag mit: Wir neh⸗ 
men Teinen zum heiligen Abendmahl an, copuliren 
Leinen mehr, etc. der fich nicht endlich bequemen will, 
Tefen zu lernen, da er nod) Fan... Die Liebe macht 
alies leichte... Bey GOtt und dem Glauben ift fein 
Ding unmöglich). 

$. 20.Zu⸗ 
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820. Zulegt war noch die Frage: Wie foll 
mans machen, daß ı)digerigen, die endlich haben 
fefen lernen, es nicht wieder vergeffen. 2) Und die 
einmahl zur Erfänntniß GOttes kommen find, nicht 
wieder zurüicke geben, und die Welt lieb gewinnen? 
Refp. ad 1) Wenn wir fie zur Beichte Eriegen, 
wenn wir fie befuchen, oder fie ung, vder wir uns 

einander begegnen, da wollen wir nachforfchen: 
GoOtt aber wird Das Gedeyen geben, ad 2) Hier⸗ 
inne kan keiner vor den andern (garantiren) Buͤrge 
werden. Es kommt viel auf unſere Wachſamkeit 
an, daß wir anhalten mit Leſen, bitten, beten, dro⸗ 
hen, vermahnen, zu rechter und unrechter Zeit, daß 
niemand unter ung ein verftocktes Hertz krige, und 
abtrete von dem Iebendigen GOtt. GOTT aber, 
der das gute Werck anfängt, wirds felbft vollenden, 
bis auf den Tag JEſu Ehrifti, Getreu iſt GOtt: 
Ihm fey Ehre m&wigkat! t 


Be Die fiebende Frage, | 
Bon dem Umgange eines Lehrers mit Sees 
len die in einen [cbandlichen Separatiſmum 
CAbfonderung) verfallen/ oder doch dem⸗ 

©... felbigen ſehr nahe find. 


? Antwort. | 
| Guter Separatifmus, 
— euch ab. 2. Corinth. 6, 14. 17. Habt 
et nicht Semeinfchafft. Epheſ. 5, 11. Thutvon 
uch ſelbſt hinaus, 1. Cor. 5, 7:13. | 


I | C c 5 Schaͤd⸗ 
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Schadlicher Separatiſmus. | 

Sie find von ung ausgegangen. 1. Joh. 2, 29: 
In Geiftlichkeit einher traben, Eoloff. 2, 18. 23. 
Es müffen Rotten ſeyn. 1. Cor. 11,19. 

Umgang. 

Ss jemand einen Fehl. Sal.s,r. Wer einen 
Sünder bekehret. Jacob. 5,19.20. Hoͤret er dich. 
Matth. 18, 15. ſeq. Traget die Schwachen. 
1, Theft: 5, 14. Das glimmende Tocht. Ef. 42,3. 

9. 1. Die angeführten Sprüche zeigenin der Kür- 
Be an, wie man fich bey der gungen Sache zu ver⸗ 
halten babe, | 

$. 2. Abtreten von aller Ungerechtigkeit, ftehet 
allen denen zu, die den Nahmen JEſu Ehrifti nerr 
‚nen. Der Separatifmus ift heilig, gerecht und 
gut. | 
$. 3. Unfer Widerfacher, der Satan, gehet um⸗ 
her, und ſuchet zu verfchlingen, wen er findet: Fr 
durchwandelt duͤrre Stätte, ſuchet Ruhe, und findet 
fie nicht. Wohl dem, der wachet! 
$. 4. Muß er endlich feinen Raub fahren laſſen, 
und kan ihn nicht mehr halten gefangen in feinen 
Stricken; fü verftellet er fich doch hernach in einen 
Engel des Lichts, Diejenigen wiederum einzuflechten. 
es ſey auf welche Weiſe es feyn koͤnne, die ſchon ein⸗ 

mahl recht entrunnen waren. 
$. 5. Um deswillen füllen entrunnene Seelen wa⸗ 
cker feyn allezeit, und beten, und ohne wancken blei⸗ 
ben an der Apoftel Lehre, an der Gemeinſchafft, am 
Brodt brechen, und am Gebeth, Ap. Gelch. 2, 42. 
—* 5. 6. Schei⸗ 
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86. Scheidet man ficherft; ſo kan hernach der 
Feind regieren. Divide & impera; Trenne fie, 
fo Fanft du berrfchen.. | 

$. 7. Aber warum feheidet man fich denn? 
Stößt man fich an die vielen Unbekehrten? Wird 
das Abendmahl nicht vecht gehalten? Haben auh 
‚Die treueſten Prediger noch Fehler an fih? Iſt die 
Lehre nicht wie man meynet? Oder was ihr fonft 
por eine verborgene Urfache ? | 

$. 8. Es ift wahr: Diefe und dergleichen Dinge 
Eönnen Anlaß geben: Nur das ift der Fehler, daß 
man fich fcheidet, ehe mans recht gepruͤfet hat / 
und ehe man goͤttlichen Willens hierinne gewiß 
geworden. 

$.9. Viele trennen ſich aus Angſt ihrer Seele: 
Sie gehen hin in die Verſammlungen, ſuchen Nah⸗ 
rung für ihre Seele, und finden fie nicht: Da fälle 
die Schuld allerdings auf uns Lehrer. 

$. 10. Der Heyland hat befohlen: Weide meine 
Schafe. Die Schafe kommen, undfinden nichts, 
Aber Fans ihnen verdencken, wenn fies nehmen, wo 
fie e8 finden. | | 

$. 11. Darum füllen wir Prediger Fämpffen, rins 
gen, arbeiten, ftreiten, beten, flehen, ſuchen, anklopf⸗ 
‚fen, daß uns reichlich dargereichet werde, allerley, 
was zum Leben und göttlihem Wandel gehöret,und 
man aus unferem Munde allemahl ein Wort des 
Lebens hören möge. | | 
9. 12. Dan Elagetwohl: Cie trennen fich : Aber 
man bedencfe auch, vb man nicht felber bisweilen 
Schuß daran fey? Soll denn ein Prediger immer 
Ein Fan recht 


j 
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recht | ba ben? Iſt nicht ein jeder fchuldig zu fragen: 
HErr, bin ichs? 

$. 13. Wenn dig redfich geſchaͤhe; wuͤrde noch 
manche Trennung vermieden werden. 
. 14. Und gelegt, man hat auch wuͤrcklich mel 
che, die alfo aus Angſt wegen des fehr verfallenen 
Zuftandes unferer Kirche fich trenneten; fo ift Doc) 
das ein fträflicher Fehler, Daß wir gegen Diefe arme 
Leute fogleich eine Ditterkeit in ung aufjteigen laß 
fen. Das ift in der That unrecht, HErr daͤm⸗ 
pie es! | 

$. 15. Sündiget ein Bruder, wird er uͤbereilet 
‚don einem Fehl, fo füllen die, Die geiftlich find, ihm 
zurechte helfen mit ſanftmuͤthigem Geifte, 

$. 16. Man nehme ſolche Seelen zu rk 
mit ihnen hertzlich, nicht Paftor- haftig, Schrift: 
‚mäßig, nicht acroamatıfih, demüthig, nicht defpo- 
tiſch: Man lafle ſich ihren Grund und Bekehrung 
erzehlen, forſche Die rechte Urſache, und verfahre mit 
ihnen ſo, daß fie überzeuget werden, daß. wir im 
Sinne JEſu aufrichtig ihr beftes ſuchen. 
8 17. Drohen, fehelten, auf den Cantzeln fie 
herunter machen, fie vor die Conſiſtorien ziehen; 


Verbittert fie nun noch mehr. Sie glauben wohl 


‚gar, fie litten alddenn um dee Nahmens JEſu mil 
fen dieſe Schmad), und werden noch bruͤnſtiger in 
ihrem Sinne. 
$.18.0 hier ift Weisheit nöthig :  allermeift 
Liebe, Liebe! 
6. 19. Hat man ihren Grund erforfchet: ſo frage 
man: Ob fie ſich nach der Schrifft wollen are 
| | laſſen? 
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affen? Iſt diefes; fo it Hoffnung. - Kanman 
ber ihren Grund noch nicht finden; fo warteman 
nd bete für fie. u BUN 

$. 20. Denn einige halten. an fich, und reden we⸗ 
ig oder nichts: Kinigen fügen wohl erträgliche 
Meynungen: Hinten aber her deuten fie es gantz 
inders aus. IR. R 

.$. 21. Diefes beweifet Denn genung, daß ſie nicht 
echt veite find. Die überlaffe man dem Herten, 
rachdem man fie etlichemal brüderlich erinnert hat. 
Der Ep wird einem jeglichen vergelten nach ſei⸗ 
ren Wercken. | N 
6. 22. Die noch mit ſich handeln laſſen, die laſſe 
man voll ausreden. Da bringen fie denn alleriey 
Durch einander vom innern Worte und Geheimniſ⸗ 
fen vor, vom Ausaehen aus Babel, vom Dienfte 
GOttes im Geifte und in der Wahrheit, von der 
Vollkommenheit. Hebr. s,r.u.fm - 

$. 23. Wie gefagt, befeheidene Liebe ift ſehr nos 
big. eh Diefe Leute zeigen ung Die Fehler unferer 
— die offenbahr und nicht zu leugnen find. 

hre Objettiones geben gute Ingredientien zur 
Augen Salbe. Das alles nehme man an mit 
Danck, wie billig ift. N U 

8.24. Denn Wahrheit muß doch Wahrheit 
bleiben: Sauer, fuer, Licht, Licht, etc. 

25. Wenn man ſie denn voll ausgehöret,und 
lie ſich vollig erfläret haben : ſo frage man fie: Ob 
fie ihrer Meynung nun mGDTT gewiß mären? 
Ib ihre Meynung, Zeugniß in der Schrift habe? 
Ob fie nicht wolten, daß nun alle Dienfchen ſo ſeyn 
ws A; möchten 
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möchten wie fiefind? Ob fie nunnicht ihren Grund 
auch andern fagen müften? Und ob andere fienicht 
hören müften? So findenfiein allen ihren eigenen 
Antworten handgreiflich eben daſſelbige, mas ſie an 
andern verwerffen. | Yo 

$. 26, D lieber HErr JEſu, wie äffet uns doch 
der Satan! Hier fol Ehriftus feyn. Da foll er 
ſeyn. In der Wuͤſten, in den Kammern, und Auf 
ſerlicher Wegſchmeiſſung aller menfchlichen Noth⸗ 
durfft. Da ſoll das Amt weg: Da heiſt es. Man 
muͤſſe ſich von allen ordentlichen Dingen ſcheiden, 
wenn man dem Schoͤpffer und die Quelle finden 
wolle, ꝛc. O wenns nur recht in Deinem Lichte ver: 
ſtanden wuͤrde! | j 

$ 27. Die Ereatur Fan den nicht hindern, der die 
innere Abgefchiedenheit in Krafft von dem HErrn 
empfangen hat: Die diefer Welt gebrauchen,daß 
ſiie derfelben nicht mißbrauchen. 1. Eor.7, 31. Die 
da Eaufen, als befäflen fie es nicht, =. Ein Aufferlis 
ches Eeremoniel flöhret den nicht, in welchem. die 
Liebe JEſu Chriſti ausgegoflen ift, mo es nur nicht 
was abergläubiges mit fid) führer: | ei 

828. Wer kan alleCeremonien fpelnrichten,daß 

fie allen wohlgefallen? Einerley ſchickt fich nicht an 
allen Drten: Und doc) mußes etwasfeyn. Denn 
es ſey eine Verſammlung fo rein und Elein, mie ſie 
wolle; fie kan doch nicht ohne alle Einrichtungen 
und Verordnungen fyn. er 

6.29. Wer im Lichte wandelt, der ftöffet ſich 
nicht: Man helfe ſolchen Leuten mis Sanftmuth 
zu rechte: Dabey bleibt es. —* — 
— 30. 
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g§. 30. Einige riethen: man folte ihnen gewiſſe, 
ihrem Gemüthe noch erträgliche Arbeit geben; es 
waͤren auf diefe Weiſe ihrer etliche roieder nüchtern: 
geworden. Aber hier ift Weisheit nötig. 9 
$. 31. So viel iſt wohl gewiß: Wer noch ein 
Rebe iſt am Weinſtocke, den wird der Vater wohl 
reinigen, daß er mehr Fruͤchte trage. Wer aber 
Feine Früchte traͤget, den wird er abhauen, und ins 
galt werfen. GOTT fteheeinen jeden Verirre⸗ 
ten. Dep! x  s.% j 
8. 32. Ein anders ift es, mit denen, die nur fo 
aus Hachäffung, oder falfchem Eifer noch) gröfferer 
Heiligkeit was vornehmen. An ihren Srüchten 
folt ihr auch dieſe unterfcheiden. h 
8,33. Diefe tadeln unbarmbersig loß, ohne Liebe 
und en ‚laufen umber, als vom Fluche ges 
trieben, daß ihre Fußſohlen auf der Erde Feine Rus 
he finden koͤnnen: Sind ftolg und eigenfinnig, aufs 
geblafen, und traben einher in eigener Gottfelig- 
Teit. Die Schrift ift ihnen ein Buch nur für Ans 
fänger, das Abendmahl nur eine Speife, ſo lange 
bis der HERR kommt, tie fie es auslegen ; das 
gemeinfchafftlihe und mündliche Gebeth gehöret zu 
den erften Stuffen Man müffe nicht immer 
Grund legen; man muͤſſe ein volllommen Mann 
werden in Chriſto. Die Ehe ſey ein fleifchlicher 
Stand, daran GOTT Feinen QBohlgefallen ha⸗ 
ben Fönng,2c. Die Arbeit gehöre mit zudem Fluch: 
Sie wären nun fo weit gefonmen, daß die Ges 
meinde ſchuldig wäre, fie auch ohne Arbeit zu er⸗ 





nähren, u. f iv. 
| $. 34. Ach 
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$. 34. Ach heiliger Heyland! oͤffne ihnen die Au⸗ 
gen, daß fie Die Zinne fehen, wo Satanas fie hinge⸗ 
führet hat! O wie Fan ein Menfch betrogen werden, 
wenn ex fich nicht hält an deinem Wort! 

$. 35. Sie fagen wohl: ch habe’ einen Anſtoß 
an der Bibel. Ich verftehe nicht alles, darum kan 
ichs nicht lefen; aber Beehmens aurora, Felgen- 
- hauer, Democritus, Gichtel und Prxtorius, &c. 
die müffen deutlicher ſeyn. So gehet es allen, HErr, 
die Wege fehlen. Demuͤthige uns! 

$. 36. Alles muß ihnen Babel heiſſen, und Ba⸗ 
bels⸗Flicken, und Flickereyen; Wie mancher hats 
hernach bereuet, Daß er das Babel auffer ſich be 
— und das innere um deſto mehr aufgebauet 

abe! I | 

8. 37. Dergleichen erbarmungs⸗ wuͤrdige Gemuͤ⸗ 
there müffen vor allen Dingen ins erfte U. B.E.des 
wahren Ehriftenthyums zurück gewiefen werden, 
Sie müffen erſt wahre Ginnes-2lenderung erfahe 
ven und ſchmecken lernen was das fey: Dir find 


deine Sünden vergeben. Und fo lange fie fich hier ⸗ 


zu nicht bequemen wollen; ift wenig "Defferung zu 
erwarton. TEEN 
8:38. Wir bedauren unfere armen Gemeinden. 
Eine Zeitlang hat uns der HERR Ruhe gegeben. 
Bielleicht find wir Schuß daran. Vielleicht ba- 


- ben wir uns nicht genug gebauet,da wir Friede hat⸗ 


ten: GOtt fey uns Sundern gnaͤdig! 4 
9.39. Muß es ja aber fo ſeyn, Daß auch Rotten 
unter uns ſeyn muͤſſen, wie es denn wohl nicht an ⸗ 
ders ſeyn kan; ſo helfe uns GOTT, und * * J 

iebe 


** 
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LDiebe, Sanftmuch, auch Freudi 





gkeit, zu betrafen, 


wo «8 noth thut, damit es nicht heiſſe Das habe 


ich wider Dich, Daß du Fäffeft das Weib Iſabel leh⸗ 
ren ec. Alſo iſt das auch ein Fehler, alles ſo gehen 
kaflen, wie es gehel GOttes Wagen mit der 
Bundes⸗Lade wird fehon gehen, wohin er will: A⸗ 


ber wenn Menſchen Irrungen machen, oder der 


Feind, müffen wir herzu treten, denen e8 der HErr 


befohlen hat mit bitten, flehen und feheiden! Das 


Find der Kirchen ABaffen. 77 N > 

"40. Wir erinnerten uns am Ende noch einer 
wunderlichen Art von Separatiften. Es find Leute 
die bleiben felbft aus der Gemeinde und vom heilis 
gen Abendmahl; und wenn man fie fragt: war⸗ 


um? fo fagen fie: Ich bin noch unbekehrt. Eine: 


trefliche Rarfon! (Grund) Doch leben fie immer 


fort nach aller Fleiſches⸗Luſt, fallen zulegt in verhaͤr⸗ 


teten Sinn, und fehen das Kichtnimmermehr. Sie 
haben fich felbftiin den Bann gethan. Es find 
Frey⸗-Geiſter. HErr, gib Buſſe! | 

45 Des fel. D. Antons ‚Collegium Anti. 
theticum giebt hievon mehrere Anweiſung. Aber 
eine fleißige Leſung der Schrifft, tägliche Erforfehung 


ſeiner felbft, anhaltendes Gebeth ohne Unterlaß wer⸗ 


| 
| 


den wohl Die beivertheiten Mittel bleiben, auf dem 
Wege der Ewigkeit ohne Schaden fortzugehen,big 


‚man auch) über Den Tod wird hingeführct ſeyn, Di 


48, 16. hebr, le ns | 
 $. 42. So bieibet es denn bey dam, wie geſchrie⸗ 
‘ben ſtehet: Wir wollen bleiben an der Apoſtel 
Lehre, am Gebeth, an der Gemeinfchafft, und un 
AERV, St. J P.P. DD Brod⸗ 


‚go 11, Von dem Verhalten eines Lebre:s 


Brodt⸗brechen. Wir wollen uns leiden mit der 
‚armen verfallenden Kirche, bis uns der HERR 
ausfpannen wird. | | 

O daß doch der Abend kaͤme / 

Da es ſoll ſo lichte ſeyn / 

Und des Geiſtes heller Schein 
Uns dir machte recht bequeme! 
Ja: was mehr? daß ich im Sinn 
oͤren möcht: Die Nacht ift bin! . 

Hierauf ward alles abgehandelte im Gebet 
GOTT noch einmahl herglich vorgetragen, un 
‚mit. Gefang und Segen die Berfammlung im 
Herrn gefchloffen. | 
IL Fortſetzung der Auszuͤge aus der 
Prediger⸗Conferentz zu N. von dem Ders 
halten eines Lehrers gegen die Seelen, 
nach der unterfihiedenen Befchaf 

1 fenheit ihres innerlichen Zu: 
ſtandes, und zwar: | 
6) Dom Verhalten eines Lehrers gegen Sees 


len / fo fi im widrigen Gefühl, oder in | 


Anfechtungen befinden. 


Bir wollen die Sachen in folgenden 6. Haupt 


Puncten abhandeln. 


Die erfte Frage, | 
Was man durch das wiorige Befühl oder 


Anfechtungen verftebe ! 4 


We antworten hierauf: a) remotive, was 
XBdicht Dadurch verſtanden werde. h 
R BL | Man 





nn * u 


ER. 


y gegen Angefochtene: at 


Man verſtehet dadurch © 
1) Nicht natürliche und weltliche Traurigkeit 
und Melancholie, 2.Cor.7,ro.infne. 
2) Micht Unruhe, Mißtrauen, Defperarion, 
Furcht und Schrecken, ſo aus widrigen aufferfichen 
Begebenheiten entfteben. | 
3) Nicht diejenige Teufelifche Traurigkeit, wo⸗ 
mit der Satan als ein Trauer Geift auch wohl hier 
fchon zuweilen feine Sclaven quälet, wie wir das 
klare Erempel an Saul haben. 1. Sam. 16, 14. ſq. 
4) Nicht ein eigenes bloß gefegliches Quaͤlen, 
da der Menfch durch eigene Krafft ſich von der 
Stunde loswürden und fromm machen woill, 
Merckwuͤrdig ift, was der ſel. Herr D. Anton it 
finem Evangeliſch. Haus⸗Geſpraͤch von der 
Erloͤſung Cap. II, S. 18. fchraibet: „Manche 
„stecken im Gefängniß diefer Eitelkeit auf eine vere 
„borgene Weiſe, als: die fich wollen von Grimm 
„der inwohnenden Sünde durch gewiſſe peinfid) 
„vorgenommene Übungen (derer fie noch nicht 
„rechi Sich zu gebrauchen wiflen, da fonjten etliche 
„ihre geweiſete Wege haben) losmwürcken, losftik 
odiren, los hoͤren, los weinen und feufgen, losfaften 
„und caſteyen, loskauffen durch Wohlthat an 
Armen, loskommen durch Einſamkeit und andere 
muͤhſelige Abziehungen. Sie laſſen ſich es gewiß 
„ſauer werden, treiben ſich erbaͤrmlich zur Arbeit 
„an, und arbeiten ſich doch immer in eignen Willen 
„don GOtt weg, weil fie nicht lediglich Der ſchon 
Beſchehenen Arbeit ihres Erföfers den gansen 
RN. —4 


— 


Ar m. Von dem Verhalten eines Lehrers. 

„Ruhm laſſen wollen, Daß fie nicht auch ſoſten et- 
„was weniges bay Der Sache thum ſie werffen ihre 
und Chriſti Arbeit unter einander, daß, was Chri⸗ 
„ſtus ſeliglich angefangen, ſie ſo fo: n wollen, 
„und hoffen deg HErrn Chrifti ea nur darinn zu 
„genieften, daß um feinet groffen Arbeit willen ihre 
„wenigere Arbeit noch wohl mit vor GOttes Nich- 
„ter = Stuhl dürfe augen formen, und GOttes 
„Zorn mit aushalten. Sie dichten und wandeln 
„ale, vb wolten fie neben CHriſto vortreten, und 
„nicht bloß in Chriſto erfunden werden. Sie ver⸗ 
„geilen (vb ſie es wohl nicht geſtehen, denn ſie moͤ⸗ 
ge es auch Nicht erkennen im Stande ihres vers 
» duͤſterten Sinnes, legen ſich es ſelbſt um beſten 
alle) daß die Vergebung der Suͤnde Die rechte, 
„achte, erfte und letzte Heiligung bie ſey. Die ro- 
he Melt, welche Diefer Leute eNrbeit und vergeben? 
„anwendende Mühe, wie fie fich iniimer tiefer hin 
„et wihlen in dus Gelege der Stunden und des 
Sdes, mehr als zu ſehr mercket nimmt Daher 
Aulaß, unverworren zu fon mit der Heiligung, 
„und dem IB * der Wahrheit über jenen, als ei⸗ 






„nen Moraſt ohne Grund, zu perläftern.” 


" 5) Nicht, wenn GO das Hert durch die vor 


— Gnade aufiverfet und uneuhig maͤchet, 


welches von inanchen, ſonderlich, wenn es Durch 
Schrecken des Geſetzes sefchicht, für. Anfechtung 
angefehen wird. Daher fie fich zum Schaden ih⸗ 
ver Seelen von ſolchen Fröfftigen Ruͤhrungen loszu⸗ 


n ſuchen. 
ME ch r 6) Nicht 





6) gegen Angefochtene. 4463 


) Nicht der Zuſtand der Seelen, wenn ihr nach 
erhaltener Vergebung der Suͤnden der empfindli⸗ 
che Troſt, und das fühle Gnaden⸗Geſuͤhl hinwieder⸗ 
um entzogen wird, wovon in der naͤchſt⸗ vorherge⸗ 
henden Conferentz gehandelt worden. J 
Nicht, wenn eine gerechtfertigte und auf dem, 
Wege der Heiligung wandeinde Seele in Untreue, 
Unlauterkeiten, häufige: Zerftreuungen, Unglauben 
und dergleichen; eingehet, dabey ſie gewahr wird, 
wie fie fich je mehr und mehr von Gtt und feiner 
Semeinfchafft entfernet, und der Seelen Friede 
wanckend gemacht wrd.. 
3) Nicht, wenn der. Heilige Geiſt fein Straf Amt 
diejer oder jener Unlauterkeiten, Dergehungen und 
Schwachheiten halber an der gerechtfertigten See: 
ke brauche, | 


b) Pofitive. Bir verftehen hierdurch innerliche," 
geiftliche und hohe Anfechtungen, womit wahrhaf⸗/ 
tig⸗ glaͤubige Seelen beleget werden, Die theils un⸗ 
mittelbar von GOtt, theils durch Zulaſſung GOt⸗/ 
tes von dem Teufel und dem inwendigen Verder⸗ 
ben herkommen, welche aber alle, vermoͤge der goͤtt⸗/ 
lichen, weiſen und gnaͤdigen Regierung, ſoichen See⸗⸗ 
len zum beſten dienen muͤſſen. | er 


J Anmerckungen 

) Es wird alſo dieſer Zuſtand ben bereits gerecht: 

——5 gemeiniglich in den Wegen GOttes 
on geuͤbten Seelen gefunden. RE. 

u )Je⸗ 


— 
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75 Jedoch finden ſich auch einige, ige, obgleich rare 
Exempel, daß auch Bußfertige von GOut mit ho⸗ 
hen Anfechtungen beleget werden, | 

3) Es ſiehet auch ein jeder hieraus, daß wir das 
Wort Anfech tung nicht in einem weiten, ſondern 
engen Verſtande nehmen. 





Die zweyte Frage. 
Wie mancherley dieſe mnerliche / hohe und 
| geiftliche Anfechtungen feynd? 


Antw. 1) Einige Seelen meynen, die Gnade 

SGHDttes ſey gaͤntzlich verlohren; oder Das vorige, 
fo fte Davon erfahren, fey Einbildung geweſen; und 
an ſtatt der Gnade empfinden ſie wohl auf eine aus⸗ 
nehmende Art das Verderben, und die Macht der 
ſuͤndlichen Luſte. 

2) Andere haben Noth wegen der Sünde inden 
Heiligen Geiſt, die fie mepnen begangen zu haben, 
und machen fich mit den Sprüchen heilige Schrift, 
die von der Verwerffung handeln, viel zu fchaffen. 

3) Andern wird es schwer, einen GOtt, die Gott⸗ 
heit des Erlöfers, deffen Mittler-Amt, die Wahrheit 
der heiligen Schrift, u.f.w. zu gläuben. R 

44) Andern kommt GOtt vor, als habe er fich in 
einen ann verwandelt. 

5) ©ie haben erfchreckliches Gefühl des Zornes 
GHttes und der Höllen. 

6) Einige empfinden Leiden von —— 
chen und Atheiſtiſchen —— 


Anmer⸗ 


⸗ 





he) gegen" Angefochtene· igrs 


Anmerckung. 


Wir beſcheiden ung gern, Daß es noch ‚mehrere: 
Arten ſolcher innerlichen, geiſtlichen und hohen An⸗ 
fechtungen geben moͤge, welche wir hiemit nicht leug⸗ 
nen, führen aber nur ſo viel an, als uns gegenwaͤr⸗ 
tig vorkommt. Es hat auch die Meynung mit die⸗ 
fer Einteilung nicht, als ob fich bey einen Ange 
fochtenen nicht mehr ale nur immer eine Art der an⸗ 
geführten Anfechtungen befinden fülte und Fünnte. 
Dielmehr bezeuger die Erfahrung das Gegentheil. 


| | . Die dritte Frage. | 
Was man für Wůrcknngen von folcben Ans 

fechtungen in der Seelen mercke? 

1) Einige klagen beftändig und übermäßig. 
2) Andere machen fich ein Gewiſſen, ihren Mund 
aufzuthun. | 

3) Einige wollen nur die donnernde Stimme 
des Geſetzes hören, und meynen, das fey eine 
Section für ihren Zuftand. Scheuen fich wohl für- 
dem Evangelio, und urtheilen ſich meht in Dem 
Stande zu ſeyn, daß fie fich ſolches zueignen dürfe 
ken, achten es gar für eine Vermeſſenheit, wofern 
ſie fich der Evangeliſchen Verheiſſungen annehmen 
‚folten. Sehen manchmal digenigen, fo ihnen die 
Evangelifche Gnade anpreifen und groß machen, 
für folche an, die fiein Sicherheit führen wollen, 
und wenden ein, Daß man ihnen fo füfle Vorſtel⸗ 
lungen nicht thun würde, wenn man fie ge 
— D4 re 


416111. Von dem Verhalten eines Sehrers 


recht Tanne 1008 ie‘ vor böfe und. verfluchte Merz 
ſchen wär 

4) Zum dobe Otte fin nd fe ſchwer oder gar 
nicht zu bringen. 

5.) Einige machen fich ein Seifen über Dinge, 
darüber fie 8 nicht Urfach haben, aus vermepnter 
Vorſichtigkeit, daß fie ſich nicht verſundigen, und 
ihren Zuſtand ſchlimmer machen moͤchten. 

6) Glaubet man auch hiebey gar wohl, daß noch 
mehrere Wuͤrckungen mögen TRIAL erden. 


Die vierdte Frage. 

Mit was fuͤr Redens-Arten die heil.Schrife 
und unfere Symbolifche Buͤcher —— 
fechtungen ausdruͤcken und was fuͤr 
Exempel ſie hievon anfuͤhren. 


Antw. Die Redeus⸗Arten der heiligen Schrifft 
find theils eigentliche theild verblümte. Was 
1) Die eigentlichen betrifft, ſo nennet fie die 
heilige Schrifft auch fehlechthin Anfechtungen. 
Hiob 9,23. Zac. 1,2. ı2. Das Wort Anfech- 
tung, was es bedeute, erklaͤret Der ſel Hr Probſt 
Porſt in Theologia regenitorum practica in der 
dritten Betrachtung p. 402. gar erbaulich, wenn er 
ſchreibet: „Anfechtung iſt eigentlich ein ſolcher Zu⸗ 
„ſtand, wenn jemand, der eine Sache erlanget, und 
„ſelbige wohl eine Zeitlang voͤllig beſeſſen hat, daruͤber 
„angefochten wird, indem ihn jemand antaſtet, ihm 
die Sache ſtreitig machet,fie ihm in Zweifelziehen, 
„und nehmen will. * Be vieler on, 
groſ⸗ 


4 


/ 


au gegen Angefochtener 417 


groffer, Angſt / die man in fölchen Anfechtungen 
erfähret: Pf 71,20. Pi: 77n4., Sie heiſſet es das 
Drücken und Drängen GOttes. Pf. 88, 8.17. 


Elend. Jeſ 54, 140 Schreckniſſe GOttes. 


Hiob 6, 4,1. 88,16. Jammer der Seelen, 


Pſess,4. Verfischungen. Matt). 6,13. 1. Cor. 


10,13. Gefühl des Zornes und Grimmes 
GOttes. Hiob, 19, 11. °D. 88. 8. 17. | 
- 2): Die verblünten find folgende: Bäche 
Belial. Pis,6. 2.Sam. 22,5. Creutʒ. Matth. 
17,24. Luc. 9.23. Dürre. Jeſ. 38, 12. Feuer. 
1. Petr. 1,7. Sip.2,5 Finſterniß. Dial. 88, 7. 
Pal. 112,4. SFluthen Pſ88, 8. Di. 39, 3, 
Grube. Pf. 88, 7.: Aslle. 1. Sam. 2,6. Angſt 
der Hoͤllen. Wf 116, 3: Eir.51,6.8. Öfen des 
Elendes ef, 48, 10 Spruch. 17, 3. Seu⸗ 
star ‚Pfale.des Boͤſewichts. Ephel. 6, 16. 


er Pfahl ins Steifch,und Käuften Schläge 


‚Des Satans. 2.Cor. 12,7. Buthe Klagl. 3.1. 
Hivb 9, 34. Ei; 4, 18. 19. Das Schwerdt. 
Luc. 2,35. Schlamm. Pf.69,3. Stricke des 
Todes. Pi. 136,3... Eine Tieffe. MM 88, 7. 


Bern ap- Wetter. $el.sgztı. Wermuth. 


agl 3, 15. 19. Wolcke. Klagl. 3, 44. 


Was unſere Symboliſche Bücher betrift, ſo kan 


man hiervon nachleſen in Catech. ma]. p.53e. (edit. 
lat. Rechenb.) in epit. F.C: pag: 620. in Decl. F.C. 
Pag, 816.8 17% 44 ER | 
Exempel ſolcher Angefschtenen geben zugleich 
oben angezogene Schrifft⸗ Stellen an die Hand. 
Sollen einige. —— angeführet werden, ſo 


4 * 
Er [cz 
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gehöret bieher zufoͤrderſt Chriſtus / der grofk Ho⸗ 
hepriefter, der verſucht iſt allenthalben. Hebr. 4,15. 
Jacob / der mit GOtt rang. 1.B.Mof. 32,24.19. 
Die Waffen, den er fich in diefem Kampffe gebrau- 
chet, finden wir Hof. 12,5. Er kaͤmpffete mit 
dem Engel, und ſiegete; denn er weinete 
und bat ihn. Hiob, wie aus feinem Büchlein zu 
erfehen. David, wovon die angeführten Stellen 
aus den Pfalmen zeugen. Paulus 2.Cor.ı2,7. 
und |.w. 


s | Die fünfte Frage, 

Was GEOtt für Urſachen babe, warum er 
glaͤubige Seelen in folche Umftände 
—* geirathen laſſe? Di 

Antw. Bir werden freylich auch hier nicht alle 
Urſachen erforfchen, fondern nur etwas beybringen, 
und andern das weitere Nachdencken überlaffen. 


1) Die ewige QBeisheit fpielet alſo mit ihren 
Kindern, wie eine Mutter, Die, wenn fie wohl ihr 
Kind am liebften hat, fich vor Demfelben verbirget 
und verftecket, nicht ın der Abficht, als ob fie ihr 
Kind nun gar verlaffen wolte; fondern fie treibet 


nur an ihrer Seite ihr Liebes: Gefchäffte, und ſucht, 


” 


ſich an des Kindes Seite demſelben deſto theurer 
zu machen. Auch die Aufficht der Mutter höret 
ben folcher Bergebung fo gar nicht auf, Daß fie viel⸗ 

mehr alsdenn aufs foräfältigfte auf das Kind acht 
giebt, und hinter dem Vorhange hervor gucket. 
So gehet es auch geiftlicher Weiſe. aa - 
| ef. 


6) gegen Antefochtene. 419 
Jeſ. 49, 14.15. Ja einer Mutter bricht auch bald 
das Herk, daß fie e8 nicht lange mit anfehen, und 
ihr Rind über Vermögen verfuchen Fan. Undim 
geiftlichen wird es ein kleiner Augenblick genannt, 
da GO die Seele verlaflen, und fein Angeficht 
verborgen. Seh. 54, 7. 8. Und die Wiederzuſam⸗ 
menkunfft felbft der Mutter und des Kindes iftnach 
folcher Verßebung um fo viel erfreulicher. Hohel.3,4. (sen 
* 


2) Gott thut es, daß die Seele von den ankle—⸗ 
benden Schlacken immer mehr gelaͤutert, und im 
Ofen des Elendes bewaͤhrt gemacht werden ſolle. 
Seh. 48, 10. Gilt es nur die Schlacken, fo ſoll man 
ſich ja billig die Hiße felbft nicht befremden laſſen. 
er wolte die Schlacken heben und beybehalten ? 
Die ABege des Herrn auch in dieſem Stücke find 
alſo eitel Güte. 

3) SOTT fürhetfich und feiner Gnade immer 
mehr Raum zu machen, Damit er die gläubige 
Seele defto reichlicher erfüllen Eonne. Sie wird 
in folden Stunden immer mehr arm im Geifte, 
und Das ift der Weg, immer mehr reich zu werden. 
Ehriftus, der Grund und die Duelle des Guten, 
mwird ihr theuer. Ja feiner lebendigen Erfänntnif, 
woran alles gelegen, wie auch in der Erfänntniß 
Gotttes und feiner Vollkommenheiten, e,g. Weis⸗ 
heit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Allmacht, Güte, 
Barmhertzigkeit, 2c. ſo ſich ſonderlich in Vorhaͤn—⸗ 
gung, Fort⸗ und Ausführung ſolcher Wege offen: 
bahren, waͤchſet ſie, und ſo wird ſie auch immer 
bölliger in den übrigen Stuͤcken des PO 
— 2 € 
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Je ftärcker der Glaube, je mehr Dringet er in Die 
Snaden-Fülle IESU hinein, und fehopffet um fo 
viel reichlicher. ° Solches füchet der HErr durch 
dieſe Wege heraus zu bringen. Er hat viel, und 
wolte gerne viel geben, es it aber ins gemein nicht 
Raum genug da. Daher weiß und fücht er fich 
Raum zu machen. Es foll alſo die gläubige Seele 
durchaus Feinen Schaden, fondern lauter Gewinn 
von diefen Stunden haben. Wird fie nun immer 
mehr. erfüllet mit Guten, ſo folgen auch Die Früchte 
des Geiſtes und des Glaubens fo viel reichlicher; 
Was ſchadet nun das Icharffe Meffer des Wein⸗ 
Gaoaͤrtners, da es jur Beförderung mehrerer Früchte 
abzielet. Joh. 15, 2. Giche! fo ſcheine GOTT 
maͤnnigmahl den Zufluß der Waſſer der Gnaden 
zuzuſchuͤtzen, oder zurück zu halten, und Dadurch eine 
Dauͤrre und Trockene zu verurfachen. Das Waſſer 
ſelbſt aber ſammlet fich. hinter dem Schüß-Brete, 
welches, wenn es wieder losgelaffen wird, defto ſtaͤr⸗ 
cEer flieſſet, alles reichlicher erfüllet, und Sand und 
Steine aus dem Örunde mit wegſchwemmet. Der 
Glaube, ſo Erfahrung hat, laͤſſet fich ſolche Wege 
gefallen, und fiehet, fp zu reden, in Hoffnung. bins 
ter das Schuͤtz Bret, und wartet bey dergleichen 
Dürre auf eine deſto veichere Fülle set 


4) GOTT fuchet Glauben, Liebe Hoffnung 
Gedult,2c. zu prüfen und zu üben. Die Prüfung 
iſt um GOttes willen nicht nöthig. Denn der 
weiß wohl, was in den Menfchen ift. Es ſoll viel⸗ 
mehr ihnen und andern zu gute immer mehr offenbahr 

| | | wer⸗ 


SE AB) gegen An Augefocheihe Ban get 


| re 1.B.Mof. 22,12. Prüfen und übenift 
pedentlich, beyfarmmen. Leibliche Ubung ift wenig 

uͤtze. Solche geiſtliche Ubungen aber ſind ſeht 

eilfam. Jene machen matt, dieſe ſtaͤrcken. GOtt 
ſucht auch dadurch ſeinen Nahmen zu verherrlichen 
und die glaͤubige Seele in beſtaͤndiger guter Aufwe⸗ 
ckung zu erhakten. Der Gegen ift gewiß mancher 
ey. "Es wird die Seele in Anfechtungen getrieben, 
iqımer fleißiger aufs Wort su merchen. Jeſ 28,19. 
Der Hunger nau,demfelbigen wächfe. Das Ge 
beth wird brünftiger, und Die Seele ſelbſt in ſolchen 
Ubungen zu allem Guten männlicher. Pſ 18, 36. 

2. Cor. Ida PER, 

5) GOTT wolte aug herssicher Lebe feinen 
Glaͤubigen gern vieles von feinem Troſt erfahren 
Ak Er ſelbſt iſt und heift ja der Vater det 
Barmhertzigkeit, und GOtt alles Troftes. Das 
5 ift er begierig, fich immer mehr als einen für 

en an ihnen zu beweiſen. Wie Fan man aber 
des Troſtes theilhaftig werden ohne Noth, Leiden‘ 
und Anfechtung; Hr laͤßt Das letztere kommen, 
weil er uns das erſtere gönnet. Uberaus viel troͤſt⸗ 
liches liegt in den göttlichen Verheiſſi ſungen. Das 
meiſte aber bliebe uns verborgen, und wir wuͤrden 
nichts davon erfahren, wenn ung GOtt nicht in 
öfche Wege führete. Das Maaß des Troftes 
pflegt auch nach dem Maafie der Leiden abgemeß 
jen zu werden. Haben wir des Leidens Chriſti viel, 
Aa wir auch reichlich getröftet durch Chris 
ſtum 2.Cor. 1,4. 5. Mecrckwuͤrdig ift auch) der 
Ausdruck unſers Heylandes, wenn er Joh. — 20, 

10% 
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ſagt, daß die Traurigkeit der Seinigen in Freude 
ſolle verkehret werden. Er ſpricht allhier nicht 
nur, daß auf Traurigkeit Freude folgen ſolle, wel⸗ 
ches ja freylich auch an fich richtig it, fondern es 
foll auch dasjenige felbft, was eine Urſache und Ma⸗ 
terie der Traurigkeit geweſen, herumgekehret, und 
eine Urfach und Diaterie der Freude werden. Wo 
nun viel von dem erſten da ift,da Fan und muß , ver⸗ 
möge des Ausſpruchs Chriſti, auch viel in Freude 
verkehret werden. Wo ſtarcke Dofes der Traurig: 
keit find, da fülte man auch zum voraus auf gleiche 
Dofes der Freude und des Troſtes Rechnung mas 
chen. S.auch Pſ. 126, 5. 6. Kr 

6) Gläubige füllen auch Ehriftum ihren Hey 
land in feinen Anfechtungen und innerfichen Leidens⸗ 
Kämpfen immer beffer erkennen und hochachten ler⸗ 
nen. Dan weiß nicht recht, wie bitter der Kelch 
der inneren Leiden Chriſti g’welen, wo er ung nicht 








‚ Die Gnade thut, und ein Troͤpflein davon often IAf 
ſet. Marc. 10,39. Chriſtum aber immer beffer er- 


kennen, ift ja wohl ein feliger Gewinn. Zugleich 


ſollen fie auch in diefem Stücke dem Bilde ihres Hey 
landes Ähnlich werden. Dem Bilde Ehrifti aber 
auch im Leiden immer ähnlicher zu werden, iſt in Den 


Augen GOttes etwas herrliches, und für Die See— 


le ſelbſt etwas ſeliges. 9 | 
7) Dit fucht fie von dem fubrilen Vertrauen 


auf ſich felbft immer mehr zu veinigen. Es Fiebet 


folches vedlichen Stelen an, und fie haben viel da⸗ 
gegen zu ftreiten. Da tommtihnen nun GOT 
at Nachdeu zu Huͤlffe. Bedencklich ui, was 


hier⸗ 


6) getgen Angefochtene. a4ꝛ23 


hiervon Paulus ſchreibet 2.Cor.1,9. Das geſchah 
aber darum, daß wir unfer Vertrauen nicht 
auf uns felbft flelleten. | 
8)Gott will feinen Släubigen, und ſonderlich 
Lehrern, wenn er ſie in folchen Wegen uͤbet, immer 
‚mehrere geiftliche Erfahrung verfchaffen, Damit auch, 
fie hernach defto befler andern zu rathen, und mit, 
dem Trofte zu tröften wiſſen, womit fie felbft getrös - 
ftet find von GOtt. 2. Cor. 1,3.4. | 
9) GHDtt wolte feinen Gläubigen gern die Ehre 
gönnen, daß fie dereinft unter denen ftehen koͤnnten, 
die aus groflen Truͤbſalen fommen, und ihre Cro⸗ 
nen, womit Uberwinder beehret werden ſollen, deſto 
herrlicher ſeyn möchten. Dffenb. 7,14: 17. 2.Cor.4, 
17.18. ROM. 8,17. 2. Tim. 2, 11. 12. Luc, 22, 
2 8. 29. 30 \ 


59 — Diee ſechſte Frage. 
Wie ſich ein Lehrer gegen ſolche Angefoch⸗ 
tene zu verhalten habe? 
Wir wollen hierauf uͤberhaupt und inſonder⸗ 
heit antworten. 


A. Überhaupt 

1) Hat ein Lehrer Die Seele, Die er vor fich hat, 
wohl zu prüfen, ob fie auch eine wahrhaftig Ange⸗ 
fochtene fey, Damit er nicht eine vergebliche und une 
Ban Eur vornehme. Siehe hievon den erjten 

Haupt⸗Punct Nro. ı. 9 
2) Muß er eine ſolche, Die ſich, ihren Zuſtand 
felbft zu erzehlen, ſcheuet, und er Doch gleichwohl 
NN. etwas 


⸗ 
N 


Lehrer vereinige fih) auch mit der angefochtenen | 


' 


—— 





etrvas an ihr bemercket, auf eine hiebreiche und gute 
Art auszuforfchen ſuchen. 
3) Kiaget fie es ſelbſt fo muß ſich der Lehrer da⸗ 
bey nicht erfehrocken bezeigen. "Derm folche See⸗ 
len fehen ihren Zuftand inegemein für höchit-gefähr- 
fich an, und achten Daher auf Gebehrden und Be 
zeugen derer, welchen fie etwas enfdecfen. Siehet 
nun der Lehrer ſelbſt hiebey fürchterlich und erſchro⸗ 
cken aus, fo laſſen fie den Muth um fo viel mehr 
ſincken, zumahl, wenn fie ihm zutrauen, daß er. Ein- 
ficht und Erfahrung von fülhen Wegen habe. "> 


4) Ein Lehrer fol ja nicht fein Vertrauen auf 
eigene Weisheit; Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit 
ſetzen, in Meynung, daß er es bloß damit ausrich⸗ 
ten, und einer angefochtenen Seele helffen wolle. 
Solche Vermeſſenheit gefällt GOTT übel, und 
fäflet e8 nicht gelingen. Er wende fich vielmehr 
vor allen Dingen in ernftlihen Seufzen "und 


Gebeth zu EHODEE, dev allein Berather und Helffer 


feyn will. Es kommt ohnedem hiebey auf vieles 
Reden und Sagen nicht an. Oft ſchencket GOlt 
dem Lehrer auf Demüthiges Geber) ein Wort, ſo 
bey dem Angefochtenen anſchlaͤgt, da ſonſt wohl 
langes Predigen und haͤufige Vorſtellungen ver⸗ 
geblich find. GOTT bekommt auch ſodann alle 
Ehre von der erzeigten Huͤlffe, wenn wir an ung | 
verzagen, und alles durd) und mit ihm thun. Ein 







Seele ſelbſt fleißig im Geber), und weiſe fie auch 
Hierdurch an, wie ihre Hülffe vom HErrn — 


exwen Ange Angefochtene · ¶ 425 
— Alles Gedeyen zum Worte Sorte muß von ı von ben 
herab at werden. Oſt fehencket SE 

* — unter dem Gebethe Licht und Teſt, 
oder inderung. 

PR ‚Hauptfächlic) muß er ihnen den HERAN 
{um und fein Verdienſt recht groß machen, wie 


















auch die Verheiſſungen von dev allgemeinen Gna⸗ 
de, die allefammt- in EHrifto Fa und Amen find, 
ind hieraus ihre Einwuͤrffe beantworten. Dabey 
ſchadet nicht, wenn man ihnen bey den Einwuͤrffen, 
fo fie “machen, auch manchmal etwas zuzugeben 
ſcheinet, weil es Doch aus obbeme (dten Gruͤnden im⸗ 
mer wieder kan erhoben werden, z. E. wenn ſie vor⸗ 
geben, es waͤre mit, ihnen bisher lauter Heuchele 
geweſen. Antwort: Geſetzt, es fen alſo, da es doc 
ont der Heuchler Weiſe nicht ift, Jich für ſolche an⸗ 
uklagen, ſo habe man doch darum an Ehrifto und 
der, Gnad Goltes nicht zu verzweifeln; in Chriſto 
ſeh noch Önade zum rechiſchaffenen Wefen fie fo 
den ſich nur in folcher-aufrichtigen Erkaͤnntniß ohne 
Bedenken und Anſtand zu ihm wenden, er ſey auch 
ein Heyland fuͤr die, die ihre Heucheley erkennen, 
bekennen und empfinden. tem: Wenden fieein, 
fie wären ruͤckfaͤlig worden, ſo zeige man ihnen wie 
der HErr JEſus auch Gaben für die Abtruͤnnigen 
empfangen habe. P 68,19. Daher ſolten fie ja 
‚nicht ferne treten von Ehrifto, und vor ihn lauffen, 
f ondern ein rHertz faflen zu einem ſolchen fieb: n Hey⸗ 
land/ der "auch Abtrünnige wieder anzunehmen und 
* gnadigen bereit * | 


N (= FR 8 u 319 
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6) Uberzeuge er fie, daß ihr Zuftand eben | fo frem: 
de und unbekannt —— ſey, ſondern man Aus da⸗ 
von in der heiligen Schrifft gnugſame Nachricht, 
(ſiehe den aten Haupt-Punct) und zugleich theure 
Becheiſſungen daß es, vermoͤge der vaͤterlicherlichen 
Regierung GOttes, gewiß ein herrliches Ende neh⸗ 
men —* und werde. Siehe Pſalm. 40, 2. ſaq. 


* Halte er ihnen biblifche und andere, ja auch 
wohl fein eigen Erempel vor, wenn er anders felbft - 
darinn geftecfet, mit dem Bezeugen, daß es allen 
dieſen fo gar nicht gefchadet, daß fie vielmehr herrli- 
che Errettung und feligen Gewinn davon gefehen. 

- Denn Erempel haben oft mehr Eindruck, als Saͤ⸗ 
- Be, weil man die Süße in den Erempeln erfüllet 





ſiehet. 
8) Hat er ſich in acht zu nehmen, daß er ihr nicht 
ſchiechterdings und in allen Stuͤcken widerſpreche 
J ſondern, wo es ſeyn Fan, Recht gebe, Damit ſie nie 
ſchuͤchtern oder argwoͤhniſch werde. Z. E. wenn ſie 
das menſchliche Elend groß machet: stem, füget, 
man koͤnne fich ja ohne Glauben des JEſu 
nicht getroͤſten u.fw. Was wahr iſt, muß wahr 
bleiben. Ihr Fan dabey Doch gerathen werden. 
Sie faffet auf folche Art eher ein Zutrauen, und | 
nimmt den Rath um ſo viel ungehinderter a 


9) Ihre Einwuͤrffe und Sprüche, ſo ſie anfühe | 
vet, muß er nicht obenhin beantworten, fondern 
gründlich, daß aud) eine Überzeugung Daraus ents 
ftehen koͤnne. Auch muß er ſichs nicht — 

n 


u u rc 


Sod gegen Angefochtene. 47 
laſſen, wenn fie es nicht gleich annimmt, ſondern 
Dagegen excipiret, Vielmehr iſt er gehalten,auch 
ihre Exceptiones gründlich zu beantworten. Er 
ker fie auch felbft aufzufordern, und zu bitten, daß 

e eb einfältigund auftichtigfagen mochte, ob es ihre 
einleuchte oder nicht, und ra fie noch Dagegen im. 
ihrem Gemuͤthe habe, man fey bereit, es anzuhoͤ⸗ 
ren, und darauf zu antworten. Wie denn auch 
ein Lehrer Geduld zu beweiſen hat, ob ihm fchon eie 
nefolche Seele durch die Länge Der Zeit vielzu ſchafe⸗ 
fen machen ſolte. Laͤſſet e Sich einmal etwas vers 
drießlich finden, fo wird fie bald fchüchtern, und bleibt 
wohlgar zurück, Hätte er auch die nöthigften Ges 
fchäffte, ſo ift es gut, Daß er abbreche, und fich Zeit 


h 
* ” 


affenheit in folchen Stunden und Wegen auszu⸗ 







man GOTT, mache es fich ſabſt 
ur immer ſchwerer, halte die Stunde der Hülffe 
auf, und bringe ſich um manchen Segen. 


11) Mercket er Eigenfinn an ihr, da fie bey 
öfte wiederholten Borftellungen Doch bey ihren 
Ausflüchten bieibet, Das Kiagen recht zu ihrem 
lement machet, nicht heraus will, zwar Troſt bes 
gehret, aber Feinen Grund annehmen will, ja wohl 
dar was eigenes Darinnen füchet; fo bat er dagegen 
| Ee 2 ernſt⸗ 


| A Den fie wohl auf eine anı tehmende Art 


6 u. Vvon Sem Verbättäräihes 2 ehrers 


ehifitiche, jedoch, mit Liebe tempetirte 
gen zu un; ihr auf folche, A | 
dutch), ven Sinn zu fahren. n 






. Shan auch andere 9 ee Slaͤubic 
feloſt in folchen Wegen geuͤbet 

iſen. Denn ſolcher Umgang is ig unge 
gefrgnet zu fenn, 2. —8 


+ Inſonderh eit/ — entre fol 
Jen Perſonen nach Jeder befonderer Art der obbe⸗ 
meldten Anfechtungen zu N habe. Wir fe: 
en biemit wieder zurück auf das, was im aten 
= tPuncte bereits angefuͤhret worden, und neh⸗ 


men ne eine jede Art Der — vor uns. 


= Das erſte war 863 

Eihige Seelen megnenbie 5 

6 gaͤntzlich verlohren, ——— Boa 

J — erfahren; ſey Einb 
"welen; und an ſtatt der & n El 










845 Verderben und Die Macht der 
faadlichen Luͤſte. 
Hierinnen * verſchiedene ide verfaſſet, 


als * 
Sie me en die He ⸗ 
—* iegn⸗ Ant twort — ii . 


I 






5.6) gegen Angefochtene ·¶ oe 101429, 


Fere es 9 {oft fi fey durch ‚die Gnade ade ehen. 
S m Ein augeftehen | fo frage fi ie! Lehe) 
rer: Ob ſie wohl ihr e vorige Suͤnden noch liebten 
Tr Ob RN dieſel en nicht vieimeb r von: 

erben hafleten, und: Bauen immer mehr op a 

erden wuͤnſcheten? 

* Sie an und hungerten { ja nach dt 
Gnade GOttes in Chrifto JCſu. Man kan ſie 
auch hier ſelbſt fragen, ob es nicht alfe 1924. Die 
ſes fehnliche Soelanann ſey Ion Glaube. Wo 
aber Glaube iſt, da iſt Gnade. 

d) Sie ſtuͤnden noch im Kampffe. Das ſey 
unleugbar. Man hoͤrete es ſo gar von ihnen, und 

an ihnen. Mal aber noch Kampf gefunden 
wird fen man ja noch nicht-übertounden, und d miße 
binaus der Önade gefallen. Wo Kampf da Glau⸗ 
be —2 aus dem a Die . fr= Ann | 
ampffe kommen. 9 Glaube, da ChHriſtus. 
Dieſe beyde laſſen ſich nicht trennen. Wo Ehri— 
ſtus iſt, da iſt Gnade. Denn er iſt der Grund und 
die Quelle derſelben. 
em das vorige fig Einbildung 
geweſen. Añtwort: 
—*— Was Einbidung iſt, das iſt unfer eigen ’/ 
ck. Haͤtten ſie nun ihre Buſſe, Glauben und / 
den Frieden-mit GOit ſelbſt gemachet, ſo möchten , 
fie Doch verfuchen, ob fie e8 noch einmal wieder mas / 
d Bauen: Denn mas ihr eigen Werck ſey das/ 
werde ja in ihrer Macht ſtehen. Koͤnnten ſie es 
nicht, ſe wolten, ſe müfte es ja eine hoͤ⸗ 
— —* 


Erz b) Ein 









& 
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b) Ein geimderter Sinn fey Feine Einb ivung 
fondern etwas reclles. | 

c) Sie haͤtten fid) gegenwärtig als Krandke an 
zuſehen. Ein Krancker ſey nicht in — 
feinen eigenen Zuſtand richtig beurtheilen zu koͤnnen, 
ſondern müfle es andern überlaffen. 


3) Sie fühlen an ſtatt der Gnade auf eine | 
ausnehmende Art Das Berderben/ und 
die Macht der fündlichen Lüfte. 


Antwort: 


a) ) Fühlen fe, fo find fie nicht geiftlich todt. Derm 

ein Todter fühlet nichts. 
b) Sind fie nicht todt, ſo muß das Beben des | 

/ Glaubens da ſeyn. Wo Glaube, da iſt man nieht 
‚ imeinem verdammlichen fondern feligen Zuftande. | 
| c) Ein anders ift, Sünde fühlen, ein anders, | 
©i nde fieben, und Darinn willigen. Suͤnde mit | 
Widerwillen fühlen, ift ſo viel, als Sünde haffen. 
Der Haß aber wider die Sünde ift ein offenbares | 
Kennzeichen des Gnaden⸗Standes. Sie deſto 
beſſer zu überzeugen, Fan man fie fragen: Ob ſie 
Denn ehedenn in ihrem betrübten Zuftande auch [0 
über die ſuͤndliche Lüfte geflager?u.fw. 

a) Sie ftehen alto im Kampffe wider die Suͤn 
Der Kampf des Geiftes wider das NA it ein 
ohnfehlbares Kennzeichen des Gnaden : Standes. 
Folglch iſt ihr Zuſtand iur; infelig, fün 














0) gegen An Angefücheene an 


Das andere warı 
. Andere baben Noth mit der Sönde in 
dem Heiligen Beifkı die fie meynen bes 
gangen zu haben / und machen ſich mie 
den Sprüchen beiliger Schrifft/ die 
| erwerffung handeln / viel zu 





dieinne I —53* zwey Momenta enthal— 


) —X ꝛen die Suͤnde in dem Heiligen 
— zu haben. 


a) —“ —— der Suͤnde in 
| dem Heiligen Geiſt, fo wird ſich hier gerade das Ge⸗ 


finden. 

b) Wer in der Sünde widerden Heiligen Geiſt / 
fee, der Haget und verabfcheuet nicht das Suͤn⸗/ 
den Elend, ſondern ift vielmehr ſicher. Wir haben⸗ 

das klare Exempel an den Phariſaͤern, welche der 
HERR JZEſus der Sünde in dem Heiligen Geiſt 
N Matth. 12,31. Diefe duͤnckten fich 
dabey gar heilige Leute, und über alles weit weg 
zu feyn, was ihnen JEſus fügte. Es ift merci 
würdig, was der felige Lutherus hierdon Tom. IV. 
Altenb. pag. 3g4e. fihreibet: "Die Sünde im Hei: 
h „ligen Geiſt ift eine ſolche Sünde, die ſich nicht will 
 „Eennen lafien, auch nicht erkaunt werden fan: 
und heiffet nicht eine grobe Welt⸗Suͤnde, fondern 
‚seine heilige geiftliche Sünde, darum, daß fie das 
Bekaͤnntniß umwendet, und nicht will Sünde 
- Reg beiflen, 
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„beiffen; ſondern koͤſtliche gute Wercke, und will 
„nicht geftrafft, ſondern gelobehundsgerähmet feyn, 
„damit auch die heiligen Propheten allermeiſt zu 
„ſchaffen und zu fechten haben.” u nn. 

c) Wer ſich in der Suͤnde wider den Heiligen 

Geiſt befindet, dem iſt es nicht um den HErrn JE⸗ 
fin und feine Gnade zur Seligkeit zu thun, ſondern 
Der verachtet, ſchaͤndet und verwirft denſelben. 

) Wo Erkaͤnntniß, Gefuͤhl — Hun⸗ 
ge und Derfangen nach der Gnade GOTTes in 
ECcehriſto JEſu, und dergleichen iſt, da hat ja der 

— Berft fein Werck. Denn ebemdiefes find 
feine Wurckungen. Laͤſt man ihn nun fein Werck 
in fich würcken, wie fan man’ denn der, Sünde in 
den Heiligen Geiſt ſchuldig ſern /? 

)RGefſetzt, aber ja nicht ‚ugegeben, man wäreder 
Sünde in den Healigen Geiſt ſchuldig, fo ift fie ja 
doch nicht an und vor ſich ſelbſt irremifible, fon- 
dern es muß noch die Beharrung in derfelben dazu 
fommen. - ABer nun gernedarauserrettet ſeyn wül, 
Der begehret ja nicht darinn zu beharren. Und für 
einen jolchen ift in der Ordnung * aan Vuſe 
noch Gnade in Chriſto da. N 

it > AR 


2) Sie machen ſich mit den Sprüchen beill- 
ger Schrifft / die von der Verwerffung 
handeln > vichzufbaffen 
) Ä N Antw ort ar, 
HSind es Spruͤche von der Suͤnde in den Hei⸗ 
ligen Geiſt, ſo iſt im vorhergehenden ſchon bewieſen, | 
Daß ſie ſolche Seelen ne angehen. . — — 
Man 
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cManchmahl werden Spruͤche, als von der 
ewigen Verwerfung handelnde, angefuͤhret, die doch 
ſolches nicht in ſich haben. Zum Cx. manche Ger 
le aͤngſtiget ſich vergeblich mit dem Spruche Pau⸗ 
di, Hebr. 12, 17. da von Eſau geſaget wird, daß er 
keinen Raum zur Buſſe gefunden, wiewohl er ſie mit 
Thraͤnen geſuchet. Der Verſtand iſt aber dieſer, 
daß er mit ſeinen Thraͤnen den Alten Vater Iſaac 
nicht zur Reue bewegen, und auf einen andern Sinn 
bringen koͤnnen, daß er den Segen der Erſt⸗Geburth 
von Jacob zuruͤck genommen, und auf ihn geleget 
häöäß near — er 
3.0) Die Sprüche. von der Verwerffung treffen 
keine andere, ale die inUnbußfertigkeit und Unglaus 
‚benverharren. Bey Angefochtenen aber findet fich 


das Öegentheil; wie ſchon bewiefen. 


EEE Das dritte war: 
Andern war es ſchwer einen GOtt / die 
Sottheit des Erloͤſers deffen Mittler 
Amt, die Wahrheit der heil Schrifft / 
u. ſawe zu glauben. he er 
re NR ) Antwort: u430. Hana 
22) Daß ein GOtt ſey, iſt offenbahr, ſowohl aus 
dem Buche der Natur, als auch der heiligen Schrift. 
b) Man frage einen Angefochtenen ſelbſt: War⸗ 
um er ſich denn, nn fein GOtt ſey, vor GOtt fo 
fürchte und zittere? Es ſage es ihm bey ſo geſtalten 
Umſtaͤnden fein eigen Gewiſſen, daß ein GOtt ſey? 


ber re 


x 
% 
® 
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c) Daß die heilige Schrifft GOttes Wort ſey, 
kan man zwar mit vielen unumſtoͤßlichen Gruͤnden 
beweiſen; Allein, es iſt wohl der kuͤrheſte und ein⸗ 
faͤltigſte Weg derſelbe, welchen uns Chriſtus ge⸗ 
wieſen hat, Joh.7, 16.17. Meine Lehre iſt nicht 
mein, ſondern deß / der mich geſandt hat. So 
ſemand will deß Willen thun / der wird inne 
werden, ob dieſe Lehre von GOtt ſey / oder 
ob ich von mir ſelbſt rede: Hier führe man 
einen Angefochtenen darauf, was er ehedeflen ferbft 
von der Krafft des Worts an feiner Seelen erfab- 
ren. Das Wort, jo mic) erleuchtet, mein Hertz 
Andert und neu gebieret, mir Ehriftum, feine Ge 
techtigkeit, Sriede, Freude, Troſt, Krafft, Leben u. 
f. m. bringet, dag muß nothiwendig GOttes Wort 
- feyn. Denn kein blofjes Menſchen⸗Wort vermag 
fülches auszurichten. 

a) Iſt die heilige Schrift GOttes Wort, fo fer 
Bet ja folches wieder die Exıftenz GOttes zum vor⸗ 
aus. Ehriftus wird nun durd) das Wort in der 
Seele verkläret. Und diefe Verklärung in der See⸗ 
fe ift Beweiſes genug, daß er wahrer GOtt, und der 
Mittler fey. Er felbit meifet ung auch im angezo⸗ 
genen Drte darzu an, daß wir daraus follen erfen- 
nen lernen, daß er vom Vater gefandt, d. i. der 
Meßias ſey. 


e) Man frage einen Angeſochtenen, warum er 
denn aus der heil. Schrift opponire, fich mit derfel- 
‚ben fo viel zu fehaffen mache, fich über diefen und 
‚jenen Spruch ängftige, und dafür fürchte, * 


o) gegen Angefochten, 38 


nicht GO es Wort ſey? Er finde alfodas Zeug⸗ 
np hievon in feinem eigenen Gewiſſen. 

f) Man muß es ſich nicht befremden laffen, daß 
alks unter Rampf m muͤſſe geglaubet werden. Der 
| rent bemeifet fich hierdurd), daß er Der wah⸗ 
| Auch unter dem Gefühl feines Sünden 
Elendes und der Anfechtung gern glauben wols 
len, das ift ſchon Glaube. Ich — lieber 
| HErr, hilf meinem Unglauben | 


| Das vierdte war: 
Andern kommt GOtt vor / als habe er fich 
in einen mn fi amen verwandelt, und 











a8 fünfte. 
Sie baben ein ehreckliches ng des 
Zorns .. ug der Hoͤllen. 


2 SOTT ift a fe h weh, und feine 
Dnadens Treue, und der ſich hierauf gründende 
Bund, find er ewig, Sof. 54, 10.0. 55,3. Er ver 
N —* ſich mit ung nicht auf kurtze Zeit, ſondern 

ewig, Hof. 2, 19. Diefer erklaͤret ſich gas 
—— und troͤſtlich, alſo: Ich will dich 
nicht verlaſſen noch verſaͤumen / Ebr. 13, 5. 
Im Griechiſchen ftehen fünf negationes oder Ver⸗ 
neinungs⸗Woͤrter, die etwa zu teutfch alfo moͤch⸗ 
ten ausgedrüchet werden: Nein, ich will dich nicht / 
verlaſſen, nein, nein, id) will did) nicht verfäumen! 
mit diefer fünffachen erg fuht GOTT 
cum emphafi (mit ? Nachdrud‘) dem Unglauben 
den Mund zu ſtopffen. Auch unſere — —* 


















GOTTes Treue nicht auf, Römag, 3. Glanz 
ben wir nicht/ ſo bleibet ‚er treu, ex. Fan ſich ſelbſt 
nicht leugnen, 2. Tim. 2,13. htene mögen 


u 


Bach erinnern, ‚wie ſie ihn ehedeſſen erkannt, 
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_ 


geglaudet und erfahren. Ein ſolcher iſt er unftrei- 
tig noch. Sein Hertz — y/gerecht, 
NY * —* —9— RR ” —* 
Angeſochtene find nicht im Stande, das Hertz 
84 richtig zu beurtheilen. GOtt ſelbſt rechtfer⸗ 
tiget ſich, Jeſ. 49, 14: 16. gegen dag Urtheil Zions. 
Zion ſpricht: Der HErr hat mich verlaſſen / 
derHErr hat mein vergeſſen. GOtt will ſolches 
nicht an ſich kommen laſſen, ſondern antwortet: Kan 
auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen / 
Daß fie ſich nicht exbarme über denSohn ih⸗ 
res Leibes? und ob fiedefjelben vergäffe,fo 
will ich doch dein nicht vergefjen. Siehe, 
indie Haͤnde habe ich Dich gezeichnet. 
Iſt der Schluß an ſich gan unrichtig: Ich 
habe, ſchmertzliche Empfindungen, folglich muß 
Gott ein grauſamer feyn, der e8 nicht. gut mit mie 
ynet. Ein Artzt laͤſt einen Patienten manches 
bittere ſchmecken; und ein Chirurgus muß manich⸗ 
mahl ſehr ſchmertzhafte Schnitte verrichten. Wuͤr⸗ 
de man nun nicht das groͤſte Unrecht an ihnen be⸗ 
gehen, men man fie aus der herben und ſchmertzli⸗ 
chen Einpfindung der Untreue Liebloſigkeit, des Zorns, 
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dieſes leiden müften Es mar diefes auch der Pfah 















y& Ä ne am —— Hoͤlle in der er Ord⸗ 
; des — “ —— eit fühlen 
Sit Ondde, und ein Ki Anzeichen, daß man 
ewig werde if } DU 
) Aus die * nalen der Afehfung it 
| Hl ‚ und wohl baldige Erlöfung z 
Be feine Erlöfung aut 
Anfechtungen erworben. 
‚und machet Tebendig; a in die 
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HER! A 
| — und wieder heraus, I. RN 2, 6 . Darum 


Ef fopte war‘ 


einige empfinden Keiden von götsroäften 
N 


R lichen und ‚atheitifchen Gedancken ” Vz 
* Antwort. a 
3) Diefe guttesfäfterfiche Gedanken, fo Ange: 
—— —— heiſſen Eph. 6, 16. fenrige 

ile des Boͤſewichts und birb ausdrückiid ) 
geſagt, wahrhaftig Glaͤubige damit geaͤngſtiget 
wuͤrden. 2 ſolche Art koͤnnen fie Fein Zeichen eis 
nes verdamml ichen Zuſtandes ſeyn. Denn Glaͤu⸗ 
befinden fich ja in einem feigen Zuftande. Und 
dlche find es doch, von N es Gott fagt, daß fie 


— 












8 Fleiſch, und die Faͤuſten⸗S läge des Satans, 
rüber Paulus Haget, 2. Cor. 12,7. Gleichwohl 
er blieb er dabey ein fe ae Kind, ja ein aͤuser⸗ 


waͤhltes Nüft-Zeug G 


‘ 5) Eind es Pfeile des Satans, ſo kommen 
diefe gotteslaͤſterſiche Gedancken nicht von uns 


ſelbſt 
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felbft her, fondern wir müffen fie wider unfern Wil⸗ 
len leiden, Elagen darüber, und empfinden dabey 
offe Noch und Schmertz. Wie fülte uns nun 

Ott zurechnen, was des Teufels ift? 

c) Schieffet der Teufel feine feurige Pfeile hers 
ein, fo muß er ja nicht drinne in unferm Hertzen 
feyn. Wir find gewiß noch eine Behaufung und 
Wohnung GOttes. Diefe ſucht der Teufel zus 
beftürmen. Iſt der Teufel drauffen, ud GOTT 
in und, fo ift unfer Zuftand nicht ein unfeliger, 
fondern ein feliger. Ja ift GOtt für ung, wer 
mag rider ung ſeyn! der Held, mächtig im Streit, 
der Stärcfere ift in uns, der iſt vermögend ges 


nmug feine Veftung gegen alle Anläuffe des Fein 


des zu beſchirmen. Das Fünnen und follen wir 
ihm ficher zutrauen. Eine Seele, fo die feurige 
Pfeile des Sutans empfindet, Fan den Teufel 
nicht weher thun, und ihn Fürger lo8 merden, als 
wenn fie ihm die Sache herum drehet, und in dag 
Lob GOTæTes führe. 3. €. gelobet fenft du, o 
GOtt, daß der Teufel drauffen ift, und du mich 
gewiß errettet haft von der Obrigkeit der Finfters 
niß, denn er fehieffet herein, und ich fühle feine Pfeis 
fe, waͤre er drinnen, fo brauchte er nicht herein zu 
ſchieſſen. Gelobet fenft du, daß du bey mir drinne 
bift, Darum werde ich wohl bleiben! An dir wird er 
feine elende Pfeile bald ftumpf machen. Gelobet, 


Daß der Teufel mein Feind ift! Das fehe ich zur 


Gnuͤge an feinen Anlauffen. Nun weiß ich im⸗ 
mer mehr, Daß du, GOTT, mein Freund biff, 


u. ſw. Der Teufel als ein Feind GOttes, bes 


fordert 
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fördert gewiß nicht gern das Lob GOttes, Daher 
pflegt er das Schieſſen bald nachzulaffen. | 
qh Paulus meifet uns im angegogenen Orte an, 
daß mir diefe feurige Pfeile mit dem Schilde des - 
- Glaubens auffangen, und austöfchen follen. Fan ⸗ 
wir fie mit diefem Schilde auf, fo thun fie ung 


elbſt keinen Schaden: Man halte ſich auch nicht 


weitlaͤuftig bey Betrachtung folches Kothes des uns 
reinen Geiftes auf, fondern wende fich bald mit 
Verabſcheuung davon weg, und werffe es ihm ges 
rade wieder zurück in die Augen. Beſchauet man 
den Unflatly lange und forgfältig, fo meynet der ſtol⸗ 
tze Geiſt, was er augrichtet, und machet es nur im⸗ 
 merärger. Verachtet man e8 aber, ſo wird er des 
Schieſſens bald müde. | 
IV. Des fel. Hn. Friedrich Eberhard 
Collins, gewefenen Hochgräflihen Reuß⸗ 
Plauiſ. Hof: Predigers zu Lobens 
ffein, Prudentia Paftoralis 
em Jeremiana. (a) 
Jer. Cap. 1,4. 5. Juxta textum Hebr. 
Und es gefchab das Wort des HErrn zu 
mir / und fprach: Ehe ichdich formirce im 
Mutter⸗Leibe / kannte ich Dich ; und ehe du 
ausgiengeſt aus deiner Mutter Leibe / Habe 
ich dich geheiliget; zumPropheten habe ich 
dich verordnet / und geſetzt denen Voͤlckern. 


v. —2 





3— 
er 


(a) Wir haben unfern Leſern diefes fhöne Uberbicibfel 
des, ſeligen Herru Eolling , eines treu: "._. 
d An 


Mn edr. Eb 









and, dazu 
oma Vberfonen auch ehe fie gebo)> 
Aten werden, auserlieſt / fie mit beſonderer Tuͤch⸗ 
„tigkeit zu einem fo wichtigen Werck ausrüftet, da: 
Hu mit feinen Gaben heilige, und zu feinem Dienſt 
und Gebrauch, als feine e ert, 
„und zwar nicht allein im Alten, fondern auch. im 
„Neuen Teftament,” Conf. Eph.4, 11. Ebr. 1317; 
Han ‚ein I 3 er it. conf. I. 5* a Bu Ko 
"Confe&aria; DE ng 

Es if —*—— man dem lieben SOLL 
Leute in feinen Dienſt aufdringet, indem: ie 
alles ftudiven muß, und ſolglich einmal einen 


Ö DRANG daen will’ >. M% nicht alle, 
| | . ‚Wie 





’. J 






AA — je ——— —— si 
wohl fein Zweifel, es wuͤrde de en un er e 


durch den Druck gemein gema t manches dar⸗ 

innen noch verheſſert haben: Fit iſchen iſt es doch 
allbereit fo heſchaffen, daß es inſouderheit Lehrern, d 5 
es mie Aufmerckſamkeit durchgehen: wollen, zum « 
‚gen werden kan. Wir haben es auch daher gelaf * 
bie es uns zu handen gekommen, und fremde Ache 
ändern, ung nicht befuat erachtet. Inſonderhe 
* es ein gar fehönes Erempelineben, mie ſich Lehrer 
auch die Schriften anderer Br ‚und noch mehr 










* der heil, Apoſte, recht nach ihren b exn Umftänden 


| 


zu Nus machen Fönnten. Der &.E wird foldes dies 
ſesmal ftatt der Cl B. Paftoral-Conferenzen anneh⸗ 
men, weil allsugehäuffte Arbeit nicht wergönnet. bat, 
einen Ertraet daraus zu verfertigen; doch joll Fünftia, 


| 
| 


| 


| 


| 


| 


mis GOttes Huͤlffe deſto mehr davon geliefert werden; | 
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wie det modus procedendi klaͤrlich lehret, von 
GoOtt erwaͤhlet find, auch viele nicht einmahl ei⸗ 
ne natürliche Faͤhigkeit haben. Alſo werden mit 
groſſen Unkoften ınutılıa terræ pondera ernaͤh⸗ 
ret, mit Bier und Toback gemaͤſtet, und nachge⸗ 
hends mit einem ſchwartzen Kleide umkappet in 
den Weinberg des HErrn gelaſſen. Otempo⸗ 
‚ra! o mores! An dem, in dem poriſwate ge 
dachten, hohen göttlichen Beruf und Vorerwaͤh⸗ 
lung wird gang nicht gedacht, man fiehet auch 
nicht Darauf,ob.einige Zeichen einer folchen himm⸗ 
liſchen Vocation und Heiligung in dem Schuß 
oder Academifchen Fahren an einem Difcipulo 
oder Studiofo ſich hervor thun; wenn fie nur 
. einen gtoffen Zulauf, applsufum und gute Zah: 
lung haben, find die meiſten Profelores wohlzue 
.fieden 


3) Es ift auch nicht zubilligender modus vocan- 
dı, der an manchen Orten im Gebrauch it, da 
‚DieCandıdaren nad) einander, wie ſie in der Schu⸗ 
le auf einander gefolget, indenen Schul-Jahren, 
erſtlich in Schul Dienſte, und nachgehends ing 
Predigt⸗Amt befoͤrdert werden; denn auf ſolche 
Weiſe kan noch vielweniger auf die Tuͤchtigkeit 
retlectiret werden: Woʒu noch kommt, daß man⸗ 
cher, der auf Schulen der letzte geweſen, auf 
= Univerficäten fich alfd ändern, im ftudiren und 
der wahren Sottfeligkeit üben und zunehmen Fan, 
daß er allen andern vorgebet. | 


ide IV. Sriedr. Eberbilollins 
+) Wie es mit denen meiften Vocationen, wel: 


che zu Diefer Zeit Durch) die Patronos gefchehen, 
getan fen, ift nun leicht zu ermeffen. 1) Sol— 


ten fie felbft erleuchtet feyn, damit fie das wahre 

von dem falfchen unterfcheiden Fünnten. 2) Sol⸗ 
ten fie, damit fie GOTT dem HEren, (der ſich 
feine Werckzeuge nicht vorfchreiben, oder ob- 


J trudiren laͤſt, ſondern fie ſelbſt auslieſt, und aus— 


ruͤſtet) in der Oeconomie feines Reichs nicht 
freventlich Eingrif thun möchten, in den Schu: 
ien vificiren, oder vilitiren faffen, an welchen 
ſich Zeichen eines höhern Berufs hervor thäten, 


> Fe 


auch auf fie genaue Acht geben laffen auf Aca⸗ 


demien. 3) Solten fie nach ihrer Wiederkunft 
ihr Thun einige Zeit prüfen, und alsdann 


zur rechten Stunde eine Vocanon an fie erges | 
hen laſſen, ſo möchte fie mit Recht divina heiffen, | 
meil fie mit der göttlichen vorhin ſchon vor der 


Geburth des Vocandı gefehehenen Vocation uͤ⸗ 
bereinſtimmete: Allein, wie Diemeiften Vocario. | 
nes fünnen divinz genannt werden, will faft | 
“nicht erfeheinen. Manchmahl mags freplich ges 
ſchehen, daß ein von GOTT vorher ſchon Erz | 
waͤhlter von einer Obrigkeit beruffen wird; da 


denn ihre vocatio per accidens divina heiſſen 
mag. Dan fiehet hergegen, wie fie andere bes | 


ruffen, die als Saͤue den Weinberg des HErrn 
verwuͤſten; der Haus⸗Vater aber gehet auszu | 
miethen, (nicht Verwuͤſter des Weinberges) [one | 


dern Arbeiter in ſeinen Weinberg. 


verß,. 





ee 
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rn, erf 6,7, | 
Und ich Iprach: Ach HErr / Jehovah / ſiehe 
ich kan nicht wacker reden, denn ich bin 
ein junger Menſch. Und es ſprach Icho⸗ 
vah zu mir: du ſolt nicht ſagen (und ein⸗ 
wenden) ich bin ein junger Menſch; ſon⸗ 
dern um alles deſſentwillen ich dich aus⸗ 
ſenden werde / ſolſt du gebenin.alles was 
ich dir befehlen werde / ſolſt du reden. 
or | 
Wenn der.göttliche Winck und Ruf an einen 
„Menfchen ergehet, das Lehr⸗Amt zu führen, fo ſoll 
„er nichtin ungegiemender Kleinmuͤthigkeit und Miß⸗ 
„trauen, mit Vorſchuͤtzung feiner UnvermöglichKeit 
„oder Jugend, denfelben ausfchlagen, fondern in 
„Gelaſſenheit Sroßmüthigkeit und Glauben folgen.” 


| | Confectaria, , 
a) Gleichwie e8 eine aroffe Verwegenheit iſt, fich 
in das Amt des Geiſtes ohne erwehnten innerli- 
‚chen und rechtmäßigen Aufferlichen ‘Beruf ein 
dringen wollen, alfo iſt es auch im Gegentheil eine 
unbillige Zaghaftigkeit, wenn man, da lich der 
göttliche Ruf deutlich und vernehmlich darlegt 
und offenbahret, Die Laſt von fich ablehnen will, 
mit dem Vorwand, man fey noch nicht gefchickt 
genug: “Denn bey folchen Umftänden Eummts 
nicht auf unfere mehrere oder wenigere Tüchtig- 
u Reit, fondern GOttes beywohnende und vorfpre- 
chende Krafft an. vid. verſ. 9. | 


Bra. O) Gleich⸗ 


— 


* 
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ß) Gleichwie e8 eine groffe Unbefonnenheit waͤre, 
gar zu junge und kindiſche Leute in Das Lehr⸗Amt, 
an weiches die Beforgung der Seelen einer Ges 
meinde gebunden ift, zu feßen, alfo hergegen iftes 
ein ſchaͤdliches prxJudicrum, wenn man meynet, 

bey mehrerem Alter fey nothwendig aud) mehre⸗ 
ve Tüchtigkeit zu dem heiligen Amte, bey einem 
andern aber, der geringer an Jahren ift, ſey auch 
geringere Tüchtigkeit. Es hat damals auffer 
Zmeifel ältere, beredtere, und nach der Belt: 
Weisheit gelehrtere Männer gegeben, als Jere⸗ 
mias war, und Doch ward Jeremias vor allen 

vom HErrn erwaͤhlet, ja er ward erwaͤhlet, che 
er zur Welt gebohren war. 


— Poriſma IIf. | 
„Wer vom HErrn in das Lehr⸗Amt beruffen 
„wird, der wird eo ipſo ein Opfer und Werckzeug 
„GOttes, alſo und dergeftalt, daß er allein auf GOt⸗ 
„tes Willen und Befehl fehen, und ohne alle 
„Ausnahme und Eigenduͤnckel, alles das thun, 
und auch verkuͤndigen muß, was ihm GOTT zu 
„thun und zu lehren befiehlet: Darum ſpricht er zu 
„Jeremia: Um alles deſſentwillen ich dich ausſenden 
„werde, ſolſt du gehen, und alles, was ich dir be⸗ 
„fehlen roerde, folt dureden”" 


Ba 14 ep. © | 
Fuͤrchte dich nicht vor ihrem Antteficht) 
denn ich bin mie dir / dich zu errerten] 
ſpricht der HErr. | 


| 
1 
. 
| 
h 
f 
| 
? 
5 


Po- 
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* Porifma IV. 

Br ein Menfch, den der HE} zu ſeinem 
*— auserleſen bat, fich feinem GOTT, ale ein 
„Opffer uͤbergiebt, alſo giebt fich der HErr hinwieder 
„demſelben mit ſeiner Gnade zu einem maͤchtigen 
Bear und Schuß.” conf.v, 17:19. 


| 


erf. 10 
Siche zu, ichbefkelle dich dieſes Tages uͤber 
Voͤlcker, und über Koͤnigreiche / um auszu⸗ 
reiſſen und zu zerbrechen; zu verderben nñ 
zu —“ zu bauen und zu pflantzen. 


Po iſma V. 
» Das Amt eines Lehrers beſtehet in zweyen Stuͤ⸗ 
„cken, «) Daß er das Boͤſe jtrafe und ausreiffe, und / 
‚den göttlichen Zorn gegen Die Sünde anzeige, P) 
„Daß er das Gute befürdere und baue, und den; 
—— den goͤttlichen Frieden verkündige.” 7 


Porifma VI 
„Wenn ordentfiche Lehrer und Knechte GOt⸗ 
tes die Sünden, fo im Schwange gehen,an GOt⸗ 
te ſtatt ſtrafen, auch auf erfülgendem Fall der 
»Unbußfertigfeit einem Lande, den unfehlbaren 
Zorn HOTITES, die Verwuͤſtung, Verſtoͤh⸗ 
„rung und andere ungusbleibliche Gerichte GOt—⸗ 
tes andeuten, ſo laͤſt das der unwandelbare GOtt 
„bon ſolcher Krafft und Gewißheit ſeyn, daß es zu 
iner Zeit in die aAlegenauente Erfüllung einge: 
ben muß. Alſo im Ka wenn fir das m 
| F 3 


*8 
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„te in die Hertzen derer Menfchen einpflangen, und 
„auf den Sall der Fohſante im Nahmen ihres 
„groſſen Principals und GOTTes, den Frieden, 
„GOTTES Gnade und Segen über das gange 
‚Land ac. verfprechen und anfündigen, fo ift auch an 
„‚folchen allem im geringften nicht zu weifeln. ‚Dar: 
„um redet GOtt fo fehr nachdrücklich zu Jeremia: 
„Siehe zu, (und höre, mas ich mit dir vorhabe,und 
„mit welcher Macht ich dich ausruͤſte) ich beftelle 
„dich an dieſem Tage (und fee 2 über Voͤl⸗ 
„cker und Köntgreiche, um (durch Dich und deine 
„predigt, ) auszureiffen, (du folt das boͤſe Weſen 
„ausreiſſen, und wenn fie dir nicht folgen werden, 

„ſolt du ihnen ankündigen, daß ich ihr Land verhee: 
„ren und verderben will, und das fol auch alſo ge 
„ſchehen) und zu bauen und zu pflangen, (du folt 

„ſie zur Buſſe Iocfen,und ihnen dabey meine Gna⸗ 
de anbieten, die foll auch über fie Fommen, wenn 
„fie folgen: ) Denn daß diefes der Verſtand diefer: 
„Worte ſey, lehret Seremiasin allen folgenden Capi⸗ 
„euln,in welchen er feine Predigten und Amts⸗Ver⸗ 
| „rich aungen erzehlet.” 


— 


Conſectaria. 
eo) Weil gantzen Koͤnigreichen der * des 
HErrn über die Sünde, und darauf gewiß er⸗ 
folgende Vertilgung foll angejeiger werden, ſo 
muß ein Lehrer den Regenten ſowohl, als den Uns 
terthanen, den Hohen ſowohl als liedern x. die 
Enden und damit erweckten Zorn GOttes un⸗ 

| ter die —— 
| A) Ein 
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ß) Ein‘ Ein Lehrer mu! muß ben dem Verderben ‚en nicht htfanft 
darüber hinfahren, fondern NB. zerbrechen, 
ausreiſſen / verderben/ zerftöbren: das geht 
all hart wieder, aber. eg Fan nicht anders ſeyn, 
er darf ſich nicht daran kehren, was die Leute dar⸗ 

| u ſagen. 

—* Er muß aber auch bauen und pflanßen, daß er 
die tvenige, 1 die fich gewinnen laſſen, mit Dem 
göttlichen Troſt und Gnade ermuntere, erquicke 

und ſtaͤrcke. 

) Wer mit den Straf⸗Predigten oder Privat⸗ 
Warnungen eines Lehrers einen Schertz treibet, 
der wird endlich erfahren, Daß der HErr es ſep, 

der durch ihn zerſtoͤhret und xrbricht. 

e) Eine bekuͤmmerte Seele hat den Troſt und Frie⸗ 

den, womit ein treuer Lehrer fie bauen und er: 

quicken will, anzunehmen,als vom Herrn: Denn 

Nee ‚ae: geſetzt zu bauen und zu pflantzen. 


verſ. 174 
und du / Kürte deine Lenden, und mache 
Dich auf) und rede zu ihnen allesı was ich 
„Dir Befehlen werde; erfcbrecfe nicht vor 
ihnen damit ich dich nicht miuSschrediat 
. zebreche vor ihren Augen» 


verſ is 
Und ich, fiebevich will dich heute machen zur 
befeſtigtenStadt / zur eifernenSeulenizur 
* > sehernen Mauren, gegen Das ganze Land / 
— ⁊ gegen ge Rda, vos 
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ihre Sürften, gegen ibre Ne; und des 
gen Das gemeine Dolc 
verl. 19. conf. Cap. 15:20. 21. 
Und fie werden gegen Dich ſtreiten aber. 
nichts gegen Dich) vermögen: Denn ich 
bin mie din — der een zu ers 
retten. 


| Porifma VII, ex verfu 17. 

„Ein Lehrer fol nichts verſchweigen, aus Mens 
ſchen⸗Furcht, fondern unfäumig und mit Freudigs 
„keit allen Rath und Willen GOttes getroft andie 
Menſchen verfündigen. Darum beifts : Gürte 
„dich, mache ve auf, und rede zu ihnen, alles / 
„was ich Dir befehle, 
| Porıfma VIII. ex eodem verfu. 

ü „Ein Lehrer ſoll fich nicht an Menſchen-Wort, 

Thefes, an Schulz Lehren, und menfchliche 

s. "Shrie rElärungen binden, fondern felbft unter 
„berslichem Geberh auf des HErrn Befehle ſehen. 
„(Rede alles’ mas ich Dir befehlen werde”) 
Porıfma IX. ex eodem verfu. 
Es iſt GOTT dem Herten nichts mehr zumis 
„der, und feiner hohen heiligen Mojeſtaͤt nichts 
„ſchmaͤlicher, als wenn ein Lehrer, "der in goͤttli⸗ 
„chen Dienſten ſteht, ſich vor Menſchen ſcheuet, 
„und fur ihnen erſchrickt, auch Deswegen leiſe tritt, 
„und mit der Wahrheit zurück haͤlt; Der hat zuge 
warten, daß ihn der Herr mit Schrecken erfülle, 
„und zum Schrecken anderve, vor den Augen der 
Menſden zerbreche. — REED 
ni 


⸗ 
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„nicht vor ihnen, damit ich Dich nicht mi She 
| — erhrethe vor ihren Augen). 


Porifma X. ex verfu 18.19, | 
Ein frommer Lehrer hat nicht Urfüch —— 
Zu ſeyn, ſonderlich vor den. Augen der Gewaltigen 
„dieſer Erden, und den Gelehrten, noch die Perſon 
„‚anzufehen, fondern vielmehr oll er recht getroſt und 
„großmüthig ſeyn: Denn NB. GOtt verheift =) 
bey ihm zu feyn, und auf ſeiner Seite zu ftehen, 8) 
„ibm zu helfen, und ihn zu erretten, Y) ihn, unuͤ⸗ 
„berwindlich zu machen, daß weder Könige noch 
„Fuͤrſten, noch Prieſter, noch das andere Rolf 
„etwas gegen ihn vermögen follen. 
Gonfeitarıa, 
e) Es gehöret alfo ein groffer Glaube und M uth 7 
darzu, ein Lehrer zu ſeyn, Daß man veſt auf die 7 
Wborte gegründet fen, v. 18. Und ich / fiehe, ich , 
will dich heute machen zur beveffigcen , 
Stadt, zureifernen Seulen / it. v. 19. Ich bin 
mit dirrc. Und alſo mit dieſer Ruͤſtung getroſt, 
der Welt entgegen gehe, und ihr unter die Au⸗ 
gen trete. 0 © 
; ß) Ein Lehrer ift ein Zeichen, dem mwiderfprochen 
wird, welcher wider Hohe und Niedere, Ges 
see und Ungelehrte gefeßt ift, und wider wele 
chen fic) das Volck im Lande aufichnet, und 
gegen ihn ſtreitet, v. 18. Ich will dich machen 
zur beveftigten Stadt, wider das ganke Land, 
* wider die Koͤnige, Fuͤrſten, ꝛc. it v. 19. Und ſie 
* ra gegen Dich ftreiten, 
& of 5 2) Cop 
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) Ben dem vielen Widerſpruch, Bedrohung und 
Verfolgung, welche ein treuer Lehrer in feinem 
Amte erfahren muß, full erdieaurea verba v.19. 
mit veftem Glauben halten: Sie werden gegen 
dich ftreiten, aber nichts gegen dich verm oͤ⸗ 

gen / denn ich bin mit Dir, fpricht der HErr, dich 
zu erretten. | 

GEN verf. ı.2, | 

Und es geſchah das Wort des HErrn zu mir / 

und ſprach: Gebe bin und rufe (predige 
> faut)in den Ohren Jeruſalems. (Das ift, 
redige.in der Haupt⸗Stadt der Juden, zu Se: 
ruſalem mit lauter Stimme, und fchreye den Ein- 
wohnern derfelben groffen Stadt in die Ohren.) 


Porifma Xi. 

„Ein Lehrer foll die göttliche ABahrheit und den 
„Willen des HErrn nicht verfchweigen, heimlich 
„halten, und bey fich verbergen; fondern in den Oh⸗ 
„ren des Volcks, öffentlich vor Dee Gemeine, dar⸗ 
„ein ihn der HErr gefendet, denfelben verkuͤndigen: 
„Denn, wie der Herr JEſus fagt, zundet man ein 
„Licht an, nicht, Daß man «8 unter einem Scheffel 


sfeße, ꝛc. Matt. 5,15. 


ei | . Confettaria. 
) Man thut alfo unrecht, wenn einem GOTT 
eine Wahrheit entdeckt, und das Verftändniß 
in der Schrifft eröffnet, wenn mans in der 
Stille bey fich behalten roill. Denn was der 
HErr befiehlt in feinem Wort, das —— 
—* eh⸗ 
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Lehrer Öffentlich ausreden, und den Leuten in die 
Odhren ſchreyen, er muß das Licht, das in ihm auf 
gegangen, auch andern leuchten laffen. | 
6) Wenn Zeremias fo viele fcharfe Predigten (wie 

die folgenden Eapitel lehren) vor dem gangen 
Serufatem, (ETOM’ IA0N2 ‚öffentlich vor den 
Ohren des gantzen Jerufalems, darinn die Kb: 
nige, Fuͤrſten und Dornehmfte des Juͤdiſchen 
Volcks wohneten,) ablegen müffen, fo fehen wir, 
daß einem Lehrer gebühre, Daß er, wenn alle drey 
Stände an einem Drte verdorben find, und in 

öffentlichen Sünden leben, auch öffentlich dar- 
gegen zeuge, und in den Ohren des gantzen Volcks 
ſcharf dargegen predige und eifere, wie denn ſol⸗ 
ches die Predigten J Jeremiaͤ lehren. 





verl. 4. = 
Zoͤret das Wort des HErrn, duſaus Jacob/ 
und alle ihr Familien des Hauſes)] Iltaelnc. 
| Ponfma XI, 

„Ein Lehrer muß feine Predigten und Vermah⸗ )) 
„nungen mit rechter Spectal- Application auf feine / 
„Gemeinde tun, und nicht fo unnüßlich in gene- , 
> „ralioribus verhren: Dennder alte Adam, der bey 

„den meiften auditonbus herrfchet,Fommt obnedem 
„ungern an die apphcation der Buß: Predigten. 
„vide etiam porifmaXIV,; cum locisıbı addudtis 
} „it, P-34.35. it. 32,33. conf. etiam €.6.1.2.6.8.9.26. 

| Conſectaria. 
9 Alſo iſts nichts ungereimtes „wenn ein Pehrer, 
— je zuweilen — Nahmen ſeines wer 
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amd Nation gebraucht 5 du Deutfchland, du 
Francken⸗Land, ihr Einwohner diefer Stadt,die 
ſes Drts, dieſes Dorfs. BL 
6) Soll ein Lehrer den Muth und die Freudigkeit 
haben, er fen in einer Stadt oder auf dem Lan⸗ 
de, es hoͤre zu hoch oder niedrig. Obrigkeit oder 
Unterthan, Daß er ſolche Anrede gebrauche, wo⸗ 
mit er Ober und Umere faſſet und ruͤhret, wie Je⸗ 
remias mit der Rede: Du Haus Jacob, und 
alle ihre Familien a. v. g. du Öraffchafft, du 
+ Stadt Wertheim, ihr Einwohner Ddiefer Graf⸗ 
fchafft, alte ihr Geſchlechte diefer Stadt, du Bür- 
gerſchafft in a 


| | | verf. 8. 
DiePriefker fprachen nicht: wo iſt der HErr! 
und die mit dem Geſetz umtiengen,(Theo- 
logi) Eannten mich (ſelbſt) nicht. Und die 
Hirten (die andere hätten follen in meinen Ge: 
horſam führen) find felbft wider mich rebels 
liſch worden; und die Propheten weiſſa⸗ 
geten durch Baal ıc. | 


K Ppaoriſma XII. 

Man ſoll einen Lehrer nicht verdencken, wenn 
„er wider die Faulheit und fleiſchlichen Sinn der 
„verſtorbenen Yaftorum, die in vorigen Zeiten gele⸗ 
„bet haben, welche die Leute verwahrloſet und ver: 

„dorben haben, eifert: Denn fünft behalten die Leu⸗ 
„le das przjudicium, man dürfte nicht weiter ges 

„ben, als die verftorbenen Faullentzer gegangen ⸗ 

—* | u 
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| 0° Confettaria, REN 
) Es kan alfo diefer rechtmaͤßige Eifer nicht getas 

delt werden, als wenn dadurch die Vorfahren 

beſchimpft wurden, und in ihren Gräbern veruns 
ruhiget: Denn bier haben wir Jeremiam zum 
Vorgaͤnger. Doc) follman in diefem Stück ter⸗ 
minos generales zu gebrauchen ſich gefallen laſ⸗ 
ten, ohne perfonal-application auf individua. 


G) Alſo ſoll denn ein Lehrer nicht blindlings den / 
Fußſtapffen feiner Vorfahren und der Vorſchrift⸗ 
derſelben folgen, ſondern ſich an GOttes Wort/ 

halten: denn die Alten koͤnnen gefehlet haben. 


ver. 26. | 
Wie ein Dieb 31 ſchanden wird/wenn er ers 
griffen wird; alſo wird das Haus Iſrael 
zu ſchanden werden ſammt ihren Rönb 
gen / gürſten / Prieſtern und Propheten. 


J SER Porifma XIV, | 
„Wenn ein Lehrer den uſum Epanorthoricum 
treibet, ſo muß er ſowohl vor Hohen als Niedern,die 
„Suͤnde bey dem rechten Nahmen nennen, nicht 
heucheln oder fehmeicheln, fondern den Greuel 
„ausdrucken, und, wie man zu reden pfleget , Den 
3. Decfel vom Hafen thun. Dieſes ift aus folgens 
- „den und andern exprefionen Elar, die Jeremjas 
„braucht, als v. 26. fie ein Dieb in Schaͤnden 
»fteht, wenn er ergriffen wird, alfo wird zu ſchan⸗ 
den werden, NB, Das Haus Iſrael (cum a; 
PEN | plica⸗ 


— 
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„plicatione fpeciali ſammt ihren Boͤnigen / guͤr⸗ 
„ſten / Prieſtern und Propbeten”. 

‚ap. 3, 3. Du haft eine Huren⸗Stirn, du wilt 
dich nicht mehr fchämen, coll. v. 2. 

Cap. 3,6. Iſrael / die abtrünnige, v. 7. In⸗ 
da die Verftockte, v. 8. abermahl: Abtruͤnnige Iſ⸗ 
rael, verftockte Juda, v. 10. 11. gleichfals verſtock⸗ 
te Juda / abtruͤnnige frael, verſtockte Juda / 
welches auch v. 12. 14. 22. wiederholet wird. 
Cap. 4,22. Naͤrriſch und toll iſt mein Volck , ſie 
wollen mich nicht kennen, thoͤrichte Kinder ſind ſie, 
fie find unverftändig. * 
Cap. 5,8. Ein jeglicher wiehert nach feines Naͤch⸗ 
ſten Weibe, wie die vollen muͤßigen Hengſte. 

Cap. 5, 126. ſpricht er: Es iſt Fein eintziger um: 
ter ihnen, hoch oder niedrig, der recht thug, und wenn. 
fich gleich einige fo ftellten, fey es doch Falſchheit, 
Darum werde fie der Loͤwe zerreiſſen 2c, d. 10. ruft 
er in prophetiſchem Geift, ſtuͤrmet die Mauren, und 
werfet ſie um x. v. 12. ſpricht er zu ihnen: Sie 
verläugnen den HErrn. | | 

Vers 20, 21. 23. Solches ſolt ihr verfün: 
digen im Haufe Zacob, und predigen in Juda, und 

ſprechen: Hoͤret zu, ihr (tolles) naͤrriſch Volck, das 
keinen Verſtand hat, die da Augen haben, und ſe⸗ 
hen nicht, Ohren haben, und hoͤren nicht; dieſes 
Wolck hat ein abtruͤnniges ungehorſames Hertz, blei⸗ 

ben abtruͤnnig, und gehen immerfort weg. 


Cap. 6, 10714. Ihre Ohren ſind unbeſchnit⸗ 
ten, ſie moͤgens nicht hoͤren, ſie halten des a | 
DIE | 
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ort fiir einen Spott, und wollen fein nicht; dar: 
um bin ich’ des HErrn Dräuen fo voll, daß ichs 
nicht laſſen Ean, ſchuͤtte aus, beyde über die Kinder 
anf den Saffen, und über die Mannfchaff: im Rath 
mit einander: Denn es füllen Deyde Mann und 
Weib, bende Alte und der Wohlbetagte gefangen 
werden; ihre Hänfer follen den Fremden ꝛc denn 
fie geisen allefammt, Rlein und Groß, und bey: 
de Propheten und Priefter lehren alleſammt fal- 
ſchen Gottesdienft. | | 


"Eap. 7,871 r. Aber nun verlaſſet ihr euch anf 
Lügen, die Fein nuͤtze find, daneben ſeyd ihr Diebe, 
Mörder, Ehebrecher, Meineidige, und räuchert dem 





Baal und folget fremden Göttern nach, die ihr nicht 


x 


Eennet,== haltet ihr denn dis Haus,dasnach meinem 


Nahmen genennet ift, für eine Mörder-Grube ıc. 


Cap. 7,26. Sie wollen mic) nicht hören, noch 


Ihre Ohren neigen, fondern find haslftarrig, und ma⸗ 


chens Arger, denn ihre Väter. 


Vers 2, Die iſt das Volck, das den HErrn 
ihren GOtt nicht hoͤren, noch ſich beſſern will, der 


Glaube iſt untergangen, und ausgerottet von ihrem 


Munde. — 
WVers 23. Die Leichname dieſes Volcks ſol⸗ 
len den Voͤgeln des Himmels, und den Thieren auf 
Erden zur Speiſe werden, davon ſie niemand ſcheu— 
chen wird. | 


Cap. 
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Cap. Ill, I-» 14. 
Und fpricht Wenn fih «+: und wilf 
euch bringen gen Sion. 
— Poriſma XV. he} 

„Ein Lehrer foll bey dem uſu Epannrthotico, 
„und wenn er die Sünde ftraft, nicht vergeffen,das 
„ſuͤndige Volck ernftlich zur Buſſe zu vermahnen, 
„und fie lehren, roie fie Durch wahre Bekehrung, als 
„das einige Mittel, den hereinbrechenden Gerich- 
„ten entgehen, wenigftens ihre Seelen retten wuͤr⸗ 
„Den: denn wir finden hier bey Jeremia, daß GOtt 
„den dem Äufferften Verderben des Juͤdiſchen 
„Volcks, mitten unter Ankündigung feiner Gerich— 
„te fie gang gnaͤdig zur Buſſe locken, und ihnen ak 
„ſo feine Liebe anbieten laͤſt, wie folches ſonderlich 


„in dem gangen zten und 4ten Kapitel zu ſehen iſt.“ 


Conf. etiam Cap. 6,1:8. & v. 10:17. 


| Confedtarin. — 
*) Alſo ſoll man fleißig darauf ſehen, daß die Audi. 
tores uͤberzeuget werden, wenn ſie kuͤnftig von den 
Gerichten GOttes uͤbereilet würden,und zu Grun⸗ 
de giengen, fie die Urſach deſſen nicht in GOtt, 
ſondern in ſich ſelbſt, nehmlich ihrem boͤſen Her⸗ 
gen ſuchen ſolten. Cap. 5, 7. 


> . 


A) Sollman fich bemühen, ihren böfen Sinn zu. 


brechen, und ihr Hertz zu ändern, ſowohl Durch 
kraͤfftige Vorfteilung feiner heiligen Gerechtig⸗ 
keit, und unwundelbaren Eiferg gegen Das Boͤſe, 
als durch Hlügliche Ausführung feiner langmuͤ⸗ 
thigen Gütigkeit, und daß der heilige GOtt und 


N 


nn 


guͤtige 
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- gütige Vater, ihre Buſſe und Heiligung, und ih⸗ 
re Wohlfahrt ernftlich wolle, alles aber dahin li⸗ 
witirt, daß fie denn ohne Verſaͤumung eines Au⸗ 
genblicks fich demüthig zu NB. rechtſchaffener 
Buſſe fchiekten: Denn dahin richtet Jeremias 

alle feine Predigten. NB. Cap. 3, 12:21. 

ns RE iz 4-22, Hi | 

Gebe hin / und predige + » » denn du bifi 

der HErr unfer GOtt. 

| en. Poriima XVL-.. ER 

„Ein Lehrer ſoll den Troſt der Gnade GOttes 
ſorgfaͤltig vortragen, nehmlich: ( z) Daß er alleine 
„denen zu theil komme, und diejenigenallein angehe, 
„NB. welche fich befehren, und von ihrem boͤſen 
Weſen abtreten, (8) daß er unfehlbarlich ihe 
„nen mitgetheilet werde, (y) daß erüberfchwenglich 
„groß ſey, und die göttlichen Gnaden⸗Verheiſſungen 
„gegen ſolche von unerſchoͤpflichen Reichthum, (I) 
„Daß diejenige, welche folche Güte GOTTES fich 
„nicht * bewegen, und — locken, nichts 
„als göttlichen Zorn zu gewarten hätten, () daß fie 

„‚dannenheto doch fülten gehorchen, und die Gnaden⸗ 

„Stimme GOttes zu ihrem Heyl annehmen.” Vie 

‚„deatur locus citatus, | ’ 


Cap, IV, 1.3. 4.14, 
ia 0 Ran XV. ad 
Gleichwie die Haupt Summa der Predigten 
„eines Lehrers ift, Daß er predige Buſſe und Ver: 
»gebung der Sünden; alſo hat er allen Ernſt 
dahin anzumenden, daß er feinen Zuhörern die 
VELTPR 6Gg Natur 
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„Natur der. Sırffe recht deutlich eindrucke, und 
„daß fie abſonderlich unmoͤglich ohne rechtſchaf— 
„fene Ablegung der bisherigen Suͤnden, darinn man 
„gelebt hat, ſeyn koͤnne, worauf Jeremias ſo ernſt⸗ 
lich, abſonderlich an denen angeführten Orten, 
„treibet auch das Wort MI wiederkebren.um- 
„kehren / in ſeiner nachdruͤcklichen natuͤrlichen Be⸗ 
„ydeutung mit ſich bringt.” | 


Cap. V, 1.5. 8. &c.10.18. 
i ‚Porifma XVII 
Es iſt einem Lehrer, wenn er, wegen des über: 
„machten und herrſchenden Frevels, in uſu epa- 
„‚oorthoico, terminos generales gegen das ganke 
„Auditorium (nam a potiori fir denominatio) 
„gebraucht, nicht zu verdencken, noch vor eine Lieb: 
„oſigkeit auszulegen, wenn er nur dann und wann 
„fich explicırt, Daß der wenige heilige Saame, dev 
„ſich unter dem groffen Hauffen Unkraut befinde, 
„freylich werde erhalten werden: ꝛc. Denn fonft 
begreiffen fich die Heuchler gleich mit unter. den 
„Frommen, und dencken, fie gehe die Correction | 
„denn auch nicht an. Einen ſolchen modum pro. 
„ponendi finden wir hie von Seremia, und auch) 
„ſonſt bey den Propheten, wie man fiehet, wenn 
„man erftlich v. 1. bis 9. fiefet, da es folte fcheinen, ale 
„wäre gar Fein heiliger Saame unter ihnen, wenn 
‚ „man aber v. 10-18. liefet, findet man fehon eine 
- „explication und. lımitarion; woraus denn auch 
ugleich, welches oben ſchon quodam modo ers. 
wehnet worden, fleffet, Daß eim Lehrer den Ri 


Far f- 
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„SHDttes alfo den Suͤndern ankuͤndigen, und die 


„Gerichte des HErrn andeuten foll, daß er doch zu: 


„gleich dabey denen Bußfertigen und Gläubigen \ 
ihre Hoffnung und Glauben zu der Gnade GOt⸗ 


„tes nicht niederfchlage. NB. Cap. 6,23. Siefind 


„allzumahl abtruͤnnig, ꝛc. Cap, 9, 2: 5. 


Gap, V, 26-31. 


e 


* * 


Denn man finder unter -- = wie will’es . 


euch zulezt drob geben? 
| a Pırıfmna XXX, | 
„Ein Lehrer ſoll in dem uſu epanorthotico‘ be⸗ 
„dacht ſeyn, Daß er Diejenigen Sünden fonderfich 


„ſtrafe, die in feiner Gemeinde ſowohl an Hohen 
als Niedern im Schwange geben, und zwar foll 
„er Diejelbe nicht Teichtfinniger ABeife obenhin an⸗ 


„führen, fondern fein derb und vivis coloribus de- 


2 


3 Au ſehen. 


ꝓ„pingiren und ſtrafen, wie loco citato und alibi 
— he 


* Cap. VI, 27. 29. au 
Nach dem Grund⸗Text heißts eigentlich; Ich 


‚ babe dich unter mein Volck / das da iſt wie 


eine harte Mauer und Veſtung zu einen 


Wart⸗Thurm gemacht / damit du aufihren 


Weg acht haben / und denfelben recht auf 


die Probe führen und erforſchen moͤgeſt; ja 


du ſolſt fie probiren wie ein Schmelger das 


Metall, aber der Blafebalg ift verbrandte, 
das Sley iſt vom Feuer gar verzehrt, das 
Schmelzen (und Reinigen) iſt umfonft,die 
Boͤſen werden doch nicht gefchieden und 


. weggeriffen, 


g 2 Pori- 


 „bierftein göttlichen Wortes prüfen, und in dem heis 


“ „Drehen, alles ausſpioniren, alle Mährlein auffan⸗ 


„varıon zu halten, geſtellet iſt, herab ſehend, das 


rechtſchaffene treue Hertzen, die nicht mit Falſch⸗ 
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Poriſma N | 

„Es ift einem Lehrer nicht zu verdencken, wenn 
„er vecht fcharf und genau auf den Wandel feiner 
„Zuhörer Achtung giebt, noch ſolchen ſeinen Fleiß 
„mit den verhaßten Medens: Arten (nehmlich, er 
„tolle alles gar zu genau nehmen, alles zu Boltzen 


„gen) ſich verdächtig machen laͤſſet; fondern ex ift 
„von GOOtt darzu geſetzt, daß er immer, gleich als 
„von einem Wart⸗Thurm, dahin er genaue Obſer- 


„Thun der Leute unterſuchen, und nach dem Pro— 
oligen Feuer des göttlichen Willens ſchmeltzen ſolle. 


Conſectaria 

&) Gleichwie nun ein Lehrer Den rumorem, oder 
allerley partheiliche Erzehlungen, von andern 
nicht ohne Unterfcheid annehmen fol, alſo foll ex 
doch um Gewißheit der Sache zu haben, und 
was daran gefehlet ift, Fleiß anwenden, auch 


heit, Neid, Feindfeligkeit, Schmeichelen, ꝛc. Des 
fleckt find, ermuntern, daß fie auf Ahrer Nachba⸗ 
ren und anderer Mit⸗Einwohner Thun acht ha⸗ 
ben, und ihme (dem Lehrer) wahrbaftige Nach: 
> wicht zu gelegener Zeit geben: ‚Und ſolches iſt denn 
freylich kein ſpioniren. 
P) Weil Dex Lehrer einem Schmeltzer, ‚(der mit 
Feuer das Metall mit Gewalt angreiffe,, und 
alle, auch geringfte Unf auberfeiten, we zu 
Am: Line 





ne; 


z 
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bringen und abzufondern fuchet) verglichen wird, 
fo Ean er nicht mit denen Sündern fanftund uns 
merclich fahren, fondern ee muß ihnen das 
heilige Feuer des göttlichen Willens und Gefe- 
Bes ins Herb werffen, und fie empfindlich angreif- 
+. fen, damit eine rechte Aufloͤſung und Scheer 
dung gefchehe: Denn wenn die Metalle nicht 
recht mit penetranten Feuer : Kohlen Durch» 
drungen, aufgefchloffen, die Unfauberkeiten her» 
ausgeführet worden, fo Fan Feine vechte Schei⸗ 
dung und Saͤuberung geſchehen. 


EN Cap. VIL 12.3. 

Dis iſt das Wort / welches geſchah au Je: 
remia vom HErrn / und ſprach: Trete ins 
Thor des Hauſes des HErrn / und ruffe da⸗ 
ſelbſten aus / dieſes Wort / und du ſolſt ſpre⸗ 
chen: Hoͤret des HErrn Wort / du gantzes 
Haus Juda, die ihr zu dieſen Thoren einge⸗ 
hetjſanzubeten den HErrn; ſo ſagt Jehovah 

Zebaoth / der GOtt Iſrael / beſſert eure We⸗ 
ge und Wade. 
N Porifma XXI, Be 
Ein Lehrer foll die Sünden des Volcks in » 
„loco publico, por der Gemeinde zu ftrafen, Feine** 
„Scheu tragen, und zwar mit phrafibus fpecia-” 
“„libus & applıcativis; (du gantzes Juda) Denn ” 
das iſt Die Praxis nicht allein des Jeremiaͤ, wie» 
„auch füpra ſchon erwehnt worden, fondern aller 
„andern Propheten, Wie denn Jeremias in Diefer 

„Dredigt, Die er im Thor des Tempels gehalten, 
Ki | Gg3 und 


27 iv. Stied. Eberh Collins 

„und da alfo alle vor ihm vorbeh, und ihm zu Ge⸗ 
„fichte kommen muften, fehr ſcharf predigte v. 9. ihr 
„ſeyd Diebe / Mörder, Ehebaccher undMepneidige,zc.” 


—V——— Confedtarıa, | 
«) Es ift demnach ein unverftändiges Gewaͤſche 
der Welt Kinder, wenn fie einem Lehrer, derdie 
Suͤnden, die Öffentlich) im Schwange gehen,auch 
oͤffentlich ftraffet, wollen vorwerffen, er: bringe 
alles auf die Cantzel, mit welcher unumſchreckten 

Redens⸗Art, fie ihn einer Imprudenz in officio 
acguiren, und verdächtig machen wollen. 


) Es heift auch nicht weläfkere und geſchmaͤ⸗ 
het / wenn man die Sünder bey ihrem rechten 
Nahmen nennet, ihr Heuchler, ihr. Ehebrecher, 
Hurer, Diebe, Sodomiter: ac. Denn eben ders 
gleichen ExpreMionen brauchet auch Jeremias 
albier, conf. Cap, 26, 1.2. | 





J Gap. VIE a7 2.2805 
Und wenn du ihnen dis alles ſchon ſageſt, 
ſo werden ſie dich doch nicht hoͤren / ruffeſt 
du ihnen / ſo werden fie dir nicht antwor⸗ 
J ten: er 
| Porıfma XXIII. Ne 
eo fichs ein Lehrer nicht befremden laſſen, 
+ „wenn fich bey feinem treuhergigen Vermahnen, 
„eifrigen Strafen, und ernftlichen Vorhalten des 
„göttlichen Zorns, das Volck nicht beffeen will: 
„Denn ein gleiches hat der groſſe Knecht —— 
| un 
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und eifrige Buß⸗Prediger Jeremias auch erfahren 


2 


„m en. 


“os Cap. VII. 29. 

Schneide dein haar ab / und wirf fie von 
dir, und beule klaͤglich auf den Hoͤhen / denn 
‚der HErr bardis Geſchlecht / über das er 
zornig iſt / verworffen und verftoffen. 

0" Porifma XXIII. | 
„Das Bezengen eines Lehrers foll auch mit des ” 

„nen Klagen, die er in fernen Predigten führet, über: - 

„ein kommen; daß ernicht in der Kirche oder Der: » 

‘ „mahnungen den Schaden Joſephs bemeine, auf 

„ſer denfelben aber und in der Converſation, als von ” 

„nichts wiſſend, nichts forgend, luftig und fecurus 

ericheine,” conf, porilm, ſeq. 25. 

Conſectaria. 

«) Thun alſo die unrecht, die in Predigten wacker 
detoniren, den ftatum deperditum deplorıiren, 
und den Zorn GOttes ankünden, fonften aber. 
in ihren Häufern oder anderm Umgang fich bald 
auch nicht lange nach der Predigt, fo keichtfinnig 

annſtellen, daß die Leute faft Dencken müffen; «8 

ſeey eben nicht fo gar ernft geweſen; fondern der 

Affedt habe ſich nur ein wenig erhaben, weil 

man auf der Sangel das Wort allein gehabt. 

Gewiß diefes thut ſehr groſſen Schaden; daß 

wenn Leute einen Lehrer ſchier auf der Cantzel 
weinen fehlen, und daher poft concionem ge 

‚dacht, der Mann müfle fehr traurig im Seifte 

feyn, ihn aber, wenn fie ihn ba Darauf geſpro⸗ 

' Ög4 en, 
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— nn nn — — — — —— 

chen, gantz luſtig und etwa wohl gar lachend an⸗ 

getroffen. | 
Cap. VII, r. 2.3, 

u derfelbigen Zeit ⸗⸗⸗ denn lebendig 
ſeyn wolleny ſpricht der HErr Zebasth. 
—* Ppaoriſma XXIV. 

Gleichwie ein Lehrer alle feine Zuhörer, König 

„und Unterthan, Hohe und Miedere, lehren, ver: 
„mahnen, warnen und ftraffen foll, öffentlich, ins⸗ 

„gemein, und in fpecie, alſo ſoll er auch öffentlich 
„ſowohl insgemein als ing befondere,jeglichen nach 

“ „feinen Stand den Zorn GOttes und gerechte Stra⸗ 
„fen GOttes, NB. nach befindlichen Umftänden 

derb und umftändlich vorhalten ; welches aus 

„folgenden und andern Exprefionen der Prophe⸗ 
vn die ung zur Lehre aufgezeichnet worden, erhel⸗ 


A ®) et, 


unter der Sonnen, Mond und allem Heer des Him⸗ 


Als an dem angeführten Ort v.r =3. zu derfelben 
Zeit, pricht der HERR, wird man Die Gebeine 
der Rönige Juda / die Gebeine ihrer Fürften, 
Die Bebeine der Priefkerrdie Gebeine der ‘Pros 
pheten, die Gebeine der Bürger zu Jeruſalem, aus 
ihren Gräbern werffen, und werden fie zerftreuer 









mels⸗⸗ſie ſollen nicht wieder aufgelefen und begra⸗ 
ben werden, fordern Koth auf Der Erden ſeyn; und 
‚alle übrigen vor diefem böfen Volck, an welchen 
Det fie ſeyn werden, dahin ich fie verſtoſſen habe, 

werden Fieber todt, Denn lebendig. ſeyn wollen, ſpricht 
der HErr Zebaoth. mL A | 
Ä 9 ap. 
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Cap. 8, 10. Darum fo willich ihre Weiber 
Den Fremden geben) und ihre Necherdenen, 
fo fie verjagen werden. denn fiegeigen alle 
ſammt / beyde klein und groß / und beyde 
Prieſter und Propheten lehren falſchen 
Gottesdienſt. | Br 
Berf. 17. Siehe / ich will Schlangen und. 
Baſilisken unter euch fenden) Die nicht bes 
fcbworen find) Die ſollen euch flecben. 
Eap.9, 11. Ib will Jeruſalem zum Steins 
hauffen/ und zur Drachen - Wohnung mar 
cben, und wıll die Städte Juda wüfte ma 
chen / daß niemand drinnen wohnen ſoll. 
Cap. 10, 22. Sieber es kommt ein Ges 
ſchrey daher, und ein groß Beben aus dem 
Sande von Mitternacht / daß die Städte 
Juda vermuͤſtet und zur Drachen⸗Woho⸗ 
nung werden ſollen. — 
Cap. 13,13.14. So ſpricht der HErr: Sie⸗ 
he / ich will alles die in Diefem Lande woh⸗ 
nen / die Könige, fd auf dem Stuhl Davıds 
. fineni Die Priefter und Propheten, und alle 
Einwohner zu Jeruſalem / füllen daß fie 
eruncken werden ſollen / und will einen mit 
‚ dem andern, Die Däter ſammt den Rindern/ 
verſtreuen / ſpricht der HErr / und willweder 
ſchauen noch überfehen/ noch barmhertzig 
feyn über ihrem Derderben, h 


NB. Sage dem Koͤnig Ind der Königin: 
Setzet eich herunter, denn die Erone der 
G85 Herr⸗ 


3 


” 
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.— 


Herrlichkeit ift euch von eurem Haupt ge 
fallen, ꝛc. Kap. 13, 18.feg. . 
Cap. 15,3. Ib will fie beimfuchen mit 
vielerley Plagen [pricht der HErr: Mir 
dem Schwerdt/ daß fie erwürger werden; 
mit Aundeni die fie fcbleiffen ſollen / etc. 


Cap. VIII, a1. 22, 
Die Worte find nach dem Hebräifchen extra- 
ordınanr nachdruͤcklich: conf. Cap. 13,17. Wegen 


‚ver Serbrechung (und Perderbung) der Toch⸗ 
. ter meines Volcks bin ich zerbrochen/ ich 


gehe in groſſer Traurigkeit / eine Erſtaunung 
hat mich ſtarck ergriffen. Iſt denn kein 


Balſam zu Bileadrzc. & Cap.9, 1. Ach daß 


ich Waſſer genug in meinem Haupt haͤtte / 


und meine Augen ein Thraͤnen⸗Brunnen 
wären! ꝛc. 


Porıfma XXV, | 
„Ein Lehrer ſoll ſich das Verderben feiner Se 
„meinde, und Die über derſelben ſchwebende goͤttli⸗ 
„che Gerichte laſſen zu Hergen gehen, darüber in: 
„niglich betrubt feyn, und nach der Heilung ihrer 


»Drüche fehnlich feufzen.” 


* Porılma XXVI. | 
„Ein Lehrer foll bey feinem Lehren und Strafen 
„eingedenck ſeyn, daß er feinen Zuhörern ja Die 
Gnaden⸗Thuͤr nicht gar zufchliefle, ſondern fie 
„allezeit noch, mitten unter der Ankündigung der 


' „gröften göttlichen Gerichten, darzu locke, conf: 
„Cap. 13; 1:16. Cap. 26, 2. 3 Enp. 29, je: 


ap 
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„Cap. 30,1:7.feg. NB Mitder ausdrücklichen li- 

„mitation und determination, wenn fie Buſſe thaͤ⸗ 
„ten, welche fie zu ergreifen hätten, ehe die goͤttli⸗ 
‚chen Gerichte herein brechen: Ser. 6, 8. Beſſere 

„dich, Jeruſalem, ehe ſich mein Hertz von dir wen⸗ 

„de, 2c. (und dieſes fiehet man klaͤrlich in allen bis⸗ 
ssherigen —53 * 

I. 


ap 
Dis iſt das Wortidas zu Jeremia geſchah 
vom HErrn, und ſprach: Hoͤret die Worte 
dieſes Bundes, daß ihr fie denen in Juda / 
und den Buͤrgern zu Jeruſalem ſagte/ zc. 


[Worauf eine nachdrückliche feharffe Predigt folgt 
in Diefen Eapitel mit genauer Applications 
v. 9. heift es: Sch weiß wohl, wie fie in Juda 
und 30 Jeruſalem fich votten: fie kehren fich 
eben zu den Sünden ihrer vorigen Vaͤter, welche 
auch nicht gehorchen toolten, = == alfo bat das 
Haus Iſrael / und Das Haus Juda meinen 
"Bund gebrochen ; v. 12. So laß denndie Staͤd⸗ 
te Juda / und die Bürger zu Jeruſalem 
hingehen, ꝛc. v. 13. So manche Stadt, fo mans 
che Goͤtter haft du, Juda / und fü manche Gaſ⸗ 
fen zu Terufalem find, fo manchen Schande 
Altar habt ihe aufgerichtet,ac. Und welches no- 
tabel, fü heift es v. 6. Predige alle Diefe Worte 
Inden Städten Judas und auf den Gaffen 
zu Sserufalem.] (und alſo öffentlich) ne 
Cap. 18, 11. So ſprich nun zu denen in Juda / 
und zu den Bürgern zu Jeruſalem; fü tet h 
/ er 
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der HErr, fiehe, ich bereite euch ein Unglück zu, und 
habe Gedancken rider euch: Darum kehre fich ein 
jeglicher von feinem böfen Weſen, c. | 
Cap. 19, 3. Höret des HERAN Wort, ihr 
Koͤnige Juda / und Bürger zu Terufalemy 
fo fpricht der HErr Zebasth, der GOTT Iſrael; 
Siehe, ich will ein ſolch Unglück über dieſe Staͤdte 
gehen laflen, Daß, wer es hören wird, ihm die Ohren 
Klingen füllen. erg. 8.9. Ich willdiefe Stade 
müfte machen, und zum Spott, daß Alle, die fürs 
über gehen, werden ſich verwundern über alle ihre 
Magen, und ihre fpotten; ich will fie laſſen ihrer 
Söhne und Töchter Fleiſch freffen, und einer foll 
des. andern Fleisch freffen in der Noth und Angft, 
damit fie ihre Feinde, und die, fo nach ihrem Leben 
ſtehen, bedrängen werden; NB. v. 12. 13:15, vid. 
etiam Cap. 21,4°7. NB. Cap. 25, 1. 2. 18. ſeq. 
34.35. Cap. 27, 12. 13. Cap. 36, 27:31. 
ar / Cap. xl, zı. 
Darum fpricht der HErr alfo wider die 
Männer zu Anathot/ Die dir nach deinem 
Beben fleben und fprecben: Weiſſage uns 
nicht im Nahmen des Arını wilt du ane 
ders nicht von unfern Aanden flerben: dar⸗ 
um fpricht der HErr Zebaoth alſo: Siehe, 
ich will fie heimſuchen / ꝛc. ee 
— _ PorifmaXX VL 0 
1 „Ein Lehrer muß großmüthig und vol Glaubens⸗ 
Hertzhafftigkeit ſeyn, Daß er fich nicht Durch drohen, 
das Maut ſtopffen laſſe, von der Wahrheit und 
Ankuͤndigung Der göttlichen Gerichte Baanseichen, 
| \ | ode 
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„oder zu verſchweigen: Denn aus diefem Spruch 

« „fiehet man, daß fie dern Seremia haben den Tod ges 

„drohet, wenn er niche ſchweigen würde, die gantze 

„Stadt Anathot, als fein Vaterland, hat ſich wis 

„der ihm empoͤret, aber ex verließ fich auf GOtt. 
; a 


Cap. XII, 4. | 

Sie fprechen: 7 er weiß viel/ wie es 
uns geben wird. (Er wird unfern Ausgang, da⸗ 
von er fo viel redet, nicht ſehen, fondern cher fort 
müffen und zu Grunde geben, ale wir) 7 

7oriſma XXVIII | 

Ein Lehrer fol fich nicht befremden laſſen wenn 
„ſeine Zuhoͤrer es nicht achten, da er ihnen von dem 
„unfehlbaren Zorn GOttes über die im Schwange 
„gehende Suͤnden predigt, ſondern ſpoͤttlich von ſei⸗ 
„nen Straf Predigten reden; Dann eben dergleichen 

„hat allyier Jeremias erfahren müflen. 
Cap. XU, ı1 12. 13, coll. 14, 15, 

ar Pporiſma XXIX. 

„Ein Lehrer foll denen Gottlofen alfo den Zorn 
„und die Berichte GOttes vortragen, Daß es aufder 
„andern Seiten denen Frommen, ſo wenig Deren 
„auch ſeyn mögen, den Troft der Liebe GOttes nicht 
„nehme, fondern fig verfichere, daß GOtt unter dem 
„Berichten, Die er über die Gottloſen führet, an fie, 
„(die Srommen) in herglicher Liebe dencke, fie ſchuͤ⸗ 
„Een und herrlich erhalten und retten werde. | 
J (Das uͤbrige folget kuͤnftig) 


Ende des IV. Stuͤcks. 
— 0— 
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Montifs pour engager les eceleſiaſtiques arra« 
dailler au [alu des ames ; tirez de la fainte 
Ecriture, des Conciles, & des Perds, parMef. 
‚fire Louis Mory, Preêtre, Cure de SainrGer- 
, Main,(a) Tom.l, Il. ULIV.a Lyon. 1702, 
di. Bewegungs⸗Grůnde, wodurch diejenki 
- gen, welche imgeiftlichen Sande leben, 
. befonders gedrungen werden ſollen, an 
dem⸗ eil de eelen zu arbeiten gezogen aus 
der heiligen Schrift, den Concilien und Kirchen⸗ 
WVaͤtern durch Herrn Ludew. Mory Peiejieu 
und Pfarrer zu 8t. Germaie. 
(9 9; fehlet ja GOTT Lob, unferer Kirche nicht 
a an dergleichen Schriften und Borftellun? 
ER gen, wodurch Lehrer bewogen und ermun⸗ 
tert Werden koͤnnen, ſich das Heil Der See 
len ernſtuch — zu laſſen : Diels 
BE En won nn een tee 


ee ren leicht 
(a): Wir-Pinnen den 






ze 





Önnen Den geneigten Beier gegenwärtig Feine ber 
ſondere Nachricht ertheilen; ‚von der Perſon und den 
Amſͤnden des Deren Mosy ; vielleicht aber kan Hl ur | 
19 Een E a 7 BET EIN ur — | 


484 1, Louis Mory Bewegungs Gründe, 
leicht aber wird mancher, der fich derfelben bis an- 
hero entweder gar nicht oder doch nicht recht ber 
dienet hat, Dadurch heiffamlich beſchaͤmet, wenn 
er fichet, wie ernftlich alle Diejenigen, auch mitten 
in dem trüben Pabftthum, darauf dringen, an de⸗ 
nen fich nur einige wahre Medlichkeit befindet. 
Und diefes ift unter andern Die Urfache, welche uns 
bervogen, der obangezeigten Schrifft in dieſer uns 
free Sammlung zu gedencfen, und dem C. L.et⸗ 
was Daraus vorzulegen. . Der Nerfertiger dere 
ſelben laͤſſet allenthalben eine groſſe Zärtlichkeie 
gegen den Heyland JEſum, und eine recht drin⸗ 
gende Begierde verſpuͤren, ſeine Bruͤder zu einer 


ernſtlichen Bemuͤhung um die Chriſto ſo theuren 


und lieben Seelen aufzuwecken. Die Zuſchrift iſt 

mit uͤberaus beweglichen Worten an den HErrn 

JEſum gerichtet; (b) in dem Wercke ſelbſt aber 
werden 


—— — ———— — — — — — — — — — — 
tighin geſchehen / ſo viel iſt aus der vorhabenden Schrifft 
zu erſehen / daß er mit einem Erfenntniß und Begierde / 
Ebriſto Seelen zu gewinnen / ausgeruͤſtet geweſen / der⸗ 
gleichen in der Roͤmiſchen Kirche eben ſo haͤuffig nicht 


treeeeee 
(b) Wir Fönnen nicht umhin / etwas daraus anzufuͤhren 
welches beſonders kehrern zu einem heilſamen Nacht 

‘fen gereichen Fan: Es heißt unter ander 

Ich habe von der Kiebe zu reden/welcheman ges 
gen die Seelen] als deine geliebten Sraͤute / hegen 
muß / von der Sorge / welche man um ihrer Hei⸗ 
Aligung willen über ſich nehmen) und von dem Ei⸗ 
fer / Davon man gang entbranne feyn ſoll / dein 
Reich in den Hertzen aussubreiten / und zu beve⸗ 
ſiigen: — denn nun / ohne mich einer Ver⸗ 
achtung ſchuldig zu machen / die ſes Werd einem 
andern als dis zuſchreiben, und darbieten. | 


u U U 
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werden acht Bewe gungs Brände zur fleißi⸗ 
| Ar Arbeit an 34 oe —— sr | 
fuͤhret, und mit gen Zeugniſſen der heiligen, 
Schrift ſowol, als der Kirchen» Väter beſtaͤtiget. | 
Es iſt nicht zu leugnen, Daß das Evangelium 
Mr rg oo 


It. Wasift denn fonften billiger/o eifriger Lieb⸗ 
haber der Seelen! alsdirein Werd zu übergeben) 
welches dahin genetj wie die. Seelen wieder zu ih⸗ 
zem Urfprung gebracht werden mögten ; Du biſt 
ja die Urſach und der Mittel⸗Punct ihrer Auswähe 
lung / und haſt dich zu einem Schlacht⸗Opfer fuͤr 
ſie / zu ihrem Gewinn / und ihrer Babe dargeboten; 
Du haft den Tod nicht geſcheuet / Damit du ihnen 


das Keben geben möchteft, 
Es find einige von Deinen Anechten Seelen⸗Jaͤ⸗ 
ger genennet worden] weılfie einigen nachgelaufs 
fen find; Du aber wirft der Eiferer um diefelben 
genennet] enıweder weil Deine Liebe gegen fie une 
‚endlich gröffer und brünftiger iſt / alslaller deiner 
Bnechte ihre zuſammen / und weil du eifrig auf 
unſern Kifer gegen diefelben bift: oder aber) weil 
du gekommen biſt / zu ſuchen / und felig zu machen 
alles / was verlohren war. 
Der Verluſt einer einigen Seele iſt dir fo nahe 
gegangen) daß du Dich gerne um ihrentwillen haft 
ermüdenwollen; Denn es.lage dir nichts fo ſehr 
am Hergen) alsden Willen deines Vaters ıreulich 
zu vollbringen), welcher] wie du es uns felbrr zu 
wiſſen gethan haſt / nur dahin gehet / „Daß Fein 
einziger unter den allerkleinſten / die an dich glau⸗ 
ben / verlohren gehe,. | 
Man kan ja nicht anders urtheilen] als daß die 
Mühe und Acbeis/ fo du übernommen haſt / fie in 
deinen Schaaf-Stallzubringenjdeine Eravicdung 
geweſen. O was haſt du nicht in den dreyfiig Jah» 
Bd Bewalt erlitten] da dein Eifer um das weil: 
der Seelen in den Schrancken eines eingezogenen/ 





wies 


u 
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—— — 


von Chrijio, und die datinnen geoffenbarte 
2.chie oon der koſtbaren Erlöfang der Seele 
mit dem Siute Des unſchuldigen Ber» 

| .., GO 


 wı: wol fonflen vor deinem Vater überaus würdis 
gen) und verdienftlichen) und für uns höchflenüsse 
lichen Lebens / gehalten worden if! Und da die - 
Zeit gefommen war | diefen Rifer aussulaflın ; 
wozu hat er dich nicht gebracht? Ach! er hat niche 
geftiller werden koͤnnen / bis er dich gefreifen ! 
Indem du nım diefen heiligen Kife: bewiefen 
Hast, fo biſt du die rechte Sonne drr Seelen gewes 
fen. Ks iſt feine Gegend an den Dertern/wo du 
deine Apofelhingefandt; da fie nicht den leiblichen 
Kinfiuß deiner Strahlen empfunden, Du warejt 
ihr allgemeines! und einer jeden befonderzs Kicht. 
Du haft fie fo gelieber) daß du Feinen andern Nah⸗ 
men hafi annehmen wollent als nur einen folchen} 
der von der Bewinnung derfelben/ und von dem 
Yarılı weiches du ihnen zuwege gebracht | herge⸗ 
nommen ift. | e Mr 
Du haft dich zur ihrem Führer] Lehrer] Beſchuͤ⸗ 
tzer / zu ihrem Leben / Sürften und Mitrel-Punct ers 
Zlärer, Es hat die gefallen} dich um ihrentwillen 
zu erniedrigen/ und Deine Brniedrigung iſt die Ur⸗ 
gvelle ihrer Hoheit gleichwie deine Schwachheit 
der Grund ihrer Stärdeifl, Beh 
Alle Deine Reden! Senfzer] Tritte] alle Dein Ge⸗ 
bes) Thränen] alle dein Thum in deinem auf diefer 
Erden dem Keiden und Tod unterworffenem Le⸗ 
ben) find yeilfame Mittel gewefen für die Wunden) - 
welche die Bünde den Seelen gemachet. Es has 
dir gefallen) fie in Deinem eigenen Blut su wachen 
und zu reinigen. | — 
O wie iſt es demnach fo billig; daß man dir einen 
Tractat darbiete / welcher nur das Heil deiner gelieb⸗ 
sen Seelen und Braute betreffe welche du ſo herr⸗ 
lich ausgeſtattet haſt / welche an deiner Tafel ſitzon - 
und an deinen Ehren⸗Citeln Antheil nehmen / de⸗ 
ren Ruhe du biſt; und welche das Gluͤck haben / 


ine Demnel sn ſevne. 





nn] 


GoOtres / gar viel wichtigere Bewegungs⸗ 
- Gründe an die Hand geben,als Here Mory bey⸗ 
gebracht: Er bezeuget auch felbit in der Vorrede, 
daß ihm auffer Den erlaͤuterten, annoch andere. 
vor den Augen geftanden, und daß er folche in eis 
ner  befondern Schrift auszuführen entfchloffen 
geweſen: c) Es find, doc) aber auch unter des 
‘nen, die er vor andern erwaͤhlet, einige anzutrefz 
ſen, die von groſſem Gewichte ſeyn, und die ubris 
gen koͤnnen uns darzu dienen, daß wir uns durch 
die. groſſen und mächtigen Vorſtellungen der Leh⸗ 
re des Evangelii, defto gewaltiger dringen laſſen, 
unferer Pflicht an den Seelen wahrzunehmen: 
Da jene gleichwohl einen fo heilfamen Eindruck in 
“den Gemüthern — die Diele nicht haben wie 


€) Seine Worte lauten hiervon alſo: »Micht als wenn 
,. wicht noch viele andere Bewegungs Brände waͤren / die 
. man den Geifllichen vorlegen koͤnte / fie zu vermögen! ef» 
- was mm Heil der Seelen beyzutragen. Man Fan ih 
nen zum Exempfl vorhalten / mie fie fogar der Würde 

. Ähres Standes zu nahe treten / und fich anf eine zecht 
ſchaͤndliche Weile verächtlich machen’ wenn fie fich ſaͤnm⸗ 
lich beweiſen ihren Brüdern in dem Werck der Seligfeit 
beyzuſtehen. Wie fie ferner zu glauben veranlaſſen daß 
ſie gar feine Liebe zu SOtt haben, weil fie gar Feine 
zum Heil des Heben » Drenfdyen haben. Wie fie ſich 
durch ihre Nachlaͤßigkeit und Härtigfeit eben fo vier . 
Seelen ſchuldig machen / als fie deren hätten retten fön- 
men ; wie fie Anlaß geben / daß man fie für folche Leute 
. „anfehe / melche der Kirche zur Uberlaſt find; wie fie in 
Sefahr ſchweben / daß ihnen GOtt die Gaben wenneh- 

mei welche fie von ihm empfangen haben / dem Neben⸗ 
Meuyſchen zu flatten zu kommen; wie fie dener Lahen 
zur Schande und Aergerniß werden / wenn fie ſich —* 

R 
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wir. Damit wir nun dem geneigten Lefer einen 
defto Deutlichern Begriff von dem gansen Wercke 
beybringen mögen, fo rollen wir zufoͤrderſt die 
acht Bewegungs: Gründe, welche darinnen aus: 
seführet find, vorlesen, und fodann aus deren 
Erläuterung eines und das andere anfügen, wor⸗ 
aus man eine Probe nehmen Fat, wie das übrige 
beſchaffen. | | Rn, 
Die gedachten Bewegungs: Bründe wer 
den von dem Werfertiger felbft mit folgenden 
orten vorgeſtellet: 1 | 
1) Da der Heiline Geift von allen Menfchen 
haben will, daß eier des andern Laft trage, fe 
gar, dar ſich ein iedmeder bekuͤmmere, wie er zu 
feines Neben + Menfchen Heil und Wohlfahrt 
etwas beytragen koͤnne, und dieſes aus der Ur 
fach, weil fie alle zufammen die. Menfchheit ges 
mein haben: fo iſt es ja wohl billig, Daß ſich die 
Prieſter, und alle Geiftliche, welche Feine Ba 





vicht angelegen fenn laſſen dem Merderben der Seelen 
. borzubengen; wie fie ſich unendlichem Unalüd untere 
werſſea / welches ihr Müßiagang und Unempfindlichkeis 
gegen ihre Brüder unfehlbar zumege beinget; tie fie 
ſich endlich allen Fluch auf den Hals ziehen damit die 
heilige Schrift den unrügen Knechten drohet. 
SGleichwie aber alle diefe Bewegimas- Gründe von 
einer überaus groſſen Wichtigkeit find, und mir die 
erfie Gelegenheit genug an die Hand gegeben haben) - 
ein fehr meitläuftiges Werck zu fchreiben fo habe ges 
meynet / daß es nicht übel getban ſeyn wuͤrde / dieſe letz⸗ 
ten etwas umſtaͤndlicher in einem beſondern Tradtas 


iu erflähren, 
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Menſchen find, (dem Die heilige Schrifft leget 
ihnen ja ins befondere den Nahmen Menſchen 
GoOttes bey) gantz beſonders um dag Heil des 
Reben⸗ Menſchen bekuͤmmern, wenn fie ſich an 
ders dieſes ſo herrlichen und ſonderbahren Ehren⸗ 
Tituls wuͤrdig machen wollen. LE 
+2) Die Chriftliche Bu hat .niemahls die Abs 
ficht gehabt, Prieſter zu ſetzen, oder Geiftliche zu 
dulden, welche fich auf keine Weiſe um das Heil 
der Seelen bekuͤmmern ſolten. Will man num 
dem Geift der Kirche nicht widerſtreiten, und 
fich feiner Abficht entgegen fesen, fo kan fich Fein 
Prieſter .entbrechen, Daß er nicht wolte auf. eini- 
ge Weiſe, nad) der Gabe und dem Maaß der 
Gnade, fo er von dem HErrn empfangen, an dem 
Heil der Seelen arbeien. 
3) Der Unterricht, welchen der Bilchoff aller 
Prieſtern bey ihrer Ordination ertheilet, und Die 
Gebräuche, fo er dabey in acht nimmt, nöthigen 
alle, ‚keinen einigen ausgenommen, ja. Dringen fie 
gervaltiglich, etwas zum Heil der Menfchen bey- 


zutragen. | we 
4) Die Arbeit an dem Heil der Seelen, wel⸗ 
che Paulus, wegen ihrer Fuͤrtreflichkeit, ein gu⸗ 
tes und herrliches Werck nennet, iſt mit dem 
Bißthum unzʒertrennlich verbunden, und die Bis 
ſchoͤfe ordiniren die übrigen Priefter zu dem En⸗ 
de, Daß fie. ihnen in ihrer Arbeit hülfliche Hand 
bieten follen. See denn num nicht Daraus, 
Daß, Kraft der Wahl, melche die Bifchöffe in 
Auſehung unferer treffen, nur Damit 
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wir ihre Amts » Gehüfffen in ihrem ſo fuͤrtrefli⸗ 
chen Werck ſeynmoͤchten; und da auch diefes 
Werck einig und allein auf die Befoͤrderung des 
Heils unſers Naͤchſten abzielet, keiner unter uns 
ſich mit Recht wegern koͤnne, Antheil daran zu 
nehmen, und ſich es hoͤchſtens angelegen ſeyn zu 
laſſen? weil es eine Sache iſt, die ihn ſehr Sie 
angehet, und dazu er beftimmer fi. 

5) Das erfte Amt der Priefter beftehet darin 
ne, daß fie das mit heiligem Schrecken zu ver 
ehiende Opffer des Leibes und Blutes. Ehrifti 
handeln... Sie Fünnen e8 aber nicht in der noͤ⸗ 
thigen Perfaffung thun, wo fie nicht um das 
Heil Der. Seelen eifern. Derhalben ift Fein 
Zweiffel, daß die Verbindlichkeit, welche fie auf 
jich haben, recht wuͤrdiglich das heilige Abend» 
wahl zu handeln, fie gewaltiglich bewegen Eönz 
nen, an dem Heilihter Brüder zu arbeiten. 
6) Das Leben aller Ehriften überhaupt, ſon⸗ 
derlich aber das Leben dev Prieſter, muß ein voll- 
kommenes Leben feyn, woran nichts. untaugli- 


ches zu finden. -_ Wenn nun, viel an dem unfir | 


‚gen fehlet, und ſich ein groffer Mangel daran erz 
eignet, (melches gefchicht, wenn wir leben, und - 
. uns; doch nicht befleißigen, etwas zum Heil uns 
ferer Brüder beyzutragen,) folget denn daraus 
nicht, daß wir uns alle mit einander, nach der 
Gabe, die wir von GOTT empfangen haben, 
zu dieſem Werck begvemen muͤſſen, damit ja 
uichts daran erfcheine, roclches e8 in den Augen 

Des HERAN eh und ungeftalt machen koͤnne? 

* ER, 


_ 
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Die Suͤnden der Geiſtlichen find viel ſchwe⸗ 


—— 


rer, als die Suͤnden der Layen. Die Geiſtlichen 


haben ein weit ſtrengeres Gericht zu erwarten, 


als die gemeinen Chriſten. Vornemlich fordert 
GO der HER von den Prieſtern Frucht: 
Denn er hat fie nur zu dem Ende zum Prieſtey⸗ 


thum erhoben, daß fie Frucht bringen ſollen. 


Solten uns denn nun dieſe gewiſſe und feſte 
Gründe nicht dahin vermoͤgen, daß wir uns, uns 
ſerm "Stande gemaͤß, um eine Beylage guter 
Wercke bekuͤmmerten? Diefe gute Wercke müf 
fen unferm Stande gemäß ſeyn. Zu unferm 


Stande wird erfordert, daß wir uns Der Seelen 
annehmen, und ihnen zu ftatten kommen follen, 2c. 


8) Die Priefter, welche die Welt mit alle ihrem 
Vergnuͤgen verleugnet haben, muͤſſen fich ein an⸗ 
ders zuwege bringen, welches dem guten Willen 
GOttes gemaͤß ſey. Was uns aber ſo troͤſten 
kan, wie es GOTT haben will, das iſt die Hof 
nung, daß wir dermaleinft zu feiner Herrlichkeit 
gelangen werden, wenn wir anders Die Mittel 
dazu ergreifen. Und wie ung nichts den Weg zu 
jener Herrlichkeit gewiſſer und ficherer bahnen 
Tan, als die Sorge, welche wir fir das. Heil Der 
Seelen auf uns nehmen: (Denn wenn der Apos 
ftel von Denen redet, welche ihm in feiner Arbeit 
am dem Heil der Seelen beygeftanden, fü bezeu⸗ 


get er, Daß ihte Nahmen in das Buch des 


Lebens eingefchrieben wären.) Go folget 
daraus, daß, wo wir einigen Troft nach GOttes 
Wilen in, diefem Leben verlangen, wir *7 


Di 


BAT ⸗ 


292 I. Louis Mory Bewegungs Brände, 


Bruͤdern, nach allem Vermögen, in dem Wer⸗ 
cke der Seligkeit beyftehen.” | 

Diefes find die Bewegungs - Grunde, —— 
Herr Mory ſich und feine Mit+ Brüder zu reitzen 
—5* das Heil der Seelen mit gantzem Ernſt 
zu ſuchen. 

In deren Erlaͤuterung faͤllet uns zuerſt die gar 
ſchoͤne Erklaͤhrung der Benennung, welche Paus 
lus zu unterfchiedenen malen Lehrern beyleger, in 
die Augen, da er ſie nehmlich Menſchen GOttes 
heiſſet, welche wir um fo viel deſto weniger vor: 
bey gehen koͤnnen, weil der Verfertiger unſerer 
ri den erſten Bewegungs + Grund haupts 

chlich Darauf gebauet. Cie jtehet Tom, l. p. 
78. 79. in folgenden Worten: 

‚Sch gebe Diefem Titel, welcher den Lehrern gan 

"eigen, fünf Bedeutungen. Erſtlich glaube ich, 
daß man durch einen Menſchen GOrttes, ei⸗ 
„nen folchen verjtehen muß, welcher nicht ſich, 
ſondern GOtt angehöret, welcher an GOttes 
! ‚DR ift, und dahero in. eben defjelben Geift wir⸗ 
cken muß. Zum andern Fan man Durch Diefen 
5 fürtreflichiten Titel Meuſch GOectes, einen 
Mann verftehen, welcher von GOtt gang befonz 

) dere. Gnade. empfangen bat, welchen der HErr 
, garbefonders liebet, und welchen eben die fonders 

) bahre Liebe, fo ihm GOTT erzeiget, auch zu etz . 
was befonderm verbindlic) macher. Drittens 
’ Far man durch dieren Ausdruck einen. Menfchen 
verſtehen, welcher, ein ſo unbeflecftes Leben fuͤh⸗ 
Ta muß, daß das Bild GOTTes an ihm vo j 
zuneh⸗ 


v 


 seOrdin ationzum Predig- ms, und wad da⸗ 


m 
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zunehmen: feyn koͤnne, dergeftalt, daß er. vom allen 7, 
denen Dingen weit entfernet ſey, welche der Hei⸗/ 


ligkeit GOttes zuwider find: Ich will ſagen von , 


der Suͤnde. Vierdtens meyne ich, daß, gleich⸗ 
wie es GOTT gang eigen iſt, Daß er über Die’, 
maaflen: barmherkig, md uber Die maſſen ger," 
duldig, Diefes Beywort, Menſch GOttes, den⸗ 


jenigen bedeute, welcher voll inniger Liebe und; 


Mitleidens gegen ‚feine Brüder iſt. - Fünftens, 


duncket mich/ daß man dadurch einen ſolchen ver⸗ 


ftehen müffe, auf welchen ſich GOtt, fo zu fagen, ’ 


verlaͤſſet, einen folchen, welcher vor ſeine Familie 
Sorge tragen: muß, und welcher von alle dem, 
was ihm GOTT aufgetragen, eine genaue 


Rechenfchaft geben muß.” Gewiß wichtige Per 
Deutungen, deren jede seinem Lehrer zum Sporn 
werden muß, die ihm obliegende. Seelen + Sorge 
mit geöften Fleiß zu führen: Bet 

Wir uͤbergehen die Ausführung des andern 


Bewegungs⸗ Grundes, obgleich auch darinnen 


gar manch Gutes aus den Kirchen⸗Geſchichten 
und Schriften. der: Väter zuſammen getragen 
worden, Damit wir uns etwas deſto länger bey 


dem aufhalten" Eönnen, mas bey Gelegenheit des 
dritten Bewegungs + Grundes vorgetragen wor⸗ 
dem Der Auctor hat ſich dabey am weitlaͤuf⸗ 


tigſten alısgebreite, und dieſes ift gewiß nicht‘ oh⸗ 
ne gar wichtige Urfache geſchehen. Er hat oh? 
e Zweifffel bey feinen Glanbens-Genoffen wahr⸗ 
genommen, was wir leider auch in unferer Kite 
hefinden: Daß nemlich die meiften ihre gan · 





bey 
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bey vorgebet, alseinebloffe Aufferlichelerer 
monieanfeben,und an fich verzichten aſſen, 
ohne auch nur einmal nachzudencken, was 
doch wol die Kirche in den vorigen Zeiten 
vor Abſichten Dabey geheget. Diefen abzu⸗ 
helffen, gehet er nicht allein uͤberaus nachdruͤck⸗ 
lich, wie noͤthig uno nuͤtzlich es ſey, daß von 
Lehrern dieſes eingeſehen werde, fondern er 
gehet auch Das von Seäd zu Sruͤck durch, 
wasnach des Dorfchrift der Aömifchen Kies 
che bey der Ordination vorzugehen pfleger, 
und zeiger, Wie ein jedes Stuͤck datauf abzie⸗ 
le, Lehrer dahin zu leiten daß fie ſich das 
Zeil der Seelen angelegen ſolten feyn laffen. 

Hier kommen nun manche gar nüßliche Mas 
terien vor, 4. &. Weil unter andern Gebetern 
auch diefes gefprochen wird: Da, quæſumus, om- 
nipotens Pater in hosfamulos.tuos Presbyterii 
dignitatem,  Innova in vifceribus eorum Spi- 
ritum fandlitatis, &c. ſo handelt er weitlauftig 
von dem. Geiſt der Heiligkeit, der. fich bey Lehr 
ern unumgänglich befinden muß. Tom. IL p. 
30. weil den Ordinandis.die Worte muͤſſen vor 
gelefen werden: Ut in lege tua die ac nocte me- 
ditantes, quod legerint,credant, quod credide- 





rint, doceant, quod doeuerint; imitentur, &c, 


So giebet ex. eine überaus ſchoͤne Anweiſung und 
Ermunterung zur beilfamen Lefung und Be⸗ 
trachtung der beiligen Schrift, und zeiget, wie 
unumgaͤnglich noͤthig diefelbe denen fey, Die mit- - 
Frucht an den Geelen arbeiten wollen, a 
en era 
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müuͤſſen aber darbey vorüber gehen, ob es gleich 
in dieſer Zeit recht noͤthig werden will, auch in 


unſerer Kirche oft Davon zu handeln, weil es alle 
zu weitlaͤuftig iſt. Und da leider auch im der 


Evangeliſchen Kirche ihrer nur allzuwenig find, 


‚welche nur einſehen, wozu fie Durch die Hand⸗ 
Auflegung bey der Ordination verpflichtet wer⸗ 
den, fo. wollen mir ‚dasjenige, was der Here Mos- 
xry davon angemercet,. hier einfhalten. De 
HErr lege einen Seegen darauf. Es ſtehet Tom. 


IL, p.583. 595. und lautet alſo: „Friedrich Nau⸗ 
‚Seas hat angemercket, Daß das Aufiegen der Haͤn⸗ 
de im Alten Teſtament feinen Urſprung vom 
Iſaae genommen, roelcher, da er den Jacob ge 
fegnet, Die Hände uber ihn ausgebreitet. Dieſes 
iſt wahrſcheinlich. Unterdeffen ift in der heili⸗ 
gen Schrift nicht ausdruͤcklich angedeutet, daß 


Rechte auf. Ephraims Haupt. geleget, welcher 
feine Eine 





Pater irrete. Diefer heilige Alt⸗Vater wuſte 


gleichwol gar wohl, was er thaͤte, und fo blind er 
deiblichen Augen war, ſo konte er doch mie 





den Gemmichs- Augen ſehr ſchaff fehen, er Drang 
| a (09; 
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® 
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J 
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fogar mit in Die kuͤnftige Zeiten, und ſahe gar wol 
vo qus, daß das Geſchlecht Erhraims weit ſtaͤr⸗ 
cker, als Manaſſe ſeines ſeyn wurde. 

Es iſt auch wahr, an GOtt dem Mofe be 
fahl, er folte die Hände über Sofia ausbreiten, 
"Damit. er ihn fegnen, und zu feinem Nachfolger 

erfläkren möchte. Welches Moſes treulich ver⸗ 
r chtete, und ihm die Hände auf das Haupt ge 
keget, ihm auch nichts verborgen von allem, - was 
ihm Gott befohlen hatte, das er ihm fagen fülte. 
Dammit wir aber dem Gebrauch des Hände 
Auflegens auf dag Haupt der Prieſter bey ihrer 
Ordination feinen ungewiſſen und zweiffelhaften 
Urſprung beymeffen, fo ift es am beften gethan, 
> wenn man ihn anders aus dem Alten Teftament 
herleiten will, daß man ihn von diefen zwo letzten 
unſtreitigen und ſo herrlichen Gefchiehten herfuͤh⸗ 
26, welche, ung Anlaß zu A etrachtung ges 
ben, da Sacob die Hände auf das Haupt feir 
ner Enckel legte, geſchahe es darum, Damit: - 
BGottes Segen auf fie bringen möchte, . und 
yn erbitten, Daß er Doch ihre Rachkommenſchaft 
vermehren moͤge: Alſo iſt es auch mit der Kir⸗ 
El pe, wenn ſie will, daß der Biſchoff nebſt den 4 
‚fen, welche ihm. in der Ordination neuer Kits 
N hen» Diener ——— die ‚Han auf ürt 
er legen, o flehet fie Dadurch bey GOtt 
fie, daß fie v2 ‚angelegen eu laffen 'möche | 
enden geofle Anzahl geifllider 2 
— e zu bringen und ihr viele See 
(ser affen, in — hriſtenth 
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anf ewigen Zeiten erbalten werden koͤnne./ 
Die Mofes auf GOttes Befehl die Hände auf 
Joſu legte, Damit Ihn GOTT mit feiner Hulffe 
unterftügen möchte, . welche er ſehr bedurfte, 
wenn er die Kinder Iſrael ins gelobte Land brin⸗ 
gen wolte; alſo will die Kirche ebenfals, daß 
man allen neuangehenden Prieſtern, wenn ſie 
ordiniset werden, Die Haͤnde auf das Haupt 
lege, damie man Dadurch Muth und Arcaffe 
"auf fie bringen möge, deffen ſie böchft bes ' 
nösbiger find, wenn fie Die Seelen, niche ım 
ein vergänglich Land, welches febe Euer 
gen Beſtand bar, fondeen in die feige Bis, 
wigkeit einfuͤhren wollen. Die Kirche, fageich, 
will, daß man die Hände aufdas Hauptderneuans 
gehenden Diener JEſu Ehrifti lege, damit fie, 
kraft diefer Auflegung, Gnade empfangen möchten 
zu der Arbeit, IEſum in den Seelen 3u bile 
den, und tief einzudrucken, und ihnen alfe' 
einen fibern und guten Eingang in das 
bimmiifche Zton zu öffnen. x 
In dem Neuen Teftamene ift nichts fefter ges 
ftellet, ald Das Auflegen der Hände, JEſus Ehris 
ſtus, der groſſe Hoheprieſter, hat jich felber Diefer 
Ceremonie bedienet, wenn er Kinder hat fegnen 
sollen. Die Apoftel bedienten fich des Hans 
de Auflegens fehr oft, mie es die Hiſtorie ihrer 
Gedichte in verſchiedenen Stellen: bekräftiget, 
— will haben, daß Timotheus groſſe Be⸗ 
hutſamkeit anwenden ſolle, ehe er ſich dieſer Ce⸗ 
remonie bedienet. Er ug ihn höchlich, es ſol⸗ 
I | Te 


V. —R 


498 I. Louis Mory Bewegungs ⸗Gruͤnde, 
te doch die Gnaden Babe, welche ihm da- 
durch mirggerbeiler worden Wäre, nicht aus 
der Acht laſſen, fondern nielmebrerwecken. 

Laß nicht aus der Acht, fchreibet er, die Gas 
be, die Dir gegeben iſt, durch die Weiſſa⸗ 
gung mir Hand⸗Auflegung der Aelteſten. 
Um welcher Urſachen willen ich dich erin⸗ 

nere, daß du erweckeft die Babe GOttes, die 
in die iſt durch Auflegung meiner Haͤnde. 

Daraus ich fchlieife, daß das Haͤnde⸗Aufle⸗ 
gen auf das Haupt der Priefter bey ihrer Or- 
dination nothivendig eine groffe Kraft haben 
ſolle, dieweil es eine Nachahmung ift deſſen, was 

IJEſus Ehriftus felbft, und feine Apoftel gethan 

"haben. Da Gardinal Hugues de S.Cher mey⸗ 
net, der Heiland bedienete ſich deſſen, wenn er 

Kinder fegnen wolte, Damit er uns lehrete, wie er 
Vereinften feinen Rnechten, welche, wie die 
Rinder, demüchig und gering in ihren Aus 
gen wären, die Gabe, groſſe Chaten zu chun, 
im Segen zu beten und zu reden, ſchencken 

wolle. Manus impofitio, gratiz operandi col- 

latio, Oris benedittio, orandi & Pr&dicandi 
 gratiz collatio. Es haben fich Die Apoftel des 

Hände = Auflegens bedienet, Damit fie entweder 

. den Heiligen Geift auf die neuen Gläubigen brin- 
gen, oder auch Menfehen zur Bekehrung der 

Woͤlcker gefchiekt machen möchten, mie fie Pauls 
und Barnaba gertban haben, Der Apoftel der 
Heyden fiehet 8 als einen Weg und Mittel an, , 
dadurch ihm. eine auſſerordentliche Gnaden + Gar 
be zugefloſſen. — W 
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Wenn man alfo den Urfprung des Hände 
Auflesens aus dem Neuen Teftament annimmt, 
ſo ift es unftreitig, daß alle Diefe, an welchen dieſer 
Gebrauch bey der Ordination beobachtet wird, 
Dadurch weit fähiger und gefchickter weg '' 
den ſollen, zu würden, zu reden, und für die; 
Menſchen suberen. Sie muͤſſen dadurch 
weir eifriger werden, etwas 311 Ihrer Den ı 
Eebeung beyzutragen; viel völliger und⸗ 
fruchtbahrer an guren Werden, damit ibe 
Chun und Wircken nach einer fo reichen und ', 
gewiflen Gnadenquelle eingerichter ſeyn/ 
möge; wenn fie nur auf ihrer Seiten dem, 
Werck nicht felber binderlich feyn. Es wird 
uns dieſes noch) meit — vorkommen, wenn 
wir auf den Endzweck mercken wollen, welchen ſich 
die Kirche bey dieſem Gebrauch vorſetzet, wie auch 
auf den Verſtand und Deutung, welchen hochex⸗ 
leuchtete Lehrer demſelben beylegen. | 
Man führet gemeiniglich fünf Urfachen des Häns 
de⸗Auflegens auf Das Haupt der Prieſter bey der 
Ordination an. Dieerfte beftehet darinne, daß fie 
dadurch weit geſchickter werden follen, ale 
les zu verrichten, was IEſus Cheiflus won 
ihnen haben will, nemlich daß fie fich untet 
andern das Zeil der Seelen angelegen ſeyn 
laflen: Denn durch die Hand werden ges 
meiniglich Die Wercke angebeuter; Durch 
die Singer der Aand werden die Gaben 
des Heiligen Geiſtes vorgeſtellet, welcher 


Der Singer GOrttes genenner wird, und 
ARE size duch 
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Durch das Haupt, auf welche man die Saͤn⸗ 
de ausbreitet/ wird angedenter, wie die Ga⸗ 
ben GOttes, den Geif eines Prieſters über 
alles erfüllen müflen, und wie er alleindem 
Geifte GOttes folgen muß, durch gänglis 
be Verſchmaͤhung des Beiftes, dee Welt, 
und des Fleiſches. De Merles differtation 6, 
du Sacrement de l’ordre, queſt. 53. Recte au- 
tem ordinandis, five fäcris initiandis manus 
ämponitur, cum donis Spiritus fanti in mente 
imbuti ad operaChrifti mittunrur. Quandoqui- 
dem per manum opera; perdigitos, Spiritus 
Sancti dona, quz traduntur unicuique recte 
ordinando, modo non ipfe ponat obftaculum; 
per caput vero, mentem intelligamus, 

Der andere Berftand, welchen das Haͤnde⸗Auf⸗ 
legen in fich faffet, ift dieſer, daß die Kirche des 
nen nen angebenden Geiftlichen gerne zu 
verſtehẽ geben will, daß wenn ſie die Pflich⸗ 
sen, weiche mir ihrem Amte vei kuuͤpffet 
find, fo beobachten, wie fie föllen, fie Gnade 
und Eegen in geoflem Überfluß ſowol auf 
Erden als auch im Him̃el uͤber fich bringen 
werden: Ut ſciant fe per ordinationem divini« 
tus inftitutam benedici. Etfi officia fuo ordini 
annexa digne Deo przftiterint, fefe maximis & 
uberrimis benedi&tionibus cum in terris tum 
in c@lo cumulatum iri pro comperto habeant, 

Die dritte Lehre, welche wir, nach dem Willen 
der Kirche, aus dieſem Gebrauch, davon wir re⸗ 
den, nehmen follen, beftehet darinne, daß, pP = 
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GoOtt dem Moſes bey Einweibung des Aa⸗ 
sons und feiner Kinder befahl, er ſolte ein 
Balb nehmen, weldhes er bey die Stiftes 
Hürse führen, und auf welches Aaron und 
feine Rinder die Haͤnde legen ſolten, hernach 
ſolte er es bey der Thür der Stifte Adrreopfr 
fern ; welche» vorftellere, wie Aaron und feis 
ne Söhne befenneten, daß fie Sünder wi . 
wen, und daß ſie ihre SZuͤnden, vor GOttes 
Angeſicht, aufdas Schlacht⸗Opfer legeren, 
welches ihm geopffert werden ſolte. Alſo 
such der Biſchof, und die beywobnenden 
Driefter, wenn fie die Hände auf das Haupt 
aller derer welche man zumPrieſterthum er⸗ 
beben will, legen, fo geben fie ihnen mir dies 
fem Gebrauch 3u erkennen, wie fie ſich ale 
ſolche Rente anzufeben baben, die GOtt ges 
beiliger, und nunmehr gang gewidmer find, 
Daß fie alſo nicht meht Herren Aber ſich fels 
berfind. Wie fie für und an fib Sünder 
find, und dazu noch mis den Sünden des 
Voldsbelsden: Daß fiedannenbero Beine 
Muͤhe ſpaten möflen, ihnen deswegen die 
Verſoͤhnung aus zuwuͤrcken, und vor allen 
Dingen IEſumſChriſtum, als das Schlacht⸗ 
Opfer der gantzen Welt, demuͤthigſt bitten, 
daß er doch denen Seelen einewahre Buſſe, 
und die Kraft, ſich ihrem unordenclichen 
Wandel mit aller Macht zu wide:fegen, 
genadiglich einfloͤſſen wolle. 

Vierdtens leget man die Hände auf das Haupt 
emes jeden Prieſters bey feiner Ordination zur 

Si 3 Nach⸗ 
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Nachahmung diefer Ceremonie, welche unter den 
Hebraͤern, die. Ankläger der Übelthäter betref— 
fend, gebräuchlich war. Die Kläger legten die 
Hände auf das Haupt des Beklagten, und be 
zeugten Damit, daß Die Lafter, welcher fie ihn be⸗ 
ſchuldigten, wahr waͤren, und Nenn dem nicht fo 
are, fo wolten fie ſich für ihn der göttlichen Ra⸗ 
che unterwerffen. Der Biſchof, und die dabey 
en Pre legen gleichfals die Hand 
auf das Haupt eines jedweden unter denen, 
welche ordinirer werden, um fie dadurch zu 

noͤrhigen, und hoͤchlich zu bitten. daß fielfich 
doch es Predigtamts, welches ſie anzuneh⸗ 
men begehren recht waͤrdig machen moͤch⸗ 
Ren, damit, wenn fie das Prieſterthum mit ih⸗ 
rem Leben verunehren, fie nicht auch ſie zu⸗ 
gleich mie ſich in die ewige Verdammniß 
er und GOtt nicht zeigen, fieders 
maleinſt um diefer Liefachen willen, vor ſei⸗ 

men Richte; ſtuhl zu fordern. 
Endlich ſtellet auch das Auflegen der Haͤnde 
vor, wie dieſe, welche ordiniret werden, dazu 
erwehlet werden, daß fie die Arbeit des Bir 
ſchofs, und der Ptieftet, welche ihn zugefels 
fee (ind, mic antreten follen, dergeſtalt, daß 
der Bifchoff ihre Perſonen gleichſam in Beſitz 
nimmet, und Diefe, fo ihm benftehen, fie als Mit- 
Geſellen ihrer Muhe und Arbeit an dem Heil der 
Menfchen, eben als tie. fie diefelben in ihren 
Stand und Würde an- und aufnehnien. _ Vel 
ardinandis imponunrur mans, üt ug fe 
| RE, winis 
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‚minifterio Epifcopi: & Presbyterorum adftan- 
tiam ab»ecclefia corripi, ut ita dicam; & per or⸗ 
dinationem veluti per initam poſſeſſonem, in 
ejus dominium & obſequium transferri. De 
Laſſet ung alle dieſe Deutungen des Gebrauch: 
des Haͤnde⸗ Auflegens zufammen halten, fo wer⸗ 
den wir gejtehen muͤſſen, daß, da die Kirche alſo 
verfähret, damit fie uns deſto tüchtiger zu Dem 
Wercke Ehrifti machen möchte, und das. Hauptz 
Werck Ehrifti dahm gehet, für das Heil der Ser 
len: forgen zu laffen, wir. aus dieſem Gebrauch gar 
deutlich erkennen können, daß wir auf das aller 
hoͤchſte verbunden find, dieſe unfere Schuldigkeit 
aufs genauefte zu beobachten. | 
Denn da uns die Kirche, Durch dieſes aͤuſſerli⸗ 
che Zeichen, des Segens veifichern will, damit wir 
dereinſt ſowol auf Erden als auch im Himmel über 
ſchuͤttet werden ſollen, woferne wir die Pflichten, 
welche mit unſerm Amte verknuͤpffet ſind, wohl 
in acht nehmen: ſo muß man die Pflichten nicht 
trennen, einige davon annehmen, die andere aber 
fahren laſſen, ſondern fie alle zufommen, fo viel uns 
möglich ift, erfüllen. Wir müflen es nicht dabey 
bewenden Laffen, wenn wir nur die Meffe fo ſchlecht⸗ 
bin lefen, welches unſere erfte Amts⸗Verrichtung 
iſt, und unfere verordnete Andacht und: Gebet wie⸗ 
derholen / welches etwann die andere ift; fondern wir 
muͤſſen uns ferner dahin beſtreben, wie wir den Men⸗ 
ſchen zu Hülffe kommen koͤnten, welches fie von uns 


b 


unſtreitig erwarten. | 
HIN se Wu 
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Wenn uns die Kirche durch dieſen Umſtand 
unſerer Ordination entdecken will, wie wir nicht 
mehr uns, ſondern GOTT angehoͤren: Wie wir 
ſo wol unſere eigene, als auch des Volckes Suͤnde 
auf uns haben; ſo muͤſſen wir ſuchen, wo wir 
nicht bey den allerſtaͤrckeſten Verbindlichkeiten 
unempfindlich ſeyn, an unſerer und der Menſchen 
Heiligung zu arbeiten, und und von gantzem Her⸗ 

gen dasjenige angelegen ſeyn laſſen, mas zu der 
höchften Ehre GOttes abzwecket, nemlich das 
Heil der Seelen; | BEN 
Wenn uns die Kirche ferner Dadurch lehret, 
wie der Biſchoff und feine ihm beywohnende Prie⸗ 
fter uns höchlich bitten, unfer Vriefterthum nicht 
au verunehren, und fie mis uns in eine ervige Pers 
dammniß zu verwickeln, wenn wir von unferer 
Würde abiveichen : fo lieget uns ja ob, Diefelbe, 
Durch einen recht brennenden Eifer um das Heil 
der Seelen zu erhalten, welcher der helle und 
klare Demant des Prieſterthums mag genennee 
- werden. Wenn fie uns endlich durch dieſe fo 
heilige Handlung vorftellet, wie wir: der Biſchoͤfli⸗ 
ehen Arbeit beygeſellet ſeyn, welche ohne: allen 
Zweifel die Sorge um den Neben Menfchen in: 
ſich fchlieffet, wie wir es bald zeigen. werden: fo 
muͤſſen wir entweder unfere Pflicht und Amt 
aufgeben, oder. voller Bekuͤmmerniß um das 
‚Seil unferee Brüder feyn, u.” O daß doch alle _ 
Ordinandi und Ordinati diefe und andere ders 
gleichen heilſame Vorſtellungen in ihren Gemuͤ⸗ 
thern haben und behalten möchten! Or 
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MNuaun haben wir noch die Ausführung von fünf 
Bewegungs» Gründen übrig. Wir müffen aber 
mit unferm Auszuge zu Ende eilen: Daher wols 
len wir nur noch den Schluß der überaus wichti⸗ 
gen Rorftellung, unſern Mitknechten zu ihrer 
Überlegung anfügen, in welcher ſehr umftändlich 





gezeiget roorden, was die Ausfpendung des heili⸗ 
gen Abendmahls vor einen gemwaltigen Eindruck 


und vor gefegnete Wirckungen in den Serben der 
Lehrer haben folle. Unſer Auctor redet dabey 
freylich nach der Sprache, Lehre und Berfaffing 
feiner Kirche. Es finder fich aber auch gar vier 
les unter feinen Vorftellungen, welches ſich dieje⸗ 
‚nigen, die in unferer Kirche das Lehr⸗Amt beſor⸗ 
sen, nach ihren Grundſaͤtzen und Umftanden wohl 
zu Hersen nehmen, und. eine jedesmalise Hand» 
lung des: theuren Abendmahls Eiinftighin zu defto 
gervaltiger Aufmunterung -ihrer Seele fülten ge 
reichen laſſen. Es ſtehet gedachter Schluß T. I, 
p. 223 77 35. folgender Geftalt: LE 

„Es iſt übrigens unftreitig, daß gar befondere 


Gemuͤths⸗Verfaſſungen und Zubereitungen da⸗ 


zu erfordert werden, wenn man das Opffer des 
Seibes und Blutes EHrifti darbringen will. Es 
ift aber eben fo gewiß, daß der Kiffer, welchen 
‚man um das Heil der Seelen hat, und die Are 
beit, welche man deswegen unternimmet, Das 
fürnehmfte und mwichtigfte davon in fich faffet, zu 
geſchweigen, Daß uns derfelbe bey dem Heilande 
{ehr werth und angenehm mache. Denn wenn 


der von Dem Heiligen Geiſt erleuchtete und ge⸗ 
Da a N trie⸗ 
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triebene Apoftel die Gläubigen Iehret, daß fie 
gegen Diejenigen, welche an ihrer Seligkeit arbeis 
ten, eine. befondere Hochachtung haben folten 5: 
Wir bitten eu aber, fihreibet er, lieben 
Brüder, daß ihr erkenner, die an euch arbeis: 
zen, und euch vorfteben in dem HErrn, und 
euch vermahnen, Gt, Darıtus ı Theffak c. 5. 
v. 12. Solte denn der. Himmel Feine befondere 
Hochachtung vor feine redliche und: rechtfchaffene 
Knechte haben? » OHR 
Es ift demnach tweislich, und wie ſichs gegier 
met, verfahren, wen man ſich nicht anders zu 
den Altaͤren nahet, als mit einem brennenden 
Eiffer um das Heil feiner Brüder, davon man 
doch einige Merckmahle wird haben ſpuͤren laſ⸗ 
fen, bey etwa irgend einer Handlung und Arbeit, 
ſo man zu ihrer Heiligung unternommen. Soll 
man von Liebe gantz durchdrungen ſeyn, wenn 
man zum Altar hinzu nahet, kan man es wohl 
mehr ſeyn, als wenn man nach dem Exempel 
eines Pauli bereitet iſ Verflucht zu werden, 
nur damit die Bruͤder das Heil erlangen 
möchten ? Ich habe gewuͤnſchet, verbannet 
zu ſeyn von Chriſto fuͤr meine Bruͤder, 
Ko. 9, 3. NE BE SE N 
Wir duͤrffen uns nicht anders, alsl in der aller⸗ 
tiefſten Demuth, zu dem GOTT, deſſen Maie- 
ſtaͤt unendlich ift, nahen?» Wie Formen wir. 
aber zu einer ernfthafteren Demuth gelangen, und. 
wobey haben wir mehr Gelegenheit uns von un⸗ 
tern Höhen herunter zu bringen, als eben — 
To SEE enn 
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wenn wir uns in viel Mühe und Arbeit begeben, 
damit wir das Heil der Seelen befördern moͤch— 
ten? Siebe, ſagte der halige König David zu 
Dt, fiebe meine Demuth, und meine Ars 
beie, Pſalm 25, 18. Er verbinde eines mit 
dem ander. Der Hehland befiehlet uns, daß 
wir voll Verttauens auf feine Güte ſeyn füllen, 
wenn wir vor ihn treten in feinen anbetens⸗ wuͤrdi⸗ 
gen Caerament, wo er feine Hoheit verbir⸗ 
get; damit wir nicht. erfchrecken, (denn die Fiebe 
und Majeftät finden fich nur ſehr felten beyſam⸗ 
men:) Was hiachet uns —————— als 

redliche Arbeit? Nam cum opus crefcit ;premii 

HERE ET 
- SEfüg ließ es zu, daß fein Leib von feiner Gelieb⸗ 
ten gefalbet wuͤrde, Fur zuvor ehe er das Ver⸗ 
- ehrungsmürdige Sacrament einfeßte, und Damit 

wolte er ung lehren: daß, wenn wir es zu genief. 
fen verlangen , wir auch wohl zufehen muften, 
wie wir mit. einen lieblichen Geruch durchdrungen 
Dabey erfcheinen folten; Es entftehe nun derſel⸗ 
be ‚entweder aus Meinigkeit und Unfchuld, oder 
- aus heiligen und brunftigen Begierden, oder 
wenn wir manches au z. E. Widerwillen, Lau⸗ 
üchkeit und Traͤgheit von uns thun ꝛc. Und 
wer weiß nicht, Daß gleich wie Die Keufchheit den 
Leib reiniget: alfo wird auch der Geift gereiniget,- 
wenn wir GOTT und den Nechften lieben, und 
die Demuth an uns haben, welche verurſachet, 
daß wir uns um Die geringfte Noth unſerer Bruͤ⸗ 
der bekuͤmmern, Turg, die Arbeit, welche um. 
2a | | "1 NO 


| N 
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Ehrifti willen an der Perſon feiner Glieder uns 
ternommen wird, balfamiret und falber ung; 
ſie ift eine Myrrhe, und wunderbahres Erhal⸗ 
tungs⸗Mittel wider allerhand Verderbniß. 

Der Abt Guerri freuet ſich hieruͤber, wenn er 
in feiner — uͤber die Epiſtel an die Phi⸗ 
lipper in dieſe Worte ausbricht: Ipfi etenim fci- 
tis, quomodo vermeſcerent corda, quomodo 
vermeſcerent corpora, ſi non quotidie de ma- 
nibus laborantium diftillaret myrrha, An non 
vermis luxuria? Nefcio fi alter nocentior, In- 
greditur blandiendo; mordet ridendo ; trans- 
forat dele&tando; perimit confenfu volunta- 
jo, Annon vermis acedia & triftitia? Sicut 
tinea, inquit, veflimento & vermis ligno: Ita 
triftitia viri nocet cordi, Quid omnia defide- 
ria mala? Annonvermes&ipfa? At indefi- 
deriis eft omnis otiofus, & defideria occidunt 
pigrum. Beatus igitur cui ad mortificandos 
vermes hujuscemodi, manuspropriz diftillane 
ımyrrham per univerfüm fi; jemque præve- 
nit ungere corpus in, fepulturam, Sed ſuum 
dicam, an Jeſu? Imo & Jefu, Gorpus enim 
ıllius membrum eft Jeſu. Quisquis ille eft, qui 
fic unctus eft, non eft quot timeat ‘vermem, 
quinon moritur: Quia jam mortuus efteiver- 
mis, unde ille moritrr.. 
Iſt es endlich denn mol billig? Iſt es etwas 

großmuͤthiges, und wohl anſtaͤndiges, daß man. 
alle Tage an den Tiſch eines Freundes ſpeiſe, 
und gar nichts zum Beſten der Bedienten eines 





ſol⸗ 
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ſoſchen Sreundes thue, und zwar um derent wils 
len. vieles zu thun wäre, und da man diefem Freund 
keinen gröffern Gefallen thun Fünnte, als wenn 
man feinen Bedienten einigen Nusen fchaffete ? 
Einige Augenblicke hernach, da der Heiland fein 
Sacrament eingefeget, ımd feine Apoſtel zum 
Priefterthum erhoben hatte, fo hieſſe er fie Freunde : 


Nunmehrt nenne ich euch nicht Zinechie, 


denn der Knecht weiß nichs, was fein 
Hert thut. Euch aber habe ich Freunde 
genennet, Joh. 15. v. 15. Dadurch bezeuget 
er, Daß ſie ſich als Freunde gegen ihn verhalten 
füllen, wenn fie fein Opffer verrichten würden. 
Lehrer find feine vertrauteften und geheimſten 
‚Freunde, feine Agenten, Leute, Denen er feine 
Güter anvertrauet, und feine Schaßmeifter: Sol⸗ 
fen fie fich denn nun nicht auf eine gantz ande 
ve Weiſe als andere Menfchen zu feiner Tafel 
nahen, welche er nicht fo fehr begnädiget? Wer 
wieyner ihr, daß ich fey? fragte SESUS 
dor Diefem feine Apoſtel, nachdem er von ihnen 
erfahren hatte, was der gemeine Mann fir Mey- 
nungen vonihmhegete: Wer fagen die Leute, 
daß des Menſchen Sohn ſey? Wer meynet iht 
aber, daß ich ſey? Matth. 16, 13⸗15. Denn fie 
Ei weit edlere und höhere Gedancken von ihm 
yaben, und ihn beffer als das Volck kennen. | 
Er Fan mit gleichem Recht alle Vriefter fra⸗ 
en, wenn fie ſich unterwunden, zu ihm vor dem 
Altar zunahen: Wer weyneribe wol, daß ich 
bin? Ich beehre euch mit einer gar ſonderbahren 
N Fa | | Freund⸗ 


— 
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Freundſchaft; ich vertraue mich euch an; ich laſſe 
es auf euer Gutbefinden ankommen: Siehe, 
da binichin euren Händen. Thus mir mie, 
was in euren Augen gut und recht iſt, Je⸗ 
rem. 26, 14. Andere Gläubige moͤgen por mir 
erſcheinen mit einem groſſen Glauben, einer bruͤn⸗ 
ſtigen Liebe, einer tieffen Demuth, einer ſonder⸗ 
baren Reinigkeit, einem heftigen Verlangen, ei⸗ 
ner Ehrfurcht; An euch aber ſollen alle Diefe Ei⸗ 
genſchaften gantz beſonders hervor leuchten; Vos 
autem, quem me eſſe dictis? 

Ein Freund wird von feinem Fremde sank 
anders, ald von andern aufgenommen, mit wel⸗ 
chen er fich weder. in eine fo groſſe Gemeinfchaft 
eingelaffen, no.h mit dem er fd genaue Freund» 

ſchaft gefchloffen, welchen er fich nicht fo oft ver⸗ 

- trauet, noch fein Herb vor. ihm. ausfehüttet, 
Welches find denn die Kennzeichen, ſo ihr mich 


habt fehen laffen von eurem Eifer, und von eurer 


zärtlichen Lie e gegen die Perfonen, weiche ich am 
meiften liebe? Vos autem, quem me eſſe dicitis? 
Schüler, ahmen ihrem Lehrer weit beffer nach, 
wenn fie erkennen, daß. er ihnen ‚gar befünders 
zugethan ift, und fein Auge auf fie gerichtet 
bat, Daß er ihnen feine Gedancken und Meynun⸗ 


gen auf weit vertrautere Weiſe als andere ent? 
decket, ihnen alle fine Geheimniſſe ‚offenbahre: 
Mit andern aber, welche fich Der Lehrer nicht fü 


fehr angelegen feyn läffet, ift es nicht fo beſchaffen. 


Ihr figet in ber; oberſten Claſſe, und euer Orden 


ijt.der fürnehmfte." Sch habe mich überaus gů⸗ 
* iu 


ut ze 
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tig gegen Die Seelen exwieſen; tie folger iht 
mir denn in dieſem Stuͤcke nah? Wie vereh⸗ 
ret ihr. mich, twerm ihr vor mich tretet? Vos au⸗ 
tem, quem me efle dicitis. | 
Ein Monarch verfiehet ſich von feinen Statt⸗ 
Haltern und vornehmſten Bedienen eines weit 
beffern, wenn er vergönnet, daß ſie ihn bewirthen, 
und ihnen die Ehre anthut, zu ihnen zu geben, als 
bon feinen andern Unterthanen. Ich habe euch) mit 
meiner Macht beehret; ich habe euch mit meinem 
Anfehen begnaͤdiget; wo bleibet eure Erkfenntliche 
keit? Wo iſt nun die Pracht, mit der ihr mich 
empfangen follet, Da ich in eure Hertzen eingehen 
will? So lange bin ich bey euch, und ihr hau 
ber mich nicht erkannt!? Joh. 14, 9. Wie und 
womit wollet ihr mich bewirthen? 
Ich lade in dem Hohen⸗Liede meine Braut 
zu mir in den Garten; Ich laſſe ſie wiſſen, wie 
er fo voll wohlriechender Sachen ſtehe: Ich bie⸗ 
te ihr Mein, Honig und Milch an, welches ich 
für fie zubereitet habe: Ich lade alle ihre An⸗ 
gehörigen ein, mit mir. zu eſſen und zu trinken. 
Komme in meinen Gatten, meine Schwer 
fer, liebe Brauer. "Ich habe meine Miyerben 
eingefammler, nebfi meinen Bewürgen. Ich 
‚babe meinen Honigſeim zugleich mir mei⸗ 
nem Honig gegeflen. Ich babe meinen 
Wein mir meiner Milch getruncken. Eſſet, 
meine Freunde! trincket, und werder von 
 Kiebe truncken, Hohel. c. 5, 1. | 
Dieſes thue ich aber, nachdem fie mich eben? 
fals genoͤthiget, in ihren Garten — 
| | hie m 
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nachdem fie gefagt, er waͤre mein eigen, und mich 
gebeten, von feinen Früchten zu eſſen, welche fie 
mir zueignet, weil fie gar wol erkennet, daß fie 
alles von meiner Gnade befise. Mein Ge 
liebrer Eomme doch in feinen Garten und 
geniefle deflen Fruͤchte. Wo ſind denn eure 
Srüchte,ibe, Die ihe meine Diener heiffet? Wo 
ift eure Arbeit? Was koͤnnet ihr mis davon dars 
Bieten, ehe ich euch wieder tractire? Vos autem, 
quem meefle dicitis? | — 

Wie viel giebt es Leute unter meinen Nach⸗ 
folgern, welche in ihren Kranckheiten gantz ent⸗ 
kraͤftet da liegen, und welche etwas von den Mit⸗ 
teln erwarten, die ich euch anvertrauet habe? 
Wie viel giebt es Leute, welche in der Unwiſſen⸗ 
heit ſtecken, die ihr gar leichtlich mit dem Licht 
erleuchten koͤntet, welches ich euch zu Diefem End⸗ 
zweck gegeben habe? Wie viel find derer, melche 
in den Zaftern faft erfoffen, und die gar bald wuͤr⸗ 
den heraus gezogen merden, wenn ihr ihnen mit 


eurer Hülffe ein wenig zu ftatten Fommen woltet; 


wenn ihr ihnen Die Hand bieten woltet; wenn ihr 
ein wenig von der Kraft anwenden woltet, fo ihre 


von mir empfangen habt? Wie viel giebt es wan⸗ 


ckende und taumelnde in ihrer Pflicht, Die Doch durch 
einige Sorgfalt, fo ihr um Ihrent willen auf euch 
nehmen fültet, gar würden befeſtiget werden koͤnnen. 
Ich überfehütte euch mit Erquickungen an 
meiner Tafel, 100 ich ohne Aufhören das Andens 


cken meiner vielen und groffen Leiden erneute, 
Erquicket mich mit dem Geroinn. einiger — 
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und machet nicht mehr, daß ich Diefe alte Klage im⸗ 
mer aufs neue führen muß; Et ſuſtinui qui fimul 

_ contriltaretur, & non fuit; & qui confolare- 
“tur, & non inveni. Pſ. 68, 21. Sch fpeife euch 
alle Tage dafelbft mit Himmel-Brod, und. träncke 
euch mit einem Föftlichen Nein: Gebet mir doch 
keine Galle Davor, ich meyne, Feine Trägheit, Feing 
uUndanckbarkeit und Kaltſinnigkeit fir eine fo wich⸗ 
tige Gnaden- Gabe, Erxquicket mich in meinem 

Durft mit etwa einem Liebes⸗Werck gegen eure 

Bruͤder. Wolter ihr denn wol haben, ibemeine 
vertraute Freunde! daß ich eben das von euch ſage, 
was ich von meinen Feinden geſaget habe: Sie 
haben mie Galle zur Speiſe gegeben, und 

‚ Haben mich in meinem Outſt mir Eßig ge- 
iraͤncket. Ach! wendet Doch die Wetter von eu⸗ 
ten Häuptern ab, Damit. mein Prophet allen Denen 
drohet, welche übel mit mir umgeben: Ihr Tiſch 
müfle vor ihnen zum Strick werden, zut 
Vergelsung, und 3u einer Salle,ic.„ 


2. Fortſetzung der Auszuge aus der 
Prediger »Confereng zu N. von dem Der« 
halten eines Lehrers gegen die Seelen, 
nach der unterſchiedenen Beſchaffen⸗ 

‚heit ihres innerlichen Zuftandes, 
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Die erfte Frage, 
ie das Mort Zeiligung allhler genome 
men werde? 
Antwort; 
a8 Wort an fich wird bald im weitern, bald 
- im engern Verſtande genommen. Am wei⸗ 

tern Verſtande faßt es zugleich die Wercke GOt⸗ 
tes in fich, fo ſonſt voraus. gefeßet werden, als 
Pufle, Slauben, Wiedergeburth, Rechtfertigung, 
Rereinigung mit GOtt, u. ſ.w. vid. Joh. 17, 17. 
19, 2 Theſſ. 2,13. So wird auch das Wort 
Heiligung in der Uberſchrifft des dritten Artickels 
unſers Apoſtoliſchen Glaubens⸗-Bekenntniſſes in 
dem kleinen Catechiſmo Lutheri gebrauchet. Sie⸗ 
‚be auch die Erklärung. dieſes Worts im groſſen 
Catechiſmo Lutheri pag. 456. edit. lat. Am en⸗ 
gern Verſtande bedeutet es die Fortſetzung des 
Gnaden⸗ Werckes GOttes, ſo in der Wiederge— 
burth angefangen. vid. Roͤm.6, 22. 2Cor. 7, 1. 
ı Thefl.4, 3.7. Hebr. 12, 14. Wir nehmen es 
allhier i im letztern Sinne. 
| Die andere Frage. 

Mas die heilige Schrift und bieRicche fonft 

fuͤr Ausdrucke hiervon gebtauche?! 

Antw. Solche find an fich zweherley. Einige 
drücken das gantze Werck der Heiligung aus; an⸗ 
dere nur Stücke deſſelbigen. Was nun 

1) Diejenigen betrifft, darinne das gantze Werck 
der Heiligung verfaſſet, ſo nennet es die heilige | 
E hrifft Die Erneutung des 5. Geifles, Tit. 
3, die Heſt⸗ — des — 





7)8.5,foaufden Weg dereilig. wand, sıy 
Wefens bis ans Ende, (dem ıns umosarsas 
wexet TEABS O:@aiav narexew ) Hebr. 3, 4. die 
Gottſeligkeit, 1 Tim. 48. 2 Peir. 16.7. Tier. 
2,12. 098 Halten Ger Gebote Hüö:res, ı Zob, 
2/34: Cap. s,3. Siehe auch von Des letzt ru 
die Symboliſchen Bücher in Apol A.C. Art: UL, » 
pag. 83.84.8594. den Lauf in Dem Wege, 
der Gebote GOttes, Pi. 119, 32..die LT.ich« 
folge GOttes und Chriſti Ep. y,ı. ,ı Ent, 
11,1. den Wandel auf dem fhmaien Wege, 
Matth. 7 1 3» 14. den Wandel im Geiſt Gal. 
4,16. den Wandel der Rinder oes Liches, 
Eoh. 5,9. und im Lichte, ı Foh. 1, 7. dem 
Wandel, den man mic Furcht führen [oH, 
1 Petr. 17. den guten Wandel unter den 
Heyden, ı Petr. 2,12. den Wandel welcher 
dem Evangelio wäirdiglich und dem Der 
eöffe gemäß foll geführer werden, Phil. 1, 
27. Epbh.4,1.2.f.10 Die Kirche brauchet Das 
Wort rägliche Reu und Buſſe. Im Atem 
Hauptſtuͤcke des Eleinen Catechiſmi Lutheri, in der 
legten Frage von. der heiligen Tauffe, wird gefagt, 
daß der alte Adam Durch tägliche Reu und Buſſe 
foll erſaͤuffet werden, und fterben, mit allen Sünden : 
und böfen Luften, und wiederum täglich heraus fome 
men und auferftehen ein neuer Menfch, der in Ges 
rechtigkeit und Reinigkeit or GOTT ewiglich lebe, 
Im groſſen Catechiſmo wird Die tägliche Buſſe fol⸗ 
gender Geſtalt beichrieben, pag.s49. „Qud 
enim penitentia dici poteft aliud, quam vete= 
rem hominem magno adoriri animo, ut ejus 
YIERINE Kk 2 | conle 
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concupiſcentiæ coerceantur, ad novam vitam 
amplecti.“ Im deutfchen Exemplar lautet es alſo: 
„Denn was heiſſet die Buſſe anders, denn den al⸗ 
ten Menſchen mit Ernſt angreiffen, und in ein neues 
Leben treten?“ Man vergleiche hiemit, was kurtz 
vorher pag. 548. ſtehet: „ Jamin Chriſti regnum 
delati hiſce vitiis quotidie decreſcendum eſt, 
ut ſubinde magis atque magis mitiores, libe- 
raliores, patientiores, manfuetiores fiamus, 
femper aliquid'avarit!z, odio, invidentiz, fu- 
berbiz,adque idgenus vitiis detrahenres,” Om 
deutſchen Exemplar lautet. e8 alfo: „Wenn wir 
nun in Ehriftus Reich kommen, (delati, gefommen 
find) foll-folches täglich abnehmen, daß wir je laͤn⸗ 
ger je milder, geduldiger, ſanftmuͤthiger werden, 
dem Geis, Haß, Neid, Hoffart je mehr abbrechen.” 
In Articulis Smalcald, fchreibet Lutherus alfo: 
„Hzc penitentia in Chriftianis durat usque 
ad mortem, quia luctatur cum peccato re- 
fiduo in carne per totam vitam, ficut Pau- 
lus Rom. VII, oftendit, fe belligerari cum . 
lege membrorum fuorum &c, idque non 
propriis viribus, fed. dono Spiritus S. quod 
remiffionem peccatorum fequitur, & quoti= 
‘die reliquias peccati purgat, & expellit, & 
in eo eft, ut hominem; purificet, redtificet, 
fan&tificer.” Im deutfchen Eremplar lautet es 
alſo: „Und diefe Buſſe waͤhret bey den Ehriften 
bis in den Tod. Denn fie. beiffet fich mit der 
übrigen Sünde im Fleiſch durchs ganse Leben, 
‚wie Ct Paulus Roͤm.7, 23, zeiget: Daß er 
Bu ar fämpfe 











ST auf dem Weg der Heilig. wand.sı7 
kaͤmpfe mit dem Gefege feiner Glieder, ı. Und 
das nicht durch eigene Kräffte, ſondern durch die 
Gabe des Syeiligen Geiftes, welche folget auf Die 
Bergebung der Sünden, diefelbige Gabe reiniget 
und feget täglich die übrigen Sunden aus, und ar⸗ 
beitet, den Menſchen recht rein und heilig zu machen.” 
Eben diefer letztere Ort wird von den feligen Beken⸗ 
nern mit etwas veränderten Worten in Declar. F. 
C. Art. Il. pag. 665. angeführe.. Man ſiehet 
aus angeführten Dertern, Daß eine Seele nicht nur 
von der Herrfchafft der Suͤnde koͤnne und folle bez 
freyet werden, fondern Daß auch der Schtwachheiten 
ſelbſt in täglicher Buffe immer weniger werden. 
Sollen nun auch die Schtwachheiten bey Wieder⸗ 
gebohrnen immer mehr abnehmen,twie werden denn 
diefelben zurechte Fommen, ſo es für unnöthig und 
unmoͤglich halten, von der Herrfchafft der Sünde, 
ja offenbar groben Ausbruchen derfelben, frey zu 
werden? Wasnun BT 
2) Diefelben Ausdrücke betrifft, fo nur ein Stuͤck 
der Heiligung in fich faffen, fo find folche wieder 
zweyerley. Kinige gehen darauf, tvie mar das noch 
übrige Böfe immermehr loß werden fole. In 
Abſicht deſſen fordert die heil. Schrifftjein Able⸗ 
gen der Sunde, ſo uns immer anklebe: and 
rraͤge macher, Ebr. 12, 1. ein immer mehrers Ab⸗ 
legen der Werde der Sinjteenig, Roͤm. 13, 
12. ac. 1,21. Eph. 4, 25. ſqq. Was Ablegen 
und Ausziehen des alten Menſchen mir ſei⸗ 
nen Wercken, Epb.4,22. Col. 3, 9. ein Auf⸗ 
bösen des ſuͤndl. — daß wir binfert 
a 3 ee 
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der Binde nicht dienen, Röm, 6,6. das Aus» 
fegen desalten Bauerreigs, ı Eor.s,7.8.dao 
Qusgeben und Abfondern von der Welt, 
2 Cor. 6, 17. ein Ausreiſſen des Auges und 
Abhauen der Hand und des Fuſſes, Mattb. 5, 
29.30. Cap, 18, 8.9. das Ablagen allem, das 
man hat / Luc 14,33. einedewahrtng für der 
Antaflung des Argen 1Joh. $,18. Die Creu⸗ 
girung des Kleifches ſamt den Küften und 
Begierden, Bal.s, 24. das $lieben der ner» 
gaͤnglichen Luͤſte der Welt und der Tugend, 
2 Der. 1,4. 2 Tim. 2,22. nicht Gemeinſchafft 
zu haben mir den unfeuchrbabren Wercken 
der Finſterniß, Epb.s,ı rn. das Haſſen des Ars 
Ben, Röm.ı2, 9: die Suͤnde nicht hert ſchen zu 
Laflen in dem ſterblichen Leibe, ihr Gehor⸗ 
ſam zu leiſten, Roͤm. 6,12, nicht lieb zu haben 
Die Welt noch was in der Welt iſt,nemlich 
Augen Luft, Fleiſches⸗Luſt, und hoffaͤrti⸗ 
ges Leben, 1Joh. 2, 18. 16. die Reinigung 
ſein ſelbſt, ı Joh. 3,3. 2 Cor. 7,1. darnach zů 
ringen, daß man ſtille fey, 1 Theſſal. 4,11, den 
Sieg aber dte Welt, 1 Rob. s, 4. nicht zu 
fündigen, ı Joh. 2, 1, das Tödten der (Bes 
ſchaͤffte des $leifebes, und der Glieder, die 
auf Erden find, Röm.s, 3. Eol.3,5, ein 
Uberwinden des Böfen, Röm. 12, 21. der 
| Melt, 1 Joh. 54. ſich unbefleckt 3u behalten 
von dee Welt, Zac. 1,27. die Vetleugnung 
fein felbft, Euc. 9, 23. nicht dee Sünde die 
Glieder zu begeben zu Waffen der ng 
| | sen 
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rechtigkeit, Röm.6, 13. nüchtern zu ſeyn, 
und zuů wachen, Peitr. 5, 8. dem Teufel zu 
widerſtehen im Glauben, ı Petr. s,9. nicht 
zu ziehen am fremden Joch mir den Unglaͤu⸗ 
bigen, 2 Cor. 6,14. u. ſ. w. \ 
Einige Ausdrucke der heil. Schrifft gehen dahin, 
dag mar in dem Guten immer völliger werden 
fol. In Abficht deſſen fordert fie ein immer meh⸗ 
vers Anzieben des HErrn IEſu Cheilti, 
Rom. 13.14. ein Anzieben des neuen Mlens 
ſchen, Epb.4,24, Eol.3,10. it. der Kiebe, Col. 
3,14. ein Anlegen der Waffen des Lichte, 
Roͤm. 13,12. die Arbeicinder Liebe, ı Thefl- r, 
3. ein Aufleben auf IEſum, den Anfänger 
und Vollender des Glaubens, Hebr. 12,2. ein 
Anhangen dem Guten, Röm. 12,9. fich ſelbſt 
GSott zu begeben, und feine Glieder GOrte 
31 Waffen der Gerechtigkeit, Köm, 6,13. it. 
Die Blieder zum Dienfte der Gerechtigkeit, 
daß fie heilig werden, Roͤm. 6,19. it. die Lei⸗ 
ber sum Opfer, Das da lebendig, heilig und 
GB —* ſey, welches als ein ver⸗ 
nuͤnftiger Gottesdienſt geprieſen wird, Roͤm. 
12, 1. ein Befteben in dem HErrn, Phil. 41. 
ein Beharten in dem oollkommenen Geſetz 
und Freyheit, Jac. 1, 25, ein Behatren bis 
ans Ende, Matth. 10,22. C. 24,13. ein Blei⸗ 
ben in und bey dem „ren, Joh. 15, 4. (9% 
roh. 2,28. fich felbft zu bebaiten inder Lies 
be GOttes, Zud. v.21. Demuth vor GOtt, 
Mid.6,8. und ein Defibalten an der Des 
| Kk4 mund, 
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much, ı Petr, 3,5. einen Dienft des AEren, 








in Heiligkeit und Gereochtigkeit Luc.74. 75. 


den Dienft im Geift, Bbil. 3,3. eine Er nou⸗ 
rung im Heifte des Gemuͤchs, Eph 4,23. eine 
Erweckung der Babe ,die in uns iſt, (dvalo- 
rev) 2Tim.ı, 6 das Fortfahren mir der 
Heiligung inder Furcht GOttes, 2 Eor.7, 1. 
Fleiß zu hun, unfern Beruf und Erweh⸗ 
lung immer mebe feft zu machen, 2 Petr. 1,10 
und zwar allen Fleiß dabin anzuwenden, im 
Glauben darzureichen die Tunend, in dev 
Tugend die Beſcheidenheit ıc.v.1. qq, Fleiß 
und Fruchtbarkeit in allen guten Wercken, 
Eol.ı,10. Tit.2,14. Fleiß zu thun vor dem 


SErren unbefleckt und anfteäflich, im Frie⸗ 


den erfunden zu werden, 2 Petr. 3.14. fich zu 
fleißigen der Ehrbarkeit gegen jedermann, 
Roͤm. 12, 57. fleißig au feyn,au balten die Bir 
nigkeit im Geiſt, durch das Band des Stier 
des, Epb. 4,3. Gutes zu rhun, Sal. 6,9. ı Petr. 
3, ır. beilig zu feyn, und GOtt dem HErtn 
zu beiligen in unſerm Hertzen, 3 B.Mof.20,7: 
. „1 Petr. 3,17. Die Liebe von reinem Hergen 
and gutem Gewiſſen, ı Tim. 1,5. Ubung in 
der Liebe, Mid. 6,8. die Bruders Liebe, ge- 
meine Liebe,2 Betr. 1,7. Feinde Liebe, Matth. 
$,44: das Lauffen durch Geduld in dem 
Kampf der uns veroröner iſt, Ebr. 12, 1. der 


Gerechtigkeit zu leben, ı Petr.2, 24. maͤnn⸗ 


lich und ſtarck zu feyn, ı Cor. 13. ein Nach⸗ 
jagen der Heiligung, und dem Seiede gege > 
| jeder⸗ 
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jedermann. Item: Dee Berechrigkeit, dee 
Gorrfeligkeir, dem Glauben, der Liebe, der 
Geduld / der Sanftmuch. it. dem worgefegren 
Ziel, Ebr.12,14. 1 Tim.6, 11. Phil. 3,14. dem 
Buten nachzukommen, ı Petr. 3, 13. dem 
nachzuſtreben, was zum Lrieden und zur. 
Beflerung unter einander Diener, Nöm. 14, 
19. it.den beften Gaben, ı Cor. 12,31. techt⸗ 
ſchaffen zu feyn in der Liebe und zu wachfen 
in allen Sruͤcken, Eph. 4,15. ein Schaffen ſe⸗ 
lig zu werden mit Futcht und Zittern, Phil. 
3,12. ein Trachten mir Geduld in guten 
Wercken nachdem ewigen Leben, Rom.2,7. 
ein Trachten mach dem, das droben tft, Eol. 
3,2. Übung inder Gorrtſeligkeit, ı Tim. 4,7. 
einer guren Kitterfchafle, ı Tim. 2,19. und 
die Barmhertzigkeit, Roͤm 12,8. eine Veraͤn⸗ 
derung durch Derneurung des Ginnes, 
Roͤm. 12, 2. ein Umguͤrten Der Lenden mir 
Wahrheit, Epb. 6, 14. voll Geiftes zu wers 
den, Eph. 5,18. immer zuzunehmen in dem 
Merck des HSErrn, ı Cor. 15,58. u. ſ. w. 

Aus diefen vielen und wichtigen Ausdrucken der 
heiligen Schrift erhellet 1) daß die Heiligung ere 
was hochwichtiges fen. Denn die heil. Schrifft 
redet mit fo vielen hoͤchſt⸗ bedencklichen IBorten da⸗ 
von. Die Welt ſiehet es leider! als etwas geringes 
an, ja treibet wohl gar ihr Gefpötte damit. Sie iſt 
- Aber. Blind. 2) Daß die Heiligung etwas reelles 
fey. Denn die Ausdrücke der heiligen Schrifft find 
10 befchaffen, daß fie nicht böfe Chimzeren, fondern 

| Ks Rear 
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Realitäten in fich faffen.«- Mancher giebt noch die 
Lehre von der Heiligung-in thefi zu, aber in. der 
That ſelbſt foll: nichts: davon gemercket werden. 
Zeiget fich das, was die Schrifft ſaget, wuͤrcklich 
auch nur einiger maſſen an Perſonen, ſo iſt man 
bald in Sorgen, daß fie zu weit gehen, Die Schrift 
aber fordert, mie wir gefehen, ſo Biel, daß auch der 
Ernftlichfte wird geftehen muͤſſen, Daß er lange nicht 
weit genug: gehe. 3) Daß die Heiligung von gtoſ⸗ 
ſem Umfange ſeh, und gar vieles im ſich faſſe. 
Denn die heilige Schrifft redet auf ſo viele und 
mancherley Weiſe davon. Sie machet aber Doch 
ie leere Worte, Viele der heutigen Chriften erfor 
dert gar wenig zur Heiligung, oder zum wahren 
Chriſten⸗Wandel. Es kommt bier aber nicht auf 
die Meynung der Menſchen, fondern auf den Aus⸗ 
ſpruch GOttes in feinem Worte an. Die heilige 
Schrift ift und bleibet allein der Grund ’ — 
die Heiligung muß beurtheilet werden. 4)-Daß 
uns GOTT die Natur und Art der Heili igung 
einfehen laffen wolle. Denn die unterfchiedliche 
und dabey IN nachdrückliche Ausdrücke der heiligen 
Schrifft febliefjen ung recht Das Anmwendige der 
Heiligung auf. Gottt ift auch in diefem Stücke 
treu. Keiner wird alſo, der ich ſelbſt betrieget, 
Entfehuldigung haben. | 
- Diedritte Frage. 
as durch die Aeiligung, wovon — re⸗ 
den, verſtanden werde? 
Antw. Wir verſtehen dadurch daſſelbige Gna⸗ 
din? Bug des Dreyeinigen GOttes, und "is 


— — 


was in der Bekehrung und Wiedergeburth in ihr‘ 
nen angefangen ift, fortgefeßet wird, jo, daß fie von“. 
dem inwohnenden und anklebenden Höfen täglich": 
immer mehr gereiniget, und im Guten immer völs« 
Tiger, und folglich dem Bilde Chriſti immer ähnz .. 
licher gemacht werden, damit fie auf dem fchmalen - 
Wege unter fleißigem und rechten Gebrauch der’ 
Gnaden- Mittel, und anhaltendem Kampf bis in, 
den Tod, zur feligen Vollendung gelangen. / 
Aus dieſer Beſchreibung flieſſen folgende Säge: 
1) Seiligung iſt moͤglich. Denn es iſt ein Z 
Werck des Heiligen Geiftes. Dieſer aber ift und 
heiſſet der Geift der Kraft, ef. 11,2. 2 Tim. 1,7. 
Sa’ es ift ein Werck des Dreyeinigen GOttes. 
Der Dreyeinige GOTT vereiniget fich zu Diefem 
Gefchäffte, und feet, ſo zu reden, feine Krafft zu: 
ſemmen. Was Fan und- vermag nun GOTT 
nicht? Diejenigen, fo die Heiligung für unmöglich 
ausichreyen, verlaugnen die uͤberſchwengliche 
Krafft Des Droyeinigen GOttes. GOTT und 
feine Kraft verläugnen, ift eine fchrecfliche Sünde, 
Wer GOtt verleugnet, fl von GOtt wieder ver: 
leugnet werden. Das mercfe und glaube man. 
2) hSeiligung iſt noͤrhig. Es ift ja unum- —2 
voͤnglich noͤthig, daß das in der Wiedergeburth 
angefangene Gnaden⸗Werck fortgeſetzet werde, 
Die Wiedergeburth wird in der heiligen Schrift 
eine neue Schöpfung genannt. Eph. 2, 10. Wie 
find fein ( GOttes) Merck geſchaffen in m e 
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ſto JEſu zu guten Wercken, zu welchen 
GOetet uns zuvot bereitet hat, daß wir dar⸗ 
innen wandeln ſollen. Eph.4, 24. Ziehet den 


nenenMlenfcben an, der nach GOtt geſchaf⸗ 


fen ift in. rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Zeiligkeit. conf. Eol.3,10. Darum betet Das 
vid Pſ. 51, 12. Schaffe in mir, GOtt, ein reis 
nes Hertz/ und gib mir einen neuen gewiffen 
Geift. Der wiedergebohrne Menfc wird um deß⸗ 
willen einenene Creatur gemennet. Iſt jemand in 
Chriſto, ſo tft er eine neue Crearur. » Eor.s, 


17.conf Sal. 6,15. 2 Cor. 4,6. Unfere Symboli⸗ 
ſche Bücher in Decl. F. C. Art, IL, pag. 673. ſchrei⸗ 


ben alſo: „Trahit Deus hominem, quem con- 
vertere decrevit, Sic autem eum trahit, ut ex 
intellectu cœcato, illuminatus fiat intelle&tus, 
& ex rebelli voluntate fiat promta & obediens 
voluntas. Et hoc ipſum Scriptura vocat novum 


cor creare,” Im deutfchen Exemplar lautet es alfo: 


„Jedoch zeucht GOTT der HEr den Menfchen, 
welchen er befehren will, und zeucht ihn alſo, Daß 
aus. einem verfinfterten Verſtande ein erlenchteter 


VWerſtand, und aus einen widerſpenſtigen Willen 
ein gehorfamer Wille wird. Und das nennet Die 
Schrifft: Ein neues Herb erfchaffen. 


So nöthig es mun ift, dag GEit im Neiche der 


Natur ſeine Gefchöpfe erhalte; weil fie fonft nicht 


beſtehen Tönten: Daher auch das Werck der Er⸗ 


haltung nicht unbillig eine beftändige und immer 
fortdaurende Schöpfung genannt wird; eben fo 


noͤthig ift es auch, daß. Das in der Wiedergeburt 
a AR, anges 


)8 S.ſo auf dem Weg der Zeilig.wand.s2; 
angefangene geiſtliche Schoͤpfungs⸗Werck fort—⸗ 
geſetze werde. Denn es würde ja ſonſt wieder 
untergehen. GOtt fordert auch die Heiligung mit 
groſſem Nachdrucke. Ihr folc heilig jeyn, denn 
"ich bin beitig, fpricht der HErr, ı Petr. 2,15. 16, 
Andere Befehle GOttes zu geſchweigen. GOTT 
wird ja aber weder etwas unmogliches noch un: 
nöthiges von uns fordern. Chriften follen auch 
Nachfolger Ehrifti feyn, und folglich die Wege 
wandeln, fo Er gewandelt hat, Er aber hat nicht 
nach dem Stleifche gewandelt. Keine will Er für 
die Seinen erkennen, als die in feinen Fußſtapfen 
einhergehen. Wer da fager, daß er in ihm lin 
JEſu) bleiber, der foll auch wandeln, gleich 
vie er gewandelt has, ı Joh. 2,6.conf. ı Pett. 
3,21.22.23. Wer alfo Ehrifto angehören will, 
muß der Heiligung nachjiagen. Die Heiligung 
gehörer mit zu der Ordnung, in welcher mir ervig 
ſelig werden ſollen. Wir fagen zur Ordnung, und 
sticht zur Urſache. Jaget nach dem Frieden 
gegen jedermann, und der Heiligung ohne 
melche wird niemand den HErrn ſehen, 
heißt es Ebr. 12,14. Denen, fo nicht der Heiligung 
nachjagen, wird hier der Himmel verfchloffen, 
So nöthig es nun ift, in den Himmel zu fommen, 

fo nörhig iſt es auch in der Heiligung einher zu 
sehen. Diele, ja alle, hoffen felig zu werden, mit 
der Heiligung aber wollen die meiften unvertvorz 
en Sind es nicht betrogene Menſchen? 
Unſere ſelige Bekenner in Decl. F. E. Art, IV. pag, 
‚702.19. reden ſehr bedencklich won dieſer Side, 
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wann es heiſſet: » Sant propofitiones hz (bo» 
na opera eife neceflaria; & neceffe effe, bene _ 
agere) In commeınorata pia & genuina fen- 
tentia, immerito a quibusdam reprehendun- 
tur, & rejiciuntur, Hz enim retinendz atque 
urgendz funt ad redarguendam atque refu- 
tandam fecuritatis Epicurez opinionem, qua 
multifidem mortuam, aut perfüafionem quan- 
.dam vanam, quz fine penitentia & bonis ope» 
ribus eft, pro vera fide falfo habent: quafi fci- 
Jicet in uno eodemque corde ſimul ftare pol» 
fint vera fides, & malum propofitum in pecca- 
tis perfeverandi & progrediendi: quod tamen 
prorfus eft impoflibile: aut quafi aliquis ve- 
ram fidem, Juftirtiam & falutem habere ac reti- 
nere valeat, etiamfiarbor putrida & infrugife« 
ra fit maneatque, neque ullos bonos frudtus 
ferat: imo, quamvis in peccatis contra con- 
Scientiam perfeveret, aut rurfus deftinata.ına. 
litia in fcelera priora relabatur,. Hzcfalfa & 
impia funt, Interim tamen de hoc etiam difcri- 
mine commonefaftio obſervanda eft, quod. 
per vocabulum Neceflitatisintelligenda fit ne=. _ 
cefitas ordinis mandati, & voluntatis Chrifti, 
ac debiti noftri, non aurem neceflitas coactio- 
nis.” Im deutſchen Exemplar lautet es alfo: 
„Werden derhalben gemeldte Reden oder Propo- 
fitiones (daß gute Wercke zu thun noͤthig fey) in 
dieſem Chriftlichen und eigentlichen Verftande unz 
billig von etlichen geſtraft und verworffen, welche 
Bl den ſchnn Disc TEA raſen 
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und zu verwerffen, ſollen gefuͤhret und gebrauchet 


werden, da viel ihnen einen todten Glauben oder 


Wahn, der da ohne Buſſe, und ohne gute Wercke 


iſt, dichten, als koͤnte wohl zugleich in einem Hertzen 


ſeyn rechter Glaube, und böfer Vorſatz, in Sünden 
zu verharren und fortzufahren, welches unmoͤglich 
ift, oder, als Fünte wol einer wahren: Slauben, 
Gerechtigkeit und Seligkeit haben und behalten, da 
gar Feine gute Früchte folgen, ja, wenn er gleich in 
Sünden wider das Gewiſſen verharret, oder wies 
derum fich auf foldye Sunde fürfeslich begieber, 
welches unrecht und falfch iſt. Es muß aber auch 


die Erinnerung von dieſem Unterfcheid hiebey ger 
mercfet werden, Daß nemlich verfiauden werden 


folle: Neceflitas ordinis mandati, & voluntatis 
Chrifti, ac debiti noftri, non autem neceihtas 
coattionis, das iſt: Wann dis Wort (nöthie) 


gebraucht, foll «8 nicht von einem Zwang, fonderm 


allein von der Drdnung des unmandelbaren Willen. 
GOttes/ deß Schuldener wir find; verftanden wer⸗ 
den, dahin auch fein Gebot weiſet, Daß die Creatur 


ihrem Schöpfer gehorſam ſey.“ 
3) Alle Zeiligung, wenn fie techter Art 


ſeyn foll, muß aus Chriſto flieflen. Heiligung 


ift ein Gnadens Werk GOttes. Die Gnade 
Gottes lieget Dabey zum Grunde. Keine Gnade 
auſſer Chriſto. Alle Gnade iſt allein im 


iſto zu ſuchen und zu finden. Nichts gefaͤllt 
GoOtt, als was aus Chriſto kommt. Thun, was 
einem menſch⸗ und möglich ift, will die Suche Bub h 
RN | miss 
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ausmachen. Unfere Symboliſche Bücher in Art, 
Smalc. Art. I, pag. 318. ed. Rech. lat nennen eg 

eine recht heydnifche Lchre, wann einer fagte, da 
ihm GOtt feine Gnade gebe, ment er nur thäte, 0 
viel an ihm ſey. Menſchen⸗Wercke mögen noch fo 
gleiffen, fo find fie Doch GOtt ein Greuel. Chriſtus 
ſelbſt iſt uns unter andern auch zur Heiligung 
gemacht, 1 &or. 1,30. Erift das Haupt, Gläubige 
die Glieder, Die Glieder befommen aus dem 
Haupte Leben und Krafft, Eph. 4,15. 16. Ehriftus 
der Weinſtock, die Gläubigen die Neben, Joh. 15, 
1755. Die Neben befommen Krafft und Safft 
aus dem Weinſtock. Ohne Ehrifto Fan man aud) 
in der Heiligung nichts thun. “Das ift ın thefi 
ausgemacht; wenige aber glauben e8 in Der Praxi. 
EB iſt nöthig, daß man fich erft wahrhafftig zu 
 Ehrifto wende, in ihn eindringe, in ihm erfunden 
werde, wenn man in ber Heiligung einhergehen roill. 
Das letztere wollen viele ohne das erftere pradtici« 
ren. Und da wird nichts Daraus, Chriſtus bes 
kommt auch Davon Feine Ehre, welche Ihm doch aud) 
von der Heiligung allein gebuͤhret, weiler Der Grund 

und die Dvelle derſelben ift. 7 

€ = g)elligung bat in keinem andern, als in 
r wahrhaftig Beßehrren, Wiedergeboht nen 
- und Gerechtfertigten Rarı. Es ſiehet foldyes 
klar in der obigen Befchreibung. Die Sache felbjt 
bringet es mit fich, und die heilige Schrifft bezeuget 
es ausdrücklich: Nun ibe aber feyd von der 
Bünde frey, und GOties Knechie worden, 
habt ihr eure Seuche, daß ihr heilig 7F 


J 
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Heiligung wachen, fo muß er vorher in der Bekeh⸗ 
rung aufgenwachet, ja vom geiftlichen Tode aufge⸗ 
ftanden feyn. Ein Sthlaffender und Todter, fp“ 
lange er ein folcher ift, vermag nicht zu wachen, 
Soll der Menſch in der Heiligung wandeln, ſo muß⸗ 
er vorher geiftlich Teben, und mithin twiedergebohren- 
feyn. So wie im Beifte leben, folaffer une 
auch im Beifte wandeln, Sal. s, 25. Wie 
mag der wandeln, der nicht lebt? Und wie foll 
das Kind lauffen lernen, das nicht gebohren iſt? 
Soll man gute Fruͤchte tragen, ſo muß man vor⸗ 
‚ber ein guter Daum ſeyn, Math.7, 17. cap. 12,33: 
- Wer Fan Früchte erwarten, wo der Baum noch) 
nicht geſetzet iſt? Oder wie Ban der faule Baum 
gute Feuchte bringen? Gleichwol hörer man von 
unbekehrlen Menfchen "öfters, daß fie fich je mehr 
and mehr des Guten befleißigen rollen, fie wolten 
taͤglich Buſſe thin, u.ſ.w. Das je mehr und mehr, 
und die kaͤgliche Buſſe gehören in Die Heiligung. 
Will denn Der unbekehrte Menfch vonder Heili⸗ 
güng änfaingen ? Wie ſoll und Fan das möglich 
werden? Es iſt kein Wunder, daß folchen Leuten, 
wenn es jur That kommen foll, nichts anders, als 
Die Unmoͤglichkeit übrig bleibt. Mit ihrem ver⸗ 
kehrten Handel, und fälfchlich vorgegebenen Un 
mo. rar bringen fie das wahre Chriſtenthum in 
boͤſes Geſchrey. Erſt bekehrt, wiedergebohren »- 








und gerechtfertiget, ſo wird die Heiligung müglich, ja” 
leicht werden. Man hoͤre GOtt in feinem Worte von ” 


jeſer Sache reden,730h.5,3.4. Das iſt die Liebe 
We t. T.P.P. = | | | | zu 


der, haft Roͤm.⸗22. Soll der Menſch in der " 


f 
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"33 GOtt, daß wir leine®ebore halten, und 


feine Sebore find nicht ſchwer. Denn alles, 


was von GOtt gebohren ift,überwinderdie. 
Welt, und unfer Glaube iftder Sieg der die 


Weltäberwunden bar. Fängt man «8 verkehrt 


an, was Wunder, wenn es verkehrt gehet.. Aus 
dieſem Satze erhellet zugleich, daß. Die, Heiligung 


oder tägliche Buſſe nicht darum da. ſeyn muffe, 
weil dem Bekehrten und Gerechtfertigten von 


Gott noch. Sünde zugerechnet wurde. . Denn, 
ein Gerechtfertigter,, der allein im Stande ift, in 


der Heiligung zu wandeln, heift und iſt ja darum 


ein folcher, weil ihm GOtt um. Ehrifti willen die 


Suͤnde auch die noch da ſeyende ubrige Schwach? 


- beiten, nicht zurechnet. Er iſt Durch der Slauben in 


Ehrifto JEſu. Und fo lange er in Chrifto ift, findet 


ſich keine wuͤrckliche Verdammung an ihm, Roͤm. 


— 


8,1. Mithin rechnet ihm auch GOtt feine Suͤnden⸗ 


Schulden zu. Das machet ihn aber nicht ſicher, 


geheteine wahrhafte Veraͤnderung des Her⸗ 


ſondern vielmehr muͤndlich und thaͤtlich danckbar. 
41 In dee Bekehrung und Wiedergeburt 


Zens vor, Denn die Heiligung it ja nichts an⸗ 
ders, als die Fortſetzung deſſen, was in der Bekeh⸗ 


rung und Wiedergeburt angefangen worden. Die 
Buſſe heiſſet in der heiligen Schrift ueravaray eine 


Aenderung des Hertzens and der. Sinne. Die 


Natur und Art der Bekehrung faffet in fich, daß 


man jich befehret von der Sinflernißazumkiche, 


"won der Gewalt des Saranszu GOtt Apoſt. 


Leben, 


| 
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Leben, Joh. 3, 14. Siehe auch Jeſ. 55,7. Das 
mag ja wol eine groſſe Veraͤnderung heiſſen! Die 
Schrift ſaget, der Menſch bekomme in der Bekeh⸗ 
rung und Wiedergeburth ein neu Hertz, und einen 
nieuen Geiſt, Ez. 18, 30 7 32. Pſ. 51, 12. Das 
zeiget ja zur Gnuͤge von einer wahrhaften ende 
rung des Hertzens, ſo in der Bekehrung und Wie⸗ 
dergeburth vorgehet. In der Bekehrung und 
Wiedergeburth wird das Kind gebohren, und in 
der Heiligung erzogen. In der Bekehrung und 
Wiedergeburth wird der Baum geſetzet, und in Der 
Heiligung waͤchſet er, und bringet immer veichere 
- Früchte. In der Bekehrung und Wiedergeburth 
“werden die erjten Grund⸗Riſſe zum Bilde GOttes 
. gemacht, in der Heiligung aber wird es von Zeit zu 
Zeit immer fchöner ausgemahlet, u.fw. 
6) Soll die Heingung wohl von ſtatten ‚gs 
‚geben, ſo muß man die von BÖt: dazu vers 
‚ordnete Mittel recht und fleißig gebrau⸗ 
chen. EOtt wircket feine Gnaden⸗Wercke nicht une 
mittelbar, ſondern mittelbar. GOtt weiſet und bin⸗ 
det uns an die Mittel. Zu den Mitteln gehoͤret 
zufoͤrderſt fleißige Anhörung und einige Betrach⸗ 
tung des göttlichen Wortes. Seyd begierig 
nach der vernönftigen lautern Milch als 
bie iegt gebobenen Aindlein, auf dat} ihr 
durch dieſelbige zu nebmer,heißtes 1.Pett.2,2. + 
Anhörung und einige Betrachtung des göttlichen: 
Wortes gehören zu fammen, wenn es anders im 
Chriſtenthum foll gut gehen. Keines darf vom 
Der andern getrennet werden. Das Wort hören _ 
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giebt sank befondern. Eindruck und Dr gro | 
Segen. GOtt ſagt vom 5 er komn 
EZ aK0nG aus dem Gehör, Roͤm. 19). Pi id 
auch die Stärkung des Glaubens: , Es muß ie 
auch nicht: allein „bey dem Gehör bleiben, „ Aare 
auch eigene Betrachtung dazu kommen, I 42 
Das ort foll reichlich in und unter ung wohnen, 
Col. 3, 16. Wenn es nur des Sonntags allein 
eine oder ein paar Stunden unter uns wohnet ſo 
wohnet es noch nicht reichlich unter uns. Gleich⸗ 
‚wol laſſen es die meiſten Chriſten dabey. Das 
macht, es it keinn Hunger, und folglich auch fein 
Leben da. Je geſunder das Leben, je mehr Hun⸗ 
ger und Durſt. Je groͤſſer der Hunger und Durſt, 
je fleißiger iſſet und trincket man, und je mehr Kraft 
ei Eh Staccke ‚ER man a ‚Se 
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andere amuylnden... Was ſol man munbey.for 


geftalten Umſtaͤnden von.denen ſagen, die viel von- 


ee pllgung veben, und das Anſehen haben wo⸗ 


len, a 8 


ob fie. gang befonders der Heiligung nach⸗ 


jagten, aber: doc) Die Mittel verwerten, und ſich 
davon abjonderi? Wie iſt es immer möglich, DaB 
der Zweck einer. Sache erreicher werde, ohne die 


rietel, ſo dagu führen, recht zu gebrauchen? 
.)Die-Zeiligung faſſet ʒwey Hauptſtuͤcke 


in ſi d,nemlid) die immer mehrete Ablegung 


desBöler,unddie immer mehrete Anlegung 
des Huten. Durch dieſes Ab⸗ und Anlegen iſt 
nicht bloß was aͤuſſerliches gemeynet. Die Hei⸗ 


# 
+ 


ligung h 


Paulus will haben, man ſolle ſich erneuren im 


hat ihren Grund im Inwendigen der Seele. 


eilt des Gemuͤchs, Epheſ. 4, 23. Es gehet 
insgemein im; innerſten der Seele mehr vor, als 
man aͤuſſerlich ſiehet. Wie wenige auch unter den 
Chriſten verſtehen das? Bey einigen befindet ſich 


auch von auſſen offenbares Boͤſe, und nicht einmal 


äufferlieher Schein des Guten. Sie meynen aber 
dahey Doch gute Chriſten zu ſeyn, und ſelig werde, 
zu koͤnnen. Kan man denn aber ohne Heiligung 


ein Chriſt ſeyn? Kan man auch wol ohne Heili⸗ 


gung den HErrn ſchauen? Einige wollen von," 
dem. erftern Stuͤck erwas annehmen, ‚nemlich 
einige grobe Lafter unterlaffen, die ihnen etwa ohne⸗ 
dem wegen ihres natürlichen Temperaments, nicht" 
ſchwer zu vermeiden werden, oder Die wol gar.“ 





Schande und Steaffe bey der Nele mit ſch führe‘ 
Es wird aber das Det dabey von. inner⸗ 


_ 
24 


ren. 
nut 13 lichen 


- 


= 
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fichen Lüften beherrſchet. Und wo bfeibet denn 
das Gute, Bin der Heiligung foll getibet werden ? 


Noch andere wollen fich zu etwas von dem erſtern, 


„und zu erwas von dem andern verſtehen. Sie 
huͤten ſich vor groben aͤuſſerlichen Laſtern, befleiſ⸗ 
figen ſich dabey einiger bürgerlicher Pflichten und 
„ Schein Tugenden, tie auch Diefer oder jener äuffer- 
„lichen Übungen. Das kan aber auch der Menfch 
“von Natur, Heiligung hingegen ift ein Gnaden- 


Werck GOttes. ie viele Heyden haben ſich 
vor groben Laſtern gehütet, und mancher Schein? 
Tugenden befläßiget. Wer twolte ihnen aber dar⸗ 

um die Gnade der Heiligung beyleaen? Davon 
find fie gewiß bey dem allen ferne genug geblieben. - 


Wenn nun obbemeldete beyden Stücke der Heili⸗ 
sungnac dem Sinne GOttes und der heiligen 
Schrift, ihren ordentlichen und beftändigen Fort: 
gang haben, ſo kommt die Seele gewiß auf dem 


Wege des Lebens immer weiter. Vergeblich 


u fhleichen Daher unordentliche Geijter wahrhaftig 
redlichen Seelen nach, unter dem Vorwande, fie 


wolten fie weiter führen. Was muß dann das 
„Fur cin ABeitersführen feyn? Sie fuchen fie von 


der Einfalt in Chriſto ab, zu ungegrundeten Ge⸗ 


heimniffen, von der Elärlich geoffenbahtten Wahr⸗ 

heit zu lehren allegorien, von dem Evangelio unter 
das Geſetz, ja gar auf eigene Wege und fehadliches 
Selbſt⸗Wircken zu führen. Auf ſolche Weiſe 


kommt mai gewiß nicht weiter, ſondern zuruͤcke, 


in Eonfufion, und wol gar in das ewige Verder⸗ 


ben. Wird man in Der Heiligung Des —— 
te — un 


4 
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Epiſteln der Apoſtel Heilige. Heilige und Chri⸗ 
ſten find alp Synonyma, Die, fo keine Heilige 
ſeyn wollen, -begehren nicht Chriften zu feyn. 
Einem wahren Ehriften ift das Wort Heilig viel 
ju venerable, als daß er ein Geſpoͤtte Damit folte 
- treiben Eönnen. Wo ſich das legtere findet, zeuget 
es offenbar. von einem frechen und ungebrochenen 
On derZeiligunggilenichtfülle fieb 

8) In derHeiligung gilt niche flille ſtehen. & 
Denn es wird ein unverruͤckter Fortgang auf de 
fchmalen Wege dazu erfordert. - Keiner darf alfo 
meynen, er habe. es fihon weit genug gebracht. 
Se weiter man auf dem Wege der Heiligung fort⸗ 
gegangen, je mehr fiehet man, was man noch vor" 
ſich hat. Was foll man nun von den ſogenann⸗4 
ten Ehriften fagen, die ihrer Meynung nach etwa 
alle Viertel⸗Jahr zwey oder drey Tage fromm 
. werden, nemlich, wenn fie nach Gewohnheit zur 
Beicht und zum heiligen Abendmahl gehen? In 
DR ’ dieſen 
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diefen paar Tagen bezeigen ſie ſich, wenn es hoch 
kommt, ein wenig ebrbarer, fie ſind aber auch ins⸗ 
gemein felbft froh, wenn fie vorbey find, Darauf 
schet es nach der alten Weiſe wieder for, Das’ 
iſt ja wol ein fehlechtes Fromm werden! Macht 
man nicht auf folche Art das Chriſtenthum sum 
Gauckelwerck? GOtt fehencfe doch. Augenfalbe ! 
‚Einige geben vor, fie bekehren ſich alle - Tage. 
Bekehrung und Wiedergeburth find in der heiligen 
Schrift und in den Symboliſchen Büchern gleich“ 
geltente Norte, Siehe den Extrakt vom Dep» 
halten eines Lehrers gegen Bußfertige. 
Bleibt das Kind nun immer in der Geburth, wenn 
wird es denn lauffen lernen, den ſchmalen Weg be⸗ 
treten, und an das Ziel kumen? Solche Leute 
wiſſen aber ſelbſt nicht, was ſie ſagen. Sie erfah⸗ 
ren weder Buſſe noch Heiligung in der Seele, ſon⸗ 
dern ſuchen ſich nur, zu ihrem eigenen Schaden, 
von den Wegen GEOttes loß zu reden und loß 
zu machen, | ee —* 
9) Die Erb ⸗Suͤnde wird nicht eher, aber 
auch nicht ſpaͤter ausgewurtzelt, als im ſeli⸗ 
gen Tode. Denn der Kampf gehet fort bis in 
den Tod. Paulus kaͤmpffete bis an die Zeit ſeines 
Abſchiedes, 2 Timoth. 4,6. 7. Der zeitliche Tod 
iſt der letzte Feind, der uͤberwunden werden ſoll, 
ı Er. 15,26. Waͤre Feine Erb⸗ Suͤnde mehr da, 
ſo haͤtte mit einander der zeitliche Tod nicht mehr 
ſtatt. Man ſiehet aber gleichwol alle, auch die 
redlichſten, des zeitlichen Todes ſterben. Es iſt 
der zeitliche Tod, in Abſicht auf die Glaͤubigen, * | 
N; | weiſe 
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weiſe Ordnung GOttes, darinnen ſie von der 
Wurtzel der Suͤnde befreyet, und der Seelen nach 

zum oölligen Genuß der ewigen Seeligkeit gebracht 
werden ſollen. Wolte man, einwenden: „Co ſtehe 
gleichwol Roͤm. 6, 6. daß der ſuͤndliche Leib auf— 

hoͤren muͤſſe, fo leſe man nur weiter fort, die Erklaͤ— 
rung ſtehet ſogleich dabey, wohin es mit dem Auf 
hören des fundlichen Leibes gemeynet ſey, nemlich, 

daß wir binfort der Sunde nichr dienen, 

Was nach dem Sinne Pauli der Suͤnde nicht. 

dienen heiffe, Das zeiget er,.v. 12. bis 14... Die 

Erb-Sunde wird aber auch nicht fpäter. auge 

wurtzelt, als ;in dem feligen Tode. Von einent 

Reinigungs⸗ und Fege:7 Feuer ‚weiß. die heilige 

Schriftnichts.. Vielmehr heißt es Offenb. 14,13. 

Selig find die Todten die in dem HErrn 

ſfierben von nunan. ja det Geiſt ſpricht, 
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit. Haͤtte man 

von jemanden, Dem aufferlichen Anfehen nach, vers. 
muthen follen, daß er eine Reinigung nah dem Tode - 

noͤthig habe, ſo wäre es gewiß der Schächer am 

Greuße geweſen. Gleichwol aber ſpricht Ehriſtus 

 miteinernachdrügklichen Betheurung zu demſelben: 
Warlich, ich fage die, heute wirft du nit 

mie (der Seelen nach) im Paradiefe feyn, Luc. 

23,43. Und von Lazaro bezeuget er, daß er bey 

zn Sterben der Seelen nach. vom den Engeln 
fort in Abrahams Schooß getragen worden, 


J 
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Die vierdte Frage. | 
Mie ein Lehrer ſolche Seelen, die anf dem 
Wege der Zeiligung wandeln, zu belehren 

und ſich gegen fie zu verhalten 
Ra abe’ ar 


Antw. 1) Der Lehrer muß vor allen Dingen 


gewiß ſeyn, Daß die, ſo er vor fich hat, der Gnade 
der Wiedergeburth und der Mechtfertigung theilhafz 
ig, und folglich im Stande find, auf dem fehmalen 
Wege wandeln zu können, Damit er nicht in Die Heiz 


ligung weiſe, was noch erſt zur Buſſe und Wieder⸗ 


geburth gebracht werden ſolle, und alſo eine verkehrte 
und vergebliche Arbeit verrichte. 
2) Die &uelle aller wahren Heiligung muß 


7 man fie öffentlich, befonders und unermuͤdet lehren, 


und. fie beftändig dahin weile. Solche Ovelle 
iſt Chriſtus. Denn derift uns von GOtt zur 
Heiligung gemacht, ı Cor, 1,30. Aus feiner 
Falle haben wir alle genommen Önade um 
Gnade, Roh. 1,16. Und ohne Ihm Eönnen 
wie nichts thun, Jod. ıs,s. In demallen 
überwinden wit weit, um degwillen (die +3 
dyamycavios, durch Den) der uns gelieber bat, 
Kom.8,37. Er hat die Weit und folglich alle 
unfere Feinde fchon uberwunden, Joh. 16, 33. 
Und fo Friegen wir es in ihm mit bereits uͤberwun⸗ 
denen Feinden zu tbun. Zu diefem JEſu muͤſſen 
fich alfo Gerechtfertigte befiändig halter. In Ihm 
muͤſſen fie bleiben, ſo beingen fie viel Frucht, 
—— | 
0. 1,5. E | | 
3) Chris 
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3) Chriftus, und das Heil, ſo in ihm it, wird _?- 
ans in der Rechtfertigung gefehencket. Under 
Rechtfrrtigung hanget auch die Gnade der Heili⸗ 
sung. Im DErrn babe ich Berechugfeitund _ 
Staͤrcke Eſ. 45, 24. Gerechtigkeit und Stärke 
find alhier genau verbunden. Wer ſich des letz⸗ 
tern erfreuen will, muß Des erſtern theilhaftig feyn. 
Es iſt eine Geiſtliche Stärcke, wovon allhie geredet 
wird. Eine Stärcke, in den Sußftapffen JEſu 
Ehrifti zu wandeln, die Welt, Sünde, Teufel und 
Tod zu uͤberwinden, Ehrifti Creutz zu tragen, u. ſ. w. 
Mercinsindig find auch die Worte, die wir Jeſ. 33. 
24. leſen: Rein Einwohner wird fagen, ich 
bin ſchwach; denn das Volck, ſo darinnen 
wohnet, wird Vergebung der Sünden bar 
ben. Wer Vergebung der Sunden hat, dem folles 
an Kraftnicht fehlen, . Solche empfangene Gnade 
der. Rechtfertigung muͤſſen Seelen, fo in der Heili⸗ 
- gung fortfommen wollen, feft halten, Offenb.16,15. 
In der Berföhnung Ehrifti müffen fie mit ihrem 
lauben zu Haufe feyn. Sie muffen immer mehr 
Vergebuug der Sünden glauben lernen. Ze mehr 
ich einen verfühnten GOTT und Rater glauben 
lerne, je Eindlicher und unerſchrockener übe ich den 
Zugang zu feiner Gnade, darinnen ich ftehe, Mom. 
5,2. Laß ich aber die Verſoͤhnung Ehrifti fahren," 
und höre auf Vergebung der Sünden zu glauben, * 
ſo wird mir GOtt ein zorniger und firenger Rich 
ter. Fuͤr den erſchrickt das Hertze und fleucht. 
| Feucht es, fo bet es nieht mehr den Eindlichen 
augang zur Gnade, Uber es nicht den Zugang 
OT © —— | u 
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zu der Gnade, ſo ſincket egen in geitihe 
Bei und KR gat im de — 


Ein Fe en Feine ae: Mi ne Seacer | 
thum. Es thut den Mund auf, Ufer, trincket und 
ruhet, fo waͤchſet es ohne ſein Sorgen, wird immer 
ſtaͤrcker, lernet schen, thut immer gewiſſere Tritte, 
und läuftje laͤnger, je geſchickter und hurtiger. Man 
darf. nur ein Kindlein ſeyn, und immer einfältiger. 
werden, ſich zu der Gnaden⸗Bruſt GOttes fleißig 
halten, in Friede bleiben, ſo wird der Wachsthum 
und Fortgang in der Heiligung gewiß erfolgen. 
Will ſich manchmal der Hunger und Durſt ver⸗ 
liehren, ſo weiß der Vater ſchon Amara, wir mey⸗ 
nen truͤbe Stunden des Kampffes zu verordnet, 
um hierdurch den Appetit hinwieder zu fehärffen. , 
Da muß das.Kind yur auch fein einfältig -und gez. 
duldig feyn im Einnehmen. ° Ein Schaf, das Inte 
Weide hat, giebt gute Wolle und Milch, | 
man ihm gleich das Maaß der Wollennd der‘ lc), | 
ſo es bringen fol, auf. den Zeddelfehriebe, und prägte 
es ihm alle Tage.ein, ſetzete es aber dabey auf todten . 
Fand, und auf ein. duͤrres Pflafter; jo würde eg 
tl nur Feine Pitch bringen, fondern. auch noch. 
daczu — dns geben verliehren. a: 9 
urſti⸗ 


> 
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durftige Soldaten vermoͤgen wenig gegen den Feind 
ig 0 Soldaten "aber, ſo wohl gepfleget 


Find, haben Puch, und Eonnen Zapffetten beivei- 


we. 


fen. Eimfchmachtender Wandersmann wird nicht . 


weit laufen... Verſiehet er ſich aber wohl mit Eſſen 
und Trinken, fovermager auch zu wandern. Wer 
gute Pflege bat, will auch nicht gern hinter. Dem 


r 
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da glaͤ 
fleuch 
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ſeligkeit brüderl. Liebe, und in der bruͤderl. 
Liebe gemeine Liebe, 2 Petr. 1,577. Soll die⸗ 
fes alles. im Glauben dargereichet werden, fo muß 
es ja im Glauben liegen, „O! es ift lebendig, 
thätig, gefehäftig, mächtig Ding um den Glauben, 
Daß es unmoͤglich ft, Daß er nicht ohne Unterlaß 


ſolle Gutes wirken. Er fraget auch nicht, ob 


‚gute Wercke zu thun find, fondern che man fraget, 
hat er fie gethan, undift immer im Thun. 7 # > 
Daher der Menſch vhne Zwang willig und luſtig 


wird, jedermann Gutes zu thun, jedermann zu Dies 


«nen, alterley zu leiden, GOtt zu Liebe, und zu Lob, 


der ihm folche Gnade erzeiget hat. Alſo, daß uns 


— 
a 


"möglich iſt, Wercke vom Glauben feheiden, ja fo 


unmöglic), als brennen und leuchten vom euer 


mag gefebieden werden.” Lutherus in der Vorrede 
‚über die Epiftel an die Nömer. Die Sache muf 


alfo immer bey dem rechten Ende angegriffen wer⸗ 


‚den. Solches hat man fleißig zu lehren, und uner⸗ 
muͤdet zu treiben. erden wir immer gläubiger, 
ſpo mwerden wir auch gewiß immer froͤmmer und 
heiliger. Auf den Glauben kommt alfo auch hier. 


alles an. Das muß bey Gerechtfertigten täglich 


ihr Haupt⸗Werck feym Der Vorſatz, immer 


glaͤubiger zu werden, muß täglich mit ihnen auf 


‚fichen. HErr Raͤrcke unsden Glauben, muß 
die Hauptfache in ihrem Bebethe feyn, Luc. 17, 5. 


Sie muͤſſen zu dem Ende den Anfänger und Voll⸗ 
ender des Glaubens fleißig anlauffen. Sie müffen 


ihr Hertz mit dem Evangelio reichlich weiden, 


AD 2, 2, Ch mie dab Yage de Glaubens 


- 
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— — — — —— 
ig auf das Gute richten, ſo uns im Evan⸗ 
ge vorgehalten wird, und mit ihrem gläubigen 
Herben fleißig Daran Theil nehmen. . So wird 
* kommen, was Ban an den Philemonem 
v. 6. fhreibet : Daßdein Blaube,den wir mit 
einander Ari in die kraͤfftig werde durch 





Be — kehie —* k nur en in J * 
digen Erkenntniß GOttes und JEſu Chriſti zu 
achfen, fo werden ſie auch gewiß in den übrigen 


Studer des Glaubens völliger werden... Die 
| Ki Schrift felbft fordert-das erſtere gar offt nur. 


chlechthin, und ſuchet uns hierdurch die Sache. 
noch ein äliger zu machen. Iſt das Erfenntnig 
ſchwach 
trauen hwach. Nimmt das lebendige Erkenntniß 
au, ß wird auch dev Befall und Das Vertrauen 
geſtaͤrcket. Denn eines wächfet nicht. ohne das an⸗ 








"dere, fondern mit dem andern. Und Daher duͤrffen 
wir uns nicht. wundern, Daß Die heilige Schrift oft 
Die gantze Gnade der Heiligung aus der lebendiger: 







Er ya GOttes und Ehrifti herleitet. Wachſer 
und in der Erkenntniß unſers 


Renten das the. habt in | 


ſo iſt auch der. Beyfall und das Vers 


n und Heilandes IEſu Chriſti, ſetet 
| —* Deus 


S, 
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Petrus zuſammen 2Ep. 3,18. Gegen der über 
ſchwenglichen Erfenneriß Eſu Chrifti few 
nes HEtrn, achtete "Paulus, alles, mas ihm 
Gewinn wat, für Schaden und Dreck Phil. 
3,7. 8. Aus den Grunde der lebendigen Erkennt 
niß Ehrifti verleugnete er alſo alles. Diefe gab 
ihm Kraft und Luſt dazu. Die Liebe (darinnen 
kurtz die gantze Heiligung verfaſſet) ſoll je meht 
und mehr teich werden in durch) allerley 
Erkenntniß und Erfahrung; (Geſchmack oder 
Empfindung) Phil. 1,9. Durch dte Erkenntniß 
des, der uns beruffen har dutch feine Here 
lichkeit und Tugend wird unsallerley feiner 
goͤrtlichen Kraft (was zum Leben und goͤtt⸗ 
chem Mandel dienet geſchencket 2 Ver.1,3. 
Auch im vorhergehenden v. wunſchet der Apoſiel, 
daß GOtr geben möge viel Gnade und Frie⸗ 
de durch das Erkenntniß GOttes und IE⸗ 
fü Chriſti unſers HErrn. JEſum lebendig erkenz 
nen, muß alſo etwas wichtiges, kraͤftiges und ſeliges 
ſeyn. So einfaltig es zu ſeyn ſcheinet, ſo Geheunniß⸗ 
volkift es. Se mehr mat Jam, uud das über: 
ſchwengliche Gute, fo in ihm If, in die Augen des 
Glaubens: bekommt, je mehr: verliehret ſich aus 





Sinnen und Gemuͤthe Simde, Welt und Eitelkeit. 


Je mehr man in Chriſto etwas beſſers -erblicker, 
ſchmecket und genieffet, je mehr verabſcheuet mar 
auch Die liebſte Luft des Fleiſches uud e begierigen 
wird man im Gegentheil nach dern Seil, 1 if 
—55 ‚Sp machet GOTT ſich and ſeinet 
Ghade durch das lebendige Eyrenmen — 
ar Pe n 
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Und auf ſolche Art verdraͤnget, ſo zu reden, die 
Gnade Suͤnde und Welt je mehr und mehr aus 
Dem Hersen. So lange Der Menſch nicht etwas befr 
ſers erkennet, und für feine Seele findet, Fan und wird 
er nicht redlich verlaͤugnen. Denn Die Seele will v 
was haben, woran fie hanget. Hat fie nun nichts u 
anders, fo naget fie immer fort an den duͤrren Kno⸗ 
chen der fündlichen Lüfte, und an Den Trabern Der 
Schön» Güter dieſer Welt. Lernen wir immer * 
mehr JEſum Den Gecrgusigten, der der Grund 
unfers Heils und aller Seligkeit ift, erkennen, ſo 
werden wir auch zugleich Dadurch erwecket, fein 
Creutz zu lieben, und willig gemacht, felbiges Ihm 
nachzutragen, Je mehr wir das Liebes Herb 
REfu gegen ung erkennen, je mehr wird unſer Hertz 
zur Öegenz Liebe angeflammet, In folcher Gegen; 
Liebe opfern wir uns hernachmals gern und willig 
zur Danckharkeit unſerm Geliebten auf, ‘Das 
Erkenntniß JEſu, oder Der Glaube, bereitet ung 
ein Braut Hers gegen ZElum, Was thus Die 
Braut nicht gegen den Bräutigam, und rechnet 
ihm doch bey dem allen nichts an, Die Liebe macht 
ihre auch das ſchwerſte leicht, 1 Soh. 5,3. GSie 
hat genug an der Gegenwart Des Bräutigams, 
und Daß er mit ihr zufrieden, Wolte Der Braͤu⸗ 
tigam ſelbſt ihre Wercke her erzehlen, und. folche 
erheben, fo würde ſie fich ſchaͤmen und entſchuldi⸗ 
gen, Gar anders iſt der Knecht gefinnet, Der 
Darf leicht was weniges thun, ſo duͤncket es ihm 
viel, und beſchweret ſich bald, wenn es nicht erkannt 
void, Luc. 15,29. Kerner man JEſum, ſein Ders 
| Mm und 
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und feine felige Wege lebendig erkennen , fo wird 
unfer Hertz Frafftig gezogen, Ihm nachzufolgen. In 
der Nachfolge Chriſti aber iſt kurtz der Weg der 
Heiligung verfaſſet. Die Braut entfernet ſich 
auch nicht gern weit von dem Braͤutigam. Sol⸗ 
ten wir bey ſogeſtalten Umſtuͤnden einander nicht 
ja Ernſt zuruffen: Lernet euren JESUMT 

e:nen? ! 

T .7) Zu der Erkenntniß Chrifti gehoͤret auch die 
* Erkenntniß der Herrlichkeit Chriſti, die dereinſt an 
uns ſoll offenbahret werden. Auf dieſe Herrlichkeit 
haben die Apoſtel und erſten Glaͤubigen, da ſie noch 
allhier auf dem ſchmalen Wege gewandelt, beſtaͤn⸗ 
dig Die Augen des Glaubens gerichte. Die 
Schrifften der Apoftel. weilen es Elürlich aus: | 
Das war Das Ziel, wornach fie lieffen. Lehrer 
haben gerechtfertigte Seelen: fleißig zu: erwecken, 
ſolche Herrlichkeit nicht aus den Augen zu laffen. 
Je febendiger uns die Erkenntniß folcher Herrlich⸗ 
keit ift, je mehr giebt 68 der Seele Kraft, nnd trei⸗ 
‚bet fie, fortzueilen auf dem Wege des Lebens. An 
Paulo hatte dieſes eine Doppelte gefegnete Frucht, | 
Phil. 3,13.14. Er vergaß darüber, Was das | 
hinten war, und firechte ſich zu dem, das da 
vor nen war, und jagre nach dem vorgeſteck⸗ 
 genäiel, dem Aleinod, weldhes vorbält die | 
himmliſche Beruffung GOttes in Thrifio 

Tel: Und folches fordert er von allen wahr⸗ 
Eee Gläubigen, nahv.ıs. Man lernet auf 

ſolche Art das Gegenwärtige mit dem Zufünftigen 
überfchlagen. Den unvollkommenen — ge | 
er | uten 


— 
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Guten mit dem vollfommenen, Dem Glauben 
iſt das ewige Leben, dem Grunde und Rechte nach, 
fchon wuͤrcklich beygeleget. Allein wir genieffen 
allhier nur die Erſtlinge, und Den Vorſchmack der 
Kräfte der zukünftigen Welt, Hebr. 6, s. Bey 
den Erftlingen macht das glaubige Herb Nechkung 
auf die volle Erndte, und‘ bey dem Vorſchmucke 
auf den vollen Genuß. Es heit: Giebt GOtt 
fchon fo viel auf Erden, was wird erft im Simmel 
werden? Darüber wird ung alle Freude und Herr 
lichkeit in der Welt nichtig, eckelhaftig, und ſolg⸗ 
lich die Verleugnung derfelben nicht ſchwer. Die 
Welt⸗Liebe, fo man verleugnen foll, theilet fich nach 
1 Xoh, 2,16. in drey Aeſte, nemlich m Fleiſches⸗duſt, 
Augen⸗Luſt und hoffartiges Leben, Erkennet nun 
eine Seele wahrhaftig und lebendig, wie herrlich 
ſie in der zugevechneten Gerechtigkeit Chriſti, und 
wie hoch ſie geadelt ſey, da ſie durch den Glauben 
an Chriſtum zu einem Kinde GOttes wiederge⸗ 
bohren, ja welch eine Herrlichkeit dereinſt noch an 
ihr ſoll offenbahret werden; fo verleugnet fie leicht 
alle nichtige Ehre und Herrlichkeit dieſer Welt: 
Siehet fie, welche Güter, und Schaͤtze ihr in 
Chriſto durch den Glauben fehon zur eigen worden, 
die weder Motten noch Roſt freien, die fie in der 
Stunde der Noth und des Todes werden troͤſten, 
und in der Ewigkeit vollkommen befeligen koͤnnen; 
fo achtet fie gewiß die vergänglichen Güter dieſer 
Welt gering. Finder fie in Chriſto das wahre 
Seelen - Vergnügen, und hat eine lebendige Hoff⸗ 
nung, daß fie der volle Strohm himmlifcher. Wol⸗ 
R Mm a2 luͤſte 
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füfte in der Ewigkeit weiden werde; fo wird es ihr 
nicht fehtver werben, Die Wolluſt des Fleiſches und 
alles vergangliche Vergnuͤgen dieſer Welt fahren 


zu laſſen. Die lebendige Erkenntniß folcher Herr⸗ 


lichkeit ziehet alſo wie ein kraͤfftiger Magnet Him⸗ 
melsan. Man ſchickt das Hertz da hinein, wo 
mar ewig wuͤnſcht zu ſeyn. Man überfchlägt das 
gegenwärtige Leiden mit dem zukünftigen Triumph 


und allerfeligften Tröftungen und Ergvickungen, 


Das erftere ift kurtz, und das andere ewig. Das 
erftere in Dergleichung mit Dem letztern gering, und 
das andere unbegreiflich und unausfprechlih. So 
wird die Tragung des Creutzes Ehrifti leicht, und 


der darauf folgenden hochwichtigen Herrlichkeit. 


Paulus eröffnet uns hievon den Sinn aller Glaͤubi⸗ 
gen, und redet in feinem und ihrer alerNahmen | 
2 Cor. 4,17. 18, alſo: Unfere Trubſal, die zeit⸗ 


lich und leicht ift, febaffer eine ewige u. uͤber 


alle Maaſſe wichtige Hertlichkeit, uns, die 


- wie nicht feben auf das fichrbare, fondern 


— 


auf das unſichtbare; denn was ſichtbar iſt, 
Das iſt eirlich, was aber unfichtbae ift, das 
ift ewig. Kurtz; Wohl dem, der eine lebendige 
Hofnung ſolcher Herrlichkeit hat! Binjeglicher, 


der ſolche Hofnung hat zu GOtt / der reinigger 


ſich gleich wie er auch rein iſt, J Joh. 3,3. 


Wer ſich der Hofnung der zukuͤnftigen Herrlichkeit, 
die GOTT geben ſoll, mit Grunde ruͤhmen fan, 
der ruͤhmet ſich gewiß auch in den Trübfalen, 

Röm.s,2.3. Ja nehmen wir den aten und sten 
Vers zufammen;, fd ftehet Die lebendige Hofnung 
ir vorne 





ES auf dem Weg det Heilig.mand.s 49 


vorne und hinten, und die Truͤbſalen in der Mitte, 
fo daß fie alſo mit lauter Hoffnung umgeben, und 
gleichfam verzuckert find, | | 
8) Gläubig ſeyn und tren feyn gehören zuſam⸗ 
men. Man fordere vonden Haushaltern da 5. 
fie ereu erfunden werden, ı Cor. 4,2. Treu 
ſeyn machet reich. Denn wer da has (ter treu 
umgehet mit dem, was er hat) dem wird geges 
ben werden, und wird die Fülle baben, 
Math. 27,29. Treu muß man feyn im Nehmen, 
treu im Bewahren, und treu im Anwenden. Treu’ 
feyn bis an den Tod bringet die Crone des Lebens, 
9) So muͤſſen auch Wachen und Bethen im 9 
Hleichen ‘Paare gehen. Wie man bethet, fo wird 
man auch geheiliger werden. Bethen muß nicht 
als eine blofle gefegliche und gewohnte Pflicht. ge 
‚trieben werden. Sonſt wird es mehr zur Laft ale 
zur Luft. Ja man rechnet es auch bald dem lieben 
GOtt an. Ben dem Geberh muß es auf ein gläus 
biges Nehmen hauptfächlich angefangen werden. 
Bircer, ſo werder ihr nehmen, Joh. 16, 24. 
Matth.7, 7.8. Auf folche Art wird das Gebeth '' 
zu einer groffen Evangelifchen Wohlthat. Es ift ” 
ein vertrauter Liebes⸗sUmgang der Braut mit dem 
Braͤutigam, und des Kindes mit dem Pater. 
Die Braut und das Kind wird des Umgangs mit 
dem Brautigam oder dem Vater nicht zu viel 
en koͤnnen, —9 — daruͤber beſchweren. 
Bleiben Bethen und Wachen nach, ſo iſt es um 
die Heiligung gar bald geſchehen. Bethete auch 
KM IUmARE | Mm 3 noch 
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noch mancher, aber er wachete nicht, ſo wuͤrde er 
ſich ſelbſt um den Segen ſeines Gebeths bringen. 
Daher bindet Chriſtus beydes gar weißlich zuſam⸗ 
men: mache: und berer, Math. 26,41. 
yo, 10) Kommt es nun bey der Heiligung haupt⸗ 
7 Kachlich auf den Glauben an, und der Glaube hat 
es mitdem Worte GOttes zu thun, ja. befommet 
aus dem Worte GOttes feine Kraftz fo. fiehet 
man, wie nöthig es ift, Gläubige darauf zu weiſen, 
Daß fie forgfältig halten an der Wahrheit der Lehre, - 
Denn Lügen und Irrthuͤmer Fünnen Feine Kraft 
geben, die Suͤnde zu überwinden, und im Guten 
fortsugehen, und zu beharren. Von der Wabte 
beis aber ſtehet, saß fie frey mache, Joh. 8, 32. 
Mancher Irrthum fcheinet geringe, und Fan doch 
die Seele im Lauffe aufhalten und verwircen, Ya 
mancher Irxthum feheingt im erſten Anblicke ge⸗ 
ringe, und hat doch einen groſſen Einfluß in viele 
‚andere Dinge, Das gefaͤhrlichſte iſt, wann man 
die vermeynte Einſicht gewiſſer Irrthuͤmer fuͤr die 
ſtarcke Speiſe ausgiebet, ſo nur fuͤr die Geuͤbten 
gehoͤre, und ſich dadurch aufblehet. Item, wenn 
unbekehrte Menſchen bey vermeynter Einſicht und 
Hegung gewiſſer Irrthuͤmer ſich eben darum bere⸗ 
den, daß ſie erleuchtet und bekehret ſeyn muͤſten. 
Auf ſolche Weiſe wird dadurch nicht nur die Hei⸗ 
ligung, ſondern auch die Bekehrung gehindert. 
Daher fingen wir billig mit der Kirche: Erhalt 
ans in der Wahrheit, und. gieb (hiedurch) 
ewigliche, Fteyheit. he | 
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ı1) Kommt es bey der Heiligung auf den 7 
Glauben an, und der Glaube hat es vermittelt 
des Evangelii mit Ehrifto zu thun, fo muß man ', 
nicht von Chriſto wiederum weg und zu Mofe, oder " 
vom Evangelio zum Geſetz lauffen. Paulus ers” 
mahne Sal. 5, 1. So befteber nun in dee 
Kreybeit, damit uns Chriſtus befreyer bar, 
und laflereuch nicht wiederum in das knech⸗ 
sifche Joch (des Gefekes) fangen. Das Gefes 
macht und giebt twol die Rechnung, aber nicht. die 
Koften darzu. Die Seele fället dabey auf das ” 
toircfen, und vergißt das Eſſen. Wo foll denn 
die Kraft zur Uberroindung der geiftlichen Feinde 
und zum göttlichen Wandel herkommen? Daber 
Anden ſich auch wol bald allerley und manchmal 
‚grobe Strauchelungen. Wenn es noch koͤſtlich 
ſeyn ſoll, ſo lauft man, fo zu reden, im Circul herum, 
und es foͤrdert nicht zum Ziel. Es koͤnnen vedliche - 
Seelen manchmal durch andere hiezu verfuͤhret“ 
werden, welche fie zu bereden ſuchen, als ob die⸗ 
ſes ein vollkommener Weg ſey. Manchmal kan« 
es auch Durch Empfindung und Begehung gewiſſer 
-Schmwachheiten gefchehen, Da die Seele es erft uns 
‚ter dem Geſetz gedencket wieder gut zu machen,“ 
nnd alsdenn zu Ehrifto zu fommen. Das führet 
sa URS EN 
12) darauf, daß man den Zweck des Strafz 12 
Amtes des Heiligen Geiftes vecht verſtehen und 
gebrauchen lernen muͤſſe. Das Straf Amt des 
‚Heiligen Geiftes ift einem Gläubigen hochnöthig, 
und folglich eine groſſe Wohlthat GOTTes. Es 
WA Mm 4 wird 
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wird aber der Heilige Geift dem ohngeachtet ins⸗ 
gemein leider! dafür weniger als fuͤr das Troſt⸗ Amt 
gelobet. Es wachet der Geiſt GOttes ſelbſt uber 
ſeinem Tempel. Wir wuͤrden, uns ſelbſt gelaſſen, 
un erer nicht recht wahrnehmen koͤnnen. Will 
Unreinigkeit in ſeinen Tempel, welcher ein jeder 
Glaͤubiger iſt, kommen, ſo erreget er bald in den 
Hetrtzen einen heiligen Rumor, und ſuchet das Un⸗ 
reine je. eher je lieber heraus zu fehaffen, damit der ' 
Tempel GOttes nicht verderbet werde, . E8 ift 
aber der Zweck des Straf⸗Amts nicht, Die Seeie 
von JEſu abzuführen, fondern fie vielmehr zu den 
Wunden SESU hinzutreiben, damit die Flecke 
getilget werden. Denn das Haupt-Gefchäfte des 
Heiligen Geiſtes ın Der Seele iſt, IEſum und feine 
Verſohnung zu verklären, Koh. 16, 14. und ung 
in alle Wabrbeit leiten, ibid, v. 13. Giehe! 
Dahn sehen alle Wirckungen des Heiligen Geiftes, 
Wie folte er denn un die Seelen von JEſu abzu⸗ 
fuͤhren ſuchen? Gleichwol aber wird Diefes von | 
manchen redlichen Seelen unrecht verftanden und | 
gebrauchet. Sie machen es wie die Kinder, die | 
etwas verſehen, und den Vater beleiviget haben, 
Daher wollen fie ticht wieder vor das Angeficht 
des Vaters, und kriechen in den Winckel. Dabey 
gewinnen fie aber nichts, fondern bleiben. um ſo 
viel länger in Furcht und Unruhe, verfäumen Effen 
und Trincken, und muͤſſen zuletzt doch hervor. 
Beſſer machen es diejenigen Kinder, die, wenn ſie 
etwas verſehen, fo gleich ſelbſt zum Vater gehen, 
es demuͤthig bekennen und abbitten. 2 
AR | werden 


7)g S ſo auf dem Werder Zeil. wand, 153 
werden der Unruhe bald loß, und haben ſich des 
liebreichen Umgangs und der Gemeinſchaft des 
Vaters zu erfreuen. Die Application auf das 
Geiſtliche iſt leicht zu machen. Damit. nun fol- 
ches um ſo viel leichter geſchehen moͤge, ſo hat man 
hiaubige 
13) zu belehren, daß auch ihre taͤgliche Schwach⸗ 9 
heiten, Mängel und Gebrechen, fo fie fühlen, bey 
Gott um Chriſti willen bereits vergeben find. 
Denn fie find fehon mit in das facit bey Der Recht⸗ 
fertigung gezogen. Dafelbft iſt ums der ganke 
Chriſtus mit feinem sanken Derdienft zugerechnet 
worden. Sein Berdienft aber erſtrecket fich nicht 
nur auf die vergangenen, fondern auch auf die gegen⸗ 
waͤrtigen und zukünftigen Suͤnden. So lange 
wir nun im Glauben an Chriſtum ſtehen, ſo ſind 
wir alle Tage gerechtfertiget. Das macht das 
Hertz überaus zuverſichtlich zu GOtt in Chriſto. 
Man fuͤhlet zwar ſein Elend, man laͤſt aber dabey 
das Vertrauen und den Muth nicht ſincken. Die 
Gnade der Rechtfertigung wird einem auf ſolche 
Art immer höher und herrlicher,  Giehe hie 
bon droben in der dritten Frage den ten Satz. 
Hieʒu fommtnoch “ ss 
14) daß auch Gläubige eine gewiſſe Art der * 
Geduld gegen fich ſelbſt und ihre Schwachheiten 
beweiſen müflen. Je redlicher eine Seele ift, je 
lieber woolte fie gern GOTT und ihrem Heilande 
ohne alle Sünde dienen, Die Sünde läßt fich 
aber nicht fo auf einmal heraus. reiffen, wie man 
gern wolte. Es ift Creutz, daß wir ung mit der 
Ton Mm s Wur⸗ 


u 


6 
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‘14 11. Von dem Verhalten eines Lehrers 
Wurtzel derfelbenfchleppenmüflen. Die Auswur⸗ 
tzelung derfelben wird, wie oben gezeiget worden, 
nicht eher, als im feligen Tode, gefchehen koͤnnen. 
Daher iſt hier. Geduld nöthig. Wir müffen ung 
auch) in dieſem Stuͤck leiden als die gnten Streiter. 
Ungeduld ſchadet, und machet die Sache ſelbſt nur 
um ſo viel beſchwerlicher. Gut gemeynet, iſt nicht 


allezeit gut getroffen. 


15) Lehrer haben alſo auf Seelen, ſo in der Heili⸗ 
gung wandeln, ſorgfaͤltig acht zu geben, und ihnen 
die Mittel und Vortheile, ſo dazu foͤrderlich ſind, 
fleißig anzupreiſen. Soll aber ein Lehrer ſolche 


Seelen unermuͤdet in den Augen behalten, ſo muß 


er fieunter andern nach der Wichtigkeit und Hoheit | 
ihres Gnaden⸗Standes anfehen. Sie ſind Bräute | 
Ehrifti, ſo dem Heilande geworben worden, und die | 
ihm auch von treuen Lehrern, als feinen Gefandten, | 
in des Daters Haus follen zugefuͤhret und geliefert ' 


werden. Wie ſorgfaͤltig gebet ein Gefandter mit | 


einer Königlichen Braut, fo er heimführen foll, um? ! 


Dadurch werden einem Lehrer die gläubigen Sees | 
ten felbft Hoc) und thener, amd fein Amt an ihnen | 
wird ihm hochwichigg | 

16) Er hat wohl zuufehen, daß er Gläubige | 


im guten Vertrauen gegen fie erhalte, damie ) 


fie um fo viel williger alles von ihm annehmen, | 
Jedoch muß er bey der Liebe auch diefen Unterz 


„ſcheid meislich zu bewahren wiſſen, der vermöge 


göttliher Ordnung zroifchen Dem Hirten umd dem | 
Schaafe feyn fell, RN 9 ra 


De 


A 


g &oanfbemtDeg der eilig wand «7; 


77) Er felbft hat für fich feine eigene Seele ſorg⸗ /7- 
faͤltig zu pflegen, und mit gebührenden Eifer auf 
dem fchmalen Wege fortzugehen. Pflegt er fich 
felbft Pparfam und kuͤmmerlich, fo wird er noch». 
“weniger Luft haben, andere. gute Seelen mit rei⸗ 
cher Beide zu pflegen. Suchet er aber für ſich 
ſelbſt die befte Weide, fo wird er auch gewiß bemuͤ⸗ 
her feyn, für feine Schaflein das. befte zu finden. 
Wird er in feinem eigenen Wandel träg, fo kan". 
er andern Dadurd) nicht mehr zur Erweckung dies 
nen. Der Menſch ift ohnedem gar fehr geneigt, auf . 
Exempel zu fehen. Haben Schafe einen muntern 
Hirten zum Vorgänger, fo folgen fie auch hurtig 
und munter nad). on 


8) Hoͤret er von Vergehungen wahrer Kinder ’% 
GH tes, und von Aergerniffen, ſo Durch fie gegeben 
ſeyn follen, ſo hat ex nicht ſogleich unmeislic) hinein 
zu fahren, fondern alles mit GOtt und guten Vor: 
bedacht zu thun, Damit Feine Seele zerrüttet, oder 

. doch nur ivre gemacht werde. Es iſt ohnedem leichter '- 

zerruͤtten als beffern, wegtverffen als tragen. Das " 
letztere iftder Stun GOTTes, Chriſti und feines 

Geiſtes. Wir müffen auch hierin wie GOtt und 

unſer Heiland gefinnet feyn. » 


19) Ein Lehrer ſey nicht Teichtgläubie. Den 19 
man leugt gern auf die Leute, fonderlic) auf die 
R men. Weiß man eine Sache nicht gewiß, und 
- man höret doch viel Davon, fo iſt manchmal genug, 
etwas in thefi in Gegenwart der Perfon, fo es gu⸗ 
gehet, zu ſagen. Findet man es für nöthig, fo kan 
me: Mi | man 
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man fie auch wohl ins geheim, wiewohl mit Bejeu⸗ 
gung aller Liebe, desfals befragen. — 


* 20) Bay der Art und Reife der Beſtraffung 

und Zurechtweiſung hat auch der Lehrer ſeiner 
ſorgfaͤltig wahrzunehmen. Sie muß alſo geſche⸗ 
hen, daß der, ſo geſtraffet wird, deutlich ſehen und 
mercken koͤnne, es liege dabey nichts als Liebe zum 
Grunde, und man habe nichts anders als Beſſe⸗ 
rung zum Zweck. Denn die Liebe beffert. Sie 
muß ferner nicht ohne gründliche Überzeugung 
sefchehen. Denn der Wille will mit tüchtigen 
Gründen bemeget ſeyn. Es muß auc, dabey 
groſſe Geduld bemiefen und gebrauchet werden, 
wenn es miteiner Seele bey aller Ermahnung nicht 
recht fortzuwollen feheinet, Ex hat fie in derglei- 
chen Umſtaͤnden anzuſehen als ein Eranckes Kind, 
Gegen folches ſoll ein Lehrer vaͤterlich und muͤtter⸗ 
lich gefinnet feyn. Er hat fie —— u ein 
kranckes Schaaf, davon er. Hirte iſt. Ein Frans - 
ckes Schaaf bleibt oft zuruͤck, und Ean der Heerde 
nicht folgen. Der Hirte laͤſſet &8 aber darum 
nicht zurück, ſondern fehiebet es vor, fich bin, ja 
— es wol gar, wenn es BR mehr fortkom⸗ 
men kan. 


Der ZERR bp wolle uns in allen Din- 
gen Der nem geben. | 


ö 
ie 


m. Fort⸗ 





IIT,: ortfeßungder EI. B. Paftora 
Conferengen über die Evangelifche Ge. 
fchichte vonder Verſuchung Chriſti, welche 
Matth. 4 1.11. Luc. 4,1. 13. Marc. 
1412413. beſchrieben wird. * 
j ropoſitio generalis, 
er hät es als eine heilfame Zuberei⸗/ 
A zung 3u einer deſto techtſchaffenern⸗ 
“nd geſegnetern Austichrung Des‘ 
Reber Amts anzufeben, wenn jemand, 
delr allbereiss Darinnen ſtehet, oder; 
kuͤnftig dazu gebrauchte werden foll,; 
mancherley Sataniſche Berfuchungen‘ 
erdulden mußg. 
Obſerv. Ein jeder wird leicht von ſelbſt einſehen, 
wie wir durch die Geſchichte von der Verſuchung 
Chriſti zuerſt auf dieſe Betrachtung gefuͤhret wer⸗ 
den, wenn er nur bedencket, daß unſer Heiland eben 
zu der Zeit, da er im Begriff ſtund, ſein oͤffentliches 
Lehr⸗Amt anzutreten, mancherley gantz beſondre 
Anfaͤlle des Boͤſewichts erdulden muſte. Denn 
obgleich die Abſichten GOttes darbey noch viel 
weiter, und auf die Ausrichtung des gantzen Mitler⸗ 
Amtes Chriſti giengen, ſo gehoͤren ſie doch Zweifels⸗ 
ohne unter die Præparatoria oder Zubereitungen, 
welche zu der damals beſonders zu uͤbernehmenden 
öffentlichen Ausrichtung. des Lehr⸗ oder Prophe⸗ 
tiſchen Amtes Ehrifti erfordert wurden. Siehe 
b, Antonii Harmon. Erklaͤt. der Evangel. 
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P.II.p. 10.f. Was koͤnnen wir anders Daraus 
fepliefjen, als daß, swenn der HERR vergleichen 
auch uber Die, Die feine Knechte im Lehr⸗Amte 
feyn, oder werden füllen, verhaͤnget und zuläffet, 
ex fie ebener maffen dadurch um fo vieldefto beſſer 
zubereiten und tüchtig machen wolle, ſich als Werck⸗ 
zuge der Gnade darinnen gebrauchen zu laſſen. 
Das benöthigte, was zur Erläuterung des vorge⸗ 
nommenen Lehrſatzes erfordert wird, iſt in folgen 
dem abgehandelt worden. 
1. Was wird allhier durch die Satanifche 
WVWVeirſuchungen gemennet? . 
„Sr Wir verftehen dadurch alle diejenigen 
„ Anläuffe des Satans, womit diefer Feind 
, der Seelen ſelbſt unmittelbar, unter göctlis 
„cher Zulafjung und Regierung, wie andre 
Menſchen, alſo befonders Leute, die zum 
Lehr Amt gemwotömer find, 3u erwas Böfen 
„zu bewegen, oder doch zu quaͤlen und zu er⸗ 
muͤden fischer, worbey er aber durch die 
3 Gnabeund Kraft des Heilandes zurück ger 
„trieben and befieger wird. 
SGblerx. Die heilige Schrift braucht fich gar 
vielerley Ausdrücke, Die Sache vorzuftellen, und 
wie ihre unterfchiedene Arten, alfo auch allerley 
befondere Zufülle, die ſich darbey ereignen, anzuzei⸗ 
gen. Da aber die meiften in dem IV. Stücke 
dieſer unfter Theol, Paft. pag 116. f. bemerz 
cket worden, fo achten wir nicht noͤthig, darbey fies 
ben zu.bieiben, En RE 
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$.2. Niemand wird ſich verhoffentlich befrem⸗ 
den laſſen, daß wir in dieſer Beſchreibung Sata⸗ 
niſcher Anfechtungen der Zulaſſung und Regie⸗ 
sung GOttes gedencken: Es iſt uns wohl bes 
kannt, daß wie GOtt ſelbſt drspascos zarav, kei⸗ 
ner Verſuchung zum Boͤſen unterworffen, 
er al ſo auch niemanden dazu verſuche Jac.n 
13. Wir wiſſen aber auch, daß ohne feinen Willen 
nichts gefchehen duͤrffe; Daß alles, auch feine Feinde 
und Mebellen, unter feinem allmächtigen Regiment 
ſtehen; daß er befonders ein Aufſehen habe auf feine 
Kinder und Knechte, und daß ihnen nicht ein Haar 
von ihrem Haupte fallen, vielweniger fü. was wich⸗ 
tiges, ald Satanifche Anfechtungen find, begegnen 
koͤnne, ohne den Willen des himmlifchen Waters. 
| ne ift aus GOttes Wort noch mehr zu ſehen: 
Wie GOtt feinen einig-geliebten Sohn felbft durch 
den Heiligen Geift auf den Kampf⸗Platz führen 
laſſen, auf daß er von dem Satan verfucher 
monrde Matth. 4,1. Enc.4,1. Wie er dom Teufel - 
die Freyheit gegeben, ihn einmal nach dem andern, 
an unterfchiedenen Drten, und bey unterfehiedener 
Gelegenheiten anzugreifen, ſo gefchiehet es auch 
mit und bey den Gliedern dieſes unfers gefegneten 
Ober⸗Hauptes. Siehe 2 Eor.12,7.9. 
8 . 3. Es ftheinet zwar untermeilen; als frage der 
HErr nicht darnad) , oder fehe nur von weiten zu, 
wenn Chriften im Siebe Satanifcher Verfuchuns 
gen hin und her geroorffen werden. Sie muͤſſen 
darbey gar offt feiner empfindlichen Gegenwart und 
‚feines mercklichen Troftes entbehren, Er iftihnen 


aber 
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aber doch beſtaͤndig nahe, und ſtaͤrcket ſie durch 
ſeine verborgene Krafft, ſetzet Dem Satan Maaß 
und Ziel, und machet aus dem ſchaͤdlichſten Gifft, 
was derſelbe in ſie auszuſpeyen ſuchet, durch ſeine 
uͤberſchwengliche Krafft, Die heilſamſte Artzeneyen. 
8.4. Daß der Satan der eigentliche Llches 
ber und Die Haupt Urfache fen Derjenigen Der; 
ſuchungen, von welchen hier gehandelt wird, braucht 
feiner Erläuterung;  swir haben aber nicht ohne 
Urfache in der Befchreibung Derfelbigen beygefüger, 
daß wir yon folchen Anlaͤuffen reden, - welche Diefer 
Feind unfter Seelen ſelbſt unmittelbar an Chri- 
ſten waget, Alle Berfuchungen, welche Die Glaͤu⸗ 
bigen von Der Welt und ihrem eigenen Fleiſch und 
Blut erdulden, koͤnnen in gewiſſer Maaſſe auch 
Sataniſch genennet werden, ob gleich ſie nicht bey 
jeder Handlung von Dem Fuͤrſten der Finſterniß 
darzu gereitzet, ſondern durch Das ſchon in ihnen 
liegende Verderben darzu vermocht werden. Denn 
Welt und Fleiſch ſind durch den Satan in dieſe 
Umſtaͤnde gebracht worden, daß ſie Chriſten der⸗ 
gleichen Noth verurſachen. Da aber vor dieſes⸗ 
mal von dergleichen mittelbaren Verſuchungen nicht 
gehandelt werden ſoll, ſondern von denen, da Chriſti 
Glieder, wie ihr geſegnetes Haupt, nach Anzeige der 
vbangeführten Orte, von dem Aaıan ſelbſt an⸗ 
gegriffen werden, fo ift ſolches, die Sache deſto beſſer 
zu beſtimmen, zugeſetzet worden. — 
Obſerv. Es haben fich zwar Leute gefunden, 
welche Die unmittelbaren Verſuchungen des Sa⸗ 
tans fehlechterdinges laͤugnen wollen, Weil 9 


... vonder Verſuchung Chriſti. ser 
ihe Vorgeben offenbar gegen GOttes Wort ſtrei⸗ 
tet; und allbereits in öffentlichen Schrifften wider⸗ 
feget worden. (Siehe b. Buddei Theol, Moral, 
L.Lc.2 $.27.) fo mollen wir uns dabey nicht 
‚aufhalten, fondern bemercken nur, Daß, ob es wol " 
ſchwer falle, die unmittelbaren Verſuchungen des 4 
Satans von den mittelbaren zu unterfeheiden, Deu, 
ſonders denen welche durch unfer Fleiſch und Blut 
geſchehen, man doch uͤberhaupt ſo viel beobachten 
koͤnne, daß wenn Glaͤubige ohne Veranlaſſung, » 
plöglich und auf einmal, mit geofler Gewalt von» 
greulichen Borftellungen und Gedancken überfal, 
len, oder auch zu geroiffen Arten der Suͤnde ſehr 
hefftig gereitzet werden; wenn diefes bey ihrem + 
groffen Widerwillen und dargegen angeftellten‘ 

Kampfe, gleichwol hartnaͤckigt anhält, und ein⸗ 
mal nach dem andern in ihr inwendiges ale ein“ 
gifftiger Pfeil eindringet, der Satan wol ſelbſt im⸗ 
Spiele ſey; zumal wenn die ſuͤndlichen Vorſtel⸗ 
lungen unmittelbar wider GOtt, den Heiland, das 
Wort der Wahrheit und andre Gnaden Mitte‘ 
gehen, wie bey den Gottestäfterlichen Gedanken zu⸗ 
geſchehen pflege, REN 
558 Es gefchehen aber die Anfälle, womit fich 
der Satan felbft an die Menfchen waget, auf gar 
unterſchiedene Art.  Meiftentheils greifft er fie 
inwendig an; blaͤſet ihnen allerley böfe Gedan⸗ ı 
cken ein, erreget mancherley ſchaͤdliche Begierden, 
ſtellet ihrer Einbildungs⸗ Krafft allerley greuliche 
—* —* year u er | — * 
wird ihme auch zugelaſſen, Chriſten aͤuſſerlich zur 
WESTERN ver⸗ 
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verunruhigen, und durch gewifle in die Sinnen 
fallende Unternehmungen fein. Heil an ihnen zu 
verfuchen. | | 
Obſerv. Es ift zwar befandt, welchergeſtalt die 
letzte Art von manchen in Zweifel gejogen werde; 
allein dasjenige, was nach Anzeige des unbetrüg- 
lichen Wortes GOttes, den erften Eltern im Para⸗ 
dies, ingleichen unſerm Heilande ſelbſt wiederfah⸗ 
rei, giebet uns deutlich genug zu erkennen, Daß 
diefelbe nicht nur möglich, fondern Daß ſich auch 
der Satan wircklich Derfelben bediene. Mancher 
EGExempel zu geſchweigen, die auch in dieſen unfern 
Zeiten Davon befandt worden; und welche nicht 
wol in Zweifel gezogen werden koͤnnen. Siehe 
Sammiung zum Baus des Reiches GOttes 
Beytrag 16. pag 915. f. it. Moſers Altes und. 
Neues aus dem Reich GOttes Th.9. pag. rt. 
f. Supplem, zur Sammlung zum Bau des. 
Reiches GOtres Sammlung 5. pag. sı6. f.ıc. 
Was Lutherus disfalls erfahren, iſt unter andern T. 
1X, Alt. f. 1574. a. und ſonſt in feinen Schrifften 
zu finden. Inzwiſchen ift nicht zu leugnen, Daß dieſe 
Art der Eatanifchen Verfuchungen etwas feltenes 
zu feyn pflege, und groffe Behutſamkeit Dabey von; 
noͤthen, Damit man nicht von einer erregten und in 
« Unordnung gebrachten Phantafie, oder auch durch 
Betrug der Menfchen hintergangen werde, : 
8,6. Doch das ift nicht der ‚einige Unterfcheid, 
den wir bemercken müffen, wenn mir die Verſu⸗ 
chungen des Satans genauer einfehen wollen, von - 
"welchen bier gehandelt wird. Bald verſtellt 68 
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der Satan in einen Engel des Lichts, uud ⸗ 
fischer auf eine fehe liſtige und ſcheinbare Art 
den Menſchen zu fällen; bald läffer er feine 2 - 
2.öwen: Klauen deutlicher merken, und 
greift die Sache auf eine geöber: Arc und 
Weiſe an; bald iſt er bemuͤhet die Streirer 3- 
Chriſti auf eine dem Fleiſch angenehme Arc 
zu berächen, und dutchLuſt um ibı Kleinod 
33 btincken; bald dringt er mir dergleichen 4 
Dingenin fie ein, welche Angſt, Furcht und 
Schmergen verurſachen; baid braucher ee + 
Lockungen und Verbeiflungen; bald Bros C- 
hungen und Schreckungen; fo wie. etwa eitt 
Feind es mit einer belagerten Stadt zu machen pfle- 
get, der ihr erftlich vieles verfpricht, wenn fie ihrem 
rechtmäßigen Deren die geſchworne Treue auffagen 
und fich ihm ergeben wolte; bald aber auch wieder 
mit den härteften Drohungen zur Übergabe zu bes 
wegen ſuchet, und wenn Feines nicht verfängt, endlich 
Schwerdi und Feuer zu Huͤlffe nimmt, ſich derſel⸗ 
ben zu bemächtigen. - DR ER 
“ Obferv, GOttes Wort giebet uns von dem 
allen Beweiß. Siehe ı Moſ. 3,1.f.2 Sam. 24, 1. 
1Chron. 22, 1. Matth. 12, 44. Luc. 22, 31. Joh. 
ee 5,3. cap. 13,10, Eph.9,12.13. 
1 Petr. 5,8. | 
$. 7. Es greiffe es aberder Feind an, wie er wolle, 
fo iſt und bleibet feine Abficht Schaden zu hun, 
zu erwas Böfen zu verleiten, oder doch die 
ihm entronnenen Seelen zu beſchweren, 
and folchergefals zu Daher 9 
| 2 e 
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bet er nach ſeiner Liſt und Verſchlagenheit genau 


Achtung auf den Zuſtand, worinnen wir nach Seel 
und Leib ſtehen, und nimmet der Gelegenheit aufs 
genaueſte wahr, uns beyzufommen. Er trat zu 
Chriſto, da er allein war, und ihn hungerte; ho 


greifft ee noch offt die Gläubigen von innen vecht 


\e SD 


hart an, wenn fie aufferlich in Noth amd Drangſal 
ſind. Errichtet fich nac) dem Temperament und 
Complexion; die tiefſinnig und zur Melancholie 


geneigt find, auf die ſtuͤrmet er mit Zweifel, Miß⸗ 


trauen, Schwermuth, Feindſchafft, Bitterkeit, 


Murren wider GOTT, feine Wege und Geheim- 


niſſe: Die leichtſinnig oder. flüchtigen Gemuͤthes 
find, denen ſtellet er göttliche Dinge und Wahr⸗ 


heiten vor als Traͤume, leere menſchliche Einbil⸗ 


dungen und Erfindungen. GOtt, als das hoͤchſte 
Gut, iſt ihm nicht zu heilig ‚ x ſtreuet Argwohn, 
Bitterkeit, Feindfchafft, Läfterungen gegen denſel⸗ 


bigen ins Hertz: Die heilige Schrift ift ihm nicht 


zu theuer; er weiß Zweifel und Einwuͤrffe genug. 


dagegen einzuwenden, derfelben Goͤttlichkeit umzu⸗ 


ih /iwefelhaſt zu mach 


ſtoſſen, und die Wahrheit der Chriſtlichen Religion 
zu vernichten: Kein Glaubens⸗ Artickul bleibet offt 


uͤbrig, den er nicht angreifft, und uns rauben, oder 


doch in Zweifel ziehen will. Ja er nimmt woh 
ung deſto beſſer beyzufommen, Die heilige Schrifft 
oder. einen Satz daraus mit zu Hülffe, Daraus 


— wider uns zu *— und uns recht aufzubringen, 


wie er bey dem lieben Heiland es verſuchte. Wie 
ſuchet er. die Kindſchafft ſonderlich denen Glaͤubigen 
ar, wie a RB ONN * 
—J— uche⸗ 
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fuchete. _ Ey, wolte er fagen: Solteſt du ein Kind’ 


GHDttes feyn , und muſt fo,darben? Du haft Dir 
die. Stimme und Verſicherung nur eingebildet. 
GOtt bekuͤmmert fich nicht um dich. So ſetzt er 


offt einem Kinde GOttes mit folgenden Vorſtel⸗ 
lungen hart zu: Es mag wol. mit dem Gnaden⸗ 


Stande der Gläubigen nur lauter Einbdildungen 
fun; GOTT dendet nicht an ung, oder ift doch 
nicht ſo gůtig und fo treu, als du meyneſt, ja es ift 
wol gar kein GOtt, Feine Belohnung, Fein Himmel, 


r 


keine Ewigkeit. 


— 8. Dieſes koͤnte hoffentlich genug ſeyn, feſt zu 
ſtellen, was wir durch die Verſuchungen zu verſte⸗ 


hen haben. Wir haben aber in der Beſchreibung 
noch etwas beygefuͤget, Die Sache, von der wir 
handeln, defto beffer von andern zu unterfäyeiden: 


nemlich, wir jagen, Daß wir durch Sataniſche Vers 


ſuchungen Diejenigen Anläuffe des Satans meynen, 


welche nicht nad) des Feindes Wunſch ablauffen, 


ſondern wobey er befieger und zucuͤck getrien,, 
‚ben wird. Denn wenn der Satan feinen Zweck 


erreichet, fo find e8 nicht mehr Verfuchungen, fon- 


dern nach der Schrift Uberwindungen, Gefangen 
 nehmungen, wodurch die Seele in den unfeligen 


u 9. Sinptoifehen it bietbeh wol zu mercfen, daß 








Zuftand verfället , daß er fie gebunden führen tan 


Wwar unterweilen ſcheinet, als Eönten ſich Seelen 
nicht laͤnger halten; ja fie wären ſchon wircklich 
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überwunden. (c) welches Doch h aber in der | der That 


nicht ift. Denn obwol die Gläubigen in das, was 
Satanas wircket, oder verlanget, durchaus nicht 
willigen, fo müffen fie doch oft die abfcheulichften 
Dinge, 5. E. Die erfchrecklichften Läfterungen, in fich 
fühlen, ja oft erfahren, daß Satan das Her zur 
Dee gegen GOtt reige, und fie antreibe, 

TT auch mit Torten zu läftern, oder in harte 
ai wider ihn auszubrechen. So treulich fie 
fich nun aber hüten, fü fehr werden fie dabey mit 
Angft und Schrecken gequälet, daß fie faft mit der 
Derzweifelung ringen, fich felbft eine folche Laſt 
find, daß ſie müde find laͤnger zu leben, auch) lieber 
Die Aufferfte Marter am Leibe ausftunden als Diele 
Noch der Seelen. Ja Satanas fpielet mit feinen 
Gauckeleyen in Die Seele fo liftig, Daß er ihnen ein⸗ 
bildet, als komme alles das Boͤſe von ihnen felber 
alleine her; fie waͤren nun folche Läfterer, fie haͤt⸗ 
fen die Suͤude in den Heiligen Geift begangen. 
(Vie it es Theod, a Brakel, dem befandten bu- 
nian und andern ergangen? ©. Leben der Gläus 


„bigen P. 734. 873.) Nun waͤre Feine Vergebung 


für fie übrig; da ——— ſie nn tool etwas anders 


zu 








m——— 
gi er — —* föreibet überaus bedendlich! 


4 


.b. „Fine jegliche rechte Anfechtung 
fr alfe m —* eyn / daß fie deu Menſchen ins Verzweifeln 
bringe / und ſcheine wicht anders / denn daß die Wider 

ſacher gewonnen / und er verlohren —— So koͤmmt 
denn die Güte GOttes / und labet ben 18 iſt / er tröften 
dm Durch die heilige Schrift! wie drob iſt / 
bie Bottlofen nicht ſollen hinaus führen un bis Stine 
nicht varlaſſen werden 









zu ſehn als ein Menfch. Und da hierbey Das Hertz 
fo hart und verfchloffen ift, daß Fein Gebeth, Fein 
Thraͤnlein Daraus auffteigen will, ein Troft haften 
will, nur in dem DVerborgenen noch) ein Sehnen, 
Seufzen und Winſeln übrig bleibet, fo wird das. 
Leiden noch ſchwerer. Und wie die Seele mit 
Angft und Schrecken gefoltert wird; fo hat auch 
der Keib davon feine Noth und Empfindung, wie 
aus dem Erempel des fel. Lutheri und feiner Ehe⸗ 
gattin zu fehen, die beyde unter den feutigen Pfei⸗ 
len des Boͤſewichts faft in Lebens⸗Gefahr gerathen. 
S.Lutheri Tiſch⸗Reden fol, 224. ed, Frf.it.Tom, 
Alt. II f.772. t. | | | 
Welche Menſchen koͤnnen eigentlich 
ESataniſche Berfuchungen oder 
Anfechtungen haben ? 
8.7 Wie die Verſuchungen des Satans ei⸗ 
gentlich dahin gehen, eine Seele, die nicht fein eigen 
iſt, zu gewinnen: fo laͤſſet er Diejenigen zufrieden, 
Wwelche ſchon in feiner Gewalt find, und von ihm 
gefuͤhret werden nach feinem Willen. Ja er ſchonet 
wol feiner Schaven, fie mit feinen feurigen Pfeifen 
zu ſchrecken, damit nicht ihre fehlaffende Gewiſſen 
Dadurch zum Nachdencken erwecket werden, nuͤch⸗ 
tern zus werden aus feinen Stricken. 
8.2. Eigentlicy betreffen alſo diefe Verſuchun⸗ 
gen foldye Seelen, weiche der Gnade und 
Sindſchaft GOttes theilhaftig worden. 
So bald uͤber den Sohn GOttes die Stimme des 
Vaters erſchollen, Dis — mein lieber Sohn, 3 
HER eo ) 
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fo trat. der Verſucher zu ihm: Was wolten wir 
uns wundern, wenn GOttes Gnaden-Kinder Mit; 
Genoſſen folcher feiner Leiden werden müffen. 
.&3 Ya, wie Satanas zu Chrifto trat bald nach 
feiner Tauffe, als er zu feinem heiligen Amte einge⸗ 
weihet morden,auch in der Einſamkeit vecht vertraut 
‚mit feinen Vater reden wolte: fo fcheuet ſich der 
Verſucher nicht für. den heiligften Handelungen ; 
‚er mifcher fich ein, wenn Kinder GOttes vor den 
„HeErrn teten, GOttes Wort lefen, medititen, be 
„their, dem Gottesdienſt und der Handelung Des 
„göttlichen Wortes beywohnen, Kehrer ihr Amt ver⸗ 
richten, ic. wie muͤſſen fie da offt die empfindlichſten 
Streiche und Eingebungen von ihm leiden? 
84. Es beneidet Satanas die Seligkeit derer 
| — er mißgoͤnnet ihnen ihre Heil,ihre Gnade, 
ihren Troſt, ihre Erbauung, ihre Erquickung, ja ih⸗ 
ren gantzen Stand der Kindſchafft. Wie gerne 
wolte er ihnen alles zu ſchanden machen, alle Selig⸗ 
keit ihnen rauben, oder, ſo er das nicht Fan, fie Doch 
ſo viel plagen und quälen „daß fie im Kampfe müde 
‚würden, die Waffen niederlegen und gewonnen 
‚gäben, oder wenigſtens das Kleinod thener genung 
SUROUFEEN AUGEN. me u urn areas 
185 So pfleget auch GOTT nach befonderen 
Troſt und Erquickung mehrentheils beſondere De 
fungen und Berfuchungen erfolgen zu laſſen, darin 
die empfangene Gnaden- Krafft recht: anzuwen⸗ 
den. So. hefftig und ſchrecklich nun auch folche 
Verſuchungen einem Rinde GOTTES zufegen , ſo 
heben fig Dos) nicht den Stand der 
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‚weil es nicht in ſolche Gedancken williget, oder fie 
heget und liebet, ſondern aufs aͤuſſerſte verabſcheuet. 
Der keuſche Joſeph blieb doch ein angenehmes Kind 
GOttes ob er ſchon leiden muſte, daß ein unzuͤch⸗ 
tiges Weib ihn reitzete; fo ſoll es auch den Glaͤu⸗ 
bigen nicht zugerechnet werden ur Verdammuiß, 
was fie vom Satan leiden muͤſſen. N 
.$.6. Und da der allweiſe GOTT, der fo viele 
Kinder zur Herrlichkeit geführet, offt manchen bloͤ⸗ 
‚den Seelen, Damit fie nicht zuruͤcke prallen, die 
Macht der Suͤnde mit ihrer Angft und Schreckung 
„nicht ſo, wie anderg, in der Buſſe kan erfahren laffen; 
ſondern fie unter mäßiger doch hertzlicher Furcht 
‚und ‚Traurigkeit, wie trockenes Fuſſes Durch den 
Jordan — ſo leitet ſein heiliger Rath, wenn 
ers gut findet, ſie hernach in die Wuͤſte, da ſie von 
den feurigen Schlangen gebiſſen werden, daß ſie 
dadurch noch mehr den Greuel der Suͤnde erkennen 
und empfinden moͤgen. ne 
5. 7. So fan GOtt auch manche gute Seele / 
nicht klein genung kriegen: ſonderlich wenn fie ſcho⸗ 
ne Natur⸗ Amts⸗ oder Geiſtes⸗Gaben hat, oder/ 
fonft ein beſonderes Talent beſitzet. Damit fie 
ſich nun folcher herrlichen. Gaben wegen wicht übere «, 
hehe, oder fich Darin perliebe, fo giebt er folche Der 
‚müthigungen, daß wir fühlen, was wir vor elende, 








‚hun Fan, jedoch nicht mit Pillen und Vorſatz: 
ſo handelt GOTT ih wie ein treuer gr 
DE NEN — 
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der den Hund hinter das verirrete Schaaf ſchicket, 
der es offt ziemlich zervet und zauſet, nur daß es 
BR sur Heerde und zum Hirten zurück gebracht 
werde. | | 
8,9. Beſonders find dergleichen Leiden mehren, 
y theils aufgehoben für diejenige, Welche GOtt zu 
/beſonde en auserwebiren Merchzeugen ſei⸗ 
„ner Ehre auset ſehen bar. Wo Satanas auch 
nur wie von ferne abnehmen kan, daß mancher ihm 
und ſeinem Reich Abbruch thun werde, demſelben 
wird er gewiß recht mit Macht zuſetzen. Aber GOtt 
erhaͤlt, auch bey allen ſolchen harten Pruͤfungen 
derer Seinigen, mehrentheils den Segen, daß ſie 
* bewaͤhrtere Gefaͤſſe ſeiner Gnade und Ehre 
— 5 | 
. 10. Was Satan für Pfeile auf den Hiob, 
David, Aſſaph und Paulum gefehoflen, und tie 
dieſe Männer GOTTES darzu erivehlet wor⸗ 
den, weil fie mit ihrem Leben, Erempel und 
Schriften ſo viel Gutes zur. Ehre GOttes folten 
befördern, ift uns aus. Heiliger Schrifft befandt 
genung. Taulerus ift Durch langwierige aͤngſt⸗ 
liche Anfechtungen fo gequalet worden, daß er faſt 
jedermann perächtlich worden; weil ihn GOtt im 
finſteren Pabſtthum zu einem ſo herrlichen Lichte 
aufſtellen wolte. Damit Lutherns ein recht aus- 
nehmendes Ruͤſtzeug GOttes werden ‚möchte, ſo 
bereitete ihn GOTT durch ſchwere Anfechtungen. 
Schon im 24ften Jahre feines Alters klagete er im 
Cloſter dem D. Staupitz, wie er mit ſchwermuͤthi⸗ 
gen Gedancken geplaget wuͤrde, da ihn denn gi 
| —— | . N) 
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tröftlich aufrichtete; Du weiße nicht, wie nuͤtz⸗ 
lich und nöshig die Anfechtungift: GOrt 
uͤber dich Durch die ſelbe nicht vergebens ;du 
wirft feben, daß er dich zu groffen Dingen 
beauchen wird. (©. Leben Der Gläubigen p.41 1) 
Und eben durch diefen Weg hat GOtt Wellerum, : 
Matthefium, Sarcerium und andere Lehrer zubereis 
tet zu Lichtern und Sänten feiner Kirchen. . Daher 
die Anfechtung eines mit von den 3. Stücken ift, ſo 
einen rechtbrauchbaren Lehrer ausmachen, nach dei 
bekandten Worten des fel. Lutheri: Oratio, medi- 
tatio, tentatio faciunt Theologum,conf.Spener, 
theol. Bedenck. Tom. IV. Art IV,Se&t.27.P.479. 
$S, 11. Es beftätigen cs aber auch manche&'yem- 
pel, daß dergleichen Leiden wol einige Seelen in 
ihrer Beke hrung betreffen. Da fuchet wol Sa⸗ 
tanas freylich ihnen ihre Buffe Dadurch recht ſchwer 
und fauer zu machen, auch fie Davon abzufchrecken : 
Aber der allweiſe GOtt hat auch feine Hand dabey, 
als welcher fichet, Daß mancher durch gelindes Anz 
klopffen, der göttlichen Gnade nicht will gewonnen 
geben, dahero muß er folche harte Wege erwehlen, 
will ex die Seelen noch ertetten. Da haben manche" 
Gemuͤther vor ihrer Befehtung von guter Educa=) 
tion piel Gutes an ſich, fie.haben einen Schein der, 
Froͤmmigkeit, leben ehrbar und gerecht, find mit“ 
leidig umd freygebig gegen Arme, führen ein Auffer-' 
üch fcheinbares Chriſtenthum: dergleichen Seelen v 
an COtt oft ihre falfche Gerechtigkeit nicht anders“ 
nehmen als in Diefem Feuer, da alles wie Stroh“ 
und Stoppeln verbrennen muß, da fie denn in « 
* Erkennt⸗ 








72 111.C,.3.PafioealsEonfereng 


Erkenntniß ihrer Bloͤſſe und Jammers eine beſſere 
Gerechtigkeit ſuchen muͤſen. 

8.12. Wie ein Artzt offt eine Munde,die gut und 
heit feheinet, tief forſchen muß, Die Unveinigkeit, fü 
darın ftecfet, recht aufzudecken, welches ı mit vieler 
Angſt und Schmergen gefchiehet:. fo himmt GOtt 
bisweilen diefe harte Prüfungen, Die verborgene, 

/ —— Buſen⸗Suͤnden, den heimlichen Bann 
‚zu offenbahren. Wie GOTT Alerandrum und 
Hymenaͤum dem Satan uͤbergeben, daß ſie gezuͤch⸗ 


tiget wuͤrden, nicht mehr zu laͤſtern, Tim. 1, 20. 


So laͤſſet GOtt manchen in der Buffe diefe Hölle 
empfinden, daß er der ewigen Pein entrinne; ja er 
brauchet felbft den Satan zur Peitſche, ihn zur em⸗ 
pfindlichen Angſt, Traurigkeit und Schmertzen 


nu —— Ei EEE 


— — — —— — ———— | 


der — zu — O ein — und getreuer 


GOTT 


ul. Was ih vor eine Frucht au 1 del ge⸗ 


Bang‘ rg des — Bei 


nlicher * zu ne ee immer 


‚$.2. Zivar fcheinet es im Anfang, m Are 


Anfechtungen alle Freudigkeit im 
und 9 a unrüchtig machen wolten; wie ie 
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Taulerus in’ zweyen Jahren nicht predigen, Jo. 
Schmidius in geraumer Zeit fein Amt imcht vers 
richten koͤnnen: Allein, wer getroſt ausdauret, be⸗ 
kommt ein deſto groͤſſeres Maaß des Geiſtes und 
der Gnaden, des Lichts und der Freudigkeit, und 
die kurtze Zeit, daß der Acker brache gelegen, wird 
mit deſto reicherer Fruchtbarkeit und Seegen verguͤ⸗ 
tet. a Er } * 5 


8.3. GOtt reiniget in dieſem Schmeltz⸗Ofen 
die. Kinder Levi von vielen Schlacken, und ſchmeltzet 
fie recht. Da wird das Her wie ein zerſchmoltzen 
Wachs, da wird der Eigenwille mehr gebrochen, 
da wird aller Ruhm eigener Gerechtigkeit zu nichte, 
da verſchwindet alle falfche Einbildung,auch Gelehr⸗ 
famfeit, Sprachen, Philoſophie, Beredſamkeit: 
Da wird Die ganse Welt mit allen Ereaturen einem 
ein Ekel und zuwider, daß man nicht mehr füchet 
was fein ift, nicht Eigenehre, Eigennutz, Eigenruhm ; 
fondern das, was Ehrifti JEſu if. Da bleiber in 
dieſem Schmeltz⸗Ofen nichts übrig, als was GOit 
und fein Geiſt wirckee. 
S.4. Wir lernen immer mehr den Satan als 
einen abgefagten Feind und Abaddon der Kivche 
Gottes und ſeiner Kinder erkennen, ung werden 
feine ue$odeias, feine warseyia, und was er im 
Sinn hat, deſto befandter, 2 Eor.2, 11. Daher 
hütet man fic) defto mehr für. ihm, firchet ihm aber 
deſto mehr Abbruch zu thun durch fein Amt. 

“ 5. So wird auch in diefer Schule die Tieffe 
and der Grenel unferes. fündlichen Elendes und 


ns aufgedecket. Wie wird da — 
DR = 








_ 


174 111. Cl. B. PafloralEonfereng 





„ſo im Gewiſſen verborgen gelegen, offenbar, und 


„wie lernet man vieles ald Sünde erkennen, fo man 
fonft obenhin angefehen, da wir ung als die aͤrg⸗ 
sten und fürnehmften unter den Suͤndern anfehen. 
Da merden wir bewahret für Eigenliebe, Uberher 
bung und Stoltz; hingegen aber wird man recht 
von Hergen demuthig, immer Fleiner, recht arın 
am Geift, und diß find die edlen Gefäfle, welche 
GoOtt mit feiner Gnade erfuͤllet. 

8. 6. Anfechtung Ichret aufs Wort mercken; 
GDtt giebt uns in der Verſuchung fein Wort als 
das Schwerdt des Geiftes in die Hand, da er ung 

y oft ein Sprüchlein, ja nur ein Wort ins Her 

„druͤcket, ſo uns Troft, Exrquicfung, ja Sieg und 
Uberroindung bringt. "Da erfahren wir erft 
recht die Kraft des Wortes GOttes, und lernen 
es Daher vecht hoch achten. Sa, Da Lehrer befon- 
ders in der Gefahr find, Daß fie bey fteter Hand» 
Inng des göttlichen Wortes, es aus Gewohnheit 


obenhin betrachten; fo fehärffen die Anfechtungen | 


die Andacht, und die hellige Schrift wird immer 
füffer und ſchmackhafter. Wie werden auch mans 
che göttliche Wahrheiten viel deutlicher und herr⸗ 


licher, wenn mancher Glaubens⸗Articul recht muß 


durchgefämpffet werden, welche Seftigkeit folget 
Darauf? Da ftehen die IBahrheiten wie Berge 
8.7. Je mehr Lehrer den Sammer der Seelen 


„Ffühlen, deſto gröfler wird ihnen Ehriftus mit feinem 


Werdienſt: Da fie Beine Wuͤrdigkeit bey fich fuͤh⸗ 


#: 


len, wie theuer ift ihnen Die Evangeliſche Lehre de ! 
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wir aus Gnaden felig werden, aus Gnaden gerecht 
werden, da lernet man den Articul der Nechtfere.> 
tigung recht aus der Erfahrung. Und wie man 
folche göttliche Wahrheiten ſelbſt Erafftig erfaͤhret, 
fo Fan man aus Erfahrung am beften auch Davon 
predigen. Wie denn der fel. Lutherus, als er von 
Hier, Welle:o gefraget: woher er Doch ſo kraͤfftig 
predigen Eönte? geantwortet: Das haben mich⸗ 
weine Anfecbrungen gelebrer. Lchrer Fünnen 
aus eigener Erfahrung andere von Anfechtungen 
am beften unterweiſen, aud) teöften mit dem Troſt, 
damit fie getröftet find, und lehren, wie man ich 
weißlic auf dem Kampf- Dias zu verhalten und 
vorlwaszu Fämpfen. | | 
88. Der Ölaube wird in diefem Feuer wie ein 
Gold immer mehr gereiniget und bewaͤhret. Er 
fiehet, wie mit den Augen immer mehr von. allen 
‚ab, das nicht teöften Tan, und ſchauet immer. einz 
fältiger auf den Heiland der Welt: Er haͤlt ſich mit. 
feiner Hand immer fefter an den Fels, der in allen 
Fluthen und Wellen bejtchet. 
89. Man wird inne, daß die Lehre Ehrifti, fein 
Eoangelinm, von GOTT, eine göttliche Wahrheit 
ſey. z. E. Die Göttlichfeit der heiligen Schrift, 
Davon Satan in folchen Anfechtungen vielmals die 
Seelen abzubringen verſuchet, wird dadurd) nur 
fefter. Se mehr ihnen ſolche der Feind Difputirlich 
machen tollen, je mehr ift Dadurch das Forfchen, 
egewav, in der Schrifft befördert, auch das Hertz, 
den Willen GOTTes zu thun, redlich gemacht 


* 
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8. 10. Und mie hertzlich und ernſtlich wird in 
den Anfechtungen Das Gebeth! Ah zu 
folcher Zeit offt die Worte nicht flieffen, und es 
bleibet Faum noch ein Sehnen und Verlangen in 
der Seelen uͤbeig: Wie aber das Winfeln und 
- Söhnen eines Franken Kindes in den Ohren und 
KHergen der Mutter mehr Empfindung machet, als 
die vollen Worte der gefunden Kinder ſo Dringet 
auch das angftliche Seufzen des Hergens von einem 
Angefochtenen, ſo Die Roth auspreſſet / GOtt mehr 
zu Heben, als fonft mol viele Öebether. Wenn | 
du fie zͤchtigeſt, ſo ruffen fie änafliglich, 
Jeſ.26, 16. Ich rief zu dem HErrn in meis 
ner Angſt. Da meine Seele in mir ve zagte, 
gedachte ich an den HErrn, Joh. 2, 3.8. 
Und je mehr man uͤberwindet, deſto brünftiger und 
Eindlicher wird das Gebeth; man lernet auch für 
andere, fünderlich für Angefochtene, herslich feine 
Fürbitte vor GOtt bringen: Und wie viel Lob opfert 
man feinem GOtt nachdem Siege! | 

$.11. Da man diefe Welt als ein rechtes Marz 
ter⸗Haus erfähret, wie ſehnet man fich hinaus, tie 
verlangt man’ nach der Erloͤſung von allem Übel, 

* Fi wuͤnſcht man aufgelöfet und bey Chrifto zu 

1.12 Es machen hiernechſt die Sataniſche 
Verſuchungen Knechte GOttes immer treuer, ihr 
„ Amt, vedlich auszurichten. Don unſerm groſſen 
Hohenprieſter heißt es, Daß, da er verſucht iſt 
allenchalben, wie wir, ee Mitleiden haben 
könne mis uns in unlerer — 

et ie 
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Diefe Trene lernet von feinem Meifter ein ange⸗ 
fochtener Sehrer, Mir welcher Erbarmung, Liebe 
und Mitleiden arbeitet er an denen Seelen; mie 
hertzlich trachtet er, In wie einen Brand ans Dem 
Feuer zu reiflen, Ex ſiehet feine Gemeinde an wie 

ein Lazareth voller Kranken, wendet aber, Da er 
die Noch der Seelen ſelbſt empfindet, allen Fleiß 
und Ernſt an, ſie zu beſuchen und zu heilen, wo ex 


kan.— a — 
613, Er wird cd muͤde, wenn Die Artze⸗ 
ten des göttlichen Wortes nicht anſchlagen, der 
Troſt hier und da nieht haften will, ſondern er hält 
an gu rechter Zeit und zur Unzeit: Ex dencket an fein 
boͤſes Stuͤndlein. Die Liebe, ſo man yon feinem 

immliichen Vater erfahren, und. Die Bitterfeig 

-Sunde, fo man et wircken nun einen 
Innigen Eifer, GOtt Seelen zuzuführen,. ſich gantz 
Gott außuopffern, feine Seele, und alle, die ihr 

hören, felig zu machen‘; da eifert er wider das Boͤſe, 

aber mit groſſer Erbarmung: Ya es mächfer Der 
Eifer in dem Streite, wie der Much der Soldaten 
in den Fed-Schlachten, 

S. 14. Da bey der Prüfung alles ans Licht ges 
fiellet worden, mo man gefehlet oder geirret ſo wird 
man deſto behutfamer infeinem Amt und Chriften- 
thum / es aud) in dem geringften nicht zu verſehen: 
Mein Lebelang will ich mich hůten für ſol⸗ 
er BerenbnigmeinerSeeien, Sie nehmen als 
des nun vielgenaner im Amt und Chriftenthum, und 
wo ſie woruͤber ſich ein Gewiſſen zu machen, wol⸗ 

ten ſie lieber. ſterben, als das getingite wider das 
A V. St. T.P.P. D» Ge⸗ 





” 
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Gewiſſen thun: Sie wandeln aunıdacfebe genau, 


geben in allem als gehorfame Knechte auf den 
Winck ihres HErrn Achtung. 


8 15. Sie beweiſen nun an ihren Gemeinden 
die Geduld und Sanftmuth, fo fie in Anfechtung 
gelernet, tragen die Boͤſen, PS an ihnen mit 
Geduld, werfen fie nicht bald weg, nehmen den 
Thon oft wieder in die Hand, ober ſchon miß- 
rathen will, bis es cin Gefäß. der Ehre GOttes 

\ werde‘ fie ſchaͤmen fich auch der elendeſten, aͤrmeſten, 
ja der groͤſten Suͤnder nicht, weil ſie ſich als die 
allergeringſten anſehen: Noch mehr tragen ſie die 
Fehler ihrer Brüder in Liebe; in allem find fie mürs 
‚zerlich. 1. Theſſal. 2,7. "Und da fie ſo ſchweres 
Leiden mit GOTT, uͤberwunden, ſo werden fie in 
allem übrigen Creutz, Haß und Foefeiguns Der 
Welt immer. mehr willig, getroſt Muthes 
und freudig, ſchlieſſen mit Paulo: luns60r 
erloͤſer, ſo hoffen wir auf ihn, et werde uns | 
auch binfore erlöfen, 2 Cor. 1,10, 


S. 16. Befonders wird ein ‚Lehrer durch die 





auiſſetl. unmittelbare Anfälle des Satans, 


nicht nur zu einer gewiſſen Uberzeugung von vielen | 
- Wirkungen des Satans gebracht, welche viele | 
ſich zwar Flug duͤnckende, aberinder That thörichte 
and vereitelte Hertzen, vor ungereimt, naͤrriſch und 
lächerlich ausfchreyen. Er ſiehet in: Daß es uns | 
mit aller. unfter vermeynten Klugheit unbegreiflich 
bleibet, wie Satan ſolche Wirkungen und Beun⸗ 
—⸗ eich koͤnne? ge a | 
& i pfe 


2.2 von de Verfaching Cheiſtin “479 


— — — — — 


Schöpfer die Ehre, legt ſeine Hand auf den Mind, 
hat mit den armen Seuten Hitleiden, und bittet 
kn Pa K u —— und Wirtkun⸗ 





w, years esung des et Hrn, Friedr, 
Eberhard Collins, geweſenen Hochgraͤfl⸗ 
— Plauif, Sof ’ Prediger zu 
Lobenftein, Prudentiz Paſto⸗ 
ralis ‚Jeremianz. 


jetem. Cap, Kill, 23. 7 


. Bann auchein Mohr feine Haut wondeln / 
‚oder ein Parder feine Flecken⸗ So koͤnnet ihr 
ich Gutes thun, Weil ihr des Boͤſen ge⸗ 
wohn: efeyd, datum will ich fie suftsenen, 1 
JF Ei > Borifma XXX, 
| f. n Lehrer darf ſichs nicht wundern laſſen, wenn 
ki mit. feinen —— BR sen fe die Ge⸗ 









2 denn 


pi heits - Sünden bag nicht abſtellen kan? 


N 


7 


ha 


30 IV. Friede. Eberh. Collins 


— — — — 


denn es gehet hart, weil ſie des Boͤſen gewohnt: 
(27399) d.h. in der Synagoge Des Satans a 
ſtudirt ‚haben, der fie mit feinen teuflifchen Lehr⸗ 
Saͤtzen angefüllet hat. Darf man fich alfo keine 
Mühe veuen und dauven laffen; denn natürlicher 
reife einen Mohren zu waſchen gienge hart : man 
muͤſte die Haut mit. wegnehmen; Dod) der Kraft 
GOttes ift nichts unmüglich. _ Wenn wir alfo bey 
‚halsftarrigen Sundern nichts ausrichten, koͤnnen 
wir wol fagen: Athiopem lavavimus. Unter⸗ 
defien waschen wir au ihnen, weil ud) GOTT 
in unferm Teyt Durch feine Propheten an ihnen 


waſchen. “ 
jr ” aſch Conſectaria. ——— 
a) Iſt alſo nicht wohl gethan, wenn man, nach⸗ 
dem man eine zeitlang geruffen, und eifrig gegen 
die Laſter geprediget, endlich will muͤde werden 
und nachlaſſen; weil man nicht gleich ausrich⸗ 
tet, was man gemeynet; wir muͤſſen bey ſolchen 
Umſtaͤnden gedencken: 1) Daß wir mit Mohren 
zuthun haben, an denen die Schwaͤrtze penetrant 
ft, und ſchwer abgeht. 2) Daß wir (weil uns 
doch GOtt mit feinem Exempel Iehret, daß wir 
ſpolche Leute waſchen, Das iſt, zur Buſſe und Reis | 
nigkeit des Lebens führen füllen: Denn wasfind 
die Predigten Jeremiaͤ an die Iſraeliten anders 
als ein wafchen der Mohren) alſo defto fleißiger | 
GOttes Kraft ſuchen; dennmitunfter Kraft und 
Zureden koͤnnen wir fo wenig iemand, der in 
Srunden verhaͤrtet iſt, bekehren ſo wenig als 
wir natuͤrlich einem Mohren ſeine BON | 


u 





Prudentia Paftoralis Jerem, <fı 
oder einem Parder feine Flecken abwaſchen 
en. —* a a 

6) Weil GOtt beygefügt: Darum will ich fie 

zZuſtteuen; fo foll man foldyen Leuten ihren 
hoͤchſt⸗ gefährlichen Seelen + Zuftand beftändig 
‚unter Augen halten, damit fie nicht bey ihrer. 
garſtigen Schtwärge ſich vor weiß halten, und 
bey ihren groffen Sünden fid) gang gluͤckſelig 
— | 
0 Kap. XIV, 13 --16, x 2 
Da ſprach ich: Ach HErr, HErr⸗⸗und 
will ihre Bosheit über ſie ſchuͤtten. 

| Porifma XXXI, | 
Wenn man mit erleuchtete Augen des Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes erkennet Das Verderben in allen Staͤn⸗ 
den, und die Darauf gewiß erfolgende Gerichte 

GHOttes; fo foll man ſich durch Die fanfte Friedens⸗ 
— nicht ſtoͤhren oder irre machen laſſen; 
dern fortfahren, den Leuten ihre Suͤnden und 
GOTTes Berichte vorʒuhalten, fie vor den blinden 
Leitern und falfchen Propheten warnen, und fol 
chen Leifes Tretern ihren unnuͤtzen Vortrag und 
Schlaͤfrigkeit vertoeifen.” 
er. . Gonfedtaria, 
) Es iſt alfo der Schluß nicht richtig, wenn mat, 
da ein gan ini Lehrer an feinem Dit gegen 
andere unachtfame Hirten oder ſchmeichleriſche 
Lehrer eifert, folgermroill, er fey Hochmüthig, wolle 
den am Bret feyn, und andere unterdrucken. 
Nein es kan herruͤhren aus herklicher Sorgfalt 
— Oo 3 vor 


185. IV Stiede. Ebeth. Coſlin-⸗ 


por andrer armen Schafe Heil, und aus Bes 
gierdg, dem Seelen⸗Schaden, der fonft entftehen 


wuͤrde, zu begegnen; - 


1 
B) Soll man den Leuten das Prejudiciuim neh⸗ 
‚men; daß fie nicht meynen, der feiy Sin tröftlicher 
Lehrer, der immer von Frieden und Xroft redet, 
und. güttlihe Gnaden  Perheiffüngen nur fo 
binſchunet! denn eg gebe falfehe Friedens rer 
_ Dioer; (Juxta textum allegatum) fonderht der 
verkuͤndige wahren Troſt, derdenfelben niemand 
als wahren Bußfertigen und Gläubigen zu er⸗ 
kennen, und zu theil werden laſſen will, daß fei 


 ötrliche Drdmung: 


. Ab Zr! unß remiſſerbaten ⸗⸗Du ſolt 





| eure, und die Crbarmung 
GH anzuflehen ſuchte, und wolte gleichſam 





— — 








» Prüdentia Päforälis Deren. Ä ss 3 


fo a Conſectaria. — 

@, al d überhaupt eine greuliche Sorg⸗ und 

| J Liebloſigkeit,/ wenn Lehrer über das Vers»; 
derben und den Zuftand ihrer Gemeinden Hagen,» 
und Doch zum Gebetteng!und faul find. 

A Es ift ein Zeichen eines Falten und der wahren 
Liebe fehlenden Hertzens, wenn man einer Ges 

meinde, davon man allerley Schmach, Spott, 
Verachtung, Verfolgung und IBiederwärtigkeit 
erdulden muß, nicht alles Gute thun, wünfchen, | 
und von GOtt erbitten will. Denn an Jere⸗ 
mia fehen wir, daß, ob er gleich big auf den Tod- 
von den Juden verfolget worden, er Doch aus 
herslicher Liebe zu ihnen mit allem Ernſt vor ihr 

Heil bath; foll alfo ein Lehrer nicht wuͤnſchen, 

verlangen und bitten, daß GOtt die Boͤſen, o 

N£ ‚gleich Halsftarrigften, wolle fteaffen; denn das 

ſt eine Art: eines ungerechten Zorns und Rach⸗ 
fſucht; fondernerfüll vielmehr hertzliche und ernſt⸗ 

iche Vorbitte für alle ol 8 ET Au 
ſchonen wolle. ar 


xv, 12 Fi RR‘ 

Und der PR fra zu mir ⸗⸗ & bin 
: de⸗ Erbarmens müde. : x 

| poriſma xxxin. 

—* Lehrer ſoll denen Leuten, welche die Gnade 
—— auf Muthwillen ziehen, und auf die Er⸗ 
barmung GOttes immer in ihren alten ſundlichen 
Gewohnheiten dahin gehen, fleißig vorhalten, Daß, 
wer auf Gnade ſuͤndige, mit Ungnade belohnet 

004 werde: 





* 
— 


Kopf gehalten, mit dem man immer zu certiren, 


rien hättet. 


534 IV. Setede. Ebeth. Colline 


werde: Denn GGOtt merde des Erbarmens 
endlich müde, und ſchuͤtte endlich feinen Feuers 
brennenden Zorn aus, und. mein denn derfelbe 


‚angehet, fo fey Fein ſteüren. (&, auch, 14, 12.) 


| Gap, XV, 10, 

Ad meine Murier daß du mich gebohren 
haſt, wider den iedermann hadert und zan⸗ 
cket im gantzen Lande. Habe ich doch wer 
der auf Wucher geliehen noch genommen, 
noch flucher mir jedermann, (Ein ieder 


verfluch⸗· t mich. wie man ſonſten den Wu⸗ | 
cherern fluchet) | 


Porifma XXXIV. 


Es iſt eine falfehe Werliumdung der Welt⸗ 


Kinder, wenn fie manchen gottfeligen Lehrer, der 
Die Heuchler in ihrer falſchen Ruhe ftöhtet, immer 
etwas Hofes abzuthun, und hergegen was Gutes 


anzuordnen findet, Damit tollen verdächtig mas 


eher, und in Haß ee, wenn fie. fprechen: Er ift 
ein unruhiger Kopf, er Fan nicht ſtille ſitzen, er 


muß immer was fonderliches anfangen. Denn 
wir fehen hier an Seremid, daß, da er immer an 
denen Iſraeliten zu ſtraffen, immer GOttes Zorn 
den Unbußfertigen vorzuhalten, noͤthig gefunden, 


jedermann mit ihm gezancket, und ward alſo: 
(aan p Bin! ↄX Win) Das iſt, er 


ward von allen vor einen Zäntker und unruhigen 


und der hinwieder immer mit den Leuten zu cer- 


— RE : 
, \ 
Con® 








‚Prudentia Paftoralis Jerem; 585 


> Confetaria, u, 
«) Dan ſoll ſich alſo nicht wundern, wenn einem. 
alle Welt zuwider wird, einem Unrecht giebt, 
und mit einem certirt, bey dem noͤthigen Ernſt, 
den man im Amt gebraucht: Denn das Unrecht 
muß geſtraft, die Sünden aufgedeckt, und die 
groſſe Gerichte GOttes angedeutet werden, es 
—— wen da wolk, es hadere mit einem, 


da wolle. 

—2 & sa alle ein „Lehrer; aus unnuͤtzer Sorge, | 
er moͤchte ſich mit dieſem oder jenem angefehenen 
Mann (sie man zu fagen pflegt) verunwuͤrdi⸗ 
gen, fich’nicht von dem nöthigften Ernſt und Eifer, 
dieſes oder jenes in feinen Amt vorzunehmen, 

und zur Erbauung, obs gleich ein ander nicht 

gerne fiehet, anzufangen, abhalten laffen; den 
 Seremias that, was er im Amt nöthig fand) 
ob es ihm gleich alle Welt verdachte,, und 
ſich iedermantı deswegen von ihm Tehrte, und 
mit ihm 3 weyete. 
Ein — * dil es vor ein bekandtes Traeta⸗ 
- ment, das rechtſchaffenen Knechten GOttes zu 
widerfahren pfleget, anfehen, wenn ihn andere 
verfluchen, und fein gutes Beginnen täftern, 
Cap. XV, ıı-- 14. 

Det SEtrr fprach: Wohlen, ss Geuer m 

‚meinem Sorn über euch angangen. i 

BS Poriſma XXxXxXV. 


Beil die Leute öfters. auch desivegen in ihren 
Einen fortfahren, mn fie meynen, es ſey - 
v5 au 








536 IV: griedr Ebeth Collins 


auf einmal wieder vergeſſen und ausgeloͤſcht, wenn 


te bekehrt ſeyn: fo ſoll ein: Lehrer dahin trachten, 
‚die Leute uͤberze uge daß, wenn ſie ſich auch 
bekehrten und. wahre Buſſe thaͤten, Dennoch ohne 
vielfältig groffes Creus: uud ‚mancherley Plagen 
nicht wurden m. der Belt feyn,. und das zwar 
worgen der Sünden ihres vorigen Lebens, 
damit. ſie vecht inne: werden, was es ſey, den 
HERRN Zebaoth beleidigen; denn »b gleich 


GOTT der. HEMM denen wahren Bußfertigen 


Schuld und Strafe erläßt in Chriſio, fo fchickt 
er ihnen Doch. wegen ſolcher Suͤnden mancherley 
Ereus in der Welt zu, auch nach der Buſſe, dar 
mit ſie recht erfahren und ‚merken. mögen, meld) 
ein Greuel die Sunde ſey, und. fich Eünftig davor 
hüten. Ein Exempel haben wirjauc an David 
nach feiner Befehrung, Sam. 12. 


Nach dem Srund-Tert: Darum, alſo fprich 
der 5EBRR wenn du kehren wirſt, (zumis, 
sind Dich an mich halten wollen) fo will ich 
Dich wiederbeingen, (und in mich führen) 
du ſolſt für meinem Angefiche fleben, (als 
mein Anecht, und ich will auf dich feben.) 
Und wenn du den Röftlichen (den From⸗ 
men) von denen Beringen (den Bosılofen) 
wirft abführen, ſo wirft du nach meinem 
Maund (und Befebl) feyn; fie ſollen zu dir 

fallen, und du ſolſt nicht zu ihnen fallen. 





a 


__Prodeneis Palais rem, — 


ortiſma XXXVI. Ka 3 
En ri fol fich zu GOTT. kehet, Hop an 
ka HExrn feinen GOTT halten, ſo wird fich der 
)C zu ihm ‚halten, um. Ihn ſchuͤtzen gegen alle 
ine Feinde, wie Der v. 20, 21, vortreflich und ſehr 
iroſtlich Iehret.)” 
Borifma xxxvni. | | 
Das ift ein Lehrer nach dem Hertzen GHDttes, 
Ku nach dem. —5 — und Willen. GOttes, der 
Frommen und den Boͤſen * und machet, 
* Si ‚die Gottfeligen von der Gottlofen ihren 
ercken und Geſellſchaften fepariren, (das ift 
der GOtt wohlgefaͤllige Separatismüs, ein ſolcher 
ne muß ein Lehrer ſeyn.ꝰ) | 


—— xx in 


— 


endlich 2 wäh u daß nd Rs 











* 2 ihm. Po hıher Göner ng n% 





ee 

® Es fol al. ein Lehrer nur geduldig ſeyn, und 
der Zeit erwarten, denn es kommt fehon endlich 
ein Stüundlein, da diejenige, welche Der Wahr⸗ 
heit vorher keinen Plat in der Seele haben geben 
wollen, derſelben muſſen beyfallen, oder wenig⸗ 
„Ds gewonnen geben | 
) Ein 


588 IV. Sciede. Ebeth. Cine 
£) Ein Lehrer foll fich duch den Widerfpruch, 
den er über der gepredigten Wahrheit erdulden 
muß, nicht laflen weich und furchtfam machen, 
eines Haares breit von derfelben abzumeichen: 
Denn das iſt des HErrn Wille und Ordnung 
nicht, daß feine Knechte follen von der. Wahr⸗ 
heit weichen, fich irre machen laffen, und zu denen 
Gottloſen fallen, fondern fie follen feſt ſtehen 
‚bleiben, damit die Widerſprecher von ihrem 
harten Sinn meichen, und zu _ denen Lehrern 
fallen, und der göttlichen Wahrheit Platz 
geben. J | | 
Cap. XVI.I1. 12. coll, NB. C. II.1 21, 
Soollt du ihnen fagen: Carum, daß eure 
Väter mich veriaffen, fprichr der HERR, 
und andern: Goͤttern gefolger, denfelbigen 
gedienet, und fie angeberer, mich aber vers 
loflen, und meinhefeg nichr gebaltenbaben, 
und ihr noch ärger ıhur, denn eure Väter: 
Denn fiebe, ein jeglicher leber nach feines 
böfen Aergens Geduͤncken / daßer mie nicht 
a A et 666 
Porifma XXXIX. 
Wenn die fichre Welt⸗Kinder, (nachdem ihnen 
der fehreckliche, Derfall vor, Augen gefteller wird) 
fi damit. beſchoͤnen, und, ihre böfe Sache gut 
machen wollen, daß I die: Welt immer böfe ge 
weſen ſey, es ſey von Anbegin ſo geweſen und werde 
wol ſo bleiben; ſo ſoll ein gottſeliger Lehrer ihnen 
dieſe unnuͤtze Decke wegreiſſen, und zeigen, — 


| rudentia Paftoralis Jerem,  $89° 





in den. alten Zeiten zwar auch Gottlofe, aber auch 
‚viel. Fromme und Frömmere gegeben, (tie denn 
zen Chriſten leider faft nicht, einmal den 
Schein des alten Chriftenthums haben) und dag 
die Nachlümmlinge boͤſer ſeyn koͤnten als die 
— wie hier GOTT gegen die Iſcaeliten 
u, ap RVIR 15. - Ä 
Sliehe, fie ſprechen zu mie: Wo ift denn 
| ei Hrn? Eylieber,estomme 


Sa Borline- Kl. 8%; 
„Ein Lehrer ſoll ſichs nicht fremde vorkommen 
laſſen, wenn die Gottlofen, über Die er fo lange 
‚hat die Gerichte GOttes verkuͤndiget, weil fie 
etwa von denfelben bisher noch nicht find ergriffen 
‚worden, anfangen zu fpotten und zu lachen, und 
zu fagen: Ey, er hat ſchon lange gedrohet mit den 
Strafen und greulichen göttlichen Plagen, wir 
‚haben aber bisher nichts-Dergleichen geſehen; den 
‚eben dergleichen mufte auch Jeremias erfahren, 
welche ihn nur höneten mit den bisher angedros 
beten Gerichten, fprachen Daher zu ihm: Ey, du 
haft lange von groſſen Straffen GOttes gefast, 
ey fo laß es denn einmal kommen, und erfüllee 
“werden; wo bleibet denn Die Erfüllung deines 
Wort vom HEren, das du ruͤhmeſt? 


Dieſe Verſe gehen eiwas ab von der Uber 
feung Lncheri, und meritipen, genauer — 





* 


390 IV. gr. EberbiCöllinaPr. Pakt, Jer, 


u werden; fie möchten aber alſo koͤnnen vertirt 
werden: Etego non urfi, ut non effem (ampli- 
us) Paftor poft te, & diem mortiferum (fe, ſu- 

‚per Ifraelitas) non defideravi, tu ipfe noyifti ; 
'pronunciatum labiorum meorum coram facie 
 tuaelt; ipfi pudehent, ſed ego non-pudfhe- 
amı &c. IOb fie greich der Berichte fporten, 
die ich ihnen swar nicht angewünfcbt, aber 
doch in deinen Namen auge kuͤndiget habe, 
fo werden dieſelbe doch erfuͤllet werden, und 
fie werden zu Schanden werden, nicht aber 
ich. Sey du mie nut nicht fchreckiich, meie 
ne Zuverſicht in der Norh. 
· 
„Ein Lehrer ſoll bey denen Verfolgungen, 
Aengſten und Muͤhſeligkeiten, die er im heiligen 

Amt erfahren muß, nicht — werden, 
daß er mit Gewalt wolte deswegen bey GOTT 
anhalten, er ſolle ihm vom Hirten⸗Amt abhelf⸗ 

fen, weil die Leute nicht folgen wollen, ſondern ihm 

groſſe Bangigkeit verurſachen: nein, er foll ſich in 
Stille und Geduld faſeenn. 
Ä "(Das übrige folget Fünfte) //. 


Erde bes V.Stüds, 


ER 
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1. ” 
T3 ev alas marpds Tadıva Apyıem: Kavsavıwor: 
8 Kpusosons,megl lepwruugg Aoydl sc, 
Zohannis Ehrpfoftomi, Erg Bis 
ſchofs zu Conſtantinopel, ſechs Buͤcher 
m dom Prieſterthum. (a) 
«Air haben dem geneigten Leſer aus den 
Uberbleibſeln der eriten Jahrhunderte 
des Neuen Teſtaments nicht nur den 
a fehonen Paftoral - Brief des’ heiligen 
Maͤrtyrers Janatii, fondern auch die beften und 
‚wichtigften — 9 aus den ſo genannten 









Con- 
(2) Es iff diefe Schrift des Chryfoftomi in allen Auflagen 
- feiner Wercke befindlich, und auch zu mehrernmalere 
befonders gedruckt worden. Wir gedencken bier nur 
der gat fihönen Edition, melche der gelehrte Wuͤrtem⸗ 
bergiſche Theologus, Herr Joh. Albrecht Benael, A. 1725: 
zu Stutgard, zum Gebrauch der Cloffer- Schulen feis 
"nes Bandes herausgegeben, mie dem angifüsten Wunfch, 
"dag fie auch in andern Schulen eingeführet, und fhatt 
heydniſcher Auftorum der Jugend, ſonderlich die ſich 
der Gottesgelahrtheit widmen will, in die Haͤnde ges 
bracht werde. 


** 
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596 1. Joh. Chryföftomifeche Bücher 
Conftiturionibus Apoftolicis albereits mitges 
theilet: Nunmehro erwehlen wir billig die übers 
aus angenehme und nachdrückliche Schrift des bes 
ruͤhmten Chryſoſtomi vom Priefterthbum, und 
fuchen aud) daraus etwas beyzubringen, was wir 
zur gefegneten Ausrichtung des Lehr: Amtes er- 
fprießlich zu feyn erachten. Wolte man der Zeits 
Drdnung nachgehen, fo koͤnte man zwar noch eis 
niger anderer gedenefen, die in Diefes unfer Vor⸗ 
haben einzufchlagen ſcheinen: Denn da finden wir 
3. E. ausden erften Sahrhunderten Hermæ Pafto- 
rem, und Clementis Alexandrini Pxdagogum 
noch vor ung; Allein der erfte iſt mit fo vielen Irr⸗ 
thumern und albernen Meynungen anaefüllet,dafß 
wir ihn nicht werth achten koͤnnen, ung darbey 
aufzuhalten; und der andre faffet bloß allgemeine 
Anweiſungen in fich, Die nicht allein vor Lehrer, 
fondern vor alle Chriften gehören. Um deflent- 
willen find wir Diefelbe mit gutem Bedacht vor⸗ 
beygegangen, und zu dem angezeigten Wercke des 
Chryſoſtomi fortgeeilet. Es ift daſſelbe als ein 
Geſpraͤch zwifchen Ehrnfoftomo und feinem vers 
trauten Freunde dem Baſilio (b) abgefaffet, wor⸗ 
u Y — innen 

6) In dem Moypito, welches Montfaucon nebſt feiner Geſell⸗ 
ſchaft, in ihrer ſchoͤnen Ausgabe der Wercke Chryſo⸗ 
ſtomi, dieſen feinen Büchern de facerdotio vorgeſetzet, 
wird gar grundlich gezeiget, daß diefer Baſilius Fein 
andrer feyn koͤnne, als der Bifchof zu Raphanea, einem 
in Syrien, nahe bey Antiochia gelegenen Drte, welcher 

et bem Syuodo zu Conſtantinopel mit unter⸗ 
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innen fich der erfte nicht nurrechtfertiget,daß 
er den andern mit Lift darzu gebracht, fich 
dem Lehr: Amt zu unterziehen, fondern auch 
beyde darthun, Daß fie nicht ohne Urſache 
dafuͤr geflohen, und fich Deffelben, ſo lange es 
möglich gewefen, zu entfchlagen getrachtet, 
Beyde Stücke gebenihnen Gelegenheit an die 
Hand, nicht nur die Wichtigkeit des geiftlis 
chen Hirten =» Amts auf eine überaus nach- 
druͤckliche Art vorsuftellen, fondern auch 
gründlich und erwedlich zu zeigen, was zu 
deſſen Ausrichtung erfordert werde. 

Das erfte Buch faffet gleichfam den Eingang 
zu den folgenden Gefprächen in fich, und erzehlet 
kuͤrtzlich Die Lebens-Hiftorie der beyden Perfonen, 
‚welche in folgenden ihr Geſpraͤch zufammen halten 
wolten, befonders aber die Lift, Deren fich Chry⸗ 
ſoſtomus gebrauchet, Bafılium ins Netz des Lehr: 
Amtes zu locken, und es dahin zu bringen, daß er 
Didinivet worden: (c) In dem andernaber wird 

BEE > die 
() Es iſt faſt noͤthig, wenigſtens folgendes daraus: zu 

mercken. Baſilius und Chryſoſtomus hatten von Ju⸗ 

gend an in genauer Freundſchaft zuſammen gelebet, ihr 
ſtudiren gemeinſchaftlich getrieben, einerley Lehrmeiſter 
und einerley Vorſatz, wegen kuͤnftiger Einrichtung ihres 
Lebens, gehabt, ꝛc. Baſilius wurde zuerſt von GOtt 
erweckt, fein eitles Leben zu aͤndern, und faßte daher 
ben Schluß, nach der damals in der. Kirche ſchon ein⸗ 
* lin Gemohnbeit, fich indie Einſamkeit zu begeben. 
Er wolte aber dabeygerne der Gefellfchaft feines Freun- 
des Chryſoſtomi genieſſen und ihn gleichfaldvon der Welt 


abziehen, worinnen er damals noch verfuncken * 
Kein un 


$98 I. Yob. Chryfoftomi fechs Bücher 
die Sache felbft naher angegriffen, und überaus 
buͤndig geeignet, Daß Baſilius fid) dem Lehr⸗Amt 
mit gutem Gewiſſen nicht entziehen Eünnen, weil 
daſſelbe nach Ehrifti eigenem Zeugniß oh. 
o1, 15. der gröfte Beweiß fey, daß man ihn 
Tiebe ; indem dazunicht nur vieles erfordert Be 
| on⸗ 
und ſonderlich an den Schauſpielen ſein Vergnuͤgen 
ſuchte. Es gelung ihm auch nach Wunſch. Chryſo⸗ 
ſtomus ließ ſich auf ſein Zureden bewegen, daß ſie ſich 
zuſammen an einen Ort begaben, und ihrer Geelen,beffer 


als vorhin aefchehen, wahrzunehmen fuchten. Nah - 


Verlauf einiger Zeit erhub fich ein Gerichte, daß man 
fie zu Bifchöffen ermehlen wolte. Sie erfchracken beyde 
heftig darüber, faßten aber einen ungleichen Entſchluß. 
Dafilius uberließ Die gange Sache der Entfcheidung 
Chryſoſtomi, und war bereit zu thun, was derfelbe 
rotben würde, entweder zu fliehen, oder fich die Wahl 
gefallen zu laſſen. Chryfoftomus hingegen bielt fich 
vor gantz ungeſchickt zu dieſem Amte, und wolte doch 
gleichwol Baſilium durch ſein Exempel nicht gerne der 
Kirche entziehen, weil er uͤberzeuget war, daß ihn GOtt 
um Dienſt derſelben tuͤchtig gemacht. Er bediente 
ſich daher der Lift und ſagte: Weil fie eben nicht ſo eil⸗ 
fertig zu einer Entſchlieſſung gedrungen wuͤrden, ſo 
wolten ſie kuͤnftighin noch von der Sache mit einander 
rathſchlagen; damit ſich Baſilius nicht, wie er ſelbſt 
chat, mit der Flucht retten, ſondern ehe er ſichs ver⸗ 
muthete, aufgefangen, und zur Ubernehmung des Lehr⸗ 
Amts genoͤthiget werden moͤchte; welches auch, alles 
von ihm gebrauchten Widerſtandes ohnerachtet, wirck⸗ 
lich geſchehen. O daß doch die Wichtigkeit des Lehr⸗ 
Amts auch in dieſen unfern Tagen ihrer noch mehrern 
offenbar werden, und fie dahin bewegen möchte, fih 
wenigſtens von dem unfeligen Lauffen nach demfelben zus 
enthalten, und zu warten, bis fie vom HEren darzu ge⸗ 
- gogen werben! | 


— 
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fondern dabey auch weit groͤſſere Schwierigkeit und 
Gefahr, umdes Heilandes willen, zu übernehmen 
ſey als in andern Lebens⸗Arten. Wir wollen nur 
etwas aus diefer Vorftellung anführen. _ | 
Nachdem Chryſoſtomus anggzeiget, daß er nicht 
nur der Kirche, fondern felbft Baſilio zum beften 
‚fich der obgedachten Lift bedienet, fo fraget der leßs 
tere, was er fich denn wol vor Gutes ausder 
nun tragenden Buͤrde des Lehr⸗Amts ver- 
ſprechen koͤnne? Und darauf laͤſſet ſich Chryſo⸗ 
ſtomus, nach ſeiner gewohnten Art zu reden, alſo 
vernehmen: „Ey, was koͤnte doch wol beſſers und 
„oortheilhafters feyn, als Dasjenige auszurichten, 
„welches Ehriftus felbft als das vortreflichſte 
„Merckmal der Liebe gegen fich vorgeftellet? Denn 
„als er mit dem vornehmften unter den Apofteln 
„ein Gefprach hielte,fp fragte er ihn unter andern: 
„Simon Johanna, haft du mich Tieb? Und 
„da dieſer folches bejahete,fo feet er dazu: Liebeſt 
„on mich, fo weide meineSchafe. Der Lehr⸗ 
„meifter fraget feinen Juͤnger, ober von ihm geliebet 
„werde, nicht um deffentwillen, daß er Davon ver- 
ſichert werde. Denn wie fehicktefich dag vor den, 
„der das verborgenfte der Hersen forfchet? Nein! 
„ſondern daß er ung lehre,wiehoch das Weiden 
„feiner Heerde von ihm geachtet werde. Da 
„nun aber Diefes Daraus erhellet, fü Fan man ferner 
„gang deutlich Daraus wahrnehmen, daß diejenigen. 
„einen groſſen und gans unausfprechlichen&nadens 
„Lohn zu erwarten haben, welche fich damit befchäfz 
„eigen, was Ehriftus fo hoch und theuer ſchaͤtzet. 
a bay A Ba Denn 





600 1.’yob.Chryfoftomi ſechs Buͤcher 
„Denn fo wir e8 vor ein Merckmal der Liebe gegen 
„ung achten, wenn wir fehen, daß fich unſre Haus: 
„genoſſen und Bediente unfers Viehes mic Fleiß 
„annehmen, da doch alle unfere Heerden mit ver: 


„gänglichem Gold und Silber erkauffet find; wie 


„vielmehr wird Doch Chriſtus Diejenigen dereinft 
„belohnen, die feine Heerde weiden, welche nicht 
„mit Gold oder dergleichen etwas, fondern mit feis 
„nem Tode erfauffet, und wovor er fein eigen Blut 


„zum Loͤſe-⸗Gelde gegeben. Um deſſentwillen laͤſſet 


„es der Heiland dabey noch nicht beivenden, da 
„Petrus gefaget; Er liebe ihn, und die Liebe felbft 
„zum Zeugen feiner Liebe aufgefordert, fondern er 
„feget auch hinzu, durch was für ein Zeichen und 
„Merckmal er feine Kiebe zu Ehrifto an den Tag 


„legen felle. Denn das war zu der Zeit nicht Die 
 „einentliche Abficht deffelben zu zeigen, mie fehr ihn 


„Petrus liebe; als welches uns albereits aus vielem 
„belandt ſeyn konte; ſondern dahin gieng ſeine Ab⸗ 
„ſicht, eines theils zu offenbaren, wie hoch er feine 


„Liebe ſchaͤtze; andern theils aber Petro und ung - 
„insgeſamt zu eigen, was wir vor aroflen Fleiß 


„auf Beforgung feiner Heerde zu wenden hätten: 
„Barum bat denn GOtt feines&ohnes,und zwar 


Ffeines eingebohrnen Sohnes, nicht berſchonet, ſon⸗ 


„dern diefen einzigen dahin gegeben? Iſts nicht 
„aus der Urfache aefchehen, daß er die, welche voll 
„Teindfchaft gegen ihn waren, mit fich ſelbſt ver⸗ 


ſoͤhnete, und zu feinem ausermehlten Volck und 
‚Eigenthum mache. Worzu hat unfer Heiland 


„ſein Blut vergoffen? Damit er fich nur die . 
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„eriverben — die er Petro und feinen Mit— 
„Knechten anvertrauen wolte. Es hat demnach 
„Ehriftus mohlbedächtig gefaget: Wer ift der 
„treue und Eluge Anecht, welchen der Err 
„feinem Hauſe vorgeſetzet? Er redet hier wie 
„derum, als ob er der Sache nicht gewiß wäre, 
„da ihm doch alles bekandt iſt. Es gefchiehetaber 
„eben aus der Abficht, in welcher er Petrum fragte: 
„Ob er ihn Lieb babe? nemlich nicht als ob er bez 
„Dürffe davon benachrichtiget zu werden, fondern 
„den Hberfchwang feiner Riebezu offenbaren. Ja 
„aus eben. dem Grunde fpricht er: Wer iſt der 
„freue und kluge Knecht? Nicht als ob er nicht 
„wifle, wer dafur zu erkennen, fondern zu bemer⸗ 
Eken wie ſeltſam dieſelben find, und tie wichtig 
das Amt, tvag fie führen. Urtheile demnach, was 
„ftir Snaden-Lohn daftır zu erwarten? Er will 
„ihn (einen folchen Knecht) über alle feine Guͤ⸗ 
„ter fegen. Wilt du num geliebter Baſilie, noch 
„ferner daruͤber mit mir ſtreiten, daß wir dich recht 
„heilſamlich betrogen, da du tiber alle Güter 
„GOttes geſetzt, und in ein ſolches Geſchaͤfte ein⸗ 
„geführet wirft, wormit Petrus erweiſen konte, 
Da er feine Mit-Rnechte an Liebe des Heilandes 
bertreffe. Denn daer ihmdie Frage vorgeleget: 
„Haft du mich Tieber,als mich diefe haben? ſo hatte 
„er zum Beweiß gar leichtlich fordern koͤnnen, er 
„tolle —* in ſtrengem Faſten uͤben; auf bloſſer 
ſchlaffen; ſich mit unermiüdetem Wachen 
anche thun; et : folle fich derer annehmen die uns 
tleiden; der Wayſen PETER der Wittwen 
Pp OR 
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„Mann feyn: Allein Diefes alles gehet Chriſtus 
„vorbey, und fpricht: Weide meine Schafe. 
„Denn das alles, was ich iet gefaget,Eönten auch 
„andre, nicht nur Männer, fondern auch Weiber 
„ins Werck ſetzen; aber die Kirche GOttes regie- 
„ren ift ein viel grofferes Werck, rc.“ 

&o lautet die allgemeine Vorftellung unfers 
Chryſoſtomi. Es finden fich aber auch in den bey- 
den befondern Stücken, welche er,diefelbe zu beftar- 
cken, darauf anfuhret, manchegar ſchoͤne und wich» 


tige Orte. Denn da er zeiget, was für Gemuͤths⸗ 
und Geiftes- Gaben erfordert werden, wie viele 


Schwierigkeiten und Sefahrzuübernehmen,wenn 
‚man diefes Liebes = Befchafte im Lehr⸗Amt vecht 
ausrichten und die Schafe Ehrifti nach feinem 
Sinn und Hersen weiden folles fo führet er zufürs 


derft aus Ephef. 6. und Galat.s. Die Seinde an, 


welche die Heerde des Heilandes zu verderben 


füchen, und was das Fofte, denfelben recht 
3 widerfteben. Go denn fommt er auf die 
Arandheiten,denen diefelben unterworffen, 


und was dazıı gehöret, fich alseinen rechten 


Artzt dabey zu verhalten. Wir wollen nur feine - 


vornehmften Gedancken bemercken; weil die gan⸗ 
gen Stellen hier nicht Raum finden, welche LII. 
C. IL.HLIV. auf folgendes hinaus lauffen: 


Die Kranckheiten der unvernünftigen Heerden 


find leicht zu erkennen und zu curiven. Giefallen 
in Die Augen, und der Hirte ‚hat Macht mit den 
Schafen zu thun, was er für gut erfennet. Er 


Fan binden, jchneiden, brennen, anmesen, don 
| | chaͤd⸗ 





| 
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fchödlicher Weide abhalten. Ach aber wie gar 
anders iſts mit den geiſtlichen Kranckheiten der 
Menſchen beſchaffen! Wer Fan dieſelben recht 
einſehen, als der Geiſt, der in ihnen iſt. Man kan 
oft nicht einmal mercken, ob iemand noch mit die⸗ 
fer oder jener Kranckheit der Seelen behaftet ſey: 
O und wenn man fie audy endlich kennen lernet, 
was Foftets nicht, fie recht zu heilen! Man Ean 
zwar auch da binden, fehneiden, brennen, von der 
Weide abhalten, aber mit Willen und Beyſtim⸗ 
mung des Patienten. Der grofle und Verwun⸗ 
derungs⸗wuͤrdige Apoftel fehrieb daher an die Co⸗ 
rinther: richt def wir über euren Glauben 
herrſchen wolten, fondern wir find Gehuͤlffen 
eurer Sreude. Es iſt Ehriften nichts weniger 
erlaubt, als die Vergehungen der Menfchen mit 
Gewalt zubeffern. Obrigkeiten ftehet folches frey: 
Ein Seelen-Artt aber muß die groͤßte Klugheit 
sebrauchen, fie dahin zu bringen, fich willig in feine 
Eur zu begeben, und alles, was er mit ihnen vors 
nimmt,als eine Artzeney anzuſehen. Denn wenn 
einer, der eben verbunden ift, heftig aufipringet, 
(weiches zu thun in feinem Willen ſtehet) fo macht 
er fein Ubel groffer z und wenn jemand diejenigen 
Dorftellungen, die als ein feharffes Eiſen eindrins 
gen,weofchläget, fo macht er fich damit neue Wun⸗ 
den. Was demnach zu thun, damit man weder 
zu feharf, noch zu. gelindeverfahre? Ein geiftlichee 
Art muß nichts unerforfcyet laffen, und fo denn »> 
erſt, wenn er alles aufs genauefte überleget, die: 
geſchickteſten Mittel gebrauchen, damit ala | 
—J nicht 


604 1. Job. Cheyfoftomi ſechs Bücher 
nicht vergebens ſey. Es iſt aber nicht nur hierin- 
fals groffe Vorfichtigkeit nothig, fondern eg wird 
auch geoffe Sorgfalt erfordert, die Glieder, welche 
ſich von der Kirche loßgeriffen, wiederum mit ders 
- felben zu verbinden. Einem Schaf-Hirten folgen 
feine Heerden, wo er fie hinfuͤhret. Verlauffen 
fic) aber auch gleich einige von derfelben, und weh⸗ 
Ien ftatt guter Weide, magereund gefährliche Hoͤ⸗ 
hen,fo Ean er fie wol durch ein hartes Anfchreyen 
bandigen, und zur Heerde bringen: Verirret fich 
aber ein Menfch von dem rechten Glauben, was 
vor Fleiß, Tragſamkeit und Geduld wird da von 
einem Seelen Hirten erfordert; Denn diefelaffen 
fich weder mit Gewalt herbey bringen noch mit 
Furchtübermältigen ; fondern er muß fie mit Übers 
zeugungen wiederum zu der Wahrheit leiten, von 
welcher ſie abgewichen. Dannenhero wird ein 
recht Heldenmüthiger Geift erfordert, Damit er 
- nicht müde werde, Damit er nichtan dem Heil der 
Irrenden verzage, Damit er das Wort des Apoftels 
ftets im Gemuͤth und Mundebehalte: Vielleicht 
moͤchte ihnen GOtt noch einmal Erkenntniß 
der Wahrheit geben, damit ſie errettet wer⸗ 
den aus dem Strick des Satans. Darum ſo 
fpricht der HErr, da er mit feinen Züngern redet: 
Wer ift der treue und kluge Anecht? Denn 
wer fich fein eigen Heil laffet angelegen ſeyn, der 
fehaft ſich felbjt einen Nugen ; das Gute aber, mag 
iemand als Lehrer wirckt, ergieffet fich über dag. 
gantze Volck. Wer dem Durftigen Geld auss 
theilet, oder fonft dem Elenden no zu 
* atten 
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ſtatten kommet, der hilft in gewiſſer Maaſſe ſeinem 
Naͤchſten; allein feine Huͤlffe iſt ſo viel geringer, 
als der Leib gegen die Seele zu achten. Billig 
giebet demnach der HERR Die ſorgfaͤltige Pflege 
feiner Heerde vor das ſchoͤnſte Zeichen der Liebe 
gegen ihn an, ꝛc. a 
In dem dritten und folgenden Büchern 
Fommen nun erft die, Hauptſtuͤcke wor, Die fich 
Ehryfoftomus euszufuhren vorgenommen. Denn 
da er nun darthun will, Daß. er fo wol als Baſi⸗ 
lius, nicht etwa aus falfchen Abfichten, vorm Lehr⸗ 
Amt geflohen, fondern daß fie die groͤſten Urfachen 
darzu gehabt; indem ihnen die Wichtigkeit deſſel⸗ 
ben auf einer, und ihr Unvermögen aufder andern 
Seite, in Die Augen geleuchtet, fo Fan er uberaug 
fuglich ein Stüc nach dem andern vorftellen, 
was Dazuerfordert wird,wenndaffelbe recht 
geſegnet ausgerichtet werden foll. Er gedens 
cket aber billig deffen vor allen andern, daß nicht 
nur ein groffes Maaß der Weisheit, fondern 
auch der Gnade, und mehr Araftder Yeili- 

ungyalsfonft ordentlich unter Menſchen zu 
Enden, bey einem Lehrer erfordert werde, 


(Heidovas er narrek dvIpamov Eye del rin ger) ja, / 


Daß er einer folchen Art der Reinigkeit nach 
zujagen habe, dergleichen ſich bey den Angeln 
im Simmel findet. (Xpn Tov isguinevov drweg 
Evidurois ESÜTn TO Ehavois merafu Toy Öuvanevuy 
Eneıvay Brws Ewa nadanv.) Es gedenifet aber 
Chryſoſtomus deſſen nicht. nur, fondern. er bewei⸗ 
ſet es auch überaus nachdrücklich, befonders aus 
Ne R Betrach⸗ 
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Betrachtung der überaus groffen Handlungen die 
Lehrern obliegen, 3. E. des ‚heiligen Abendmahl, 
des Bind⸗ und Lofe- Schlüffels, 2c. ingleichen der 
mannigfaltigen Berfuchungen,denen er vor andern 
Menfchen unterworfen, und welche alle zu befie: 
gen ja wol was groffes erfordert werde. Daher 
denn felbften Paulus bey der überfehwänglichen 
| Macht der Gnade, der Liebe zu Ehrifto, der unge: 
- wöhnlichen Treue erzittert, wenn er ſich das alles 
vorſtellet. Lib. Uc.4f. | 
Niemand, der auch nur einigebuchftäbliche Erz 
Fenntniß aus GDttes Wort gefaffet, von dem, was 
zur Ausrichtung des Lehr- Amts gehüret, wird nool 
an dem allen, was Chryfoflomus davon beyge⸗ 
bracht, einigen Zweifel tragen. Wir wollen uns 
daher auch darbey nicht aufhalten. Hingegen | 
aber koͤnnen wir ein paar Neben» Puncte nicht 
vorbey gehen, Die er bey dieſer Gelegenheit gar 
umftandlich ausgeführet hat, weilfte Jeider ! in Dies. 
ſen unfern Zeiten von den allermeiften nicht ſattſam 
erwogen und gefaffet werden. Denn da bey Vor⸗ 
ftellung der groffen und gar befondern Kraft der. 
Gnade, welche zu einer rechtmäßigen Beforgung. 
des Lehr⸗Amts erfordert wird, Baſilius denZweifel 
aufwirft: Ob vielleicht jemand, der derfelben: 
ermangelte, gleichiwolobne Derantwor tung 
das Lehr: Amt übernehmen Eönte, wenn er 
Dazu gezwungen würde? fo nimmt Chryſoſto⸗ 
mus dabey Anlaß, recht umſtaͤndlich zu zeigen, 
theils, daß nicht nur die, welche ſelbſt ins 
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die, welche darzu genoͤthiget werden, goͤtt⸗ 
licher Straffe heimfallen, wenn fie dasjenige‘ 
nicht leiften, oder zu leiften vermögen, was’; 
Darbey erfordertwird; theils aber auch, daß 
Diejenigen, welche untüchrige Leute darzu 
beftellen, ein gleiches zu erwarten haben, ob 
fie auch diefelbigen nicht kennen. Unſere 
Grentzen laſſen uns nicht, Die gantze Rede hier 
einzufchalten, ob fie es wol werth ware. Das 
hauptfächlichftelauft auffolgendeshinaus. Erſt⸗ 
dich zeiget Ehryfoftomus L.IV. c.. Daß wenn 
auch iemand, der zum Lehr: Amte genüthiget worz 
den, bey deffen, ubler Ausrichtung, Feine Straffe 
au erwarten hatte, fo wolte er es Doch Darum nicht 
annehmen, weil ihm das etwas vielempfindlicherg 
feyn wurde, als ihm alle Straffen feyn Fünten fich 
fo übel gegen denjenigen zu verhalten, der ihm ſo 
grofle und wichtige Dinge anvertrauet; fo denn 
greift er die Sache felbjt an, und zeigt an dem 
Exempel Sauls,des Hohenpriefters Eli, Aaron, 
Mofis, Judaͤ des Verraͤthers, mit allenthalben 
auntergeftreuten überaus fehönen Anmerckungen, 
daß auch einer, der zum Lehr= Amt gezogen, und 
nicht gelaufen, darum den göttlichen: Straffen 
nicht entgehe, wenn er fich nicht gebührend darin, 
nen erzeiget. Endlich fehließt er diefe Abhandlung 
Cap. II. mit folgenden Worten: „Diejenigen find 
war der groffeften Straffe werth, welche, nach: 
„dem fie durch ihre eigene Bemuͤhung in das Lehr; 
„Amt gekommen find, demfelben entweder aus 
Faulheit, oder Bosheit, oder Unerfahrenheit übel 
Ber vor⸗ 
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„norftchen ; aber deswegen haben die keine Entſchul⸗ 
„Digung, welche ſich nicht darum bemuͤhet haben. 
„Denn ich halte dafuͤr, man müffe, wenn uns aud) 
- „taufend ruffen und recht dazu nöthigen folten, auf 
„fie gar nicht fehen, fondern zuforderft fein Herk 
wohl pruͤfen, alles genau erforichen, und fodann 
„erft auf Befinden dem heftigen Begehren derer, Die 
„unsverlangen, las laffen. Es unternimmt fich 
„ja niemand ein Haus zu bauen, der Fein Baus 
„meifter ift, und Feiner wagt fich Krancken zu helf⸗ 
„fen, der die Artzeney⸗Kunſt nich t verſteht; ja wenn 
| „auch viele Fümen,und einen mit Gewalt dazu ftoffen 
„wolten, ſo wuͤrde er ſich beſtaͤndig weigern und ſeiner 
Unwiſſenheit nicht ſchaͤmen. Solte ſich denn nun 
„einer, dem die Sorge für fo viele Seelen ſoll anders 
trauet werden, nicht vielmehr vorher genau prüfen? 
Solte er, wenn er gleich der allerunerfahrenſte 
waͤre, d dennoch ſolch wichtig Amt uͤbernehmen, weil 
es ihm iemand befiehlet und ihn dazu treibt, damit 
„er einen ſolchen Menſchen nicht beleidige, u. ſich ſelbſt 
mit den ihm anzuvertr auenden Seelen in ein augen⸗ 
 „feheinliches Verderben ftürken? Denn er hätte. 
. „nach moͤgen vor ſich alleine felig werden; fo. aber 
Ffuͤhret er ietzt viele zugleich mit fich ing Rerderben, 
„Lie willer hierbey die Seligkeit hoffen und Ver⸗ 
„gebung erlangen? Wer wird ung vertreten? 
Wielleicht Diejenigen, Die uns ietzt nöthigen und 
„aleichfam mit Gewalt ins» Amt. hinein ziehen? 
Aber wer wird Diefe felbft zur der Zeit erretten? 
‚Denn fie brauchen felbft andere, um dem Feuer 
„zu entflichen. Meyne nicht, daß ich Dis nur rede, 
| um 
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„um dich abzuſchrecken; ſondern glaube, daß ichs 
„nach der Wahrheit ſage. Hoͤre, was der erleuch⸗ 
„tete Paulus zu dem Timotheo, ſeinem geliebten und 
„rechtſchaffenen Sohn im Glauben, ſpricht: Die 
„Haͤnde lege niemanden bald auf, und mache 
„Dich nicht tbeilbaftig fremder Sünden. Da 
‚„fieheft du, wie wir auch an unferm Theil diejenis 
„gen, Die ung zu dieſem Amt führen wollen, von 
„einer groffen Berantwortung und Straffe befreys 
„en koͤnnen und ſollen. Denn wie es ven Erwaͤhl⸗ 
„sen zu ihrer Entſchuldigung nicht genug iſt zu ſagen: 
Ich bin nicht felbft ‚aelauffen, und da ichs nicht 
„vorher fahe, Bin ichnicht geflohen: Alfo wirds auch 
„Denen, die da beruffen, nicht. helffen Fönnten, wenn 
„fie fagen, fie haben-den Gewaͤhlten nicht gekannt; 
„ſondern die Berantwortung wird um fo viel groͤſ⸗ 
„fer, daß fie einen Unbekandten haben herzugefühtet, 
„und. das, was eine Entſchuldigung zu fennfcheinen 
„möchte, vermehret — ——— Denn 
„da Die, ſo einen Sclaven kauffen wollen, ſolches 
vorher Den Aertzten eroͤfnen, Buͤrgen bey dem Ver⸗ 
„kauf fordern, und die Nachbaren genau fragen; 
„und nach dieſem allen doch noch nicht ficher trauen, 
„fondern ſich noch eine geraume Zeit zur Probe 
„vorbehalten: Iſts denn nicht höchft ungereimt, 
„daß Die, fo jemanden in ein fo wichtiges Amt bes 
„ftellen wollen, ſolches ſo unbedachtſam bewerck- 
— nachdem es etwa iemanden gefaͤllt, aus 
„Liebe oder Haß gegen andere, ein Zeugniß zugeben, 
„ohne vorher eine genauere Unterſuchung angeſtellet 
u haben? Wer ſoll uns denn dereinſt vertreten, 
Et ı-P.P. "Da wenn 
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‘wenn Die, fo für uns fprechen ſolten, felbit Der 
„Fürfprache anderer bedürften?- Gewiß, es muß 
„Deshalb derjenige, fo einen andern zum Lehr: Amt 
“ernennen will, eine genaue Prüfung vornehmen, 
und der, fo ernennet werden ſoll, eine noch viel 
„genaure. Denn obgleich bey einer unrechmäß 
Figen Wahl die Waͤhlenden an der Straffe Theil 
„nehmen, foift dennoch der Gewählte davon nicht 
- „frep, fondern wird noch ein gröffer Maaß derfels 
"ben erdulden müffen: Es wäre denn, daß die 
Woaͤhlenden aus menfchlicher Schwachheit etwas 

„wider ihren Willen gethan. Denn wenn fie 
„hierin ſchuldig find, und jemanden, den fie Doch 
„fie unwuͤrdig erfannt, es ſey nun aus was für 
„Urfache es molle, hervor gezogen haben, fo werden 
„sie beyde gleichmäßig geftraft werden, und die wol 
„noch ſchwerer, die einen ſolchen untuͤchtigen zu 
„wählen fich unternommen. Denn wer dem ein 
„Amt anvertrauet, Der den Willen bat, die 
„Rirche zu verderben, der iftfchuldig an allen 
. „feinen Unternehmungen: Solte er aber dieſes 
aſters nicht ſchuldig ſeyn, und ſagt, er ſey durch 
„Die gemeine Meynung Det meiften betrogen wor⸗ 
„den, fo bleibt er Deswegen nicht ungeftraft, doch 
„wird feine Straffe geringer feyn, als deffen, dee 
 „jegrgedachter maſſen gewählet worden. Fragſt 
du Warum? Weil es eben kein Wunder, daß 
die Waͤhlenden durch falſche Meynungen betrogen 
„werden; aber der Sewähltenichtfagen fan: Ich 
„Konnte mich ſelbſt nicht beffer als andere, die ihn 
nicht kannten. Daher, mie er gröffere Straffe 
| em⸗ 
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„empfangen wird als jene, alfo muß er auch eine 
„genauere Prufung fein felbft anftellen, und wenn 
„ihn jene aus Unmwiffenheit ruffen wolten, hervor 
„treten, fie vecht belehren, ihnen in ihrem Irrthum 
„Einhalt thun, und indem er fich des Lehr-Amts 
„unmwürdig erfennet, der Laſt und Verantwortung 
„einer ſo wichtigen Sache entziehen. Denn wenn 
„vom Kriege, der Handlung, dem Ackerbau, und 
„andern Dingen des menſchlichen Lebens gerath⸗ 
„ſchlaget wird, warum erwaͤhlet ſich der Ackermann 
„nicht zu Schiffe zu gehen, noch der Soldat den 
„Acker zubauen, noch der Steuermann im Kriege zu 
„dienen, ob ihnen auch gleich taufendmal der Tod 
„gedroher würde? Geſchichts nicht darum, weil 
„fie Die Gefahr vorher fehen, die ihnen wegen Uner⸗ 
„Fahrenheit in dieſen Dingen bevorftehet? Solten 
„wir denn nun aus Succht des Schadens bey ſo 
„geringen Dingen fo vorfichtig feyn, daß mir nicht 
„tolgen, wenn wir auch gleich mit Gewalt wolten 
„Hezipungen werden? und hergegen Da Denen Das 
„ewige Berderben bevorftehet, diedas Predigt: Amt 
„nicht recht zu führen tüchtig find, uns fo unbedacht⸗ 
„ſam in eine fo groſſe Gefahr, wegen anderer ihrer 
Zunoͤthigung, hinein ftürken? Gewiß der ung 
„Deswegen einmal richten wird, wird ſolches nicht 
„annehmen. Denn wir hätten in geiftlichen 
„Sachen viel groͤſſere Sorgfalt anwenden ‘ 
„tollen als in leiblichen: aber es befindet fich 
„leider, Daß wir in jenen lange nicht fo behutſam 
„handeln als in dieſen. Wenn wir ientanden für 
„einen Baumeiſter hielten, der es Doch nicht iſt, 
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„ihn zum Bauen rieffen,under auch folgte; wenn 
„er aber die Hand an Das Werck legte, das Holß 
„und die Steine verdurbe, und das Haus fo bauete, 
„daß es bald wieder einfiele: fage mir, würde das zu 





„feiner Entfchuldigung genug feyn, wenn er fpräche:: 


„Er ſey von andern genöthiget, und nichtvon freyen 
„Stücken gekommen? Keinesweges, und zwar 
„nach aller Billigkeit und Recht. Denner hätte, 
„wenn ihn auch andre geruffen, ſich entziehen und 
„fliehen füllen, Hat nun der, der nur Holg und 


„Steine verdirbt, Feine Ausflucht, daß er nicht 


„ſtrafbar ſeyn folte: wie vielmeniger Fan der, fo 
„unfterbliche Seelen verdirbt und nicht recht bauet, 
„fich damit retten und entfchuldigen, daß er von an⸗ 
„dern genoͤthiget ſey? Kan wol etwas thoͤrichters 


„und abgeſchmackters gedacht werden? Ich will 


„nicht einmal gedencken, Daß niemand wider feinen 
„Willen von andern fünne gezwungen werden. 


„Aber gefegt, es wäre ihm taufendfache Gewalt: 


„angethan und unzähliche Künfte ihn zu beftricken 


„gebraucht worden: folte ihn denn dis von der 
„Strafe frey ſprechen? Ich bitte, laßt ung doch 
„ung felbft nicht alfo betriegen, und ung nicht ftellen, 
„als wenn wir ſolche Dinge nicht verftünden, Die 
„Doch ven Eleinften Kindern befandt find. Warlich 
„auch folche verftellte Unmiffenheir wird ung im 
„Gericht nicht helffen: Denn wenn du in Erkennt: 
‚nis deines Unvermögeng fein ſolch Amt geſuchet 


„haft, ſo haft du recht und wohl gethan; aber du 


- „häfteft auch. in eben dem Sinn daffelbe fliehen 
„möüffen, wenn Dich andere gleich dazu N 
} F enn 





vom Priefterebum. 613 


„Denn wareſt du ſchwach und untuͤchtig, als dich 
„niemand rief, wie biſt du denn dadurch ſo ſchnell 
„ſtarck und tuͤchtig worden, da dir andere die Wuͤrde 
angetragen haben? Gewiß, es find dis nichtes 
wuͤrdige und lächerliche Dinge und der härteften 
„Strafe werth. Darum ermahner der HErr, 
„daß niemand, der ein Haus oder Thurm bauen 
„will, eher den Grund legen folle, bevor er nicht die 
„Roften überfchlagen und fein Bermögen wohl er: 
‚„forfcher Habe, damit er nicht den VBorbeygehenden 
„vielfache Gelegenheit gebe, ihn auszulachen. Bey 
„andern Gebaͤuden bleibt nur der Verluſt beym 
„Auslachen; aber hier ift die Straffe ein Seuer, 
„Das nicht verlöjcher, ein YOurn der nicht 

- „ftirber, Heulen und Zähnflappen, und das 
zaͤuſſerſte Sinfterniß,da man zerfcheitertwird, 
„und fein Theil mir den Heuchlern empfängt, 
„Allein Dis wollen unfere Widerwaͤrtigen nicht ver⸗ 
„ſtehen. Sonft würden fie aufhören, ſich zu be 
ſchweren, daß man nicht ohne Urſach wider Willen 
„umkommen und verlohren gehen will, Denn die 
„Sache berrift nicht Weitzen und Serften, oder 
„Ochſen undSchafe, oder anderedergleichenDinge, 
„„fondern felbft den Leib IEſu. Denn die Gemeinde 
„ft nach dem Ausſpruch Pauli der Leib Chrifti, 
„und wen derfelbige anvertrauer wird, der’ 
„muß ibn aufs allerbefte und fcbönfte aus» 
„fehmücken, und allenthalben wohl zufeben, 
„daß nicht wo eineRungel;Slecken oder fonft 
„ein Fehler fey,der feine ſchoͤne und vor treflis | 
sche Geſtalt verftelle, und fich endlich mit 
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„allen Aräften bemüben, nichts,ale wes def 
„fen unfterblichem und glorwuͤrdigem Haupte 
„anftändig ift, an Demfelben zu zeigen. Denn 
„wenn man den Leib durch ringen und fechten ges 
„ſchickt zu machen, erste, Lehrmeifter, eine genaue 





- „Diät und beftändige Ubund braucht, und fonft 


„noch unzählige Dinge beobachtet, weil oft die 
„geringfte Sache dag ganse Spiel verderben kan: 
„ie werden denn diejenigen, fo diefen Leib zu bes 
„forgen haben, welcher nicht mit Sleiich und Blut, 
„fondern mit unfichtbaren Kräften zu ftreiten hat, 
Denſelben unbefleckt und vollkommen gefund dar: 

„ſtellen und erhalten Fönnen, wo fie nicht eine Kraft 
„haben, welche die menfchliche weit überfteigt, und 
die gantze einer Seelen nöthige und dienliche Eur 
„genau verftehen? Oder weißt du nicht, dag diefer 
„Leib mehr Krandkheiten und Nachftellungen unter: 
„worfſſen ſey als unfer natürlicher Eörper, und daß 
„er viel eher als dieſer verdorben, aber auch wel 
„fpäter geheilet werden koͤnne?“ 

Nachdem nun aber Ehrpfoftomus dargerhan, 
was vor ein Maaß der Weisheit und der Kraft 
von innen erfordert werde, das Lehr⸗Amt, dem 

. Willen GOttes gemäß, zu führen, fo gehet er zu 
ein und andern Haupt-Handlungen fort, die bey 
dem Amte Des Geiftes auch Aufferlich zu verrichten, 
und zeiget Lib.V infonderheit, wie vieldarzu gehöre, 
das Wort GOttes recht vorzutragen,2c. welchen er 
im VIten Buch noch allerhand nüßliche Anmer⸗ 
ckungen beyfüget, fi) und feinen Freund Baſilium 
zur rechten Treue zu ermuntern. Wir en 

| Au 


| 7 — 
1 e | 
1% vom Prieſterthum. 615 
| ‚auch aus Diefen legten beyden Büchern nur noch 
eine Special-Materie mitnehmen, nemlich die gar 
merckwuͤrdige Vorftellung, welche LV. c.6. befind» 
lich, und worinnen er zeiget, Daß ein vechtfchaffe: u 
ner Lehrer das Urtheil des Pöbels fich zwar in” 
feinem Gefchäfte nicht müfle irre machenlaf + 
fen, aber auch nicht gänzlich verachten. Seine " 
Worte lauten davon alſo: „Ein Bifchof,derumdie 
gantze Heerde beſorgt ſeyn ſoll, muß nicht nur für Die 
„Maͤnner Sorgfalt tragen, und dabey die Weiber 
„aus der acht laſſen. D eſe haben eine deſto groͤſſere 
„Sorgeund Vorſicht vonnoͤthen, ie geneigter ſie zu 
„ſuͤndigen find. Daher muß, wo nicht mehr, Doch 
„gewiß eben fo viel für fie, als für die Männer, 
geſorgt werden. Es iſt alfo nöthig, fie, wenn fie 
kranck find, zu beſuchen; wenn fie traurig, zu troͤ⸗ 
„ſten; wenn fie faul, zu beftraffen; und wenn fie 
„unterdrückt werden, ihnen zu helffen. Aber in- 
„dem diß gefchicht, Fan der unreine Geiftvielfältig 
„Gelegenheit finden, fich einzufchleichen, wo man 
„ſich nicht auf das allergenauefteverwahret. Denn 
„das Auge rühree und verwirret das Gemüthe, 
„nicht nur eines mwollüftigen und geilen, fondern 
„auch eines Feufchen Menfchen; Schmieicheleyen 
erweichen, und Ehren⸗Beʒeugungen nehmen gefan⸗ 
„gen: ja ſelbſt die inbruͤnſtige Liebe, fo die Dvelle 
„alles Guten ift, wird bey denen eine Urfache zu 
„taufend Sünden, die ſich derielben nicht recht 
„gebrauchen. Die beftändigen Bekümmerniffen 
„der Gedancken machen die Schärfe des Ver⸗ 
„fkandes ftumpf, die Geſchwindigkeit des Gemuͤths 
me | D.44 ſchwerer 
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„ſchwerer als Bley, und. Die'heftige Begierde 
„Durchdringe Das innerfte als ein Seuer.: Was 
„foll ich fagen von denen Dingen, die Betruͤbniß 
„und Schmergen verurfachen, als Schaden, Un: 
„recht, Schimpf, Beſchwerden, dergleichen von 
„Vornehmen und Geringen, von: Klugen und‘ 
„Unverftändigen täglich -gehöret werden? Zumal 
„da dis Geſchlecht, aus Mangel eines rechten Ur; 
„theils, gerne Elaget, und nicht leicht eine Entſchul⸗ 
„oigung annimmt. Indes muß sin guter Biſchof 
„nichts Deraleichen verachten, fondern- alles, wor⸗ 
„über nur Klage gefuͤhret wird, mit der gröffeften 
„Sanftmuth und Gelindigkeit beantworten, und 
vielmehr eine ungereimte Beſchwerde uͤberſehen, 
„als. unwillig und zornig werden. Denn wenn 
„Paulus den Argwohn des Diebſtahls beforgt, 
„und deshalb noch; andere mit zuc Berwaltung 
„Des Geldes gezogen har: mie ſolten wir nicht alles 
„ehun, böfen Argmohnzu vermeiden, ob er gleich 
„lügenhaft, unvernunftig und der Meynung von 
„uns gan zumider,- Denn wir find von Feiner 
„Sünde ſo weit entfernet als Paulus vom Dieb⸗ 
„ftahl.- Uber dem ohnerachter,ob er gleich ſo weit 
„von folcher böfen That entfetner war, ſo hat er 
„Doch den: Argwohn vieler nicht verachtet, ob er 
„gleich unvernünftig und abgefchmadft war. Es 
„war gewiß eine Unfinnigfeif,.von dieſem heiligen 
„und bemunderns: würdigen Dann dergleichen zu 
„dencken; aber nichts deſto weniger nımmtf er von. 
„fernen zum, voraus Die Urſachen dieſes Argwohns 
»weg, der ſo abgefehmackt war, daß ihn Feiner als 
I | | en 
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„ein Thörichter und Unfinniger faffen Eonte. Er 
„verachtere nicht die Thorheit der Menge, und 
„iprach: Wem folte es wol in den Sinn fommen, 
„alfo von ung zu gedenchen, Da ja Die meiften wegen 
„unferer Wunderthaten und des aufrichtigenfebeng 
„ung hoch fehäßen und bewundern; fondern ervers 
muthete und fahe dieſen böfen Argwohn voraus, 
„riß ihn aber mit. der. Wurtzel aus, oder ließ ihn 
„durchaus nicht aufkommen. Er ſprach: Wir 
„feben.debin, daß es nicht nur vor GOTT, 
„[ondern auch vor Menſchen recht zugebr. 
„Gewiß, wir müffen eben diefen und noch viel gröfe u 
„fern. Fleiß | bemweifen, daß mi: nicht nur, wenn böfe « 
„Gerüchte entftehen, folche unterdrücken und hinz» 
„dern, fondern auch von weiten voraus fehen, wo⸗ " 
„her fie entftehen koͤnten, die Urſachen derſelben weg: + 
„ſchaffen, und nicht warten, bis fie entftehen und 7 / 
„unter dem Wolcke herum gehen. Denn alsdenn 
„iſts nicht leicht, fie zu fkillen, fondern fehr fchwer, 
„oder wol gar unmöglich; wenigſtens gefchichte 
„doch nicht ohne Nachtheil;. indem ſchon viele dar: 
„aus haben Schaden genommen. Aber warum 
„höre ich Doch nicht auf, Davon zu reden, mas ich 
„doch nicht auszuführen im Stande bin? Denn 
„alle dieſe Schwierigkeiten des Lehr⸗Amts anfüh- 
„ten wollen, heißt nichts anders, als fich unter; 
„fangen, das groffe Welt: Meer auszumeſſen. 
»Denn wenn auc) einer gleich für ſich von allen 
Affecten und Leidenfchaften frey wäre, welches . 
„doch nicht möglich ift,: fo muß er doch faufend 
Beſchwerlichkeiten ausſtehen, damit er anderer 
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„Fehler verbeſſere. Kommen nun hierzu noch feine 
„eigene Kranckheiten, fo entfteht gewiß ein Abgrund 
„von Bekümmerniffen, Sorgen und Arbeiten, die 
„der übernehmen muß, der fein und anderer Elend 
„überwinden will,. 


N. Fortſetzung der Auszüge aus der 
Prediger⸗Conferentz zuN.vondem Per; 
halten eines Lehrerd gegen die Seelen 
nach der umterfchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit ihres innerlichen Zuflandes, 
md zwar: 

8) Don den der Heiligung entgegen ſtehen⸗ 
den ſo genannten Mittel Dingen, als einem 
Anhange zur nechſt vor hergehenden Con⸗ 
ferentz, und wie ſich ein Lehrer in Abſicht 

auf diefelben verhalten folle. | 

‚Die. erfte Frage. 

Was verſtehen einige durch die fo genanıs 
ten Mittel-Dinge? 

- Antwort: Gewiſſe Arten Belt üblicher Luft 

y —J—— Die weder gut noch boͤſe, folglich indif- 

> „ferent und erlaubt ſeyn follen. | 

Die zweyte Frage. 
Was iſt doch der Grund an Seiten — 
die ſolche Mittel⸗Dinge zu behaupten 

bemuͤhet find? 

+. Antwort: Der Grund iſt wol indem Verderben 

«der menfohlichen Seele zu fuchen, und zwar fo wol 

„im —— als im Willen. Der paß 
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Des Nenſchen iſt von Natur blind. Daher fan 
er fich Feine richtige Begriffe von der Geiſtlichkeit 
des Geſetzes machen, wovon Paulus Röm.7, 7. 
redet. Die Sünde aber ift die avouiz, oder Ab: 
weichung vom Gefen, 1.%305.3,4. Hatman tt » 
nun Eeine vechte Einficht in den geiftlihen Sinn + 
des Gefeges, fo Fan man auch Fein richtiges Urtheil« 
fällen, was Sünde fy. Der grobe Pharifäifche 
Begrif vom Gefes, und folglich auch von der 
Sünde, ift dem Menfchen gar natürlich. Es kan 
ja einer wol in feinemunerleuchteten Zuftande dieſe 
Wahrheit an ſich buchftäblich milfen, daß das. 
Geſetz geiſtlich fey, ja auch DIE und Das Davon 
fagen, under vernimme doch nicht, was in dieſem 
Stücke des Geiftes GOttes if, ı ‚Corinth.2, 14. 
Die Sache braucht um fo viel weniger Beweiſes, 
da es Elar am Tage lieget, daß man gewiſſe Welt⸗ 
übliche Luſt Handlungen für erlaubt, und nur die 
groben Excefle in denfelben für Sünde hält, ob⸗ 
gleich die Luft: Handlungen felbft, die man für un: 
ſuͤndlich achtet, ſchon grob genung find. Es ift auch 
fehmer, blinde Menſchen, zumal, wenn fie ftudiret 
haben, von ihrer Blindheit zu überzeugen. Sie 
treten bald mit jenen ÖelehrtenSyoh.9,40.aufund 
fragen: Sind wir denn auch blind? 

In dem Willen des Menſchen ift yon Natur ı 
ofßelt Liebe und ein fleifchliher Sinn. Daher ift v 
er demjenigen zugerhan, was zum Weſen der Weit 
gehöret, Und gefest, daß mancher Menfch, diefer 
Dder jener Umftände wegen, nicht felbft alle Arten 
* Luſt— er mitmachen koͤnte, fo — 


⸗ 
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er er doch h Gefallen a an denen, die es thun, und ſuchet 
es auf alle Weiſe zu entſchuldigen. Am betruͤbte⸗ 
ſten iſt es, wenn ſich ſolches bey Theologis befin⸗ 
det, die das Anſehen haben wollen, als ob ſie nur 

Die Sache GOttes trieben, und fein Reich baueten. 
Allein, wie mag denn immer das zur Sache GOttes, 
und zum Ban feines Reiches gezehlet werden? 
Der im Argenliegenden Belt leiſtet man hierdurch 

„ ben angenehmſten Dienſt. Wird Das Hertz durch 
„Die Gnade geändert, fo verſchwinden Diefe elenden 
7 Dinge garbald. Eingemiffer,nunmehro in GOtt 
„ — J groſſer Theologus auf einer beruͤhmten 
„Univerſitaͤt, fol denen, fo ihn gefraget, ob tantzen 
und dergleichen Dinge Sünde wären, an ſtatt 
eines langen Difpufireng geantwortet haben: Man: 

- u befehre fich nur, fo fragt man mich nicht! Und es iſt 
„ andem,weilauf folche Weiſe der Berftand erleuch- 

y tet, und der Wille geändert wird. Alsdenn falten 
dieſe Dinge weg, wie Die Schuppen von. den Aus 
gen des fich befehrenden Sauls Will ſich aber der 
Menſch nicht befehren, fo mag man lange mit ihm 
von Mittel:Dingen ftreiten, und wird doch nichts 
heraus fommen, weil er blind BIRD die Welt 


fort lieben will. | 
Die dritte grage, © : 
Ri was fuͤr Gruͤnden kan man denn feben, daß 
die ſo genannten Mittel⸗Dinge aüer⸗ 

dings Suͤnde ſeynd? | 
ya Antw. 1) Haben dieſe Dinge, als die. Spiele, | 
und ſonderlich das Zangen, ihren Urfprung von den 
Heyden. Bey dieſen fand man ARRENS wer 
ey 





2) 
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len Gattungen ver. Tantze. Einige waren folen- 
nes, einige aber vulgares.; Die folennes gehoͤ⸗ 
reten fonderlich ad facra der Heyden, folglich zu 
ihrem ſchaͤndlichen Gößendienft, und conſtituirten 
einen Theil ihrer. Religion. ; Diefe folte ja billig 
in der Ehriftenheit niemand nachmachen wollen, 
weil wir nicht wandeln follen, wie Die Heyden. Es 
will aber leider! heut zu Tage dahin kommen, daß 
man einen Theil der Orthodoxie, und folglich der 
Religion, darein feßet, Daß man glauben muͤſſe, 
tangen fey erlaubt, und Feine Sünde. , Wer an: 
ders glaubet und lehret, der fey nicht. orchodox, 
und gehe von der wahren Religion ab. Gewiß, 
das ift Eläglich genug. "Die Vulgairen-Zänge 
wurden auch felbft von klugen und vernünftigen 
Heyden, ſonderlich unter den Römern, fuͤr hoͤchſt⸗ 
unanftändig gehalten. Cicero pro Murzen.cap.VI. 
ſchreibt: Sobrius nemo fere ſaltat. Man ſehe 
auch mit mehrern Fabri Lexicon ſub voce ſalto, 
faltatio, chorus, unde choreæ, die Reihe⸗Taͤntze. 
Was nun vernuͤnftige Heyden aus dem Lichteder 
Natur ſelbſten verabſcheuen, ſolten ja am allerwe⸗ 
nigſten Chriſten lieben und vertheidigen. Gantz 
eine andere Art von huͤpffen, ſo auch pfleget ein 
Tantz genannt zu werden, befand ſich bey den Ju⸗ 
den an ihrem Lauber⸗Huͤtten⸗Feſt im Vorhofe des 

Tempels. Sie freueten ſich dabey über GOtt, 
ſeine Wercke und Wohlthaten, blieben in groſſer 
Ehrerbietigkeit vor GOtt, und ſungen Pſalmen 

Und da auch bey dieſer heiligen Freude, da doch 
Weiber nicht mit tantzeten, ſondern nur zugeſehen 
I | hatten, 
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hatten, Unordnung nicht Fonte vermieden werden, 
fo wurden hernach die, fo meiblichen Geſchlechts 
waren, gar forgfältig von den Männern abgefons 
dert, und ihnen eine mit Gitter-⸗Werck verdeckte - 
Gallerie über die Säulen an den Bänden umher 
gebauet, da Bäncke hinter einander waren, dar; 
auf fie fisen, und dieſer geiftlichen Freude mit zufehen 
konten. Siehe hiervon umftändlicher Lundii Juͤ⸗ 
difche Heiligehümer, Das ste Buch, cap. 25. vom - 
Lauber⸗Huͤtten⸗Feſt, num: 47.feq. ir. Schmidts 
biblifchen Hiftoricum, pag. 1126. Diefer Tang 
har alfo nicht die allergeringfte Gleichheit mit dem 
ietzo ABelt-üblichen Tantze. Er ſchicket fi) auch 
in die Zeit des Neuen Teſtaments nicht mehr, da 
er zu dem Schatten⸗Werck des Levitiſchen Gottes⸗ 
dienſtes gehoͤrete. | 

2) Werden diefe Dinge in den Schulen einiger 
n Theologorum ventiliret und defendiret, fo muͤſ⸗ 
9, fen fie ja nothwendig ihren Theologifhen Grund 
„haben. Es hat es aber die Theologie mit dem 
‚Worte GOttes zuthun. Das Wort GOttes 
theilet fich, vem Inhalte nad), in Geſetz und Evans 
gelium. Es müffen alfo dieſe Dinge entweder int 

Beſetz, oder im Evangelio gegründet ſeyn. 
Evangelio Eönnen fie gang und gar ihren Grund 
nicht haben. Denn das ift, im eigentlichen Ber: 
ftande, die Lehre von Ehrifto, und wie wir durch 
ihn allein gerecht und felig werden follen. Die 
Mittel: Dinge aber. mögen weder zum Grunde, 
noch zur Drdnung des Heils gezogen werden. Im 
Geſetz koͤnnen fie ihren Grund auch nicht —* 
—J enn 
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Denn ein iedes Gebot Des Gefeßes faſſet, nad) 
einftimmiger Ausfage aller Catechismorum, nur 
zweyerley in fich, nemlich ein Verbot und ein 
Gebor. Verboten iſt das Boͤſe; geboten das 
Gute. Solten die Miteel-Dinge ihren Grund im " - 
Geſetz haben, fo muͤſte nothwendig noch dasdrirte* 
da feyn, fo ung lehrete, daß es Dinge gäbe, die’, 
weder gut noch böfe. Und wäre Diefes dritte - 
bey Einem Gebot zu finden, fo müftees, vermöge 
der Natur des Gefeges, bey allen Geboten anzus 
treffen feyn, zum Ex. im andern Gebot ift verMiß: 
brauch des Nahmens GOttes verboten, und der 
rechte und heilige Gebrauch Des Rahmens GOttes 
geboten. Was ift bey diefem Gebot das dritte, 
daraus ein Mittel-Ding fan gemacht werden? Im 
ſechſten Gebot ift alle Unreinigkeit verboten, und 
alle Neinigkeit geboten. Was ift nun das dritte? 
Man müfte denn vom Gebot was abthun, und bey 
dem Verbot e8 fo genau nicht nehmen, fo möchte 
man etwan eine erlaubte Welt⸗Luſt heraus brine \ 
gen. Wer verftatter ung aber ab-und zuzuthun? * 
GOTT hat ja Fluch und Wehe darauf gefeget, 
5. B. Moſ. 4,2. cap. 27, 26. Und fo laufe man 
alle Gebote GOttes durch, und zeige, wo das 
dritte zu finden ſey? Soll nun eine iede Handlung, 
welches niemand leugnen Fan, ‚nach dem Gefege 
GOttes beurtheilet werden, und dag Geſetz faffet 
nur obbemelöte zwey Stücke in fich, fo muß fie 
entweder gut, oder böfe, und folglich Fan Feine 
indifferene feyn. Handlungen aber, als Hand» 
„lungen, welche nach dem Sefeg beurtheiler . 

BR: > ollen, 


War 
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follen, Fonnen eigentlich nicht in abſtracto, fondern 
in concreto betrachtet werden. Denn in: abftr: acto 
giebts Feine Handlungen. Bleibt tangen in ab- 
(tracto, fo wird gewiß gantz und gar nicht getanget 


- werden. Wenn nun Diefes vorausgefeger iſt, fo 
entſtehet die Frage: Sind:ansen, fpielen und der: 


gleichen Dinge etwas gutes, oder etwas böfes? 


Denn eines von beyden muß 08 ex præmilſis ſeyn. 


Für. etwas böfes wollen e8 ‚einige nicht ausgeben. 
Denn fonft wäre eg Sünde. - Stunde fol es aber 
nicht ſeyn. Iſt es nichts: boͤſes, ſo muß es etwas 
gutes ſeyn. Solches aber fuͤr gute Wercke aus: 


zugeben, hat man auch wol ſelbſt nicht die volle 


Freudigkeit. Und ſoll es gut ſeyn, ſo muß es mit 


dem Geſetz überein fommen.: Mit ſolchem kommt 


es aber nicht uͤberein. Zu dem, fo nennet man es 


ja ausdruͤcklich Mittel⸗Dinge, und folglich ſolche, 


72 


die weder böfe noch gut ſind. Hier möchte nun 


iemand einen Einwurf machen: Haltet ihr der⸗ 
gleichen Dinge fuͤr etwas boͤſes, ſo muß es ja, nach 


eurem eigenen Principio, ſeinen Grund im n Geſetz 
haben! In welchem Gebote iſt denn das Tantzen 


und Vergleichen verboten? Antwort: Einmal und 
überhaupt ım fechften. Denn im fechften Gebot 
wird nicht allein allerley Art der Wolluſt verboten, 
fondern auch alle Gelegenheit dazu. Dergleichen 


iſt unter andern ohne alien Streit das Tantzen, da 
ſich zwey ‘Perfonen, von ungleihem Geſchlecht, 


mit einander umarmen, erhigen, und alleriey ſelt⸗ 


fame Stellungen machen. Und gefest, daß fich 


# ats für fich ſelbſt fo ſtarck duͤnckete, (welchesaber 


N gewiß 
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gewiß dıe allergröffefte Vermeſſenheit fepn würde ) 
Daß er Feine Neigung. der Lüfte zu beforgen häfte, 
Ean er denn auch für feinen Neben: Menichen gut 
ſeyn, den erdazu verleitet? Nun folich aber, nach 
Dem Geſetz, meinen Naͤchſten lieben, als mic) felbft, 





folglich fol ich ihn ja-fo wenig, ale mich felbft, in 


WVerſuchung und Gefahr führen. Weil ich nun 
aber wenigftens von meinem Nächften niemals kan 
verfichert feyn, Daß ich ihm hieducch nicht Gele⸗ 
genheit geben Ente, zu fündlichen Lüften gereitzet 


zu mwerden, fo wäre dieſes ſchon genug, mich zurück 


- zu halten, und dergleichen Dinge zu fliehen. Uber 


| 


diß redet man ja fonft immer von groffer menfch: 
licher Schwachheit, wie kommt man denn hier 
dazu, daß man ſich fo ſtarck duͤncket, bey fo reißen» 
der Gelegenheit, ohne fündliche Neigungen feyn und 
bleiben zu können? Gewiß, man hat folchem vers 
mefjenen Vorgeben der armen Menfchen nicht zu 
glauben und zu trauen. Wiewol, da fie fich aus 
aroben Ausbrüchen insgemein wenig machen, fü 


iſt leicht zu ſchlieſſen, daß fte auf innerliche Reitzun⸗ 


gen noch vielmeniger achten, und felbige zu Hersen 


Nehmen. In einigen Eatechismis wird auch des 
Tantzens, als einer Sünde wider das fechfte Gebot, - 
ausdruͤcklich gedacht. Siehe unter andern Gefenii 

Catechismum. Serner ift auch im fechften Gebot 


der Muͤßiggang verboten. Wolte man nunvon 
tangen, fpielen und dergleichen Dingen gang gelinde 


urtheilen, fo ift es doc) nichts anders, als ein Zeit: 


Berderb. Man fol aber auch für die edle Zeil 
GOtt Rechenſchaft geben. Spielet mannun gar 
VI.St.T.P.P. Rr um 


J — 
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um Geld, fo It 66 noch Daryu Günde wider dad 


fiebende Gebot. Denn beydes der Gewinner 


und Werſpieler ift ein Dieb. Der Berfpieler 


beftiehlet firh, die Seinigen und die Armen. 
Der Gewinner bringe auf unrechtmäßige Art 
und Weiſe feines Nächiten Gut an ſich Und da 


kommt es auch nicht darauf an, ob man um viel 
oder wenig fpielet, fondern auf Die Überrretung des 
ſiebenden Gebots. Solches wird aber übertreten, 


‚ man ftehle viel Oder wenig. Zu gefehweigen, daß 
auch bey einem Spieler die Begierden gerne zu 
gewinnen, in befländiger Neigung find. Und 
das iſt Sünde nicht allein wider das fiebende, ſon⸗ 
dern auch neunte und zebende Gebot. Endlich 
ſuchet man auch gemeiniglich bey folchen Dingen 


Ehre. Man will zum Er. gern die Ehre haben, | 
Daß man fihön fangen, gefchickt fpielen, und gewin⸗ 


nen koͤnne, und beſtrebet fih mit allem Fleiß dar⸗ 
nad. Ehrgeis aber ifteine fubtile Abgoͤtterey, und 
folglich Suͤnde wider das erfte Sebot. Dar HErr 


JEſus ſagt ausdrüglich, daß der Glaube damit 


nicht Defteben koͤnne, Joh 5,44. Unſere Sym⸗ 


boliſchen Bücher in Apolog-A.C, edit. Rechenb. 
pag. 57.58. lehren, daß die Reitzung zur Wolluſt, 
Die Begierde nach Ehre und Gut Fein Adiapho- 

- zum, oder Mittel-Ding ſey. Und in der Vorrede 
uͤuͤer die Schmalcaldiſchen Artieulp:zor. wirdfo 
gar das Bret⸗Spiel in die Reihe der ſchaͤndlich⸗ 
ſten Laſter geſetzet, welchem auch die Obrigkeit 
ſteuren ſolle. Was das tantzen, ſpielen und ders 
gleichen an Sonn: und Feſt⸗ Tagen betrift, . 
RR, . wird 
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wird es ſelbſt, als eine Suͤnde wider das dritte 
Gebot, in dem Mecklenburgiſchen Sarepisno 
verworffen. 

Wolie man, da bisher von dem Fun 
F gehandelt worden, die Sache noch Eurger fallen, 
ſo gedencket die heilige Schrift zweyer Wege. 
Einer heiße der ſchmale, der zum Leben führer; “ 
"Der andere der breire, der zur Verdammniß ab: 
> führe, Matth. 7, 13. 14. Der fhmale Weg ift 7 
Eur nichts anders, als die Nachfolge Ehrifti.« 
Wbolte man die Mittel-Dinge hieher rechnen, fo 
muͤſte man beweifen, daß uns Chriſtus hierinne 
vorgegangen. Die befondern Stücke des ſchma⸗ 
len Weges, oder der Nachfolge Ehrifti, heiffen 





nach Luc.9,23. Verleugnung fein felbft, und ⸗ 


tägliche Aufnahme des Creuges Chriſti. Zu” 

" welchem von beyden gehören nundieMittel-Dinge? 
Sie können unmöglid) zur Verleugnung fein felbft 
und der Welt, noch zur Aufnahme des Creutzes 

Chriſti gezogen werden. Gehören fie nunnicht zu 


dem ſchmalen Wege, fo gehören fie nothwendig zu 
> Dem breiten, weiles nur zwey Wege giebt. Gehören 


ſie zu dem breiten, fo find ſie Suͤnde, und ſolglich nicht + 

— Mitte «Dinge, 

7 Atem, die Schrift gedencket nur einer zweyfachen 
“ae An der Luſt. Bon der dritten Art, nemiich Der’ 

- Mittel; Dingess Luft liefet man nichts in der 
Bibel. Zu der geiftlichen Luft gehöret das Luft 
vr jet ra Fe 22 4. am Worte des 
N ‚DM. 1,2 119,16. 24. 47. 103. 

u. 7,22. Die himmlifche Wolluft, womic 
N Rr2 man 
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man gerräncker wird,als mit einem Strobm, 
falın 36,8. Die Sreude am und im „Krın, 
ehem. 8, 10. Phil. 4, 4. Bon der Belt: Luft 
redet fie Tit.2,ı2. 2. Petr. 1,4. Galat. 5, 16. 
1. Petr. 2, 11. 1. Joh. 2,16. 17. Zu welcher Art 
der Luft gehören nun die Mittel⸗Dinge? Zur Luft 
om HErrn, an feinem Worte und himmlifchen 
Dingen Fan man fie unmöglich rechnen. Denn 
diefe hat ja ein gang ander Object. Da nun die 
Schrift von der. dritten Art der Luft nichts weiß, 
fo muffen fie alierdings zur Welt Luſt gezehlet wer: 
den. Auf folche Weiſe fehler der Meynung, als 
ob es Mittel⸗Dinge gebe, der Theologifche Grund, 
den fie haben folte. 


> v3), Finden fich über diß in GOttes Wort klare 
„Spruͤche, mit welchen BR Dinge nicht beftehen 
"Eönnen, ale: 


a) Col.3, 17. Alles, was ihr thut, mit Wor: 
y ten oder mit Wercken, Das thut alles in 
vem Nahmen Des HErrn JEſu, und dans 
cket GOTT und dem Pater Durch ihn. 
+, Mas heißt nun etwas im Nahmen JESU - 
+ Ehrifti thun? Antwort: Auf Befehl, Auctos 
ritaͤt und Verheiſſungen Ehrifti thun! Was 
„fol manim Nahmen Ehriftirhun? Antwort: 
Alles. Soll nun alles im Nahmen Ehriftiges 
ſchehen, fo muß man auch ım Nahmen Ehrifti | 
fangen, fpielen und dergleichen Dinge üben 
Fönnen. Wo haben aber diefe Dinge Befehl, - 
Auctoritaͤt und Berheffung von —— 
7— | n 
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Und wie koͤnnen ſie iin mit Danckſagung 
geſchehen? 


Mit dieſem Orte kommt, der Sache nach, 
überein 
b) 1. Cor. 10,3 r. Ihr effet nun,oder trincker, ” 
oder was ihr thut, ſo thut es alles zu GOt⸗ 
tes Ehre. Soll alles, was wir thun, zur Ehre 
Gottes geſchehen, wie kan man denn zur Ehre 
GOttes tansen, fpielen, Comödien und Dpern 
- befuchen, ıc. das iſt, dadurch GOtt verherr⸗ 
lichen, loben und ruͤhmen? Dasjenige, wo⸗ 
durch man GOtt ehren will, muß dem ABillen / 
GoOttes gemäß feyn. Widrigenfals gehoͤret 
es, wenn es auch den beſten Schein hätte, zum 
ſelbſt⸗ erwehlten Gottesdienſt, dadurch ſich GOtt 
nicht will geehret wiſſen. Nun ift droben um- 
ſtoͤndlich bewieſen worden, daß die Meynung 
von dieſen Dingen weder im Geſetz noch im 
Evangelio Grund habe. Es iſt auch in eben 
dieſem Capitel merckwuͤrdig, was v. 6.7. von den 
Spielen und Luſt⸗Handlungen der Iſraeliten 
gemeldet, und Chriſten zur Warnung vorge⸗ 
ſtellet wird, wenn es heißt: Das ift aber uns 
zum Vorbilde gefcheben, dag wir uns nicht 
geluſten laſſen des Boͤſen, gleichwie jene 
geluͤſtet hat. Werdet auch nicht abgoͤtti⸗ 
ſche, gleichwie jener etliche wurden, als 
geſchrieben ſtehet: Das Volck ſatzte ſich 
nieder zu eſſen und zu trincken, und ſtund 
auf ſpielen. Der D. Lange im 
At liſchen 


N 
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liſchen Licht und Recht ſchreibet unter andern 
hierbeyalfo: „Siehet man die meiſten Gaſtmale 
„unter. den Chriſten an, wo ihrer mehrere, als 
„gute Freunde, zuſammen kommen, ſonderlich auf 
„den Hochzeiten, ſo heißt es davon, wie alhier: 
„Das Volck ſatzte ſich nieder zu eſſen und zu 
„trincken, und ſtund auf zu ſpielen, oder zu 
„tanzen: wie denn das Wort raicew überhaupt 
„bon folchen eitein Luft - Handlungen, darunter 
„das tansen die vornehmite ift, gebraucht wird. 
„Iſt nun aber jenes den Iſraeliten mit gutem 
„runde fo fehr verarget, und zum Straf 
„Gerichte ausgefchlagen, was will fich denn 
„das Chriſten⸗Volck für eine Freyheit heraus 
„nehmen, welche lauter Frechheit it? Das 
„Chriſten⸗Volck, welches fo viel mehr verbuns 
„venift, der Heiligung nachzujagen, fo viel gröffer 
„die Gnade iſt, dieihnen in Ehrifto wiederfahren, 
„oder ihnen doch offen ftehbe. Daß man alfo 
„bier fagen fan: So eine iegliche Libertres 
„tung und Ungehorſam ſchon dazumal bat 
„ernpfantgen ihren rechten Lohn: wie wols 
„len wir entfliehen, fo wir eine Jolche Selig: 
„reit nicht achten? Hebr. 2, 2.3. Es gilt 
„hingegen auch Fein Einwenden, daß man fagen 
„wolte, jenes fpielen und tantzen wäre miteiner 
„Abgoͤtterey verfnüpffet geweſen; das heutige 
„aber nicht. Denn geſetzt auch, es waͤre alſo, 
„ſo wuͤrde doch nur dieſes daraus folgen, daß 
„das, was die Iſraeliten mit der Suͤnde der | 
Abgoͤtterey verknuͤpfſet, Das verbinde manheuf 
J | 
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u Tage mit dem wahren Gottesdienſte derge⸗ 
AZſtalt, als wenn es damit wohl beſtehen koͤnte. 
Welches iſt nun ärger, dieſes oder jenes? Und 
„was if denn ſolches ſuͤndliche Luſt⸗Weſen ans 
„ders, als an ſich ſchon eine zwar fubtilere, Doch 
recht arge Abgöfterey, und ein Zeichen. einer | 
ſolchen innerlichen Abſcheidung von GOTT, 
„nach welcher man gar wol gottlos, Das if, 
„ein foldjer, der mit GOtt in Eeinem Bande 
„des Glaubens und der Liebe ſtehet, kan genannt 
„werden.“ > 
9: 2. Petr.1,4.Dagihr duch daffelbe theilhaf⸗/⸗ 
tig werdet der goͤttlichen Natur, ſo ihr⸗ 
fliehet die vergaͤngliche Luft der Welt.« 
Einer, der goͤttlicher Natur theilhaftig worden, 
iſt kurtz ein Wiedergebohrner. Ein Wieder: 
gebohrner, ſofern er ein ſolcher bleiben will, 
ſoll fliehen: Die vergaͤngliche Luſt der Melk. 
Wir fragen: Iſt tantzen, fpielen und dergleichen „ 
‚eine vergängliche oder unvergänglicheduft? Für 
eine unvergängliche wird fie ja niemand ausge 
ben Fönnen. Es gehören alfo dieſe Dinge zu 
der vergaͤnglichen Luft. Iſt es denn eine geift- 
| Nice und himmliſche Luft? Dein, Perrus redet. 
“vonder Luſt der Belt, und dergleichen find die 
ſo genannten Mirtel-Dinge, Solche vergäng- 
- liche Luſt der Welt, und mithin auch die Mittels 
8 Dinge,follein Wiedergebohrner nach dem Elaren 
Ausſpruch des Geiftes GOttes fliehen. Auf 
B: ee Weiſe Fönnen fie unmöglich erlaubt feyn. 
Man vergleiche auch hiermit 1.%0h. 2,17: Die 
‚Melt vergebet mit ihrer Luſt. d) Rom, 
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— — — — 


„ d) Nom. 12,2. Stellet euch nicht dieſer Welt 
/gleich. Mn ouxnnarilesde Fa au vous, Es 
ift ſchon droben bewieſen, daß tansen, fpielen 
und dergleichen Yult:Handlungen zur Welt ges 
hören. Hier wird nun gefagt, daß ein Ehrift 
. dag Schema der Welt nicht annehmen folle, 
Es kan folches mir dem wahren Gortsedienfte 
nicht beſtehen, wie der Zuſammenhang des 
erſten und andern Verſes ausweiſet. Mit—⸗ 
| 1 dDiefe Dinge nicht indifferent und er⸗ 
aubt. | 
„e) Es ift wider das ro mgenov, decorum Chriftia- 
j„, num, fiehe davon Ephef. 5,3.4 Ein Ehrift 
ift perfona gravis, Für einen folchen ſchicken 
ſich dergleichen gefticulariones und lächerliche 
* Handlungen nicht. Geziemet ſich fo gar der 
Schertz in Worten nicht fürihn, ſo wenig quoad 
 uwgororylav,noch auch quoadevrgawenlen, (fiche 
von der Bedeutung diefer Worte Hn.D. Langen 
im Apoftolifchen Licht u. Recht ad h. 1.) wie viel- 
weniger ſchertzhafte Handlungen? Es iſt merck⸗ 
wuͤrdig, was vernuͤnftige Heiden hievon ſchon 
ſelbſt eingeſehen. Man findet in Fabri Lexico 
ſub voce ſaltoꝛ „Romanos (ro ſaltare) non. 
„fatis probaſſe, & alienum ſtatuiſſe a gravi- 
„bus perſonis, inde etiam poteſt colligi, quod 
„ejus ſtudium in Caligula & Nerone impro- 
„batum fuit. Et Domitianus Quæſtorium 
„virurmm, quod gefticulandi ſaltandique ſtudio 
„teneretur, movit ſenatu; ur Suetonius au- 
ctor eſt Dom, cap, VIII. & Cicero mio 
| ' obji. 


— 
- 
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— Atatores fuiffe, Das ift: Daß die 
Roͤmer das tangen nicht fo fehlechthin gebillis 
„get, und e8 ernfthaften Leuten für unanftändig 
„gehalten, Fan man auch daraus abnehmen, 

„daß es an dem’Caligula und Nerone, weil fie 

„ſich auf das tantzen geleget, gemißbilliger wor⸗ 

„ven. Und Domitianus hat einen Quæſtorem, 

„weil er fich mif allerhand wunderlichen Stel⸗ 
„lungen des Leibes, und mit fangen beluftigte, 

„aus dem Rath geftoffen; wie Suetonius erzeh> 

IE 





„fee im Leben Domit, cap. VII. auch Cicero es 
 „bielen (als einen Schandfleck) vorwirft, daß fie 
“ „Tänker gemefen* 


9 Die heilige Schrift erfordert von Ehriften ein ” 
beftändiges Wachen, Aämpffen und Creu⸗ 
".gigungibrer Lüfteund Begierden. Pur. 21, 
36. Sofeydnun wacher allezeit, (ygunvere, 
wachet) Daß ihr würdig werden moͤget zu 
h entflichen,2c. 1. Petr. 5,8. Seyd nüchtern 
9 und wachet ꝛc. Matth. 26, 41. Wachet 








und betet, auf daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet 2. Zimoth. 2, 5. So iemand auch 
— wird er doch nicht gecroͤnet, er 
kaͤmpffe denn recht. Sal. 5,24. Welche 
Chriſtum angehoͤren, die creutzigen ihr 
Sleiſch, ſamt den Luͤſten und Begierden. 
Phil 12. Schaffet, daß ihr ſelig werdet 
mit gurcht und dittern. Nun uͤberlege man 
lo wie das bey tanken, fpielen und dergleichen 
* beſtehen und Darunter fortgehen koͤnne. 
Rr 5 Wer 
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Wer da meynet, daß fichdiefes gar wol zuſam⸗ 
men fchicke, der weiß gewiß gang und gar noch 
nichts, was zum Wachen, Kaͤmpffen, Creutzigung 
feiner Luͤſte und Begierden, u.f.m. gehöre. Ja, 





ift das ſchon Sünde, wenn man ſolches nur aus 


Schwachheit unterläßt, oder doch nicht ernſt⸗ 
lich genung darinne iſt, wie vielmehr, wenn man. 


die Thüre aufmachet. 


der Sünde in ſolchen Luſt Handlungen offenbar 


4) Die alten Ehriften haben fchon dag tanken 
„ind fpielen dereitiret: und verboten. Gottfried 
Arnold inder wahren Abbildung der erften Ehriften 
handele im sten Capitel Des sten Buchs hiervon. 


| 
| 
| 


| 


| 


Wir wollen einige Stellen heraus ziehen. Aus 


Chryfoftomo Homil. XLVII. in Match. wird 
folgendes angefuͤhret: „Wo getantzet wird, da ift 


„geriß der Teufel. Denn GOTT hat uns die 
‚Fuͤſſe nicht gegeben, Daß wir ung närrifcd und 
„ungebehrdig Damit verftellen, (axnmovaöuev) fons 


„dern daß wir befcheidentlich einher gehen, nicht - 
„aber wie die Cameele ſpringen. Denn diefe tan⸗ 
„gen auch eben wie die Weiber. Wiraberfollen 
mit den Engeln Chor halten. Wenn hingegen der 
„Leib ſich fo ſchaͤndlich anſtellet, wie vielmehr wird 





| 


| 
1 


„die Seele dadurch gefchändee. Alſo tangen die 


„Zeufel; alſo werden die Diener des Teufels bes 
„trogen.“ Idem Homil. dePentec. „Es foll'gar 
„niemand fangen, weder Sfungfrauen noch Eher 


„geute, noch andere... Denn, wozu ift das fangen 


moͤthig? Bey dem Gößen:Dienft der Heyden 
Ks 1. deſche⸗ 


s 
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Fweſchehen wol Taͤntze, aber bey ung ſoll es ſtille, 
„ehrbar, zuͤchtig und beſcheiden zugehen. Darum, 
„ſoll auch kein Taͤntzer bey einer Mahlzeit oder. 

„Hochzeit feyn.“ Idem Homil.XLVill. in Genef. 
Wenn er von der Hochzeit Iſaacs fich alfo vers 

nehmen läßt: Bedencket doch, wie da gar nichts 

„uberflüßiges und unnüßıs war. Da war keine 
„folchereuflifche Uppigkeit, Feine Mufic, Fein Lang, 
„Eein Sreflen und Sauffen, fondern lauter Zucht, 
„Weisheit und Beſcheidenheit.“ Idem von der 

Hochzeit Jacobs: „Hörer dieſes, Die ihr folche 

„Satanifche Uppigkeiten hoch haltet, und Die ehr: 

„baren Hochzeiten ſchaͤndet. Hatten fie damals 

wol Pfeiffen und Geigen? Maren wolteuflifche 

Taͤntze dabey?“ Idem Homil. XLIX. in Matth. 

ſetzet, da er von dem Tantz der Herodias gehandelt, 

‚folgendes hinzu: „Hoͤret das, ihr Jungfrauen und 

Werehelichten, die ihr auf den Hochzeiten euch uns 
„gebehrdig fteilet, und euch nicht fcheuet zu tantzen 

„und zu-hüpfien, und das weibliche Gefchlecht zu 

 „perunehren.“ Ambrofius lib. II. de Virgin. fügt 
bey Gelegenheit des obgedachten Herodianifchen 

Tantzes alfo: „Johannes, der durch der Tängerin 
„Ausſpruch erwürget worden, dienet zum Exem⸗ 

„pel, daß das verführifche fangen mehr gefchadef 

„habe, als die gottlofe Unfinnigkeit der andern.” 

„Und was Fan auch) da vor Scham ſeyn, mo 
man tanset, fpringetund tourniret.* Augufti- 
nus lib. III. contra Parmen. cap. ult. berufjet ſich 
hiebey auf das Gewiſſen aller zu feiner Zeit und 
ſpricht: „Es ift ja allen bekandt, Daß Die ren 

a | ichen 





— 


# 
7 


„Die Ehriften follen nicht auf den Hochzeiten fich 
Zungebehrdig bezeugen, (BrAKeıv) oder tanken, fon: 


wu 
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„chen Taͤntze von Denen Auffehern der Gemeinde 
„verboten jeyn.“ Idem lib. I. de civir. Dei cap. 
XX. fuhret die Klagen der Heiden wegen der von 
den Ehriften abgelchaften Spiele, Tänge und der; 


» gleichen Dinge, mit ihren eigenen Worten alfo an: 
> „Man laffe doch die koſtbaren Gaftereyen noch zu, 


„damit tederman, wo er nur will und Fan, frey 
„eeinefen, effen und fpielen dürfte. Warum will 
„man nicht überall die Taͤntze zulaffen, und die 


„Schau-Bühnen noch voller Ruftigkeit und Ge; 


„ſchreyes laffen ftehen? Ja der fey vielmehr ein 
„Feind des gemeinen IBefens, dem dieſe Glückfes 
„tigkeit nicht anftehen will! Wer ſie ändern oder 
„gar aufheben will, den mag der freye Poͤbel nicht 
„hören, er foll aug feiner IBohnung getrieben wer⸗ 
„ven, und gar ums Reben Eommen. Diejenigen 


„wollen wir vor wahre Götter halten, welche 
„dieſe Glückfeligfeit uns verfchaften und erhalten 


„helffen." (So reden Die Heyden. O daß ſolches 
nicht auch der Sinn vieler heutigen fo genannten 
Chriſten wäre!) Auf dem Concilio zu Laodicea 
wurde Can. LI, dieſes Kirchen: Geſetz gegeben: 


4 


„dern züchtig fpeifen, wie denen Ehriften zufteher.“ 
In obgedachtem Arnold findet man auch loc. cit: 
noch mehrere Zeugniffe, wie die alten Ehriften die 
Schau-Spiele verworfen und geflohen haben, 


RG Nie 


" entgegen ftebenden 
ER Die vierdte Srage. re 
Welches find die gegenfeitige Gründe, fo man 
# anzufuͤhren pfleger? 
A. red. Salom. 3,4: Tanzen batfeineeic! 7 
Antwort: 1) Wirdman nimmer beweifen,daß die * 
allhier angeführten Dinge alle gebilliget und gelo⸗ 
‚bet werden. Denn e8 gehoͤret auch darunter das 
Zyaffen, welches auch feine Seit habe. Wolte 
man fagen: man foll die Sünde, den Teufel und 
dergleichen haffen, fo reimet fich Das hieher nicht. 
Denn das hat ja nicht feine Seit, fondern muß 
‚von einem wahren Ehriften zu aller Seit gefchehen. 
2) Der Zweck des gangen Buchs, und aud) Dies 2 
ſes Eapitels, ift nur, die Unbeftändigkeit und. 
Abwechfelung aller Dinge in Dieter Welt zu 
zeigen, und nie ein iedes eine gewiſſe Zeit wegneh⸗ 
‘me. 3) Kan man nimmermchr bemeifen, daß > __ 
Das Hebräifche Wort TE) ein heutiges Tages 
übliches Tangen bedeute. Es heißt vielmehr 
ſchlechthin büpffen, und wird auch von leblofen 
Dingen gebraucht. Man fehe die Derter Pfalm 
29,6. Wf.104,4:6. Nah. 3, 2. 1.Chron. 15, 29. _ 
Hiob 21, 11. 4) Daß der Prediger der Welt: $ 
Freude hiemit nicht hat das Wort reden wollen, | 
fiehet man Elar daraus, weil er Eap.2, 2. fchon 
vorgebeuget und gefprochen: Ich fprach zum 
Lachen: du bift toll; und zur Freude: was 
‚macheft du? Das Fan einander nicht zumider 
feyn, fondern muß nothwendig mit einander vere 
‚gliden werden. 5) Wollen wir noch einige T 

— Erklaͤ⸗ 
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Erfiärungen anderer uber dieſem Dre hören. 
In der Tübingifihen Bibel lauter es alfo: „Aug 
„diefen Worten Fan man das Welt uͤbliche fangen 
„ie nicht rechtfertigen. Denn erſtlich und übers 
„haupt der Sinn diefer it: Es kommt eine Zeit, 
„daß man frauren muß, und wiederum eine an- 
„dere, da man vor Freuden huͤpfſet und fpringer, 
„womit noch nichts guf geheiffen wird, wie auch 
„v. 8. da 08 heißt: Haſſen babe auch feine Zeit. 
„Andere uͤberſetzen ſo: Klagen waͤhret eine Zeit, 
„womit alſo nur die beſtaͤndige Abwechſelung des 
Leides und der Freude in dieſer Welt angedeutet 
„wuͤrde. Ferner, ſo heißt das Hebraͤiſche Wort 
„eben ſpringen, und kan nicht erwieſen werden, 
„daß man es Durch fangen uͤberſetzen muſſe“ m 
In. D. Joach Langens Davidiſch Salomonifchen 
Licht und Recht fehreibet Dev Herr Patt. Adler bey 
diefem Drte: „Daß man mit dieſem Huͤpfſen, wel⸗ 
„ches Lutherus tantzen uͤberſetzet hat, das Welt⸗ 
„uͤbliche tantzen, ſonderlich, wie es in Schencken und 
„Wirths⸗Hoaͤuſern gebräuchlich iſt, rechtfertigen 
„will, das iſt fo abgeſchmackt, daß ſich hoffentlich 
„auch nur halb Vernuͤnftige ſchaͤmen, dieſes huͤpffen 
+ „dahin zu ziehen. Daher ich mich dabey nicht auf⸗ 
„halten will. Wem aber beliebet, mehrere Nach⸗ 
„richt von dem vertheidigten, aber auch gruͤndlich 
„abgefertigten Mittel⸗Dings⸗Krahm des tantzens 
„zu haben, der kan des Herrn D. Langens richtige 
„Mittel-Strafle zwifchen denen Abwegen auffchlas 
„gen“ Man fehe auch) die Erklärung des beruͤhm⸗ 
ten Senaifchen Theologi, Hn. D. Walch, 
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er im andern Theil der Religions-Streitigkeiten 
der Evangelifch-Lutherifchen Kirche cap. V.p. 390, 
über dieſen Ort ertheilet, und felbigen Dadurch rettet. 
Wie denn überhaupt die daſelbſt befindliche Wider⸗ 
legung der ſo genannten Mittel⸗Dinge gruͤndlich 

und leſenswuͤrdig iſt. 
B. Den Tantz Davids, 2. Sam. 6, 14.16. 4 
"1 Ehron.ı5,29. Antwort: Diefer hat nicht die 
geringfte Gleichheit mit dem heute zu Tage Welt⸗ 
üblichen Zange, Man muß fich- billig wundern, 
daß man auf folche feltfame Dinge verfälle. Auf 
dieſe Art folte man leicht alles aus der Bibel bes 
weiſen Fönnen. "Tobias Pfannerus obſ. Ecclef. 
P.1.obf. VII.n.2o.cit. Arnold. ſchreibet: Es iſt 
Wunder, Daß folche Leute nichtauch Johan⸗ 
nem für fich zum Muſter anführen, da erim 
Mutter⸗Leibe für Sreuden huͤpffete. Denn 
1) bedeutet das Hebraͤiſche Wort Y2 (in Piel, /- 
E72 in welcher Form e8 vorkommt) ebener maſ⸗ 
ſen nichts mehr, als PI huͤpffen. 2) Dieſes >—- 
huͤpffen entſtund bey David aus einer groffen, 
innerlichen, geiftliichen und himmlifhen Freude. 
Solche wird man keinem mißgönnen, wenn ihn 
Gott damit auch in einem groffen Grade begna⸗ 
diget. Dabey gewinner das Sleifch nichts. Viel: 
‚mehr wird folcheSreude am HErrn unfere Stärcke, 
alle nichtige Welt⸗Luſt verachten und überminden 
‚ zufönnen. 3) Hatte Davidjanichteine WWeibes- > — 
Perſon, mit welcher er fich bey feinem hüpffen be⸗ 
ſgaͤſtigte. Diefe Art, zu tangen ohne Frauens— 
Perſonen, ſtehet ige der Welt nicht an. Ein — 
Bas | re⸗ 
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Prediger, der von feinen Zuhörern des tangeng 





halber angelauffen wurde, mit dem Worgeben, 


Daß fienicht fündigen, fondern fid) nur eine Motion 


. machen molten, antwortete: Das wolle er ihnen, 


wenn fie e8 nöthig hätten, nicht vermehren, nur 
bedinge er fich, Daß Die Männer auf einer Seite 
des Dorfs, und die Weiber auf der andern tanzen 
möchten. Es hat aber auf ſolche Art niemand zu 


tangen begehret. Dabey der Prediger Gelegen⸗ 


heit genommen, fie zu überzeugen, daß es ihnen um 
etwas mehr, als um die Motion zu thun feyn 
müfle. 4) Hatteauc) die Welt an dem hüpffen 
Davids Feinen Gefallen. Denn feine eigene, 
gottlofe, Welt⸗geſinnte Michal fpottete darüber. 


Jedoch Diefes elenden Arguments. fchämen fich 


heut zu Tage auch nur Vernuͤnftige. Wir mol 
len zum Überfluß 5) noch anführen, was der Hr, 
D.Rangeim Biblifeh-Hiftorifchen Licht und Recht 
hiebey angemercket, worinne der Unterfcheid zwi⸗ 


+ ‚chen dem hüpffen Davids, und dem heut zu Tage 


— 


Welt⸗uͤblichen Tantze beſtehe. „a) Der Antrieb: 


Bey David (ſchreibet er) war eine geiſtliche 
„Freude, bey dem heutigen tantzen ein irdiſcher 
„Welt⸗Sinn, der eine eitele Welt Freude ſuchet 


„und zu finden vermeynet. b) Die Perſonen: 


— 
— 


— 
— 


„Dort war eine einzele Manns Perſon; hier aber 
„tantzen Perſonen beyderley Geſchlechts mit einan⸗ 


‚der. ch Die Beſchaffenheit: Dort war eine 
ſolche Bewegung des Leibes, dabey David vor 


„inniger Sreude hüpffere, und dabey nebft andern | 


„feinen Weg fortgieng: Hier aber fpringet man in 


einem 


lo 


„einem Ereiß herum. Welches, wie unvernunftig 
„28 fey, man am eigentlichiten erfennet, wenn man 
„ſolchen Taͤntzern mit zugehaltenen oder veritopften 
HOhren zuficher. d) Die beygefügte Maſic: 
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» 


„ivelche Dort war geiftlich, oder auf ein Lob HOt⸗ 


„tes gerichtet, und mir Prophetiſchen Lob-Sefängen 
- „geheiliget, wie man aus 1. Ehron. 16. mit mehrern 
oſiehet: Hier aber vereiteln ſich Die eiteln Gemuther 
„noch immer mehr, und iſt nichts als lauter Reicht: 
„finnigfeit Darinne, und nur alles auf Den unvers 
„nünftigen Sprung gerichtee: e) Der äweck: 
„welcher dort war, Die Bundes⸗Lade, als eine 


—8 


„Figur der gnaͤdigen Gegenwart GOttes, und 


„ſonderlich des Moßid, heimzuholen, und ſich ders 
„ſelben zum Dienſte GOttes und zum Segen 
„erfreuen zu Fönnen: Hier aber ift nichts, als uns 
reine Sleifches-Luft; wie die Dvelkift,.alfo auch 
„die Abficht, und zwar bey folchen Selagen, da 
„man leider an Chriſtum, als das Gegenbild der 
„Bundes Lade, mit keiner Ehrerbietung gedencfet, 


„ſolche Tantz Handlungen auch ſelbſt fuͤr nichts 


„weniger, als für ein Stuͤck Des Gottesdienſtes 


„hält, wie hier bey der Bundes: Lade geſchahe, 


sufw“ Die Tübingifhe Bibel fchreibee in den 
Nus- Anwendungen über. 2 Sam. 6, 14. alfo: 
Davids fangen vor der Bundes Lade war eine 
‚heilige Freuden Bezeugung, Daß er diefeibe in fein 
„Haus aufnehmen Eonte. Wie ifts denn möglich, 
„daß man das MWeleubliche und fündliche tansen 
mit dem ErempelDavids befchönen, und ſolchem 


flaſchlichen Wercke Dadurch)‘ eine Farbe eıner 


ar VLStT.P.P. $ erlaub⸗ 


\ 
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„erlaubten Luſtbarkeit anſtreichen mag? Schaͤ⸗ 
„men ſolte man ſich, die heilige Schrift alſo zu 
mißbrauchen, | % | 
C. Führer manandie Prophetin Mirjam 2.3. 
Mof. 15,20.21. allmo es, nachdem GOtt Zirael 
durch Das rothe Meer geführet, von ihr heiffet: 
Und Mirjam die Prophetin, ꝛc. Es ift das Ar- 
ument von eben der Art, als das vorige, und 
edarffaſt Feiner befondern ABiderlegung. Denn 
‚ 1) müfte unferfüchet werden, mas Das Hebräifche 
Wort MID (oder IND) fo Lutherus Reigen 
überfeget, alhier eigentlich bedeute, ob eine Pfeiffe, 
Jnſtrument, oder was fonft, womit man hinaus 
- gegangen. Junius und Tremellius nebft noch 
andern verftehen es von Pfeiffen, und folglich 
Inſtrumenten. 2) War ja hier Fein Welt uͤbli⸗ 
cher Tantz, da Maͤnner und Weiber zuſammen in 
eiteler Welt⸗Freude ſich beſchaͤftigen. 3) Mirjam 
>_ war voll der Freude, über die groſſen Wercke des 
 HEren, und fang mit andern Weibern ein Lob: 
Lied. Das hat ja nicht die geringfie Aehnlichkeit 
mit dem Welt: Tange. 4) Recht thöricht ift. eg, 
wenn man aus dem Erempel des Davids und der 
Mirjam beweifen mill, daß doc), nach Ausfage 
der heiligen‘ Schrift, auch Männer und Weiber 
getanser.: Wie weit haben diefe nicht von einane 
der gelebet? Folglich haben fie ja nimmer zufams 
men getantzet. EYRBaU N | 
4 D. Berufe man fich auf Jerem. 31,4.13. Du 
Jungfrau Jfeael, du ſolt noch froͤlich paucken, 
und heraus geben an den Tantz. (Hebr. mit 
wu ——— —F 4 


pr) 
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einem Reigen der Spielenden, allwo ebenfalg 
das Wort MNyo fichet) Alsdenn werden die 
Jundgfrauen frölich am Reigen feyn. Ant, 
1) Sit in dem gansen Capitel eine Verheiſſung, ⸗ 
‚die in das Neue Teftament geber, enthalten, wie 
der Elare Augenfihein ausweiſet, folglich muͤſſen die 
darinne befindliche Dinge nicht irdifch, geſchweige 
gar fleifchlich, verftanden werden, fondern fo, wie eg 
die eigentliche Art des Neiches Ehrifti mirbringer. 
Ehrifti Reich iſt nicht vondiefer Welt. Wir wers 
den in Ehrift-, vermittelit des &vangelii, nicht zum 
Melt: Tan berufien. Das wäre auch an fich 
eine gar fehlechte Herrlichkeit des Neuen Teftas 
ments. Es wird alſo 2) in angezogenen Worten > — 
von einer geiftlichen Sreude geredet, Die NB. 
denen verheiffen, fo in der Zeit des neuen Bundes 
dem Guaden⸗Zuge folgen, und fi) wahrhaftig 
zudem HErrn Meßia befebren werden. Unmits 
felbar vorher v. 3 heiffet eg: Ich habe dichie und 
ie gelieber, Darum babe ich Dich zu mir ge30s 
gen aus lauter Güte. Item dv. 9. Sie wer: 
den weinend kommen und berend, fo will ich 
fie leiten: ich will fie leiten an den Waflers 
Baͤchen, 2c. Siehe auch v. 18-20. und v.34. 
mird den Bußfertigen Dergebung der Sünden 
verheiſſen. Diefe verurfacht inder Seele Freude. 
Ach daß es nad) dieſem herrlichen Eapitel gehen, 
und man fich folglich von Hergen zum HErrn JEſu 
bekehren möchte! fo würde einem gewiß alle eitele 
Welt⸗Freude vergallet, und hingegen das Herk 
dieſer verheiffenen, geiftlichen Freude theilhaftig 
Kiss | Ss 2 wer⸗ 
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» werden. 3) Die Redens ⸗Art felbft ift hergenom- 
men von derjenigen Weiſe der Iſcaeliten, da fie 
bey hohen und frölichen Seften und Gelegenheiten, 
die Männer befonders, und Die Weiber auch beſon⸗ 
ders, gewiſſe Chöre machten, und GOtt für feine 
Wercke und MWohlthaten, mit ihren Stimmen 
und allerley Snftrumenten lobeten. - Dan findet 
alfo auch hier nicht einen Schatten von einem 

+ WBelr-ublihen Zange. 4) Hieraus die Unfündse 

lichkeit des Tantzens und der Belt Sreude dars 
thun wollen, wäre eben ein folches Argument, 
als wenn ich aus Pf. 36, 9. bemeifen- wolte, daß 

leibliche Trunckenheit Beine Sünde, fondern ers 
laubt fey. Denn eg ftehe ja daſelbſt: Sie wer 
den truncken von den reichen Gütern Deines 
Hauſes. 

». E. Fuͤhret man Tit. 1, 15. an: Den Reinen iſt 

‚ alles rein! Antw. 1) Wie nimmt man alhier 
das Wort Alles? Nimmt man e8 uneinge> 

. febränckt, oder. eingeſchraͤnckt? Wolte man. 
es uneingefehrändt nehmen, fo muͤſte Den Meinen 
auch Sluchen, Schweren, Morden, Huren, Stehlen, 
Lügen, Trügen und dergleichen Greuel rein ſeyn 

So wird man eg wol aber nicht verftehen wollen, 
Nimmt man aber das Wort Alles eingefchränekt, 

und verſtehet es folglich von Dingen, die unſuͤnd⸗ 

lich find, ſo laͤuft es auf eine petitionem principiij 

hinaus. Denn davon iſt ja eben die Frage, und 

ſoll noch erſt erwieſen werden, daß tantzen, ſpielen 
und dergleichen unſundlich, und mithin den Reinen 

- rein fepn. 2) Die Abficht des N | 
| Ä | RER iefen 
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dieſen Worten iſt ohne Zweifel, nebſt den Juͤdi⸗ 
ſchen Aufſaͤtzen, die er unmittelbar vorher v. 14. 

Menſchen-Gebote nennet, auf Das Levitiſche 
Ceremonial⸗Geſetz gerichtet, allwo 3. Mof.ur. &feq. 
gewiſſe Ereaturen zu gebrauchen und zu genieffen 
verboten, gemwiffe aber erlaubt, und fonft allerley 
Weiſen und Drdnungen anbefohlen waren. Da 
nun Diefes Schattenwerck in Ehrifto, dem Weſen, 
feine Endſchaft erreicher, fo fihreibet der Apoftel,daß 
folches die durd) das Blur Ehrifti im Glauben 
gereinigte nicht mehr verbinde, und ihnen folglich 
alles, was doch nach dem Levitiſchen Geſetz für 
unrein erklärt wird, rein fey. Denn auf die Levi⸗ 
tiſche und’ andere menfchliche Satzungen ſuchten 
die Juͤdintzenden faifchen Apoftel die damaligen 
Ehriften wieder zu führen, wie aus v. 4. (Und . 
nicht achten auf die Juͤdiſche Sabeln und 
Mienfchen : Gebote, welche fich von der 
Wahrheit abwenden) zu fehlieffen, und fonft 
auch aus der Epiſtel an die Galater und andern 
Apoſtoliſchen Briefen bekandt. Hingegen den 
Unreinen, ob ſie ſich gleich von dem oder jenem 
enthielten, und dieſe oder jene Weiſen und Satzun⸗ 
gen forgfältig beobachteten, ſey Doch nichts rein, 
meil ihr Sinn in wahrer Buffe nicht geändert, 
und ihr Gewifen im Blute JEſu nicht gereiniget, 
‚und fie mirhin an fich zu allen guten Werden 
untüchtig wären, wie. v. 16. zu fehen.. 3) Es 7 
fhreibt daher der Herr D. Lange im Apoftolifchen 
Licht und Recht bey dieſem Orte: „Ein fchändlicher 
Mißbrauch der erſten Worte viefes Verſes ft 68, 
— Ss3 wenn 
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BL Sa 4 
„wenn einige Frey-⸗Geiſter, bey welchen die Ehrifts 
„liche Freyheit zur Frechheit worden ift, fich tur. 
„Gläubige und Reine halten, da fie es doch nicht 
„find; und Denn Daher noch weiter verfallen, daß 
„fie fich aus dieſen und jenen Dingen, Die doch ſuͤnd⸗ 
„lch genug find, Fein Gewiſſen machen; als wenn 

„ihnen, ald Reinen, alles rein wäre. Und fopfle- 
„ger auch der Ort Roͤm. 14, 22. gemißbrauchet zu 

„werden, da Paulus fpricht: Selig iſt, der ihm 
„felbft Fein Gewiffen macht, in dem, Das er 
„ennimme“ | | 
„ F. Schüger man die Chriftliche Sreybeit _ 
für, als ob nemlıch diefelde folche Dinge era 
laube. Antw. Es ift an ſich eine ewige Wahr⸗ 
‚heit, daß uns Chriſtus, unfer Heiland Freyheit 
erworben und verheifen. Bag ift es aber für 
eine Rreyheit? Er hat ung befreyet von dem. 
Schattenwercke des alten Bundes. Und was 
das Sırten-Gefes betrift, has er Srepheit erwor⸗ 
ben und verheiffen von Schuld, Siuch, Strafe 

und dweange defjelben, mithin von der Sünde, 

‚dem Zorne GOttes, Tode, Gerichte, Hölle 
und Verdammniß. Er, der Sohn GOttes, 
macht recht frey alle, Die fich die Drdnung des 
Heils gefallen laffen. Er macht fie frey von der 
Schuld, Strafe und Herrfchaft der Sünden, 
Hieraus erhellet nun ſchon, daß in Ehrifto nicht 
Freyheit verbeiffen in Abficht auf die Verbind⸗ 
lichkeit des Geſetzes, nemlich, daß man ſich nun 
an das Geſetz nicht Eehren dürffe, fondern nach dem 

Fleiſch leben Eönne, wieman wolle. Das hie 

| ri⸗ 
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Cé«Hriſtum zum. Sünden-Diener machen, 
Gal. 2,17. und die Gnade GOttes auf Muth⸗ 
willen ziehen, Jud.v.4. Chriſtus ift nicht kom⸗ 
men, das Geſetz aufzulöfen, fondern zu erfüllen, 
Matth. 5, 17. Unddurch den Glauben wird das 
Befer nicht aufgehoben, fondern auftgerichtet, 
Roͤm.3, 31. Ehriftus fchreibe mit dem Singer 

feines Geiftes, in der Ordnung der Buſſe und 

Wiedergeburt, das Geſetz indie fleifchernen Tafeln: 

unſers Herkeng, undgiebt daſſelbe in unfern Sinn, 
Jer. 31,33. Hebr.8,10. Und feßet ung in Diefer 
Drdnung, durch feine Gnade, in den Stand, daß 
uns feine Gebote, im Evangelifchen Sinne zu bals 
ten, nicht ſchwer werden, 1. Joh 5,3.4. Kurtz: 

EHriftus hat ung nicht Freyheit zu ſuͤndigen 
. erworben und verheiffen. Daß aber die fo ge 
- nannten Mittel-Dinge wider das Geſetz und folglich) 
Suͤnde feynd, ift droben bewieſen Es würde fonft 
auf ſolche Arc allerdings die Ehriftliche Freyheit in 
eine fleifchliche Freyheit verkehret. Ba 

G. Beruft man fich auf die Auctoritaͤt des 7 
feligen Lutheri, der das Tangen nicht vers, 
worffen, fondern eher für erlaubt gehalten. 
Antw. -ı) Achten wir den fel. Lutherum und feine /- 
Schriften billig hoch. GOTT hat ihn, als ein“ 
theures Werckzeug, herrlich ausgerüftet, den Grund 
und Meg desHeils wieder an das Licht zu ftellen. 
Und auf ſolche Weiſe hat er eg eigentlich mit viel 
wichtigern Dingen zu thun gehabt, als daß er feine 
Zeit auf Unterfuchung der fo genannten elenden 
Mittel⸗Dinge hätte wenden Eönnen. 2) Würde 2 
RER 684 noch 
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hoch manches dabey zu erinnern ſeyn, wenn die 
Stellen, die man aug den Schriften Des telıgen 
dannes anfubhret, unterfucher werden folten, 
5. 3) Der fel. Mann har beftaͤndig gegen das Pabſt⸗ 
thum mie Recht behauptet, Daß man ohne Grund 
aus der heilinen Schrift nichts annehmen Dürfte; 
ja er ift ſelbſt ſo demuthig, daß er dus, was er 
fchreiber, nab GOttes Wort aeprüfer haben will, 
damit man nicht feiner Perfon zu Gefallen etwas 
alaube, und folglich bloß auf ihn, als auf einen 
Menfchen, febe. Nun finder fih aber in GOttes 
- ort Fein Grund bievon, wolaber, wie bewiefen, - 
das Gegentheil. Und die, ſo Mittel-Dinge bes 
haupten, geben felbft in einigen Dingen, in mel» 
chen fie, bey reifferer UÜberleaung, mehr Grund 
für fich zu haben vermennen, von dem fel. Luthero 
ab. 4) Unfere Symboliſche Bucher, darauf wir 
2 verpflichtet find, fagen nichts Davon, Daß tangen, 
ſpielen und dergleichen Dinge erlaubt. und unſund⸗ 
„lich ſeynd. 5) Sollen wir ex hypothefi reden, 
en fo würden wir ja Doch hierinne von Luthero nur in 
einem. Mittel Dinge diffentiren. Denn man 
hält ja das Zangen für ein Mittel-Ding. Ach 
daß man nurinder Haupt⸗Sache Lutherum hoͤren, 
und ihm folgen möchte! Es würde gewiß in unſe⸗ 
rer armen Kirche bald beffer ausfehen. Andere 
Schein-Grinde, die man etwa anführet, find aus 
Diefem, was beygebracht wetden * * zu 
beannwan — 1 — 


Die 
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‚Die fünfte Frage. 
Die fi 2. ein treuer Kebrer, in Abficht aufdi die 
fo genannten Mittel Dinge, vers ⸗· 
halten ſolle? 


1) Begehret man hier niemanden ſolche Regeln J 
zu ertheilen, wornach er ſich nothwendig richten⸗ 
muͤſſe. GOtt wird vielmehr einem ieden treuen 
Knechte auf fein Gebeth ſelbſt Berftand geben, 
was zu ieder Zeit hierbey zu thun das Beſte fey. 


2) Halten wir dafür, daß bey dem Amte des ⸗ 
Evangelii mit Diefen Dingen nicht der Anfang zu 
machen fey. Man predige vielmehr fleißig Chris 
ftum, den Grund des Heils, und die Ordnung, 
in welcher man feiner theilhaftig werde. Wird 
das von den Zuhörern angenommen, fo fällt der 
elende Krahm der Mittel: Dinge von felbft weg. 
Diefes bezeugetin folchen Gemeinden, wo Chriſtus 
in rechter Drdnung verfündiget wird, die Erfahrung 
zur Gnuͤge. Manche Lehrer verfehen es hierinne, da 
fie bald anfänglich nur auf die fo genannten Mittel- 
Dinge lofftürmen, ehe die Zuhörer noch von dem 
Grunde und der Ordnung des Heils gründlich unters _ 
8 ſind. Dadurch wird wenig gefruchtet. 


3) Findet ein Lehrer für nöthig, feine Gemeinde / 
don der Suͤndlichkeit des tangeng, fpieleng und fo 
weiter zu unterrichten, fo muß eg mit gutem Grunde 
gefchehen, damit auch in Den Gemuͤthern derfelben 
eine Uberzeugung eniftehen Eönne. Mit bloſſem 
Dur und Poltern ift " nicht ausgerichtet. 

Ss Shrifti 


— 


— 
— 
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Ehrifti Geiftift fein leerer ‘Polter-Beift, Joh. 16, 8. 
ftehet bedenckli von ihm: Kr wird die Welt 
ftraffen. (edeyEe, mit Gründen überzeugen) Es 
muß aljo vor GOTT unter Gebeth wohl übers 
leget werden, und mit guter Saffung des Gemuͤths 


geſchehen, woferne man auch hierinne, nad) dein 
Sinne des Geiſtes GOttes, den elenchum recht 


führen will. Beſonders hat einLehrer auf Diefels 
ben Schein-Gründe genau zu achten, womit fich 
feine Zuhörertragen, und folche vor andern grund 
lich zu widerlegen. 

4) Füget es fich, daß hohe Obrigkeit, in oͤffent⸗ 


lichen Edicten oder Kirchen Ordnungen, das tan⸗ 


tzen und dergleichen Dinge gebilliget und erlaubet, 


und der Lehrer findet ſich gedrungen, da feine Zuhoͤ⸗ 


rer ſolches vorſchuͤtzen, und ſich darauf ſteiffen, 


dieſen Einwurf zu beantworten; fo hat er forgfäls 


tig Dahin zu fehen, daß er allen Refpect gegen hohe 
Dbrigkeit beybehalte, und ihr Anfehen auf mög» 
lichſte Weiſe ſchone. Ein gemilfer Predigert be⸗ 
antwortete dieſen Einwurf folgender geftalt: „hr 


„nennet e8 einen Obrigkeitlichen Befehl oder 


„Gebot, ich aber fehe es für eine Erlaubniß an, 


„ertheilet um des unverfchämten Geilens willen der 
„Untertanen. Denn ich traue es hoher Obrig⸗ 
„keit zu, Daßfie nicht werde Sünde befördern oder 
„privilegiven wollen. Ich will die Sache mie 
„einem biblifchen Erempel erläutern. Mofes war 
„die Obrigkeit unter dent Juͤdiſchen Volcke, und 
„hatreden Juden eine Erlaubniß evtheilet, daß der 
Ken dem Weibe einen Scheide⸗ Drief geben 

moͤge. 
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moͤge. Chriſtus, Der Herr des Geſehes, Fam, 
„und wolte folches nicht für recht erkennen. Die 
„Juden warffen ihm Das Gebot Mofis vor, 
„Maith. 19,7. Chriſtus antwortete darauf, 
„nennet eseine Erlaubniß, führer die Urfach folcher 
„Erlaubniß an, welche fey die Judiſche Hertzens⸗ 
„Haͤrtigkeit, und ipriht d.8. Moſes hat euch 
„erlauber, zu ſcheiden von euren Weibern, von 
„eures Hertzens⸗Haͤrtigkeit wegen; von Anbe⸗ 
„gin aber iſts nicht alſo geweſen.“ Die Appli⸗ 
cation iſt leicht zu machen. | 
5) Hat man dabey die Zuhörer forgfältig zu 7 
belehren, daß es doch zum felig: werden noch nicht ; 
genug fey, wenn fie auch dergleichen Dinge unters’, 
liefjen. Das fen gewiß, daß der, der dergleichen 
Dinge liebe und übe, vom wahren Chriſtenthum 
noch weit entfernet. Hingegen folge das nicht, 
daß der ein wahrer Ehrift fey, welcher e8 unters 
laffe. Mithin find die Seelen immerfort in die 
Drdnungeiner wahren Buffe hinein, und zu Ehrifto 
bin zu mwefen. PER 

6) Im befondern Umgange kan der Lehrer Geles 
genheit nehmen, folhe Zuhörer; vie dergleichen — 
lieben und üben, von dem Welt Sinne und unge 
änderten Zuftande ihres Hergens zu überzeugen, 
und zur wahren Buſſe zu vermahnen. Da laffe 
man fich aber nicht in weitläuftigen Wort Streit 
und vergebliches diſputiren ein, fondern ſuche ihnen 
vielmehrimmer nach Dem Hertzen zugreiffen. Das 
durch macht man fie am erften ftille, und verhütee 
Luft: Streiche. Vo 
RER. | 7) Wolte 
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7) Wolte iemand wiffen, wie man fich gegen 
ſpiche Leute, in Abſicht auf Beicht und Abendmahl, 
zu verhalten habe, ſo gedencken wir zu ſeiner Zeit 
einmal durch GOttes Gnade in einer beſondern 
Conferentz von dem Berhalten eines Lehrers ge: 
gen —* ſo zur Beicht und Abendmahl gehen, zu 
handeln 
„D) ft einem Lehrer mol nicht zu rathen, daß er 
ſich aufdie Pläge begebe, mo getantzet und gefpielet 
wird, in Meynung folches zu serftöhren. Denn 
er wuͤrde fich nur der Frechheit Desrafenden Volcks 
exponiren, zum Geſpoͤtte werden, und, folglich feis 
nen Zweck nicht erreichen. Solte auch GOtt einen 
Lehrer mit befonderer Sreudigkeit dazu ausrüften, 
und e8 gelingete ihm, fo waͤre Doch. Daraus Feine 
Regel zu machen. 

- I. Sortfeßungder —— den 
| Cl. B. Paſtoral Conferentzen, 
und zwar; 

1) Uber die Gefchichte von der Derfuchung 
Chriſti, March: 4,2.3. Marc. 2,13. Luc.4,2.3. 
| - Propof.I.fpecialis. . | 

atanas richtet feine Derfuchungen, wie 

bey Rindern, alfo auch bey Anechten 
GOttes bauprfächlich und vor allen 
Dingen dahin, Damiterfieinlinglauben, 
Mißtrauen und Verzweifelung brins 
gen, oder Doch die Arafı und Gnade 
"des Glaubens, deren fierbeilbaftig wor: 
den find, fehwächen, uns fie verzagt 
machen möge, - Obferv: 


von der Derfuchung Chrifti. 653 


- Obferv. ı. Was dem Haupt und HERAN 
mwiderfahren ift, dashaben fich Glieder und Knechte 
von ſeinem und ihrem Feinde ja wol auch zu verſe⸗ 


ben. Der Haupt⸗Sturm, den der Satan an 


unfern Heiland Chriſtum wagte, da er vor deffels 


ben Antritt zum Öffentlichen Lehr⸗ Amt Freyheit 
bekommen hatte, ihn anzugreiffen, war darauf ge⸗ 
richtet, Unglauben und Mißtrauen gegen feinen 
Vater bey ihm zu erregen. Was Eönnen diejeni- 
gen, die ihm angehören, anders erwarten? Unſer 


Immanuel hat diefes.nicht ohne befondre Urſache 


an fich alfo gefcheben, und auch nichf ohne Urfache 
in feinem Wort aufzeichnen laffen. Er wolte alg 
unfer Mittler eben Da vortreten, für ung zu ftreiten 
und zu fiegen, wo er fahe, daß die meifte Gefahr 
unfrer Seelen zu befürchten, und an feinem Exem⸗ 
pel lehren laffen, auf welcher Seite wir am meiften 


von feinem und unferm Seinde zu beforgen hätten: 


Wir haben daher, der eigentlichen Abficht des 


Tertes nichts gemäffer, als obigen Lehrfag zu bes 


trachten vor ung nehmen koͤnnen. 
Obferv.: 2. Es geſchahe nicht ohne befondre Liſt 


und Abſicht des Feindes, daß er hauptſaͤchlich be⸗ 


muͤhet war, bey Chriſto Unglauben und Mißtrauen 
gegen GOtt zu erregen. Damit war es ihm bey 
dem erften Adamgelungen, ihn in den betrübten Fall 
zu. bringen, welchen wir ietzund noch fühlen muͤſſen; 
und wenn es ihm audy bey Ehrifto Damit gelungen 
‚wäre, fo hätte er den Grund umgeriffen, und auf 
einmal alles. vernichtet, was er von demfelben bes 


, Und das iſt auch Die Urfache, um derent 


willen 


— 
Me 


— 


} 
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willen er auch fo bemuͤhet iſt, den Glauben der Kin: 
der und Knechte GOttes wanckend zu machen, oder 
ſie in Unglauben hinzureiſſt en; weil er ihnen damit 
auf einmal groͤſſern Schaden zufüger, als wenn er 
fie zehnmal an andern Orten beſchaͤdigte. 

Obferv. 3 Der ertahrne Lutherus hat die 


Wahrheit unſres Lehrſatzes grundlich eingeſehen, 


und vor noͤthig beſunden, dieſelbe den Chriſten von 
Jugend an bekandt zu machen. Man kan ſolches 
aus ſeiner Erklaͤrung der ſechſten Bitte in unſerm 
Catechismo erkennen, worinnen er die Verfuͤhrung 
in Mißglauben und Verzweifelung, als das 
erſte und vornehmſte Stück, anführet, worauf die 
Verſuchung des Teufels und deren, Die feines 
Theils find, abzielen. | 

Wir wollen, unfre Hersen dafür zu verwahren, 
zuförderft die Liſt des Feindes darbey erkennen zu 
lernen ſuchen, und daher die Frage eroͤrtern: 


1. Wie greift Satanas die Sache an, wenn er 


Kinder und beſonders auch Knechte GOttes, 


zum unglauben und Mißtrauen gegen ihren 
allergetreueſten HErrn und Heiland zu bewe⸗ 
gen, oder Doch Die erlangte Gnade und 
Kraft des Glaubens ın ihnen zu 
fcbwäcben bemübet ift? 


Rep. ı Der Satan hat bey dem Anfall, und 


| 
cz 





zwar ins befondre bey dem erften Haupt-Anfall 
‚an unfern gefegneten Erlöfer, Zweifels-ohne alle 
feine Macht und Liſt angewendet, den Siey über 


Ve zu erreichen; und Der Heilige me Bir 
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in der davon handelnden Gefchichte alles anmer— 


cken laffen, wag irgend zu unfrer Warnung dienen 


möchte. Wir Eönnen daher unſre Srage nicht 
beffer beantworten, als wenn wir dasjenige zum 
Grunde legen, was in der Hiftorie von der erften 


Haupi⸗Verſuchung unftes Heilandes bemercket 


worden. 


3 


2. Das erfte, deſſen gedacht wird, iſt die Zeit, ⸗ 


und Gelegenheit, deren ſich der Feind bedienet, 
einen Werſuch zu thun, ob er einigen Unglauben 
und Mißtrauen in dem Hertzen unſers Heilandes 
erregen koͤnne: Es geſchahe, da er ihn in der Wuͤſten 
antraf, unter den Thieren, (a) verlaſſen von aller 
Creatur, und wie es ſchien, auch von feinem Vater, 
in der aͤuſſerſten Gefahr und Ermangelung deſſen, 


was auch nur zur hoͤchſten Nothdurft erfordert 


wurde, 
S Solte wol der Heilige Geiſt durch dieſen beſondern 


Beyſatz, welchen er durch Marcum zu der Befchichte 
von der Verſuchung Chriſti machen laflen, daß er bey 


den Thieren gewefen, nicht mehr haben anzeigen 
laſſen, als daß der Heiland fich in einem gang wuͤſten 
Orte befunden? Solte nicht vielmehr ein gemiffer 
beſondrer Grad der fehr tieffen Erniedrigung ausge: 
“drucker werden, welchen er in feinen ſchweren Ver- 


ſuchuugen übernommen, damit er (Xar& Favre) 


tin allen Dingen feinen armen Brüdern gleich wäre, 
sand als ein (KT MONTE) in allen Dingen verfuch- 
ter Hoberpriefter Mitleiden haben koͤnte mit denfelz 
‚ben, wenn ihnen etwa widerfahret, was von einem 
Nebucadnezar ſtehet Dan. 4,22.29. Sonſt find des 
ſel. D. Antonii Gedancken auch nicht ungründlich, 
ı bie hiervon befindlich find P. IL. feiner Harmoniſchen 
erklärung der Epangeliſten pag. 35.30. 
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wurde, nachdem er ſchon durch manchen vorherge⸗ 

henden Kampf ermuͤdet worden. m 
5. Nun fiehe, eben eine ſolche Zeif, eben Ders 


gleichen Umfrände find es, derer fich der Feind 


insgemein zu bedienen ſuchet, Kinder und Knechte 
GOttes ins Netz des Unglaubens zu verftricken, 
oder fie doch in ıhrem Glauben und Vertrauen 
irre zumachen. Denn ob er mol zu aller Zeit 
herum gehet als ein brüllender Loͤwe, Seelen zu 
verſchlingen, und fie mit allerley fchädlichen Ges 
dancken und Borftellungen gegen GOtt zu vergif 
ten, fo geſchiehet es Doc) alsdenn gar befonderg, 
wenn fich dergleichen Umitändeereignen. Da, da 
iſſts noch, fich recht mie Waren GOttes zu rüften, 
damit man dem Feinde Widerſtand thun, und den 
Sieg behalten koͤnne! Eph.6,1o.f. 1.’Petr:5,8.9. 
+4. ©dtt findet es, wie allen feinen Gläubigen, 
allſo befonders feinen Knechten und Werckzeugen, 
y Fehr nöthig, fie zumeilen in eine Wuͤſte zu führen, 
und zu thun, als achte er ihrer nicht. Sie find 
nicht vorſichtig genug, und brauchem noch einer 
Zucht. Die ſchoͤnen Gaben, Die er ihnen verlies 
y. hen, der reiche Zufluß der Gnade, deſſen fie eine 
+ Zeitlang genieffen, der Beyfall, den fie dabey auch 
„unter Menfchen gefunden, Eünte bey dem ankle⸗ 
u benden Berderben eine unbedachtfame Überhebung 
„ihrer felbit nach fich ziehen. 2. Cor 12,6.7. Es 
Fönten auch andre darbey einen Goͤtzen aus ihnen 
machen und fich allzufehr an fiehangen. ı.&or.1,12. 
“+, Sie müflen immer tieffer in Die Armuth des Geiſtes 
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gefuͤhret und dahin gebracht werden, daß ſie — | 
# Der } | } Ay Yy 
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Er, der HErr, aber fen AllesinAllem. ı.Eor. 15,28.4 


&okı1,17.f. Zur Erreichung dieſer und andrer 
folcher Liebes: vollen Abfihten muß es gefihehen, 
daß Knechte GOttes nicht nur von Ereaturen 
verlaſſen, ſondern auch in ein ſolches Gefuͤhl kom⸗ 
men, daß es ſcheinet: Der HERX babe fie 


verlaſſen, der HERR babe ihrer vergeſſen! 


dr. 42,10. Us 1; | 4* 8 
5. Darbey kan es oft noch nicht bleiben. Soll 
die heilſame Vernichtung ihrer ſelbſt recht zu Stan⸗ 
de gebracht, und ſie von allem, was unlauter und 
eigen iſt, ausgeleeret werden, damit ſie der HErr 
füllen Eönne mit feiner Gnade; ſo muß die Noth 


— 


noch groͤſſer werden. Es wird ihnen nicht nur von 


auſſen und innen alles entzogen, was ſie etwa noch 
‚einiger maſſen erqpicken koͤnte, ſondern es findet 
ſich auch ein ſolcher Anſchein der Gefahr, daß ſie 
ſchreyen müffen: HErr, hilf uns, wir verder⸗ 
ben. Matth. 8,26. Das ſuͤſſe Wort der Gnaden— 
Berheiffungen, diertheuren Sacramenta, woraus 
fie fonften die innigften Labſale gefchmecker, werden 


ihnen zu verfchloffenen Lrvellen. : Das Gebeth, 


worinnen ſie vorher ihre groſſe Ergvicfung gefuns 


den, wird ihnen zur Laſt, und wenn fieauch ſchreyen, 


ſo ifts nicht anders, als ob ſich der HErr vermaus 
ret hätte, daß ſolches nicht hindurch dringen koͤnne. 
Klagl. 3,8.9. Hierzu Eommen untermeilen wol 


noch Bedrängniffe, oder doch Verſpottungen von 


auſſen; da heißts: Wo ift nun dein GOtt? Was 
hilft die deine Froͤmmigkeit? Segne GOtt, 
und ſtirb. Hiob 2,9. Pf. 42,4. 11. 
! &g 


6. Die⸗ 
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6. Diefes ift einem ieglihen Kinde GOttes 
ſchon etwag fehr fchmersliches: Allein der Stand 
„und Beruf, worin fich ein Lehrer befinder, machet 
„ folches alles noch viel empfindlicher. Erfollandern 
h Speife geben zu rechter Zeit, und hat felbft nichts, 
auch nur feine Dürftige Seele zu ſaͤttigen. Er ſoll 
„andere aufmuntern, ſtaͤrcken und tröften, und ift 
; felbft niedergefehlagen und ohne Troft. Die ihm 

obliegende Hamdlungen der an ſich feligen Gnaden⸗ 
Mittel macht ihm zu der Zeit die gröfte Noth, weil 
er darbey insgemein die peinlichften Vorftelungen 
und Erinnerungen erdulden muß. Spuͤret er hier: 
‚bey vollends, daß es an der Frucht fehle, welche wir. 

zu ſchaffen gefest find, wie durchdringet ihm das 
Marck und Bein? Wie oft fchalltes darbey in fer 
y nem Inwendigen: Siehe, du bift Schuld daran: 
Waͤreſt du rechtfchaffener, munterer, freudiger, 
fo würde es auch um dein Wolck beffer aus» 

fehen, ıc. Ah 

7. Bey allem: diefem ift der Satan fo menig 
ein müßiger Zufchauer, als bey Ehrifto, da er auf 
den Kampf Dlas in der Wuͤſten geftellet worden, 
‚Er beobachtet nieht nur aufs genauefte alles, was 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


y 





in und bey den Släubigen vorgehet, fondern ee 


bemercket e8 als ein Seind, wie er ſichs zu feinem 


Bortheilgebrauchen könne. Er vermehret, ſo viel 
an ihm iſt, die Laſt und Beſchwerlichkeit, die ſie 
nun eben tragen, und ſuchet ſie ſowol unmittelbar, 
als durch feine Werckzeuge aufs aͤuſerſte abzumat⸗ 
ten. Er leget ihnen auf allen ihren Wegen die 
heimlichſten Stricke, und wenn er ſie zum 
4 — | * *28 eln 


Bi 
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ein gebracht, fo rückt er ihnen folches aufs durch 
dringendefte vor, und verklaget fiedarbep wol noch 
Fay und Nacht in ihrem Gewiſſen und vor GOtt. 
Offenb. 12, 10. Alles, was auch etwa in ihren 

‚Häufern und unfer ihren Heerden vorgehet, ſucht 

er ihnen auf ihre Nechnung zu fihreiben und zur 
Vagſt zu legen, bis er fie recht ermuͤdet hat, und da 
tritt er ihnen denn erſt mit den giftigen und feuris 
gen Pfeilen recht nahe, undift bemühet, die Gnade 
des Glaubens, womit fie fich noch immer ang Her 
Gottes und Chriſti gehalten haben, vollendg nieder⸗ 
zuſchlagen, und ſtatt der ſelben dieKraͤfte Breinglaus 
— bens hervorzudringen. 


8. Worauf richtet aberder Satan haupt⸗ 2 
ſaͤchlich dieſe ſeine Pfeile, und was greift er za! 
fodenn am allermeiftenan, Damit er zu dieſem 
unſeligen öweck gelangen möge? Der Heilige 
Geriſt giebt ungzumandern au hiervon das bends 
thigtein der Geſchichte von der erften Verfuchung ' 
nfers Heilandes zu erkennen. Es heißt Matth,4,3. 
ec 4,3. der Verſucher babe Ehriftum mir dies 
fen Worten angereder: Biſt Du GOttes Sohn, 
fo fprıch, daß dieſe Steine, oder, wie es Lucas aus⸗ 
drucket, dieſer Stein, Brodt erden. 


9, Dererfte Anblick diefer Worte zeiget ſogleich 
ohne vieles Nachdenken: Der Satan habe damit 
- zuförderft die Kindſchaft Chrifti angegriffen, 
und ihm wenigitens zweifelhaft zu machen gefuchet, 
‚Daß er der wahrhaftige Sohn des lebendigen 
\ 6 ſey. Erinnert man ſich aber Darbey 
\ Ita deſſen, 
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deſſen, was die Evangeliften von der Taufe Ehrifti 
aufgezeichnet, und befondersder Stimme, die GOtt 
darbey vom Himmel erfchallenlaffen, du bift mein 
Sobn, 2c. fo finder man, daß der Teufel mir diefem 
Wort, was er Ehrifto zugeiprochen, auch Darauf 
gezielet, und Diefelbe verdächtig machen wol- 
len. Ja es. gieng feine gottlofe Abſicht damit noch 
weiter: Er wolte dem HErrn JEſu damit gerne 
etwas widriges von BÖTT ins Gemuͤthe 
bringen, und Die Gedancken bey. ihm erregen: 
Solte es ja ſeyn, daß er GOttes Sohn, und die 
Stimme Wahrheit ſey, die er bey der Tauffe gehoͤ⸗ 
vet, fo handle doch GOtt nicht als ein treuer, ale 
ein weifer, als ein allmächtiger Vater, daß er ihn 
- in folcher Noth verſchmachten, und. da er ihn öffent: 
lich vor feinen Sohn erklaͤret, ietzt alſo unter den uns | 
vernünftigen Thieren umkommen laffe. 
10. Dover fchrecklichen Liſt des Satans! In ſo 
wenig Worten wuſte er eine ſolche Macht der Bos⸗ 
heit zuſammen zu faſſen! Alles aber, was er damit 
bey Chriſto unferm auserwaͤhlten Haupte zu beſtür⸗ 
men ſich bemuͤhet, das greift er auch in und bey den 
Glaͤubigen an, wenn er ſie in Unglauben oder wol 
gar in Werzweifelung zu ſtuͤrtzen ſuchet. Erſtlich 
zwar gehet insgemein ſeine Arbeit dahin, ihnen 
y Die Gewißheit ihres Gnadenſtandes und ihrer 
u Rindfchaft wanckend zu machen. Wie oſt 
dringen bey den obangeführten Umftänden die Ges, 
duncken alsıein zweyſchneidig Schwerdf durch ihre 
Seele: Wie Eanit du dir wol einbilden, in dieſem 
Jammer ein Kind GOttes zufepn?  Soltedih 
; — —* der 
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J Ficben volle und allmaͤchtige GOTT * vers 


ſchmachten, fo drängen, fo elend und jämmerlich 


feyn laffen? Wenn er dein Barer wäre, fowürde 
dir ſein Wort, fo würden dir ſeine Sacramenta recht 
ſuͤſſe und angenehm ſeyn: Solte dir das Gebeth und 


Umgang mit GOtt nicht lieblich und ſchmackhaft 


ſeyn, wenn du ihm angehoͤreteſt? Wenn du ſo genau 


mit ihm vereiniget waͤreſt, ſolteſt du nicht mehrern 
Segen und Fortgang in deinem Beruf, nicht mehr 
Due, und Beyſtand gegen Deine Seinde und Hafer 
finden? Wenn du werth geachtet wäreft in feinen 


‚Augen, würde er dich fo als ein unvernünftig Vieh 


tractiren, 2c. 


u 1 


11. Haͤlt hierbey ein Ehrift und Knecht GOttes 


‚dem Seindedas Wort der Wahrheit vor; beruft 


er fich aufdie ihm gefchehene befondre Zueignung 


x 


defjelben, und die Daraus gefloffene felige Berfi- 
cherung von der Vergebung feiner Sünden, und 


der im Blur Ehrifti gefundenen DBerfühnung, fo 


träget der unverfchämte Feind Fein Bedencken, 


auch dieſes alles, wie die bey der Tauffe Ehrifti 


geſchehene Stimme, verdächtig zu machen. Er 


* 


erreget eine Menge Zweifel gegen dag feſte prophe⸗ 
tiſche Wort, und noch wol mehrere gegen die damit 


gewirckte Verſiegelung. Es muͤſſen ihm darzu 


nicht nur die elenden und bekuͤmmerten Umſtaͤnde, 
| worin ſich die Seele befindet, dienen: ſondern auch 


alles, was einem ſonſt nur vorkommt; was mit 


einem geſchehen und vorgegangen, Das weiß er da⸗ 
| zu anzuwenden. 2 


ze 3 12. Ja 
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12. Ja er laͤſſet es dabey noch nicht bewenden. 
Damit er auch die erſten Wurtzeln des Glaubens, 
ſeiner Hofnung nach, ausreuten moͤge, ſo entbloͤdet 
er ſich nicht, die laͤſterlichſten Gedancken von dem 
ſeligſten und liebreichſten GOtt indie Seele einzu: 
fprechen, und damit nicht nur Das arme Hertze zu 
einer Abneigung von Diefer einigen Dvelle alles 
Heils zu bringen, fondern es auch furchtfam und 
verzagt gegen Denfelben zu machen: Denn wenn 
er dieſes fein Gift in Die arme Seele ausaefpieen, 
ſo braucht er fich deffelben mol noch fie zu bereden, 
fie habe Feinen Theil mehr am Herrn, weil fie 
dergleichen abicheuliche Gedancken von ıhm in fich 
trage. | 
13. Wir enthalten ung billig, dergleichen laͤſter— 
liche Borftellungen von GOtt, unddem, was götts 
lich ift, unter einander ausiufprechen, oder hier ans 
zuführen, (b) und bemercfen Drittens vielmehr, 
| J daß 
(b) E8 iſt bekandt aus dem Leben der ſel. Frau Zornin 
und andrer, was vor Noth Seelen oftmals daraus 
erwaͤchſet, wenn fle andre dergleichen. lafterliche Ge⸗ 
dancken ausfprechen gehoͤret; es iſt auch diefe Mate: 
rie albereitd gründlich ausgeführet von unfern Gottes⸗ 
gelehrten, dem fel. Luthero, Arndten, befonders aber 
von Gpenero in drey Predigten von: Verfuchungen, 
fonderlich von der Anfechtung boͤſer und läfterlicher 
Gedanden, melche einzeln gedruckt, und auch P. I. 
der erſten geiftlichen Schrift pag. 215, f. befindlich find, 


- 


‚ ingleichen von dem fel. Herrn Ehrift. Brunchborft in 
feiner zu Gotba 1663. gedruckten Chriſtlichen Vorſtel⸗ 


lung der geiftliben Anfechtungen, andrer zu nefchweis 


gen; ſo daß wir nicht nöthig haben,ungmweitlauftigdars 


bey aufzuhalten. 
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daß der Seind altern bey den bloffen Vorftellun: 
‚gen noch nicht ftehen bleibe, fondern, ven Schaden | 
um fo viel defto gröffer zu machen, insgemein ver: 
mittelſt derſelben die Glieder und Knechte Ehrifti 
auch noch zu folchen Thaten und Handlungen 
zu bewegen fuche, weiche ein ſicheres Merck⸗ 
mal geben Eönten ihres Unglaubens oder Doch 
Mißtrauens gegen GOtt. 

14. Die Nachricht von dem, was der Satan 
bey unferm Hellande gemwaget, führet uns auch 
auf diefe Erkenntnif. Es war dem Satan nicht 
genug, Ehrifto feine Kindfchaft, die darüber in der 
Tauffe erhaltene Berficherung, und felbft GOtt 
feinen himmlifchen Pater anzugreiffen, fondern 
er verlangte auch von ihm, daß, wenn er ja vor 
GOttes Sohn wolle gebalten feyn, er ſich 
felbft ratben, nicht lange auf die Huͤlffe von 
oben warten, fondern aus einem vor ihm 
liegenden Stein Brodt machen folte. 

15. Eben fo lautets auch oftmals in dem Her; 
Ben einer angefochtenen Seelen! Was verplagft 
du dich lange? Siehe, auf die und die Weiſe Eanft 
du dir felbit helffen! Inſonderheit wagte der Feind, 
bey folchen von innen, oder auch wol von auffen 

 bedrängten Umftänden, die armen Seelen auf 
Mord⸗Gedancken zu führen, und ihnen bey aller 
Gelegenheit vorzuftellen, wie leicht und balde ihnen 
Dadurch) geholfen werden Fünte. 
16. Diefes find die nörhigften Stücke, welche 
‚wir, nah Beranlaffung der Nachricht von der 
erſten Berfuchung Ehrifti, zur Beantwortung der 
| DTt 4 vor⸗ 


4 
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vorgenommenen Frage zu berühren gefunden. Es 
giebet uns aber dieſelbe auch noch einige beſondre 
Anmerckungen an die Hand. Denn wenn wir 
leſen, Matıh. 4, 3. Luc. 4, 2. Daß der Feind als ein 
VWerſucher, nicht aber als ein Satan, zu Chriſto 
getrelen, und feine WVorſtellung dergeſtalt einge⸗ 
richtet, als eb er es recht aut mir Chriſto meyne, 
fo erinnern wir ung dabey, welchergeftalt es der. 
ı Semd fo lange, als es nur möglich iſt den 
Seelen fuche zu verbergen, Daß feine Reizuns 
‚gen zum linglauben, und was er Dabey ins 
Gemuͤthe ſchiebet, faraniiche Derfuchungen 
‚find Man wırd das taft Durchgängig bey ange 
fochtenen Perſonen gewahr, daß fie recht ſchwer 
Davon zu überzeugen find. Der Feind braucht alle 
feine Liſt, ſie zu überreden, ale obs aus und von 
‚Ihren, oder von andern auffer ihnen befindlichen 
Umſtaͤnden berftamme, Feinegweges aber von dem 
Satan. Denn fo bald ſolchts offenbar wird, fo 
verliehren ferne Berfuchungen einen grofien Theil. 
Ihrer Kraft. (c) 

17. Hiernechſt if auch dieſes bey und in der 
Berfuchung Chriſtials was merckwuͤrdiges anzufe: 
ben, daß Satan bey aller Vorſtellung, ale ober 
esnoch ſo freundſchaftlich mit Chrifto meyne, 
doch nicht unterlaſſen Ean, fich als einen 

| Spot Beift zu erwerfen, * da er ſich ver⸗ 
neh⸗ 

5% Der wohl berfüchte Wellerus ebreibri in feinem Antid. 
Tentät.Primusgradus Lit erationis ab hac Tentatione eft, 


eerto feire non Deum fed diabolum hujus triſtitiæ Auto: | 
rem elſe. 
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nehmen ließ: Biſt du GOttes Sohn, fo will er 
Zweifels/ ohne den Heiland damit verhöhnen, daß, 
Da er ſich nun verfichert halte, ein Sohn des Alters 
höchften zu ſeyn, er fich Doch in einem fo Jammer⸗ 
vollen Zuftande befinden müffe. O wie mand) 
Kind, wie mancher Knecht GOttes muß diefe und 
‚dergleichen Spöttereyen in feinem Inwendigen 
fühlen! Wie empfindlich wird ihm alles vorge: 
rücker, was er leidet, verfichet, empfindet; _ wie 
hoͤhniſch wird er Darüber in feinem Inwendigen 
‚aufgezogen, fo übel als esnimmermehr ein fpörti: 
ſcher Iſmael von auffen machen konte. Doch 
GOtt Lob! daß der Heiland ung zu gut dergleis 
chen Spott getragen, und e8 dahin gebracht, daß 
nicht wir, fondern unfre Seinde zu Spott werden 
ſollen ewiglich! N. | 
+ Nachdem wir gefehen, wie Satanas die Sa: 
che angreiffe, wenn er Kinder und befonders auch 
Knechte GOttes in Unglauben ftürgen, oder doc) 
ihren Glauben fchwächen wolle, fo fragen wir billig: 


1. Was bierbey an ihrer Seiten noͤthig zu 
beobachten, damit fie indiefem Kampf nicht 
nur des Sieges tbeilbaftig werden, fondern 
‘auch ftatt Des ihnen von dem Seinde zuges 
dachten Schavens einen wahrhaftigen 
ESecegen Daraus erlangen mögen? | 
= Refp, 1. Wenn es GOtt dem Satan zuläffer, 
den Ölauben der Glieder und Werckzeuge Ehrifti 
auch auf Das härrefte zu befämpffen, fo ift feine 
Gnaden-Abficht nicht nur dahin gerichtet, fie im 
= Er s$ Streit 
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Streit zu üben, und feine Rechte in ihnen und 
Durch fie einen Sieg nach dem andern Davon tragen 
zu laffen, ſondern fie follen auch aus dieſem Kampf 
„einen bleibenden Segen fehöpffen. Ihr Glaube 
foll Dadurch gelaͤutert, und viel Eöftlicher er- 
funden werden, als das vergängliche Gold, 
das durchs Seuer bewaͤhret iſt. 1. Petr. 1,7. 8. 
adde ac. 1,3.4.12. 
2. Wirfuchen daher billig nicht nur aus GOttes 
Wort erkennen zu lernen, wie man etwa zur Noth 
in dieſem Stück beftehen und das Feld behalten, 
fondern wie man als ein rechter Uberwinder der 
Bortheile des Sieges genußbar werden, und 
beionders eben darinnen einen Segen erlangen 
fole, worinnen uns der Feind zu befchädigen 
getrachtet. 

3. Chriſtus hat ung Durch feinen Kampf, den 
er für uns übrenommen, dieſes alles erworben: 
Er hat ung aberauch an feinem Beyfpiele zeigen 
laſſen, was in diefem Streit zu beobachten, wenn 
wir in ihm und dur ihn Sieg und Segen davon 
tragen wollen. Wir wollen dieſemnach auch 
hauptſaͤchlich nur dasjenige bemercken, was da⸗ 
von in den obangefuͤhrten han der Eoangeliften 
bemerefet worden. 

4. Obwol der Heiland an und vor fich felbft 
fon mit ſolchen Kräften angethan, und beftändig 
im Stande war, dem Seinde zu begegnen, fo rüftete 
er ſich Doch gang befonderg, da er auf den Kampf⸗ 
Platz treten folte, woraufder Satan feinen Glaus 
ben und Vertrauen gegen urn ange fich 

unfets 
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unterſtehen wolte. Er gieng erſt zur Taufe, und 7 
ließ fich durch eine Stimme von Himmelnochmais 
verfichern, Daß er wahrhaftig ein Sohn des — | 
ften, und daß das Herg des himmlifchen Vaters in 
Liebe zu ihm geneiget. 
+5. Diefes giebt ung Die erfte und. eine Der wich⸗ I 
tigften Kampf Regeln an die Hand. Wer im % 
Streit befteben, fiegen und bewährer werden / 
will, der fuche ſich bey Zeiten mir der ganzen 7 
Waffen: Rüftung GOttes zu verfeben, und / 
ruhe nicht, bis er feiner Kindſchaft und der, 
väterlichen Liebe feines Vaters in Chriſto ne, 
verfichere worden. Iſt er aber einmel in 
diefen Harniſch eingefleider, fo ſuche er täg» ı, 
lich darinnen zu bleiben, und wenner ſonder⸗⸗ 
lich mercket, Daß fich auch nur von weıteny 
einge Umſtaͤnde äufjern, Die ihm einen bevorzr 
ſtehenden rs ſo ſey er jaderaufı 

bedacht, ſich recht darinnen zu gruͤnden, und⸗ 
zu befeſtigen. 
6. Das iſt es, worzu ung Paulus ermahnet 
Eph.6, 10⸗17. und woraus wir ſchon den Segen 
der Glaubens⸗Gruͤndung und Befeftigung zu ers 
‚warten. haben, es mag zum Streit Eommen oder 
nicht. Hingegen gehet e8 ſehr Eläglich, wenn wir 
alsdenn erftdiefen Harniſch aufſuchen und anlegen 
wollen, wenn der Feind ſchon wircklich angreiffet, 
und allenthalben, wo er uns bloß findet, eindringet. 
Wer noch wancket und zweifelt, iſt auch durch einen 
Bingen Sturm zu Boden zu werffen. 


7. Es 
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7. Es war Zweifele: ohne eines der ſchmertz⸗ 
lichſten Peiden, das Ehriftusum unfert willen über 
fi) genommen, da der Satan mit dem feurigen | 
Pfeil in fein Herbe drang: Biſt du GOttes | 
Sobn, und fich unterfieng, ihm damit nicht nur | 
den Stand feiner Kindſchaft verdächtigzu machen, | 
fondern auch GOTT und fein Wort zu läftern. 
Es heißt fehr nachdruͤcklich Hebr. 2,18. venovde 
nexades, Kr bat, da er verfucher worden, | 
das Leiden angetreten. Allein er würdigte den 
Satan nicht einmal einer Antwort auf Diefe feine 
Worſtellung; vielweniger ließ er fich darüber mit 
ihm ein in einen mweitläuftigen Streit, fondern 
tractirte ihn billig als einen Lügner und Vater der 
Lügen, deffen Wort in Feine Vergleichung zu fegen 
mit dem, was GOtt fager und bezeuget. 
8. Hieraus flieifee folgende gar nüßliche An: 
'merefung: Billig fäller es einem Rinde und 
Anechte GOttes fehr empfindlich, wenn es 
die feurigen Pfeile des Boͤſewichts in feiner 
Serle fühlen muß ; denn fie find ein Merckmal, 


5 was vor Machtdem Satan durch dieSünde 


zugewachien. Diefer Schmergen bat auch 
feinen Segen. Kr ift ein Theil der Leiden, 
wodurch wir geläutert und bewährer wers 
den follen. Kin Chriſt träge Daher willig, 
was ibm fein GOtt davon will empfinden 
laſſen. Inzwiſchen ifts doch noͤthig, ſich zu 
huͤten, daß man die Vorſtellungen des Satans 
nicht als goͤttliche Wahrheit annehme, und 
ſich dadurch in demjenigen, wovon man 

| — ein⸗ 
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einmal göttlich gewiß worden, irre machen 


laſſe. Te geringichägiger man unter dem 
Gnaden⸗Beyſtande GOttes den ftolgen Seind 
mic feinen teuflifchen Vorſtellungen achter, 


de weniger man fich darüber mit ihm in Streit - 


‚einläffer, ie näher und eber gelanger man zum 


erwünfchten Sieg über denfelben. 


EX —— CHriſtus durch die liſtige 


Vorſtellung des Teufels irre machen ließ; fo und 
noch viel weniger ließ er fich bewegen, ihm nur im 
geringften gehorfam zu werden. Satan ver: 
langte, dem Anfehen nach, etwas unfchuldiges, er 
folte aus Steinen Brodt machen, wie er. hernach 
aus Waller Wein gemacht: Allein vergebeng! 
Ehriftus wolte lieber die äufferfte Noth erdulden, 
als fich nad) dem Willen des Satans im gering- 
ften beqvemen. — 

10. Diefes ift eines der allernoͤthigſten Stücke, 
die wir von unferm groffen Sieges-Sürften zu ler 


nen haben, wenn wir anders mit ihm und durch 


ihn alle Machten der Finfterniß überwinden mol 
len. Satanas mag etwas fo unfchuldiges, 
dem Anfeben.nach, verlangen, als er will; 
er mag feine Sorderungen fo feheinbar ein: 
tichten, als erwill; fo ıftsam ficherften, ibm 
durchaus nicht zu folgen und gehorfam zu 
werden. Er iſt und bleibe ein Feind der Seelen, 
wenn er ſich auch aufs freundſchaftlichſte anſtellet, 
und feine Pfeile mögen glängen, wie ſie wollen; fo 
find fie Doch Maren des Moͤrders, Der unfre Seele 
damit toͤdten oder Doch verwunden will. Darum 


leider 


—— 


J 


mien müffen, vor Augen. ' Er wufte, es gefchehe | 


| | 
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leidet ein Kind GOttes viel lieber, als daß «8 fie | 
aufirgend eine Art nach dem Willen des Satans 
felbft Ben vder von ihm helffen zu laſſen ent⸗ 
ſchlieſſen wolte. 

11. Die Abſicht des Feindes bey der fo unſchul⸗ 
dig ſcheinenden Forderung an Chriſtum gieng ohne 
Zweifel dahin, ihn zu etwas zu verleiten, welches er 

ihm hernach als ein Zeichen des Mißtraueng, der 
Ungeduld, des Selbfthelffens und dergleichen vor: 
ruͤcken, und damit defto gewaltiger Darnieder ſchla⸗ 
gen Eönner Es war aber dieſes Begehren des 
Satans auch wol zugleich und zwar gang befons 
ders dahin abgefehen, die göttliche Abficht zu hin⸗ 
dern, Die bey der Verſuchung Des Heilandes 
obmaltere, Er fund doch immer in Sorgen, | 
‚Diefer Mann möchte der verfprochene Heiland der 
Welt feyn, und Daher fuchte er es. dahin zu brin⸗ 
gen, daß er vor der Zeit aus diefem Leiden heraus |: 
gehen,und alfo dasjenige nicht vollenden moͤge, wozu 
er es uͤbernommen. 

12. Dieſes alles fahe der allwiffende Heiland, | 
“ Die Abfichten des Seindes waren ihm bekandt; 

es ſtand ihm-aber auch der Wille und die Abſicht 
GDites, um derentwillen er in dieſe Stunde kom⸗ 


— 


| 


1 








| 
| 





darum, Daß er uns aller Dinge gleich, und 

verſucht werden folte, wie wir, auf Daß er 
Mitleiden babenEönne mir unfrer Schwach⸗ 
beit. Hebr.2,17. Ermufte, daß an dem, daer 
litte, ev Beborfam lernen, und alfo vollendet 

werden folre, Damit ev eine Urfache würde 
Sr 
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zur ewigen Seligkeit, allen, die ihm gehorſam 
werden. Hebr.5,8.9. Daher wolte er lieber, 
wenns feyn folte, fterben, als wider die Abſicht 
GoOttes fih auf Verlangen des Satans felbft 
helfſen. Wie fonft der Wille GOttes feine Negul 
und Speife war, fo war und blieb er folches inden 
fchmwereften Berfuchungen, wodurch feine Seele in 
die härteften Leiden eingeführet wurde. 
"13. O was fuͤr ein überfehwenglicher Segen 
twürdedarausflieffen, wenn Seelen, und befonderg 
auc Lehrer, inihren Kämpffen mit dem Satan und 
bey den härteften Anfechtungs- Fällen dieſes recht 
faffen, und ihrem Heerführer Chrifto darinnen 
folgen möchten! Wie GOtt bey Ehrifto einen aar 
befondern und zwar den allerheilfamften Endzweck 
hatte, um deffentwillen er die harte Verſuchungs— 
Stunden in der Wuͤſten über ihn Eommen ließ; 
fo gefchiehet es nicht ohne die feligfien Abfichten, 
wenn er Streiter Ehrifti in folche Umftände führer, 
daß fig diefem ihren Gideon nachringen muͤſſen. 
Bey Lehrern wird dabey nicht nur auf das Heil ') 
ihrer, fondern auch auf das Befte andrer nor y 
gezielet. Da erlangen und ſammlen fie die Erfah: 
rungen, die erfordert werden, ‘wenn einem ieden » 
nad) feinen befondern Umftänden recht gerarhen » 
werden foll. | Mn 
74. So bald der Herr diefen feinen Zweck 
erreichet, fomuß der Feind weichen, und die Angſt 
‚verwandelt ſich in Friede und Sreude. So lange es 
aber dazu noch nicht gediehen,fo muß ein Paulus mit 
der Antwort zufrieden ſeyn: Laß dir an meiner Ban 
ee ? e 


672 1. ClB Paſtoral Conferentʒ 


FE EEE — | 
de genügen! Wohl dem,derdiefes recht faffer! 
Denn wennfichiensand den Satanduıchfeine ' 
fcheindare Verſtellung dahin bewegen laͤſſet 
fichfelbit zu rachen, und vor der Zeicheraus zu 
reiſſen, fo verdirberer Damit die feige Sruchte, 
die er bätte erlangen Fönnen,. oder muß wol- | 
aufs neue in zweyfache Noth gerathen. Adle 
aber ein redlicher Nachfolger Chriſti aus mit | 
Fämpffen, wenns auch bis aufs Blur feyn | 
folte, fo erreicher er die friedfame Srucht der 1 
Gerechtigkeit, die der HErr verheifferdenen, | 
die bewäbrer worden, und wird eın ausers | 
mwäbltes Gefäß im Haufe feines GOttes Der 
HErr croͤnet die einfältige Treue mit uͤberſchweng⸗ 
licher Gnade, und ſchencket nach wohlvollbrachtem | 
Streit die allerherrlichfte Erquickung. | 4 
75. Die Erfahrung aller Zeiten hat es gewieſen, 
daß die vortreflichften Werckzeuge GOttes aus 
denen erwachſen, die in dieſer Schule wohl geuͤbet 
worden. Daher dringet der Geiſt GOttes an 
mehrern Orten, auch wenn er von Leiden und... 
VWerſuchungen handelt, fo nachdruͤcklich auf (ure- 
. poviv) Das Aushaltenunter Dem ung verordneten | 
Kampf, und ftellet ung diefelbe vor als ein rechtes - 
Hauptſtuͤck, welches erfordert wird, wenn eine 
. rechte Bemäbrung erfolgen fol. Nöm.s,4. heißt 
08: ı Umonovn nareeryaleron dommin. Das Auss . 
balten wircker gemiß und ohnfehlbar ein’ 
rechtſchaffen wohl: bewäbrtes Weſen, wels 
ches bernach die Probe in allen Dingen hal⸗ 
ten Ean, und Jacobus verfichert Kap. 1,4. daß 
G Due aus. 


* 
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aus ſolchem Ausharren etwas ganzes und rechts 
ſchaffenes (reAesov) heraus Eomme, und daß die⸗ 
jenigen, welche jich den Get GOttes darzu brin⸗ 
gen laffen, geübte Männer, rechte Haupt:Erben 
GOttes, und dergleichen Leute werden, Die in kei⸗ 
nem Dinge Mangel haben. Tere, onorAngoı. 
(Viri perfectæ ætatis heredesex afle.) Dahin 
nelet auch wol das Wort des Heilandes: aͤ ümo- 
peivas. 85 TENoG, Sros oadyreren. Wer ausbars 
ret bis zum Stel, bis GOTT feinen Sweck 
en ibm erlanger, d Jer wird felig werden, 
Matth, 10,22. | 

16. Allein ifts denn nichterlaubt, su beten, % 
und in dem Rampfum baldige Zirettung zu, 
fehreyen? Das rechte Geberh beſtehet in einer 
Kindlihen UÜbergebung in die Hand und in das 
Hertz des himmliſchen Vaters, Daß er feinen alles 
zeit guten und gnädigen QBillen an ung und in ung 
ausrichten und vollbringen wolle. So betere Ehris 
ſtus, wiein allen feinen Kämpffen und Leiden, alfo 
Zweiſels⸗ ohne auch, Da er in der Wuͤſten von dem 
Satan angefochten wurde. Und fo soll und mag 
auch ein Ehrift zum HErrn feufjen: Vater, ifte 
möglich, fobilfmir aus dieſer Stunde; doch 
een, fondern dein Mille geſchehe! 
7. Eines iſt noch übrig: Chriſtus gebrauchte 
ſich ſonderlich des’ goͤttlichen YBortes, den Feind 
damit niederzuſchlagen, und ſetzte ſeinen liſtigen 

orſtellungen nichts entgegen als ein yeyeanıon: 

Ei ſtehet geſchrieben. Er gebrauchte ſich aber 
ber heiligen Schrift auf eine göttliche weiſe Art, 
| "VLSt up, PR Yu den 
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den Feind damit als einem zweyſchneidigen 
Schwerdt niederzuſchlagen. Uber die Zweifel, 
die ihm der Satan, in Anfehung feiner Kindſchaft, 
GOttes, und der Stimme die vom Himmel über 
ihn erfchoflen war, machen wollen, ließ er fich mit 
demſelben gar nicht ein, fondern er zeigte ihm aus 
SGDrtes Wort: Daß der Grund, welchen er 
anführte, ihn zum Mißtrauen zu bewegen, oder 
fich feibft zu helfen, einesweges von der Wich⸗ 
tigkeit ware, daß er fi) im geringfien dadurch 
koͤnne reisen laffen, ihm zu gehorchen. Der Feind 
meynte, wenn Ehriftus nicht Brodf aus Steinen 
mache, fo müfte er verderben. Darauffagt Ehris 
ftus: Es ſteht gefihrieben: Der Menſch lebet 


nicht vom Brodt allein, fondern von einem 


jeglichen Wort, Das durch den Mund GOttes 

gehet. ©. b. Antonii Harm. Evang. P. II. p. 28. 
28. Dieſes leitet und auf folgende nuͤtzliche 
Lehre: Nichts iſt Eräftiger, den Satan zu 
“ befiegen, als das offenbahrte Wort GOttes. 
Kin Buchftabe daraus har gröfjfere Kraft, 
ibn zu überwältigen, als alle Vernunfts⸗ 
- Schlüffe, die wir ausfindig machen Eönnen. - I: 

Men laffe fich daher auch zu der Zeit, wenn 5 
uns der Seind eben GOTT und fein Wort 
verdächtig machen will, diefes Schwerdt je 
nicht rauben, fondern bediene fich Defjelben 
beftändig. Ylan bediene fich aber deffelben 
‚unter der Anleitung des Zeiligen Beiftes, ſo 
wie es Chriſtus mic feinem Worbilde gelebs 
vet; Man ſtreite Damit nicht über gewiffe 
| j un 
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und ſchon ausgemachte Wahrheiten ZE. 
Ob die Schrift GOttes Wort, ob alle Wege 
GoOttes Guͤte und Wabhrbeit,2c. ſondern man 
ſuche den Feind zu beſchaͤmen und ihm zu 
zeigen, daß er weder GOtt noch ſein Wort, 
noch die rechten Wege ſich zu rathen kenne, 
und daß man daher thoͤricht handeln wuͤrde, 
ihm zu folgen. 

19. Wie ſich aber Chriſtus des Worts der 
goͤttlichen Oſſenbahrung bediente, den Feind zu 
beſchaͤmen und niederzuſchlagen, ſo gebrauchte er 
* deſſelben, ſich zu ſtaͤrcken und ſeinen Vater zu 
oben, den der Feind zu ſchmaͤhen ſich nicht entbloͤ⸗ 
dete. Er nahm einen ſolchen Schrift: Ort aus 
5,Mof. 8, 3.f.Daben er fich erinnerte, wie es GOtt 
garnicht ohnmöglich geweſen, viele hundert tauſend 
Mann, und zwar nicht vierzia Tage, fondern vieriig 
Jahr in der ſchrecklichſten Wuͤſten zu unterhalten, 
ohne natürlich Brodt; er aber auch zugleich 
einen ‚herrlichen Lobſpruch der Macht, Güte und 
Weisheit GOttes wie nicht weniger des görtlichen 
Wortes in ſich faſſete, welches alles der Feind zu 
maͤhen ſuchte. 


20. Hieraus faſſen wir uns noch zuletzt dieſe 
noͤthige Erinnerungen: 

A) Darzu iſt das theure Wort GOttes in;; 
Kampf und Anfechtungs - Stunden, went, 
der Seind fonderlich unfern Glauben zu 3er» 
ſtoͤhren trachter, recht heilſamlich zu gebraus 
Dem daß men fich 918 ſtaͤrcke, —— 

un 
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und befeftigeim Vertrauen zu dem lebendigen 
GOtt, und feine Seele Damit beftändig zu 

naͤhren ſuche, wenn es einem auch zu der Zeit 
fcheinen folte, ale ob man weder Kraft noch 
Leben daraus faflen fönte. 


y b) Te mehr der Seind ſich unterwinder, 
y BOTT und fein Wort zu läftern, ie mebr 
, fuche man aus der heiligen Schrift zuſam⸗ 
‚men, was zum Preis defjelben n gereichen, und 
uns darzu ermuntern Fan. Ja man übe fich 
um ſo viel deſto fleißiger, den HErrn zu erhe⸗ 
ben, wenns auch mir dem haͤrteſten Kampf 
gefcheben folte, ie fchrecklicher der Saran mit 
Laͤſterungen gegen Denfelben robert. Er Fan 
nichts weniger vertragen, als das Lob GOt-⸗ 
tes und unſeres Immanuels. 


21. Dieſes find Diejenigen Kampf⸗-Geſetze, 
welche uns Das geſegnete Beyfpiel Ehrifti an die 
Hand gegeben. Es haben geübte Kaͤmpffer zu 

allen Zeiten noch manches, was ihnen die Erfahr 
rung und andre Orte Der heiligen Schrift gezeiget, 
angemerdet. Wir koͤnnen es aber hier nicht wies 
derholen, und achten es darum nicht vonnoͤthen, 
weil es in gangen und zum Theil fehon oben an- # 
geführten Schriften zufammen gefaffer if. Ein 
eingiger Haupt⸗Ort unſeres geübten Lutheri folden 9, 
Schluß diefer Abhandlung machen, welchen wir ®, 
darum aus vielen erwählen, weil er nicht nur 
überhaupt zeiget, wie man fich in den Anfechtuns ©, 
gen verhalten foll, in tr ung der Feind zum 

Unglau⸗ 


1} D) 
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Unglauben und zur Werzweifelung bringen will; 
ſondern auch Anleitung giebet, was man in der 
beſondern Verſuchung zu beobachten habe, wenn 
uns der Satan mit falſcher Application der Lehre 
von der Gnadenwahl und ewigen Verſehung 
GOttes niederſchlagen will. Indem Knechte 
GOttes theils an ſich ſelbſt, theils auch andern 
Angefochtenen wahrnehmen, daß dieſes insgemein 
einer der letzten und giftigſten Pfeile iſt, deſſen ſich 
der Satan gebraucher, ihren Glauben zu befries 
gen. Diefer Dre Lurheri ift in der vortreflichen 
Auslegung des sten Pfalms, welche T. IV. Edir. 
—* Oper. Lutheri p.s19.f. befindlich, und alſo 
autet: | — 

„Möchte irgend ein kleinmuͤthig und ſchwach 

»„Gemwiffenfagen: wie, wenn ich nicht hoffen koͤnte, 
„und alfo fühletemeine unübermindliche Verzwei⸗ 
„felung? Darzumollen wir fo fagen, daß man auch 
„bier nicht foll verzmeifeln, ob du gleich fühleft, ale 
„verzmweifelftdu. Esift noch Feine Berzmeifelung, 
„die da nicht will verzweifeln, und die fi) bekuͤm⸗ 
„mert, daß fie verzmweifele, fondern es ift eine An⸗ 
„fechtung der Hofnung ohn allen Zmeifel, unter 
„allen Anfechtungen die allergröfte und treflichfte, 
„varum, daß fie alsbald und zugleich mit fich ein 
„führet den allerhöchftenund ewigen Haß GOttes, 
„Läfterung, Vermaledeyung und alles Arges der 
„Höllen, daß ſichs nicht wol ziemet Davon zu reden / 
„wider Die höchfte, gebenedeyere und ehrwuͤrdigſte 
Wajeſtaͤt GOttes. Was wilftdu abernunthun? 
Das folft du erftlich wiffen und erkennen, daß du 
ir | BU 3 :-- folches 
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„ſolches verdiener halt, und daß DIE fen die Schuld 
„Deiner Sünde, da du denn Flug und witzig feyn 
„muft, danckbar, und GOtt loben, Daß du dieſe 
„Schwacher undAnfechtung tragen mögeft, gleich 
„alseine heilſame Genugthuung für deine Sünde, 
„wie der Sprud lauter in Salomonıs Prediger, 
„da er alſo fagt: Wenn eines Gewaltigen Trog 
„wider demen Willen fortgeber, fo laß dich 
- „nicht entrüften: Denn nachlaſſen ftiller groß 
„Unglück. Pred. 10,4. Siehe allein darauf, daß 
„ou nicht ſtatt giebeſt, noch weicheft dem Haß, 
„denen Sortesläfterungen und der Berjweiffelung, 
„ſo viel es Div immer müglich ift, oder zum wenig⸗ 
„ſtenie min einem geringen ſchwachen Seufzen wies 
„der bereft, und wiffeft, wie der Prophet Jeſaias 
„faat, daß der Herr Ehriftus Das zertoffe ne 
„ober nicht wird zubrechen, noch auelös 
„Ichen Das’ glimmende Tocht, Jeſ 42,30. 
Matth. 12,20. 

„Ich will eines ſagen duͤrſtig und frey: Es ſind 
„keine Menſchen GOtt naͤher in dieſem Leben, denn 
„ſolche Haſſer und Gotteslaͤſterer, ja auch nicht 
angenehmere und freundlichere Kinder, denn Dies 
„felbigen. Und bier wird in einem Augenblicke 
„Derfelbe mehr gefchiekt, Vergebung der Sünden 
„zu empfahen, denn wenn er fonft viel Jahre Buſſe 
„gerhan, und mit ABaffer und Brodt fich kaſteyet 
„hätte. Alfo ift es wahr, daß ein Ehrift im To⸗ 
„de, da dieſe Anfechtung mächtig ift, mag in einem 
„Furgen Augenblick feines böfen Gewiſſens und 
„aller Sünden loß werden, und davon fliehen, wenn 

er 
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„er weißlich und kluͤglich in dieſer Sache handele. 
„Da herrfchet und regieret Das unausſprechli⸗ 
„ebe Sehnen und Seufzen Des Geiftes, Davon 
„St. Paulus fagt Roͤm.8, 26. | 
„Zum andern: muftdu thun, Daß du durch dein 
„ganges Leben, um die Hofnung bitteft, Doch alfo, 
„daß du nicht ausfchlageft, GOttes Willen zu 
„tragen in Diefer deiner Schwachheit bis an den 
»„Zod, und fprecheft mit Deinem Sürften und Her: 
„ren: Meine Seele ift betruͤbt bisin den Tod, 
„Matth. 26,38. So folft du aber beren, daß du 
„nicht zweiffelft, GOtt werde dir zukünftige Hof 
„nung geben, denn der da gewolt hat, daß du beten 
„folteft, ja der Dich.hat wollen lehren dies Gebet, 
„ohne dein Zuthun und Mühe, der hat es darum 
„wollen haben, daß er Dich in folcher Noth erhören 
„wolte. Deshalben fo leide es geduldiglich, wenn 
„die Hofnung aufgezogen wird ; Doch zweiſſele nicht, 
„fondern fey gewiß, Daß er werde fie Dir geben: 
„Er wird gewißlich kommen, und nicht ver» 
„ziehen, Habac. 2,3. indeß muſt du hoffen, auf 
„Hofnung, da nichts zu hoffen iſt. Nöm.4, 18. 
»Da wirft du auch haben die Ruthe und den Stab 
Gttes, der Dich erhalte und tröfte, nemlich, das 
„erfte Gebot GOttes, und das gröfte unter allen 
„andern: Dufolft, ſpricht GOtt der HErr, Feine 
„fremde Götter heben. In welchem Gebof 
„wir nicht allein vermahnef, erinnert und gereißet 
„werden, zu glauben, zu hoffen und GOtt zu lies 
„ben; fondern es wird ung geboten, bey der aller: 
„gröften Pön und Schuld: Denn das heißt einen 
N Uu4 SH 


680 mM. €. 5. Paftoral- Conferentʒ 


„GOtt haben. Aber durch di dies Gebot wirſt du 
„von keinen Sünden entbunden, ja es uͤbertraͤget 
„alle Suͤnden, ſonderlich weil zur ſelbigen Zeit 
„Urſache fuͤrhanden iſt, dieſe Gebote zu halten und 
„u erfuͤllen. Denn wenn du gleich die Sünde 
„und Übertretung aller andern Gebote gethan 
„hatteft, und daſſelbe mancherley Weiſe, fo hät: 
„teſt du Doc) nicht fo fehr gefündiget, als wenn du 
„diefen Augenblick wider das erſte Gebot zweifjel- 
„teft: Denn Dies wäre ſtracks GOtt verleugnen, 
„welches greßlich und fehrecflich ift zu Dencken. 
„Welcher wolte feinem GOtt unter Augen fagen: 
„Du bift Fein GOtt? Ja wer Eünte es hören? 
„Gleichwol fpricht folches, wer mit Verzweifelung 
„angefochten wird, aus hißiger ſteter Begierde des 
„Herkens. Einer der in Anfechtung fteckt, den 
zduͤncket, er fage folches auch, ja, er faget wol aud) 
„dergleichen, oder welches wahrhaftiger ift, fo leidet 
er es, daß der Teufel ſolches in ihm und rider 
„ihn a 3 

Wie thue ich ihm aber, moͤchteſt du ſprechen, 
„wenn er mich anficht mit der Verſuchung und laͤßt 
„mir keine Ruhe, ſpricht: ch hoffe vergeblieh und 
„umſonſt, wenn ich nicht verſehen bin? Davon, will | 
„8 der HErr Chriftus, wollen wir im 22. Pfalm 
„mehr fagen, Indeß ſey ietzt genug, daß diß die aller⸗ 
gefaͤhrlichſte Anfechtung iſt, welcher, wenn du weißt 
„aus was Urſach und Grund ſie der Teufel oder die 
—— Weisheit in dir erreget, auch zugleich 
„wol wiſſen wirft, mit mag Artzeney du ihr begegnen 4 
„ſolſt, und derſelbigen |; | J 
Dero⸗ 
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- „Derohalben,erfilich halte feft, und fey gewiß,daß 
„folcher Gedande nicht aus GOtt iſt; derohalben 
„fol man ihn mit, allem Fleiß augtreiben, ale der 
„deinem GOtt allerding mißgefalle. Daß aber 
„folcher Gedancke nicht aus GOtt fey, folft du an 
„dieſem Zeichen erkennen, daß alles, mas aus GOtt 
„ift, Das vermahnet und bemeget GOttes Gebot 
„zuhalten, und feinen Willen zu vollbringen: Denn 
„GOtt thut, und gedencket, undwill nichts anders, 
„denn daß fein Wille geſchehe. Aber dieſe deine 
„fuͤrwitzige Sorge, ob du verſehen ſeyſt oder nicht, 
„hat er dir fo gar nicht geboten noch befohlen, daß 
„er dir auch folde Sorge verboten hat, Df.s 5,23. 
„oa der Prophete alfo priche: Wirfdein Anlies 
„gen auf den AlZrrn, der wird dich verfor- 
„gen. Und Marth. 6. fpricht Chriſtus: Ihr fol 
„tee niche forgen: Trachter am erften nach 
„den Reiche GOttes undnach feiner Berechs 
„eigfeit,2c. Matıh. 6, 31.33. 

„Es ficht Dich auch der Teufel aus Eeiner andern 
„Urfache an, mit foicher unnuͤtzen und fchädlichen 
„Sorge, denn daß du indeß vergeflen folteft, des 
„Gebots deines GOttes, darinnen dir geboten 
„wird, zu hoffen und zu vertrauen, und Daß er dich. 
„zugleich mit liftiglich ziehe auf eigen Geſuch und 
„zu dein Selbſt Liebe, auf daß Du anfaheft dag 
„deine zu fuchen. Denn diß iſt fein legter und 
„hörhfter Rüftzeug, damit er ung plaget für unfere 
„eigene Liebe zu forgen, Daß mir alſo wider GOttes 
„Gebot ſchuldig erfunden werden. Was huͤlffe eg 
„dich aber, wenn du mit ſolchen Gedancken bis ans 

Wus Ende 
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„Ende der Welt angefochten und umgeben wür: 
„delt? Da würde nichts hernach folgen, Dadurch 
„deiner Sache gewiß möchteft werden, wie du 
„mit GOtt ſtuͤndeſt, er würde fich Deiner auch nich 
„annehmen. 

‚Derohalben, fo ift es vonnöthen, daß du Dich 
„wider die Arbeit und Mühe der unmeifen Leute 
„ſetzeſt, und dem Teufel, der folche Gedancken ein: 
„bläfet, unfer die Augen Donnerfchläge aus der 
„Schrift aufbringeft, und für die Nafen halteft, 
„Erftlichdiefen Spruch aus dem r. Palm: Wohl 
„den, der Luft bar zum Gefene des HErrn, 
„und vederpon feinem Gefeze Tag und Nacht. 

„Di. 1,2. "Don dem Geſetze des HErrn, fpricht 
„er, nicht von fein felbft Werfehung. Und Ddiefen 
„Spruch des werfen Mannes Sirach 6.Betrachte 
„immerdar GOttes Gebot, und gedencke fters 
„an fein Wort, der wird dein Herz vollkom⸗ 
„nienmachen, und dir geben Weisheit, wie du 
begehreſt. Sir.6,37. Desgleichen fpricht Mofes 
„2. D. 13.50 dem Volcke: Darum ſoll dir es feyn 
„ein Zeichen in deiner and, undein Denckmal | 
„vor deinen Augen, auf daß des HErrn Geſetz 
„feyin deinem Munde. 2. B.Mof. 13,9. Und. 
Matth 7. fpricht Ehriftus: Es werden nichtalle, 


„Die zu mir fagen, HErr⸗HErr, in das Himmel⸗ 
„reich Fommen, fondern die den Millen thbun U 


„meines Daters im Himmel. Matth. 7,21. Und 

„viel vergleichen Sprüche mehr. 
„Es will und fordert auch GOtt nichts — 
„von * denn daß wir uns mit ſteter Sorge ſeinem 
Willen 
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„Willen laffen befohlen ſeyn. Welches, fowir es es 
Ithun werden, wird die Verſehung von ſich ſelbſt 
„erfuͤllet werden, ohne unſere Sorge und Nachtrach⸗ 
„tung. Dieſer Verfuͤhrer aber der Teufel, will 
„daß du erſtlich ſolſt fuͤr dich ſorgen, und zuletzt ſuͤr 
„die Gebote GOttes, daß du Dich alſo deinem 
„GOtt fürzieheft, und ihn nicht über ale Dinge 
„liebeft, ja daß du gar Eeinen GOtt habeſt. Denn 
„wenn dieſe ſchwerlich werden beſtehen und behats 
„ren, Die den Geboten GOttes aufs fleißigſte ans 
„bangen, wo wollen die bleiben, welche Die Gebote 
GOttes verachten, und fich laffen mengen und 
„verwirren mit fremden unnügen Sorgen? Darts 
„um folftdu zu dem Teufel oder zu deinem Hergen 
„alfo fagen: GOtt hat das nicht geboten, fondern 
„hat mir befohlen, ich ſoll hoſſen; dieſem allein will 
„ich folgen, jenes, wenn ich auch wolte, fo Eönte ich 
»es nicht thun. | 
ZZum andern, daß’ diefe Gedancken nicht aus 
St find, Fanft du aus Diefer Anzeigung, und, 
dabey leichtlich verftehen, daß dir der Teufel mie“ 
„dieſem Ruͤſtzeug, Das ift, mit dieſer Anfechtung 
wey groſſe Übel will beybringen und aufden Hals 
„laden. Das erfte, daß du GOtt verſuchen folft, 
„weiches er. auch dem HErrn Ehrifto beybringen 
wolte, aufder Zinnendes Tempels. Matth.4,5.6. 
„Denn der Boͤſewicht befleiſſet fich, Daß er dich 
„mit dieſer Sorge belade, daß du begehreit gewiß 
u ſeyn von Deiner Werſehung oder ein Zeichen 
„dom Himmelzufehen. Denn was ift es anders, 
wenn ſich einer ſeiner Verſehung halber Be. 
merk, 
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„mert, Denn ungeduldig ſeyn, daßeinerungemißift, |: 
„was GOtt im Sinn hat, und wiegöttliher Rath 1) 
„ſtehet? Was thut aber folder ungeduldiger 
„Menfch anders, denn daß er GOtt verfuche:, in 
„ven,daß er begehret, daß ihm GOttes Willen und 
„Rath folloffenbar ſeyn? Kuͤrtzlich: Er haffer und 
„neidet, daß GOTT GOTT iftz Denn er will 


„nicht, daß GOtt etwas anders und mehr wiſſe, 


„denn das er weiß. 


»Derohalben muft du dieſer erſchrecklichen Suͤn⸗ 
„de mit dem Worte GOttes begegnen, wie auch 


„Chriſtus that, da er zum Teufelfprach: Hefteber | 
„gefchrieben: Du ſolt GOtt deinen HErrn 


„nicht verſuchen. Matth. 4,7. 5.B.Mof.6,16. I; 


„Denn Du folft gerne wollen, daß du GOttes 


BGeheimniß nicht noiffeft, Die er gemwolt hat, daßdu |. 


„fie nicht wiffen folteft, und did) freuen in diefem | 
„reinem Willen, ven er die befohlen und geboten 
„hat zu halten in allen Dingen. Wenn du aber 
„liebeft und einen Gefallen haft an dieſem Willen 
„feines heimlichen verborgenen Raths, fo bift du 
„rest fchon verfehen. Alfo auch, wenn wir zu den 
„Geboten GHDrtes Luft haben, folget allezeit von 
„ihm felbft, ohne alle unfere Sorge, was wir zus 
„por, ehe wir folches an den Geboten GoOttes hiel⸗ 
„ten, mit unnuͤtzen Fleiß und Muͤhe ſo aͤngſtlich 
„und vergeblich geſuchet, und doch noch nie gefun⸗ 
„den haben. Denn das Gebot GOttes iſt der 
„Weg und Steg zu GOtt; wenn wir den verlaf: 


„fen, und indeß einen andern fuchen, alfo daß ung.- 


„der Teufel anficht mit Sorge unfers sog der r | 
| | Du) 
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„Durch die Verfehung, fo müffen wir norhhalben 
„irren, undverliehren denn beydeg, den Weg GOt⸗ 
„tes und unfern Weg, auch über das die Verfehung 
„und unfere Seligfeik. je: 
Das andere groſſe Übel ift das, daß ſich der 
„Teufel bemuͤhet, dic) in das Ungluͤck zu bringen 
„und zu ſtuͤrtzen, darein er gefallen iſt, darein er 
„auch unſern erſten Vater Adam geworffen hat. 
„Denn was hat ſolche Sorge von deiner Verſe⸗ 
„hung anders im Sinne, denn Daß du dir wün- 
„ſcheſt zu willen, wie wir ietzt geſaget haben, den 
„Rath GOttes? Aber wollen wiffen den Rath 
„GOttes, iſt nichts anders, denn wollen GOtt 
„gleich feyn, 1.Mof. 3,5. wie denn der Teufel 
„wolte GOtt gleich feyn, da er ſprach: Ich will 
„in den Himmel fleigen, und gleich werden 
„dem Alerböchften. Ef. 14,13. Und zu Adam 

„fprach er: Ihr werder feyn wie GOtt, und 
„willen was aut, und böfe iſt. 1. B.Moſ 3,5. 
„Und Das ift Denn abermal GOtt nicht wollen 
„laffen GOtt feyn, welches die allergröfte Sünde 
AL unter allen Sünden. Alſo fieheftou, wieliftig 


„er mit ſolchem Teufels: Wercke und Gefpenfte 


„dich ängfter und treibet wider die Gebote deines 
„GoOttes, aufdaßdu gleich ven Sall falleft, den er 
„hat gefallen. Derohalben muß manihnhier auch 
„zu Boden flürken mit dem Worte GOttes, das 
„da in den Sprüchen Salomonis alfo fagt: Wer 
Zu viel Honig iſſet, das iſt nicht gut, und wer 
„Ichwer Ding forfcher, vemwird es zu ſchwer. 
Spruchw. 25,27. Und mie Der weile Mann 
ſpricht; 
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„ſpricht: Was dir zu hoch ift, nach dein forfche - 
„nicht, und was über dein Dermögen ift, dem | 
„erachte nicht nach, fondern was GOtt dir 
„befoblenbat, darauf finne fters, und ſey nicht 
„fürwigig in allen feinen Werden. Denn es 
„frommerdirnichte, Daß du gaffeſt nach Dem, 
»das dir nicht befoblen ift, und was Deines 
„Amts nichtift, da laſſe deinen Sörwig. Denn 
„Dir ift vormehrbefoblen, weder du Fanft auss 
„richten. Solcher Düncdel bat viele betro⸗ 
„gen, und ihre Vermeſſenheit hat ſie geſtuͤrtzet. 
„Sir. 3, 22. & ſeq. | 

- „Diemweil nun aus ſolchen Geboten GOttes, 
„folche fürwisgige Sorge der Wercke GOttes ver: 
„boten wird, die uns angezeiger find, daß fie über #ı 
„unfern Berftand und Begrif find, und find darzu 
„feine unbegreifliche Gerichte, fo follen wir ung 
„vielmehr bemühen und bekuͤmmern mit Surchr in 
„den Geboten GOttes, auf daß wir auf ihn hoffen 
„mit groſſem Verfrauen, und foichen unmöglichen 
„Fleiß und Arbeit vem Teufel auf feinen Kopf 
„treiben und wenden, und mit Joab, Davids 
„Seld-Hauptmann, muthig und getroft auf GOt⸗ 
„tes Werck geſchickt iprechen, mie im Samuel 
„ftehet, da er alfo su feinem Bruder Abifar fagt: 9 
„Sep gerroft, und laß uns ftarck ſeyn für unfer 9) 
PVolck, und für Die Staͤtte unſers GOttes; 


‚der HERR aber thue was ihm gefaͤllet. 


„2. Sam 10, 12. O wie ein ſchoͤn herrlich Exem⸗ 
„pelift das: wenn hier Joab zuvor hätte gerath⸗ 
„chlaget, ob der Sieg ware, bey GOtt —— 4 
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„jo hätte er nicht geftritten, ja durch Rathſchlagen 
„wäre er ſaͤumig worden, und hätte fich auf fremde 
„Sorge gegeben, und wäre alfo ſchaͤndlich übers 
„wunden und geſchlagen worden. 

„Aber fiehe auf ungottfeliges, gottloſes Weſen, 
„auf unfere närrifche Thorheit, und aufunfere vers 
„Eehrte Bosheit, wirnehmen Weiber, bauen Häus 
„fer, pflangen Weinberge, kauften Güter, und nie> 
„mand rathſchlaget hier, ob es verfehen fey oder 
„nicht, ob das Weib werde Eeufch oder eine Che: 
„brecherinwerden, ob das Haus verbrennen werde, 
„oder ftchen bleiben, ob das Gut oder Erbe verder: 
„ben werde, oder Beftand haben. Kürslich, alle 
„unfer Werck, fonderlich aber die Sünde, heben 
„wir mit groſſem Bertrauenan, vollenden fie aud), 
„beforgen uns nichte, was GOtt mit ihnen verfes 
„hen hat. In dieſen erzchlten Stücken iſt GOttes 
„hoher Rath ficher genug, und wohl bemahret für 
„unferm Frevel, daß wir ung nichts damit bekuͤm⸗ 
„mern; iederman gedencket hier zuvor, iſt forgfältig 
„und Ängftet fich, wie er Das hinaus führe, Das er 
„ihm zu thun fürgefeßer hat, ehe denn er erforſche und 
„rarhfchlage von der Berfehung. 

Warum das? Darum, daß es nicht von GOtt 
„geboren iſt, es iſt unſer Thun und von uns erwaͤh⸗ 
„iet. Aber wenn man koͤmmt auf die Wercke 
Gottes und feine Gebote, da erwächft bald eine 
„Stage, da forfchet man was der Rath und Wille 
Gottes fen. Endlich rarhfchlagen wir, ob wir 
„denen Geboten GOttes füllen gehorchen, ehe wir 
„ſeine Geheimniſſe willen. Iſt das nicht da + 
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„liche Majeftär GOttes, mit fo uͤberſchwenglicher, 
„giftiger, verkehrter Bosheit erzuͤrnen und erbit— 
„teen, daß wit in unſerm Thun fo laͤßig find, und 
„fo vergeffen feiner Raͤthe, und in feinen Sachen fo ® 
„unteidlich und fo fürmisig find. Iſt es nicht wahr, 
„daß eben zugleich Fein Blat vom Baum auf die ! 
„Erde fälle, ohn feinen Willen, als daß deine Seele 
„felig werde.ohne feinem Rath? Und daß dir aud) ! 
„nicht ein Härlein wachfe ohne feinen Rath? Du ! 
„ifeft und trinckeſt auch nicht ohne feinen Rath. 
„Hier rathſchlageſt du nicht viel, ſaͤumeſt dich auch 
„nicht lange, erzitterfi auch nicht drüber, frageft U 
„dazu nichts nach feinem Rath, ja du fäleft ugs " 
auf das Werck. Dort aber, da es dein Heilund 
Seligkeit belanget, da iſt nichts denn fragen, har⸗ 
„ren, Auſſchub und eitel Verziehen. J 
„Neun ſolteſt du, ie meyne ich, verſtehen, daß dieſe 
Gedancken nicht von GOtt, fondern vom Teufel 
„kommen, der zu dieſer Zeit gantz und gar raſend und 
wuͤtend, aller Liſte brauchet, auf daß er dich mir eiteln 
„unmuͤtzen Gedancken von den Geboten und aller⸗ 
„lieblichſtem Willen deines allerfrömmiten GO: 
„tes abreiffe. Wider diefe redet Salomon in ſei⸗ 
„nen Prediger vecht wohl und faft bequem, da er U 
„ipricht: Wer auf den Wind achter, der ſaͤet 
„Nicht, und wer auf die Wolcken ſiehet, der 
„erndter nicht. Gleich wie du nicht weiße, I 
„den Weg des Windes, und wie Die Gebeine U, 
„in Murter-Keibe bereiter werden; fo kanſt 
„Du auch GOttes Were nicht wiflen, Das er ) 


thut allenthalben. Pred. Sal, 11, 4.5. Was af 
denn 





| | 
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Denn nun, ſollen wir nichts thun, weil er alles 
„wircket, und wir koͤnnen es nicht wiſſen? Das fey 
„ferne, Denn alfo folgerim Salomone, Pred. 2,6, 
„Srübe fäe deinen Samen, und laß deine Hand 
„vesAbendsnichtab: denn du weifjeft nicht, 
„ob diß oder Das, (das ift, das da frühe oder 
„zu Abend gefäet if) gerathen wird; und ob 
„es beydes gerierhe, fo wäre es deſto befler. 
„Hier fieheft Du, wie er uns nicht alles will wiſſen 
„laffen; und doch follen wir derhalben nicht laß 
zund faumig ſeyn: Ja er gebeut, daß wir ie fleißiger 
„arbeiten follen, ie weniger wir es wiſſen, was zu⸗ 
Fuͤnftig draus werden wird, fo jene, Die Verkehrten, 
„Derhalben nichts thun wollen, daß ſie nicht willen, 
was daraus folgen werde. 


Denn das fuchet auch der Teufel, Daß fie ja 
„nichts thun follen noch wircken in dieſem Leben, 
auch nicht im Friede und Hofnung einfchlaffen, 
„wenn fie ſterben. Daß fie alfo zu beyder Zeit 
3EOTT und GOttes Willen, ungehorſam Ind 
Yund widerfpenftig, Doch alſo, Daß die Schuld nicht 
ihre fey, fondern GOttes, als des, der feine Raͤthe 
„ihnen nicht zuvor hat offenbaret, noch für ihnen 
ausgeſchuͤttet, und die herrliche Majeftär feiner 
„Gottheit, indem Daß er fich feiner Raͤthe entbloͤſ⸗ 
„iete, nicht eher habe zunichte gemacht, ehe Denn 
„daß er diefelbigen Geſellen mit feinem Gebot be; 
„ichmeren follen oder beleidigen. Denn diefelbigen 
„häligften Leute molten alddenn alles gerne thun, 
„was fie nur thun folten, und was ıhnen geboten 
VILSt. T.P. P. &r würde, 
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„würde, wenn ſie nur erftlich wüften, was Doch 
Gott von ihnen gedächte, und ihrenthalben bey ! 
„lich. befchloffen hätte, das ift, wenn fie keinen 

HIT noch Gebot⸗Geber wüften: Denn es 
„Fan GOtt nicht feyn, wenn er nicht etwas ans 
ders ſeyn, verſtehen und wiſſen ſolte, denn was 
„wir feyn, verftehen und wiffen. ©’ 





} 





„feine Raͤthe offenbarete, erftlich, fo würden wir 
„vafür erfchrecken, zittern und beben. Darnach 
„würden wir Veraͤchter oder Berzmeifeler m 


„So fiehe nun aber eines zu, wenn uns GH 5 


„den; wie Denn heutiges Tages find, Die da mey⸗ 

„nen, Daß e8 fehändlich fey zu predigen die Gnade 

„und Berheiffung GOttes, darum, daß fich ihrer | 
„viele daran ftoffen und ärgern, alfo,daß alles, was ” 
„SGHOrt will und macht, der Menfch, der arme! 
„Madenſack, frevele und im Wind fehlage, der 
„allein Dig einige in ihm kocht und: finnet, daß er ! 
„ohne Gottesfurcht das ift, ohne GOTT fey 
„und leben möge. Es Eönte auch GOTT von 
„ung nicht gefürchtee werden, wenn er. nicht 
„was heimliches von uns gedächte, es hätte 
„auch alsdenn weder Glaube, noch Hofnung, 
„noch Liebe ftatt in uns. Wehe Dir, du müs 
„sende, tobende Ungottſeligkeit, * vermaledeyter 
AUnglaube. — 1 


J 









EN uber 


+ 
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2) Uber die Sage: Wie fich ein Geber: ‚gegen 
eine ſonſt redliche Derion aus feiner, Ge⸗ 

meinde zu; verhalten, welche das. beilige 
Abendmahl, taͤglich genieſſen, und ſich da⸗ 
her, fo oft es öffentlich ausgeſpendet wird, 
SR —— dem aber Ah 8 Rh 
ae Rn wi? 


ie — 


= hat ER pi Heiland —* der — 
X des heiligen Abendmahls, noch: der Heilige 
Gaiſ ſonſt irgendwo in der heiligen Schrift gewiſſe 
Zeiten beſtimmet, wenn und: wie oft daſſelbe von 
wahren Ehriften folle genommen und genoſſen 
oerden. Dhnezweifelift folches, wie ausandern 
beilfamen Abfichten, alfo auch aus: Der weiſen und / 
liebreichen Urſache gefchehen, damit die nun im Ber 
derben liegende Menſchen daraus nicht etwa Gele⸗ 
genheit nehmen moͤchten, das heilige Abendmahlals 
din bloſſes Opus operatum zu treiben, und ſich in 
dem falſchen Wahn zu beſtaͤrcken, als ob fieder ’ 
Sache ſchon ein Genügen gethan, wenn fie fich def ; 
Felben nur ſo oder fo oft Aufferlich gebraucher. 
en Betrachtet man hiernächft Die Abficht, dieuns 
fer Heiland bey der Stiftungdes heil. Abendmanle 
Baht und lernet daraus die Frucht erkennen, die 
bey dem rechten Gebranch deſſelben erlangen 
an und foll, fo wird man war gewahr,daß fie ehr 
groß und wichtig: Es fol. dadurch, und daben eine 
| ele in eine immer innigere Bereinigung mit ihrem 
min: ra 1 BeTIEe ERS 27 2 Hei⸗ 
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Heilande und feinen Gliedern gebracht; 1.Eor. 10, 
16.2T. CAP. 12,13. es foll Dadurch) und dabey der 
Glaube an Chriftumgenähret, und die Liebe, ſowol 
zu JEſu, als allendenen, die ihm angehören, ie mehr 
and mehr entzündet werden. 2.Cor. 1 1,2.C.12,10. 
Allein es ift Teiche zu erkennen, daß diefe Feucht des 
heiligen Abendmahls erhalten werden koͤnne, ob 
‚man fich deffen fhonnicht fäglich gebrauche; zumal 
da unfer Heiland, ausgröffer Liebeund treuer Vor: 
forge vor unfte Seelen, noch andre Gnaden-Mitrel 
geftifter, Durch welche Diefes Gute iin und bey u 
gefchaffer werden Tan, was er befonders durch fein 
theures Abendmahl zu wircken enrfchloffen. 
3. In veffen Erwegung iſt es freplich Feine Noth⸗ 
wendigkeit, ſich des heiligen Abendmahls täglich zu | 
gebrauchen: Allein es iſt dieſes auch keinesweges 
„als. etwas an fich ſelbſt verwerfliches anzuſehen. 
Die Abſicht, welche unſer Erloͤſer bey der Stiftung 
des heiligen Abendmahls hat, und der Segen, wel⸗ 
cher daraus zu erwarten, giebet uns vielmehr zu 
erkennen, daß es beffer und ſichrer fey, fich deſſel⸗ 
ben oft und viel, als feltenund wenigzugebrauchen. 
Es Ean auch nicht 'geleugnet werden, daß von den 
erften allerredlichſten Nachfolgern Ehrifti das hei⸗ 


fige Abendmahl ſehr oft gehandelt. und genoſſen 
worden; obmwol ſolches nicht allenthalben und an 
allen Orten täglich geihehen. (I +1. 2.0 
& 4Wie 


Es hat Bineham in feinen Orig. Eecleſ LXV. cap ie | | 











mit uniwiderfprechlichen Orten nicheinur der Vaͤte, 
ſondern auch der Concilien gezeiget, daß in den Se 
| — r⸗ 
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er nr num aber der oftmalige Gebrauch des 
ili bendmahls an ſich nichts verwerfliches, 
ſondern vielmehr etwas gutes und nuͤtzliches ift; alſo 
wuͤrde es hingegen mit der Einſetzung des heiligen 
Abendmah Is, mit dem Exempel Ehrifti felbft und 
aller‘ feiner. Gläubigen, deren die heilige Schrift 
315 ſtreiten/ und zu vielen Unordnungen Ans ” 
laß geben, wenn ſich iemand felbft dag heilige Abend» 
mahl reichen wolte. (b) 
s. Hieraus flieſſet nun albereits dieſer Schluß: 
—* Lehrer koͤnne wol ſeinen Beyfall dazu ’ 
keinesweges ertbeilen, Daß eine Derfon aus” 
feiner Seerdet ich das heilige Abendmahl felbft » 
2 RR. 5 RE reiche; 


— — * Chriſti Geburt, allerdings an 
- manchen Orten das heilige Abendmahl taͤglich, au 
" andern aber doch wenigftend alle Sonntage von einem 

"jeden, der fich bey der öffentlichen Verſammlung ein- 

finden können, gebraucher worden; wohin wir unfre 

Leſer verweilen; ja e8 war die Hochachtung ded Gacra- 

ments bey den erſten Chriften fo groß, daß fie in Ver- 

folgungs⸗Zeiten von dem en Brodt und Wein 
ak: fich fo viel zu Haufe nahmen, damit fie deſſen taͤg⸗ 
lich genieffen Fön Id. Bingh. 1. e. 4.$.13. 


b Diefes war, wie in der not.a. bemercket morben, wol 









‚eine Zeitlang erlaubet in der erften Kirche, daß die 
Chriſte ‚bes He öffentlich confecrivte Brodt und Wein 
3 F in Hi Ben nebmen durſten Es 


ee er 9 mit dem — vor ſich 
m oͤnte, wie es ihm gut duͤnckete 
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„weiche; ev Eönne aber Doch auch ihr Verlan⸗ 
„gen nach dem täglichen Gebrauch defjelbert 
,Gumal wenn fie jonft redlich und ordentlich 
iſt) nicht vor etwas an fich felbft fündliches 

und böfes erklären, vielweniger fie darüber 

rfchelten oder gar verwerffen. (c) |" 
| a Re 


(e) Obwol dieſes zu unfern Zeiten was ungewöhnliches 
ware; wenn fich iemand des. heilisen Abendmahls fo 
ofte bediente, fo Fönte man es doch darum nicht alg 
etwas am fich ſelbſt verwerfliches anfeben. Lutherus, 
heran Joh. Schmidt zuStraßburg, und mehrere, 
aben oͤfter als andre insgemein zu thun pflegen, daſſelbe 
gebraucht, Kein vernünftiger Menſch hat fie daruͤber 
beurtheilet. Unſer theurer. Lutherus paraphraſiret 
Chriſti Einfesungs-Worte in feinem Catech; maj.f 225, 
‚Edit.Germ. Libr Symb. „Ich fee such ein Oſter Feſt 
„oder Abendmahl, das ihr nicht eben diefen Abend 
„des Jahrs einmal, jondern oft follergenieflen,wenn 
„und wo ihr wollet, nach eines jeglichen Gelegen⸗ 
„beit und Nothdurft, an feinen Ort oder beftimmte 
Heit gebunden,zei Ja es fehreibt der fel. Dann). e. 
: #223. fo gar: „Das heilige Abendmabl fey uns gege: 
„ben zur täglichen Weide und Fütterung, daß fich 
„der Glaube erhole und ftärde, 2c.“ Es iff die Be: 
ſcheidenheit einiger B.ter in der erſten Kirche billig zu 
loben und nachzuahmen. 3. €. Hieronymus fehreibet 
Epiſt 28. ad Lucinium Boeticum: „De Eicharift:a, quod 
quæris, an aceipienda quotidie, quod Romanæ eccleſiæ 
ac Hiſpanieæ obſervare perhibentur: ſeripſit quidem & 
„Hippolytus, vir diſertiſßmus, & carptim diverſi feri- 
„ptores € variis au@loribus edidere; fed ego illud tebre- 
„viter admonendum puto, traditiories ecckfiafticas, præ · 
„fertim que fidei non officiaft, ita obfervandas, ut @ | 
„majoribus traditz ſunt, nec aliorum confuetudinem 
Aue | — alis⸗ 
— | 








von dem tägl. Gebr des heil. Abendm. 695 


6. Inzwiſchen da der taͤgliche Gebrauch nach 
F§. 1. 2. auch nicht als etwas nothwendiges anzu⸗ 
ſehen, ſo iſt unter hertzlichem Gebeth aus — 
goͤttlich⸗ weiſer Uberlegung andrer Umſtaͤn⸗* 
de zu erkennen, in wie weit und auf was Art · 
man einer folchen Derfon willfebren Eönne, - 
und wie ein Lehrer fich fonft gegen fiezu vers" 
belten babe, Damit der Enaden » KEndzwerk 
GOttes bey ihr erreicher werde? | 
EIERN AB, xr4 | "Das 


- „aliorum contrario more fubverti. Atque utinam onıni 
Atempore jejunare poſſimus: quod in adtis apoſtolorum 
 „diebus pentecoftes & die dominico, apoftolum Paulum, 
xcc cum eo eredentes fecifle legimus. Nec tamen Ma- 
nichææ hierefeos accufandi funt, quum carnalis cibus 
ꝓpræferri non debuerit fpirituali. Euchariftiam quoque 
„absque condemnatione noftri & pungente confcientia, 
„ſemper accipere, & pfalıniftam audire dicentem: Gufta- 
„te. & videte, quoniam fuavis eft doninus.“ Eben fo 
» beantwortet Auguftinus diefe Frage Epift 118.ad Januar. 
cap.3. „Dixeritaliquis, non quotidie accipiendam eucha- 
„riſtiam. Quscheris quare? Quoniam inquit eligendi 
„ſunt dies, quibus purius homo continentiusque vivit, 
quo ‚ad tantum facramentum dignius accedat, Qui 
. „enim mandırcaverit indigne, judicium fibi manducat & 
„bibit. Alius contra: Immo, inquit, fitanta eft plaga pec- 
eati atque impetus morbi, ut medicamenta talia diffe- 
„renda dint, audtoritate antiftitis debet quisquie ab altario 
y„ſuo removeri ad agendam pœnitentiam, & eadem aucto- 
\; „ritate reconciliari. Hoe eſt enim indigne accipere, fi eo 
ꝓtempore accipiat, quo debet agere panitentiam, non ut 
; „arbitrio fuo quum libet, vel auferat fe communioni,vel 
reddat. Ceterum fi peccata tanta non ſunt, ut excom-+ 
; „municandus quisquam homo judicetur, non fe debet a 
Auotidiana medicina dominici corporis feparare. Recti- 
Ä u. us 


7 
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7. Daß erfte, worauf er fein Augenmerck dar 
bey zu richten, ift ohne Zweifel der Bewegunges 
Grund, wodurch fo eine Perfon zu dem Der: 
langen nach dem täglichen Gebrauch des heiligen 
Abendmanls gerieben wird, welcher auch bey red» 
lichen Gemuͤthern unterfebieden ſeyn Fan. 

8. Es it möglich, Daß Diefes Verlangen bey 
einer redlichen Seele entftehe aus einer feurigen 

1 Liebe zu Chrifto und unerfärtlicher Begierde nach 
 Diefem ihren auserwählten Seelen-Sreunde. Es 
kan ſeyn, daß folches erwächfet aus einer fehr inni⸗ 

z. gen Ergvickung oder Staͤrckung, relcher fie bey 
— Dem Genuß des heiligen Abendmahls gewürdiget 
worden: Es Fan aber auch fenn, Daß es feinen 
Urfprung nimmet aus ein und andrer irrigen 
» Rorftellung, die ſeh ein ſolches Gemuͤth von dem 

beili— 

„ut præcipue in Chriffi pace —— —8* aütem 

„unusquisque, quodfecundum fidem fuam pie eredit eſſe 
'„faciendum, Neuter enim eörum exhonorat corpus-& 
„fanguinem Donnni, fi faluberrimum facramentum cer- 

tatim honorare eontendunt. Neque enim litigaverunt 

„inter fe, aut quisquam eorum fe alteri oppofuit Zichz- 

„us & ille centurio, quum alter eorum gaudens in domum 
| „ſuam ſuſceperit dominum, alter dieit, non ſum dignus, 
„ut intres fub tectum meum: ambo falvatorem honorifi- 

„eantes diverfo & quafi corttrario modo, ambo peccatis 
 „miferi, ambo mileriam confequuti, WValet ’etiam! adı 

„hanc fimilitudinem, quod in primo populo unicuique 
manna ſecundum propriam u in ore fapiebatz 

‚fie in ore eujusque Chriftiani facramentum illud, quan- 
„do fumatur æſtimandum. Nam & ille honorando non 


„audet quotidie ſimere, & ille honorando non audet ullo 


„die pr&termittere.“ 
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eiligen Abendmahl ſelbſt gemacht, oder andre 
eybringen laſſen; ja es iſt moͤglich, daß die An⸗ 
orderung, das heilige Abendm ahl taͤglich zu bekom⸗ 
nen, ſo gar (wie es einigen unter uns bekandt wor⸗ 
en) aus einem bloß natuͤrlichen Eindruck, wel⸗ 
her aus gewiſſen melancholiſchen Umſtaͤnden des 
eibes und Gemuͤthes herkommet, erwachſe, oder 
och mercklich dadurch geſtaͤrcket werde. 

9. Solte ‚man dag letztere an iemanden wahr⸗ 


jehmen, ſo iſt freylich ein kluger Artzt verbunden, 


o viel geſchehen Fan, dergleichen miſerablen 


Perſonen etwas nachzugeben; weil ſolches ein 
Theil der Cur zu ſeyn pfleget, die mit ihnen vor⸗ 
unehmen; iedennoch aber hat er durch liebreiche 
Borftellungen und andre Mittel nach und nach 


dahin zu arbeiten, Damit fie in Die rechte Drdnung - 


gebracht werden, und Das heilige Abendmahl 
nicht mißbrauchen mögen. 

10, Würde iemand durch einen Irrthum des 
Verſtandes dazu verleitet, daß er das heilige Abend» 
mahl täglidy genieffen wolte, ſo iſt leicht zu erach⸗ 
ter, Das erſte, was mit ihm vorzunehmen, ſey Dies 
fes: Das man ihn gründlich unterweife, Die 


ierigen Dorftellungen vermitrelft des goͤttli⸗ 
chen Wortes aus ſeinem Gemuͤthe tilge, und 


ihn von der wahren Beſchaffenheit des heili⸗ 
gen Abendmahls uͤberzeuge, ſo wird ſich ſodenn 
die Sache von ſelbſten geben. 

72. Aeuſſerte ſichs aber aus deutlichen Merck⸗ 
malen, daß eine Seele Durch die Liebe EHrifti, 
BIRNEN Dem: Genuß des heiligen Abendmahls 
2 £r5 erhals 


* 
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erhaltenen Segen, zu einem fo brennenden Hunger 
und Durft nach demſelben gedrungen würde, fo 
würde ein Lehrer wol nicht weislich ‚verfahren, 

„wenn er diefelbe mit Gewalt davon zurücke halten, 

und wenigſtens nicht eine Zeitlang wolte gefchehen 
laffen, diefeg fo erguicklichen Gnaden- Mittels fo oft 
als möglich, und wenns auch täglich gefhehen koͤnte, 
zu genieſſen. 
2.Jedennoch iſt die Betrachtung der Bewe⸗ 
gungs Gruͤnde, aus welchen dieſe Begierde nach 
dem heiligen Abendmahl erwaͤchſet, nicht Das eins 
zige, welches einem Lehrer zu erkennen giebet, wie 
er fich gegen dergleichen Perfonen zu verhalten ha⸗ 
be. Ein wahrer Ehrift ft ein Glied nicht nur der 
unfichtbaren, fondern auch der fihtbaren Kirche, 
und alfo fehuldig, wie bey allen feinen Handlun⸗ 
gen, alfo auch bey dem Gebrauch des heiligen 
Abendmahlg, dahin zu fehen, Damit dem gansen 

‚ Xeibe und andern feinen Mitgliedern dadurch 

„kein Schade, fondern vielmehr. ein Segen zuwach⸗ 
fe. Daher würde wol bey unferm vorhabens 
den Fall das andre, was manin Ermegung zu. 

„ ziehen häfte, dieſes feyn: Was etwa ein ders 

„ gleichen Unternehmen eines fo ungewoͤhn⸗ 

"lich. :öftern Gebrauchs des heiligen Abend» 
mahls bey der gantzen uͤbrigen Gemeinde 
verurſachen möchte? 

3. Müfte man Zerruͤttung unter denſelben — 
ſorgen oder ſpuͤrte man ſolche wircklich albereits, 
ſo waͤre einer dergleichen Perſon mit hertzlicher 
Saaftmuth hr: wie fie verpflichten | | 

| 
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hr feldften etwas wehe zu thun um andrer zu ſcho⸗ 
en. Die Liebe erforderte ſolches, und GOTT 
vürde “Allen beforglichen Abgang des Guten 
yurch feine überfchtwängliche Kraft und Gnade zw 
rfeßen wiffen. Merckle man aber Feinen derglei⸗ 
en Schaden, Fünte man vielmehr hoffen, daß 
Dre das Erempel einer folchen Perſon an an: 
ern fegnen, und es’ etwa dazu möchte dienlich 
verven Taffen, daß defto mehr Hochadytung und 
Begierde nach dem heiligen Abendmahl bey mans 
hent gewircket werde, fo hätte man um fo viel defto 
veniger zu bedencken, fie nach dem innigenVerlans ” 
en ihres Hertzens handeln zu laffen. 
14. Allein dieſes würde darbey noͤthig feyn, 
daß ein Lehrer fodenn auf alles, was fich > 
bey einer folchen Seete erwa aͤuſſern möchte, 
ehr genau Achtung gebe. Solte er feben, 
daß fie bey dem oftmaligen Genuß des beilis 
gen Abendmabls ftarck würde in der Gnade, 
und aus Kraft in Kraft dringete; fo härteer 
fie defto williger darbey zu laſſen: Solte er 
aber ſolches nicht wahrnehmen, folte fie 
felbft etwa über diefes noch bekennen, daß die 
erſte ſo gar dringende Begierde bey ihr nicht 
jehr wäre, daß fie die Stärcfung Daraus 
richt mehr fchöpfte, wie anfangs, 2c. fo muͤ⸗ 
te er fie billig mit der allezeit erforderlichen 
Sefcheidenheirverwarnen, fich zu hüten, daß 
u Ag dem täglichen oder doch ſehr 
öftmaligen Gebrauch des beiligen Abend, 
mables nicht eine bloſſe Gewohnheit * 
lee uſſer⸗ 
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aͤuſſerlich gefegliches Werd werden möge; 
worbey der Seind Gelegenheit finden Eönte, fie 
aufzublafen, und ihre anfangs gut gewefene 
Segierde, Durch Geſuch eines befondern Ans 
ſehens und Vorzugs vor andern Liebhabern 
Chriſti, unlauter zu machen,2c. —* | 
15. Wie denn auch niche undienlich feyn möch- 
te, nach Bemerckung der letztgedachten Umſtaͤnde, 
benebſt andern wöthigen Ermahnungen, eine ſolche 
Perſon dahin anzuweiſen, daß ſie allem dieſem 
vorzukommen nicht uͤbel thun würde, ‚wenn 
ı fie von dem ſo ungewoͤhnlich-oͤftern Ger 
, brauch des beiligen Abendmahls, fo viel ihr 
„Gewiſſen , vergönnete, unterweilen etwas 
nachlieſſe: Die erſten Ehriften hätten dergleichen 
auch gethan, wenn fich Die ſchweren Berfolguns 
en gemindert,ac. Sie müfte mehr darauf fehen 
daß ein ieder Gebrauch einen rechten Segen nad | 
fich ziehe, als daß fie nur den haͤufſigen Gebrauch 
ohne wahrhaftigen Segen beybehalten möge, 2. 
So gut das heilige, Abendmahl,an und vor ſich 
felbften ift, fo ſchaͤdlich koͤnne es dem Menſchen wer, 
den, wenn er nicht recht unterſcheidet den Leib 
und das Blur Chriſti. 1. &or. 11,29... 
16. Diefes find die wichtigften Anmerckungen, 
welche zur Erläuterung. unferer vorgenommenen 
Frage ‚beygebracht worden. Folgendes wurde 
darbey noch in Erwegung gezogen: Ob wol ein 
Lehrer einer folchen Perfon, Die Das heilige 
Abendmahl aus vedlicher Begierde cäglich 
zu genieſſen begehret, an Orten, wo daſſelbe 
Ä | | —— oͤffent⸗ 
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öffentlich ſelten auegefpender zu werden pfles 
get, ſolches heimlich reichen, odet vergönnen 
tönne, fich andre Glieder Der Gemeinde reis 
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‚47. Die Antwort hierauf beftund kuͤrtzlich in 
am So wenigesmit Benftimmung eines 
Lehrers gefchehen Fan, Daß eine. Seele fich felbft 
dag heilige Abendmahl reiche, ſo wenig Fan man 
auffer Dem ‚höchften Nothfall den Rath ertheilen, 
Daß es von andern als denen Dazu verordneren Reh: ‚, 
tern ausgeſpendet werde. . Man hat in BOrres 
ort nicht ein einiges Erempel, daß dieſes geſche⸗ 
hen; vielmeniger Fan man ſolches aus der göttlis 
hen Einfegung oder irgend einem andern Befehl 
des HErrn herleiten; zu geſchweigen der beſonders 
auch zu, dieſen unſern Zeiten zu beſorgenden übeln 
Folgen und Aergerniſſe, welche Daraus erwachſen 
möchten. (d REN, 
1,18. Darinnen, Fünfe ein Lehrer. ſolchen Perfo- 
nen, wenn ſie ja nicht anders. zu bedeuten wären, 
noch eher willfahren, daß erihnen zuweilen das hei⸗ 
lige Abendmahl beſonders reichete: Wiewol auch“ 
darbey die gröfte Behutfamkeit noͤthig und erſt alles 
zu verſuchen, che man ſich dazu entſchlieſſete (e) 
Hl Haupt 
(4) Es Hat’ der ſel Speer in feinen Theol. Bedenken 
P.Il.c. 3. Art. 1. Sect. 16, dieſes gar umflandlich ausge 
führer und beſtaͤttigt. er r 
(e) Es haben alle gewiſſenhafte Gottesgelchrte nicht nur 
in den gegenmartigen, fondern auch in den vorigen 
Zeiten, aus ben wichtigften Gründen, befländig * 
| Nude: 
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Hauptfächlich wäre unter herglichem Geberh mit 
dergleichen Seelen, ihnen vorzuhalten, daß fie doch 
das heilige Abendmahl nicht als das einige Mittel 
der geiftlihen Staͤrckung und Ergvicfung anſe⸗ 
hen, fondern, wenn. fie daſſelbe nicht nach ihrem 
„Wuinſch täglich haben Eönten, ihre Seele mit dem 
‚, Jeligen Evangelio defto fleißiger nähren fülten, wel⸗ 
ches ausdrücklich eine Kraft GOttes, felig zů 
machen, genennet würde. Röm.ı,16. Die geiſt⸗ 
liche Genieffung des Heilandes im Glauben koͤnte 
ihnen audy den Abgang des oftmaligen Sacra⸗ 
mentlichen Gebrauchs erſetzen. Sie ſolten ſich 
doch ſelbſt ins Gebeth geben, und zum HERRN 
ſchreyen, daß er disfals ihnen ſeinen Willen zeige, 
und ihr Hertz lencke,:c. 
“19, Gelobet fey der Herr, der feinen Knechten 
verheiſſen hat, daß er ihnen in allen Dingen 
Derftand geben wolle. Der wird auch bey 
dergleichen Sällen, aus der Einſicht aller darbey 
ſich Auffernden. Umftände, einem teglichen, vermit⸗ 
telft feines Bla jeigen, mag befonders au beob⸗ | 
achten ſey. 
— — und — — —— * 
„Yeligen eanmmahlg gewarnet. Siehe int, al Dedecke 
N 
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Paforale, oder Sirren-Buch, darin das gan⸗ 
ge Amt aller treuer Paftorn, Lehrer und Diez 
ner der Ehriftlichen Kirchen, beyder ihr Lehr 
und Lebenbelangend, befchrieben wird, Vor⸗ 

„mals durch den Ehrwurdigen Herrn Era- 

mum Sarcerium, ſeligen, geſtellet. Jetzt aber 
durch deſſeloigen Sohn, Herrn —— 
Sarcerium, aufs neue uͤberſehen, und mit folz 

‚> genden Schriften, ſo auch vor ießt gemeldeten 
feinem Dater, feligen, gemacht find, vermeh- 
ret, nemlich von der Ordination, von Confi- 

Bi ftorien, vom Hanne, von Concili lien und Sy- 

noden, von der Vificarion, von geiftlichen Guͤ— 
tern. Allen treuen Lehrern und Kirchen⸗Pfle⸗ 
gern zu wiſſen ſehr nuͤtzlich und nothwendig. 
Gedruckt zu Franckfurth am Mayn, im Jahr 

ISO: fol, 6 Alph. (a) 

nr 92 | Es 

5 & wird diefe unfere Theologia Paftoralis vermuthlich 

. nur von folchen aelefen, welche als Gelehrte ohn uns 
> fer Erinnern wiſſen, daß der fel. Erasmus Garceriug 


Aaqo. 1501. zu TORE geboren, nach unterfchiedenen 
iu 





708 I. Erafmi Sarcerii 





Ss haben unfre Gottesgelehrte, welche zu⸗ 
; gleich mit, oder bald nad) Luthero, Dem 
Herrn in feiner Kirche gedienet, ſichs 
gewiß recht ernftlich angelegen ſeyn laf- 
fen, auch die Paftoral- Theologie in guten Stand 
zu ſetzen, und fich felbft fowol als ihre Mitknech⸗ 
‚te zu recht gefegneter Fuhrung des Lehr⸗Amts 
anzumeifen. ir preifen GOtt billig, der ſol⸗ 
chen Fleiß in ihre Hergen gegeben, und dadurch 

| | einen 









zu Lübeck, Roſtock, Wien und Grag in Steyermarck 
getragenen Schul-Bedienungen, in dem Naffauifchen. 
den Kirchen vorgeflanden ; fodenn, weil er das befandte 
Interim billig vermworffen, und von dar weichen müffen, 
zu Leipzig und Eisleben das Evangelium gelehret, dem 
Colloqvio zu Worms mit beygewohnet, und endlich 
nach Magdeburg beruffen worden, woſelbſt er aber nur 
viermal geprediget, und bald darauf 1559. Todes ver⸗ 
blichen; Dahero wir ung darbey nicht aufhalten, ſon⸗ 
dern die wahre Befthaffenheit dieſes wackern Theologi- 
nur mit den Worten eines Zeugeng feiner Zeiten noch. 
kuͤrtzlich ausdruͤcken. Es ſtehet in des Adami Vi. 
Theol. p. 157. in folgenden Worten: „Lucebat in hoc 
„viro commemorabilis gravitas & conftantia, non minas, 
„non exilia, non ullam, ullius hominis vimaut potentiam 
'„pertimefcebat. Pene dixerim, folem facilius de curfiz 
„dimoveri potuiffe, qvam Erafmum a veritatis profeflio- 
„ne. Vitam agebat cafte & integre, oderat luxum, tem- 
„peflive de convivio domum redibat, amabat fimplicita- 
„tem, execrabatur Sophifticam & laborum erat tolerantis«. 
„limus. Eceleſias viginti quatuor comitatium conftitue- 
„rat & juxta reformataın religionem ordinaverat. Con- 
„eionator erat difertus, copiofus & gravis, vere aculeos 


„in animis auditorum relinquens.“ 


ei Paftorale, # * 709 


an re — 
einen ſo guten Grund legen laſſen, auf welchem 
dieſes hoͤchſt⸗ noͤthige Theil der Gottesgelahrtheit 
immer mehr und mehr ausgebauet werden koͤnnen. 
Wir laſſen uns aber ihr gutes Beyſpiel auch bil⸗ 
lig zum Nacheifern reitzen; und damit daſſelbe 
in dieſen unſern Tagen um viel deſto bekandter 
werden moͤge, ſo wollen wir fortfahren, iedes⸗ 
mal wenn wir aus den aͤlteſten Zeiten der Kirche 
etwas dergleichen beygebracht, auch eine von den 
Schriften ießtgedachter unſerer Theologorum 
umftändlich zu recenfiven. Vor dieſes mal er: 
wehlen wir das fehune Paftorale des fel. Erafmi 
Saͤrcerii, welches gewißeineg der vollftändigften 
und erbaulichſten ift, die wirhaben.(b) Denn 
er hat darinnen nicht nur von allen zur äuffer- 
lichen Sührung des ah : Amts Ba an 
VYy Stuͤ 


RG RE — 
(b) Wen zu Dienft und beiten Sarcerius fein Paltorale 
geftbrieben, bat fein Sohn in der Zufchrift der Edi- 
tion, we ſcher wir uns gebrauchen, folgender geſtalt 
angezeiget: „Die den Titul geiſtlicher Hirten und Seel⸗ 
ſorger tragen, find dreyerley Art oder Geſchlechte. 
„Die erften find hohe, fürtrefliche, verſtaͤndige und 
„von GHDrf fonderlich erleuchtete, begabte und zu fol- 
„chem Amte geſchickte Männer, welche Tag und Nacht 

| fich i im Gefege des HErrn üben, GOtt um den rech- 
ten Verſtand deffelbigen, und um den Heiligen Geiſt 
„emſig anvuffen, und mit heilfamer Lehre und frucht⸗ 

‚ „barlichem Leben den Leuten fürgeben, und fürftehen, 
„als im erften Alter der Welt Eno$, Enoch, Noa, 
„Loth, Abraham, Melchifedech. Und im andern Al: 
„ter der Welt, Mofes, Aaron, Elias, Eliſaus und 
„die lieben Propheten, Und im legten Theil der Welt 
„bie lieben Apoftel, Auguftinus, Ambrofiug, D. 
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Stuͤcken gebandelt, und fehr viele befondere 
Sälle erläutert, fondern auch recht forgfäl- 
tig Dabin gearbeitet, dasjenige infonderheit 
allenrbalben zu bemercken, was Lehrer zu bes 
obachten haben, wenn ſie ihr Gewiſſen vor 
GOtt verwahren, und ihr Geſchaͤfte recht 
heilſamlich zum Beſten der Seelen ausrichten 
wollen. In der erſten Abhandlung von Aufer⸗ 
ziehung derer welche hernach zum Kirchen⸗ 
Dienſt ſollen gebraucht werden, ermuntert er. 
suforderjt Chriftliche Eltern, ihre Kinder GOtt 
zu feinem Dienft williglic) aufzunpffern, und 1 
| ie 





„fel. Brentius, Cordatug, Amaßdorffius, Spangen: 
 „bergiug, Illyricus, und andere Patres und treue Lehrer 
„mehr gemefen find, und noch gefunden werden. 

„Die andern find mediocres oder mittelmaßige Leute, 
„melche ob fie gleich in Kunſt, Geſchicklichkeit, Ders 
„fand und Wohlvedenheit, den vorigen nicht gleich 
„ſeyn, iedoch fo laffen fie auch das gerinze Pfund, dag 
„ie von GOtt haben, ist ihnen nicht vermodern noch 
„umkommen, fondern handeln damit, beten emfig, le⸗ 
„ren und fudiren fleißig, und laffens an ihnen nicht 
„mangeln, als die für ihre vertraute Schaflein gerne 
„gute Nechenfibaft geben wolten, und. erwarten im 
„Slauben, nach laut göttlicher Zufage, GOttes Gegen 

„Die dritten. und legten find verwegene, Fubne und 
„leichtfertige Menfchen , welche, fo fie an Die Kirchen: 
„Regierung fommen, durch einbitten, einkaufen und 
„eindringen, nicht allein ofte darzu aan untuchtig feyn, 
„fondern ohne Sorge darbey leben, aus Furcht um 

Geitzes und Gewinnes willen, ihr Amt obenhin aͤrm⸗ 
lich und ärgerlich gnugfam treiben, ‚und fich der Zur 
„hoͤrer befted, und derer Seelen Heil und. Selten 
| . — eder⸗ 


- 
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die Armuth und Derachtung, worein iemand 
dabey Eommen Fan, davon nicht abhalten zu laf- 
fen. Er giebt dabey aber auch p.2.3. die nöthige - 
Frinnerung, welche billig alle Eltern, und beſon⸗ 
ders auch Lehrer, die ihre Kinder wiederum zur 
— widmen wollen, wohl bemercken 
BETEN | 

„Die Rinder, fo mit der Zeit Kirchen Diener 7. 
‚werden follen, muͤſſen bald-in der Jugend zu als” 
‚ber Gottesfurcht, Zucht, Tugend und Ehrbar⸗ 
‚Beit angehalten, und als die jungen Pflanslein « 
zu allem Guten gebogen und gerichtet werden. “ 
J aa I 


„hederlich annehmen, auch wol in der Zeit der Noth 
„verſchengelt geben, und die Seel: Sorge entweder an 
Nagel bangen, oder ja den Mantel nach dem Winde 
„kehren, welche der HErr Chriſtus Mercenarios, Mieth- 
„linge und ungetreue Knechte nennet,. denen die Heer= 

„de zwar befohlen, ind ihrer wenig gebeffert iſt. Gleich 
sowie aber die erſten pon ihnen ſelbſt aus GOttes Wort, 

Zohne anderer Leute vielfältiger Erinnerung und Un⸗ 
terrichtung, feben, erkennen und wiffen, wie ſie recht 

„lehren, ‚Chriftlich leben, und ir vorfallenden ſchweren 
„Sachen fich unvermweißlich verhalten ſollen? Alfo nebs 
men die Ießten Feine Untermweifung auf, und ift an ih: 

men Rath und That (wie man fagt) verlohren, und 
muß doch gleichwol pröpter mediocres um. der andern 

„willen: gute Lehre und Vermahnung nicht verhalten, - 

‚noch unterlaffen werden, darnach fie. ihr auferlegtes 
Amt richten und, deito beffer vollzieheit Finnen. Erſt⸗ 

: „lich Diemeil folche Leute zu Ternen begierig, luſtig, wis 
ig und bereit feyn, und zum andern, dieweil ihr Amt - 
aalſo hoch und ſchwer iſt/ Daß ſie es ohne andrer Leute 
„Unterricht von. ihnen ſelbſt rechtſchaffen und frucht⸗ 
»barlich zu treiben nicht vermögen, ob fie es gleich gern 

„thin wolten.“ 
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„Denn foll ein zukünftiger Kirchen: Diener ber 
„nach andere Leute zu allem Guten vermahnen, 
„und zugleich für ſich ſelbſt im Kirchen: Amt der 
„Bitten halben unfträflich feyn, feinen Schaͤflein 
„zum wuͤrcklichen Exempel der Nachfolge; ſo 
„muß ein ſolcher warlich in feiner Jugend zu ſol⸗ 
„hen Dingen einen feften und beftändigen Grund 
„legen, damit er. weiter hernach alles Gutes für 
„fich und andere Leute bauen möge. 

„Welche Eltern nun Luft und Liebe haben, 
„Durch. ihre Rinder das Meich Ehrifti fortzufegen, 
„und fie zum Kirchen: Amt zu übergeben, die fehen 
„auf, daß fie diefelbige alsbald von ihren jungen 
„Jahren an dahin leiten und weifen, durch GHDt: 
„tes Wort und. vorgehende Erempel, daß fie gots 
„tesfürchtig, zuchtig, tugendfam und ehrbar fenn. 
„Denn es um- die Jugend alfo gelegen, wo fie 
„nicht zeitlich das Gute Iehret, fondern an ftatt 
„Diefes Das B Boͤſe faſſet, iſt es folgends ſehr ſchwer, 
daß fie das Boͤſe verlaffen, und dem Guten ans 
„bangen ſoll. Wie denn folches an neuen Gefaͤſ⸗ 
„fen und Geſchirren zu ſehen, daß ſie den Geruch, 
„ſo ſie erſtlich gefaſſet, hernach nicht leicht bege⸗ 
„ben. So iſt auch billig, will man GOTT ein. 
„Kind zum KirchensDient opffeen, daß man ihm 
„nicht ein’ unartigs und ungezogen Kind opffere, 
„sondern das gottesfürchtia, zuchtig und ehrbar- 
„iſt. Und das nach der Art der Opffer im alten 
Teſtament, die da nicht brechhaftig oder man» 
„gelhaftig haben ſeyn müffen. Darum wo die 
en an ihren Kindern mercken und Me 

| „un 
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m e 
„Daßfie dermaffen verderbet, daß wenig Hofnung 
„der Beſſerung verhanden, follen fie GOtt mit 
„solchen Kindern nicht betriegen, mit Derlegung 
„göttlicher Ehren und Nachtheil der Ehriftlichen 
„Kirchen. — 4 

. Sn der folgenden Anweifing, wie das Stus 
diren Fünftiger Lehrer einzurichten fey, drin⸗ 
get er unter andern hauptfachlidy darauf, daß 
man denfelben eine gute Methode, etwas zu faf⸗ 
fen, und andere wiederum zu untermeifen, bey: 
bringen folle. Er erklaͤret fich aber wohlbedaͤch⸗ 

tig darüber p.s. folgender geftalt: Ä 

Ich heiſſe alhie, eigentlich und deutlich zu rer 

„den, den Methodum nichts anders, denn eine“ 
„gerviffe Drdnung, in der Schrift nüßlich zu ſtu⸗ / 
„diren, und was man darinnen ſtudiret hat, dafs 7 
„felbige andern Leuten zur Beſſerung fürzutragen, H 
„und daß fie dasjenige, was ihnen fürgetragen 1 
„wird, deftobeffer faffen und begreiffen mögen. ch / 
„rede alhie nicht von dem demonitrativa Metho- 
„do, davon die Philoſophi diſputiren und reden, 

„Der aus gewiſſen Demonftrationibus erbauet 
Avird, fondern von dem ordentlichen Lernen und 

„Lehren der Schrift , dadurch der Difeipel nuͤtz⸗ 
„lich in der Schrift frudiren mag, und was er ftu: 
„diret, andern Leuten ordentlich zur Beſſerung vor⸗ 
„tragen, und fie das lehren. 

„Und ift das hiedie Meynung nicht, wie iemand 
„möcht gedencken, daß ich wolte den Philofophis 
„ichen Methodum in die Schrift einmengen, oder 
Ber Seuippei: und den Verftand heraus neh» 

Yy men. 
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„men. “Denn die Gewißheit der Schrift undals 


„ter Lehren, fo zu ihr gehören, iſt aus den herrlis 


„chen Zeugniffen GOttes zu nehmen, dadurch er 
„fie befeftiget hat, und zu folcher Befeftigung Tod⸗ 
„te auferwecket, und andere Mirackelgethan. Alſo 


„it auch der Verſtand der Schrift, durch GOt⸗ 


„tes Wort, durch Vergleichung der Sprüche der 


„Schrift, und durch fonderliche Offenbarung des - 


»Heiligen Geiſtes zu faſſen.“ 
Es hat dem ſel. Sarcerius dieſe Erinnerung 
Zweifels⸗ ohne die zu ſeiner Zeit leider auch uͤber⸗ 


hand nehmende philoſophiſche Art GOttes Wort 


zu tractiren abgedrungen! | 

‚Nach der Anleitung, wie Einftige Lehrer ihr 
Studiren einrichten ſolien, ſchreitet der fel. Sar⸗ 
cerius zur Betrachtung derjenigen Umſtaͤnde, 


die bey dem Eintritt ins Lehr⸗Amt au beob⸗ 


echten find, und handelt weitläuftig, aber 
ſehr erbaulich, vom Beruf und Ordination 


der Prediger. : Er zeiget, wie das: Mecht der 
gansen Kirche, Lehrer zu beruffen, zuerſt den Bi⸗ 


ſchoͤfen, und endlich den Obrigkeiten und andern 


Perſonen in die Haͤnde kommen. Er lehret ſie, 
was fie darbey zu meiden und zu beobachten, wo 
ſie nicht GOttes ſchweres Gerichte auf ſich laden 
wolten; Er giebt aber auch denen, die zum Lehr⸗ 
Anmmt beruffen werden, die heilſamſten Warnun⸗ 
gen und Erinnerungen, welche gewiß insgeſamt 
werth wären, bemerckt zu werden. Er zeiget ih⸗ 
nen, wie ſie ſich keines Segens und Beyſtandes 
Gottes in ihrem Amte zu verſehen haben, 9 — 
ie 
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" nicht durch die rechte Thuͤr eingegangen 2. Da 
ir ung aber in die Enge faffen müffen , ſo wol⸗ 
= wir nur einen Det zur Warnung der Kirchen⸗ 
Patronen, und etwas zur noͤthigen Erinnerung 
)er Candidatorum Miniſterii daraus anfuͤhren. 
Den erſten giebt er nach vorhergegangener An⸗ 
eige, was zum rechten Beruf der Prediger gehoͤre, 
8.14. 15. folgende Lection: | 
Hierwider wird nun auf mancherley Weiſe 
geſuͤndiget, daß Kirchen und andere, die dag 
‚Jus patronatushaben, Das iſt, Gewalt, Kirchen: 
‚Diener zu beruffen, nach tuchtigen und gelehr⸗ 
„ten Perfonen gar nichts fragen, und laffen fich 
‚Gunft, Sreundfehaft und geneigten Willen zu 
‚untuchtiger Perſonen Beruf verurfachen, oder 
„auch fonft, daß fiegerne folche Kirchen Diener 
„haben, wie fie gefinnet feynd, die mit ihnen les 
„ben, wie fie zu leben ‚pflegen, und da fie etwa 
‚Saneler, GSecretarios, Schreiber, Nentmeifter, 
‚Scafner, J Jaͤger oder Tifch- Gefellen an ihnen 
„haben, wiebisher anvielen Dertern der Gebrauch 
„geiwefen, und noch etwa iſt. Etliche andere ftof 
ſen ihre Kinder, Schwaͤger, Bruͤder und Ver⸗ 
„wandten in die Kirchen⸗Aemter, wie ungelehrte 
„und unzeitige Perſonen fie auch find. Die drit⸗ 
„ten nehmen Geſchencke, Gaben und Finansen, 
„und verleihen Die Kirchen⸗Aemter nicht um GOt⸗ 
„tes willen, (mie bishero gebrauchlich und löblich 
„ben, vielen ehrlichen Leuten) fondern daß fie ihren 
‚Khändlichen Dienft hierbey erlangen, und ihren 
* * und ſtillen. Die vierdten machen 
ein 
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„ein recht Kramermerck daraus, verfauffen die 
„Kirchen-2lemter auf die ‚Zeit des Lebens der Kir- 
„chen-Diener. Die fünften behalten ihnen ein 

„jäbrliches Refervar auf den Pfarren und Kir: 

„chen: Aemtern, nehmen das befte Einkommen 

„hinweg, und laffen den Kirchen⸗Dienern die blof 

„sen Steumpffe, Die fechften ſchlagen zwo oder 

„drey Pfarren zufammen, damit fie defto mehr zu. 

„ftehlen und zu rauben haben. 

„Diefe Sünden aber alle find nicht geringe und 

„Eleine Stunden, fondern gröffer und ſchrecklicher, 
„als vielleicht ienand vermeynet. Denn ja hier⸗ 

„mit das Reich Chriſti verhindert wird, dieweil 

„man aus Mangel der Beloldung, und um ans 
„derer erzehlter Urfachen willen, mit untüchtigen 

er die Kirchen Aemter befeset. Und ha⸗ 

„ben folche Stunden GOttes groffen Zorh und 

Straffe an fic) zugleich hangen. Heiſt das der 

„Kirchen treulich borgeftanden ? Iſt das die Kir⸗ 

„hen mit Hergen und Treuen meynen? Haben 

„euch darum Die Kirchen folche ehrliche Gewalt 

„übergeben und zugeftellet, daß ihr diefer alſo 

„ſchaͤndlich zu eurem eigenen Nutzen foltet miß- 
„brauchen, und zu Schaden und Nachtheil der 

„Kirchen, ja zur Verhinderung goͤttlicher Ehren 

„und des Meiches Ehrifti?. Nennet euch der Pros 
„phet Efaias darum Nurricios Eeclefie, das ift, 
„Ernehrer der Kirchen und Kirchen Diener ? | 

Denen, die fich unterwinden wollen, Lehrer 
zu werden, ertheilet er einen gründlichen Unter 
— was das heiſſe und nach fic ich ehe, ſich 


ein⸗ 
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indringenins Lehr: Amt: und nachdem er ges 
eiget, daß fich alle dieſes Laſters (mie ers bil- 
ig nennet) fehuldig machen, welche eher laufen, 
als fieder HErr fendet, durch Geſchencke, Schmeis 


hein, Freundſchaft, Heprathen, Lügen ze. fich eins 


ichleichen, wider Willen den Gemeinen aufladen 

laffen 2c. fo feßet er p. 20. diefe gar merckwuͤrdi⸗ 

gen Worte hinzu: | | 
„Und ober wol etliche Berfonen mit Wiſſen und 


‚Willen der Kirche und derer, welche Kirchen 


‚Diener zu beruffen von ihr Gewalt haben, mans 
„nigmal beruffen werden, und doch untuchtige 
Perſonen feyn, fo koͤnnen ſich doch folche des Eins 
„Deingeng nicht entfchuldigen. Denn obgleich 
„die Kirche oder Bollmachtige derfelben der Uns 
„tichtigkeit nicht. achteten, oder vielleicht fo ein= 
„fältig und unbefonnen wären, ‚daß fie darnach 
„nicht frageten; ſo fol doch diefer, welcher berufs 
„fen wird, die Kirche nicht. betriegen mit feiner 
„Untüchtigkeit, ihr zum zeitlichen und ervigen Ver⸗ 
„derben, und GOtt zu Unehren. Daher denn 


„jufehen, daß auch diefe fich des Lafters des Eins 
„Dringens nicht erwehren koͤnnen, die da untuchz 


„tige Perfonen feyn zu Kirchen» Aemtern, ob fie 


„gleich mit gutem Wiſſen und Willen der Kir⸗ 


„che und ihrer Bollinachtigen beruffen werden. 
And Fan das keinesweges ein ordentlicher und 
„rechtmaßiger Beruf genennet werden, wo Die 


„Untüchtigkeit der Perſonen, fo zu Kirchen - Aeme 


„tern beruffen werden, mit einfällt. , Denn die 
Beruffer folten furfichtiger und verftandiger ſeyn, 
NOTAR | | | „oenn 


u 


mit aber ein ieder Knecht. GOttes defto mehr er⸗ 
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„denn daß fie durch ihr Beruffen untuͤchtige Per⸗ 
„ſonen erfordern ſolten, und ob fie gleich nicht ges 
„lehrt, und hierinnen wenigen; Verſtand hatten, 
„wuͤrde ihnen gebuͤhren, gelehrter und verſtaͤndi⸗ 
„ger Leute Rath und Huͤlffe zu begehen und ans 
„juruffen. Und folten auch die untuchtigen Per⸗ 
„fonen die Kirche und die Beruffer der Kirchen: 
„Diener nicht fo fehandlich und vorfeglich betrie: 
„gen. Und fage das bey dem lieben GOtt, wel- 
„che Perſon die Kirche bierinne wiffentlich, wils 
„liglich und vorfeßlich befriegen darf, Der wird ſich 
„auch nicht fchamen; ein Land zu verrathen, oder 
„noch etwasanders zu thun. So trage ichs auch 
„Eeinen Zweifel, unfer lieber GOTT wird folche 
„muthtoillige Betrieger nicht ungeftraft laffen, 
Wie denn auch diefe nicht werden unaeftrafet 
„bleiben, welche wiſſentlich und mit gutem Bedacht 
„untüchtige Perfonen zu den Kirchen⸗Aemtern bes 
„euffen und fordern, ja den Betrug untüchtiger 
„Perſonen in dieſem Fall ſtaͤrcken 
Nun folget in unſerm Paftorali der Unterricht 
von allen nöthigen Stücken, die im Lehr⸗Amt 
ſelbſten zu thun vorkommen, z. E. was bey 
Handlung des Wortes, der Sacramenten, des 
Binde⸗ und Loͤſe Schluſſels su beobachten ſey. Das 





muntert werde, ſeiner ihm obliegenden ſchweren 
Pflicht nachzugehen, ſo machet der ſelige Ver⸗ 
fertiger deſſelben hierbey billig den Anfang von 
einer ſehr erwecklichen Vorſtellung von der Ho⸗ 
beit, Wuͤrdigkeit und Noͤthigkeit — 

Lehr⸗ 
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— als rechtſchaffener Rirchen-Die- 
‚ner, und fodenn nimmt er erſt einen Theil ihrer 
Berrichtungen nach dem andern vor. Bey dem 


Unterricht, vecht zu lehren, als dem Hauptftücke, 


 bleibet er am längften ftehen, giebet viel vortrefli⸗ 


che allgemeine und befondere Anweifungen, und 


ſchaltet die gantze Schrift des ſel. Urbani Regü 
mit ein, von der Vorſichtigkeit, die man im 
er görtlicher Wahrbeitzubeobachten 
babe. Wir wuͤnſchten auch hievon unſern Leſern 
vieles mittheilen zu koͤnnen; wir muͤſſen uns aber 
nach unſern Grentzen richten. Doch koͤnnen wir 
nicht umhin, die gewiß recht merckwuͤrdige Re— 
guln hier einzuſchalten, welche der ſel. Sarce⸗ 
ring Predigern inſonderheit vorfchreibet, den wah⸗ 
ven Derftandder heil. Schriftzu finden. Sie 
halten mehr in ſich, als man in mancher gangen 
ſcholaſtiſchen Theologiaexegerica antreffen moͤch⸗ 
36 und lauten p. Tor. 102. alfo: 

‚Der Apoftel Paulus jun Yömern am ı2. Ca⸗ 
sitet fchreibet alfo: Hat iemand Meiffagung, 
ſo ſey fie dem Glauben ahnlich, Hieraus leicht 
„abzunehmen ift, daß diefer Verſtand der Schrift 
„oder Weiffagung allein recht if, welcher dem 
„Glauben und allem dem, das an ihm hanger, nicht 


„zuwider iſt. Nun hanget zugleich am Glaus 


„ben GOttes Gnade und Barmhertzigkeit, als 
„die Objecta, fo der Glaube ergreift; item Das 
Werdienſt und die Wohlthaten Ehriſti, welche 
„ihm der Glaube appliciret, und eigen machts 
Atem die Gerechtigkeit, die für GOtt gilt, und 


E 
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„die da ftehet in Vergebung der Sünden, aus lau— 
„ter Gnaden; item der rechte und wahre Gottes, 
„dienft, welchen Gott geboten und befohlen hat, 


„denn hierinnen bet ſich der Glaube. 


Die erſte Regel: 


„Welcher Berftand der Schrift dahin gerich⸗ 
„tet ift, daß er fleißg treibet, erhebet, lobet und preis 


ſet denrechten wahren Ölauben an Ehriftum, der 


„nicht allein it eine Erkenntniß der Hiftorien von 
„ihm, oder dadurch man glaube alles, was in der 


„Schrift beariffen iſt, fondern auch. ein hertzlich 


vi 


thaten Ehrifti zum böchften rühme, Iobe, erhebe 


a 


„und gewiß Vertrauen und Zuverficht auf Chris 
„tum, folcher Verſtand ift recht, und gehüren hie⸗ 


„ber Die Sprüche der Schrift, die folchen Glauben 


um hoͤchſten ruͤhmen. 

Die andere Regel: bi 

„Es ift auch diefer Verſtand der Schrift recht, 

welcher zum hoͤchſten erhebet, lobet und preifet: 
„GHDttes Gnade und Barmbersigkeit, darauf 
„der Glaube allein trotzet, pochet und bauet. Und | 
"hieher gesogen werden die Sprüche, ſo GOttes 
„Gnade und Barmhertzigleit Haben BR: er⸗ 


Die dritte Regel: | 


„Weiter foll aller vechter Verſtand der Schrift 
„dahinfehen, daß er den Verdienftunddie Wohle 





„und preife; und ie die Schrift voller —— | 
nhiezu dienlich.. Ä Die | 


4 Paſtorale. 


Die vierdte Regel: 
Darnach ſo iſt der Verſtand der Schrift recht, 
„der dahin ſiehet, daß er die Gerechtigkeit der Gna⸗ 
„den und des Glaubens, die fuͤr GOtt gilt, und 
„ſtehet in Vergebung der Suͤnden, aus lauterer 
Gnade, ohne Zuthun unſerer Wercke in Ehren 
„hält, lobet, erhebet, ruͤhmet, preifet, und der nichte 
„surpider handelt. Und die Gerechtigkeit wirdhoch 
„erhoben , —* durch Spruͤche und Exempel 
| ie; | 


der Schrift. 
ER; Die fünfte Regel: 
etztlich fo iſt der Verſtamd der Schrift fuͤr⸗ 
„recht zu halten, welcher treulich und mit Ernſt 
„hilft den rechten Gottesdienſt foͤrdern und fort⸗ 
„legen. Und. gehören hieher die Sprirche der 
"Shift, jo. den rechten Gottesdienft erheben, 
„und ung hiedurch Urfach geben, den rechten Ver⸗ 
„fand der Schrift, zu Beförderung des rechten 
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BGottesdienis/ zu richten.“ 0° | 
In der Materie von rechter Handlungder 
acramentenund derSchlüffel des immel⸗ 

reichs iſt eine Menge nutzbarer Anmerckungen 

von dem ſel. Sarcerio zuſammen getragen; So 
heiſts z. E. Es ſolten die Kirchen⸗Diener darbey 
ſich ſehr ehrerbietig beweiſen, ſich dieſe Handlung 

einen rechten Ernſt feyn laffen, bedachtiglich und . 
zur Beſſerung veden, die Reute nicht nur auf den 

Cantzeln, fondern auch bey der Tauffe felbft von 

dem rechten Gebrauch derfelben unterrichten, bey 
der Tauffe ihrer Kinder, . bey ihrem eigenen und 
der ihrigen Abendmahlg Gebrauch alles fü zuge: 
+ VI.SET.P.P. J hen 


/ 
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ben und gefchehen laffen, daß fie auch damit Vor; 


bilde der Heerden werden moͤchten ꝛc. Allein wir 
muͤſſen dieſelben vorbey gehen, und zum Schluß 
dieſes Auszuges eilen. Wir bemercken demnach 
nur noch das einige, daß nach der Anweiſung 


zu demjenigen, was Lehrer uͤberhaupt zu beobach⸗ 


ten, zuletzt noch vieles beygebracht wird, was den⸗ 
jenigen, die andern in der Kirche vorgeſetzet ſind, 
bey Viſitationen, Conciliis, Synodis, in Cenfifto- 


riis und fonften obliege. Der Herr baue ihm 


felbft ie mehr und mehr fein Haus, undlaffe alle 
die, fo daran arbeiten, durch feinen Geift, vermitz 
telft folcher heilfamen Anweiſungen, treu und wei⸗ 
fe gemachet werden. | | 


11. Erörterung der Frage: Ob es 


dienlich ſey, in öffentlichen Vorträgen 


des aöttlichen Worts Hard und oft auf 
die Derficherung der Vergebung der 


Suͤnden zu dringen: und wag vor Cau- 
telen daben zubeobachten? Ertbeilet 
von einigen Evangeliſ. ec 
rern, 1 

Die erfte Beantwortung. A 





—9V Lo | 1. | —J— 
G ) ie Derficherung von der Vergebung der | 


Sünden hanget ordentlicher Weiſe ander! 
RENTEN ae 2 ge 
ca) ES Hff die Materie von der Verficherung der Berge. 
bung der-Sunden, in ſoweit biefelbe ein Lehrer vor ſei⸗ 
— = neh 


/ 
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Pergebung felbft, Roͤm. s,1.2.. Der Friede mit: 
Gott wird hie als eine allgemeine Frucht. der 
Rechtfertigung angegeben, und daß Diefer Friede 
ein beruhigendes Gefühl von der Vergebung der 
° Sünden mit fic) bringe, zeigen die IBorte des 2.v. 
Und ruͤhmen uns der Hofnung der zufünf: 
tigen Herrlichkeit; welcher Ruhm ohne Die 
Berficherung der Vergebung der Stunden indi- 
vidualiter nicht ftatt haben Fan, conf. Ephef. ı. 
22. Die Berficherung von der Vergebung der 
Suͤnden ift unftreitig das vornehmfte Stuck der 
Verſiegelung, welche Eph. 1. als ein folches Gut 
beſchrieben wird, deſſen alle glaubigen Epheſer 
- theilyaftig worden. Und wie will der Berufund 
die Erwaͤhlung fefte gemachet werden, (worauf 
Ä ri dringet) ohne dieſe Derficherung zu ers 
Bam. | 
3. Die Verficherung von der Rergebung der 
Suͤnden bringet uns eigentlich dahin, daß wir ” 
wiſſen, was Ehrifti Leiden und Gnugthuung zu” 
ſagen habe, daß wir GOtt als einen verfühnten ’ 
| — ⏑—— Gott 
ne Perſon noͤthig hat, albereits in dieſer Sammlung 
verhandelt worden: Wir haben demnach vor dienlich 
“erachtet, auch zu zeigen, wie er fich in Anfehung ber: 
Bi hl gegen feine Zuhörer im Lehr-Vortrage zu vers 





halten. Weil mir nun die gar gründliche Erläuterung 
dieſer höchft = nöthigen Sache, wie folche auf Erſu— 
‚chen von unterfchiedenen Knechten GOttes in einer 
benachbarten Gegend geſtellet worden, eben in Han: 
‚ben gehabt, fo haben wir dieſelbe dem geneigten Leſer 
hierdurch miteheilen wollen. _ Der HErr ie einen 
bleibenden Gegen vor viele Seelen daraus flieflen. 
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GOtt Tebendig erkennen, ſchmecken und ſehen, 


wie freundlich der Err fey; daß wir dag 
Reich GOttes, als Gerechtig eit, Stiede und 
Steude im Seiligen Beifterfabren; daß wir 
durch die Freude am HErrn ſtarck feyn, zur 
Heiligung und Verleugnung, daß wir uns ruͤh⸗ 
men koͤnnen der Hofnung der zukuͤnftigen 
Herrlichkeit ꝛc. Welches alles klar ift, wenn 
man dieſe Guͤter mit der Verſicherung der Verge⸗ 
bung der Suͤnden zuſammen haͤlt, und ihre Ver⸗ 
haͤltniß gegen einander uͤberleget. 
4. Die Verſicherung von der Vergebung der 


- Sünden ift eigentlich der Punkt, deffen ſich nicht 


ruͤhmen koͤnnen . 
a) Solche Gemuͤther, welche in der erſten Buß⸗ 
Arbeit ſtehen, und den Ubergang aus dem Ge⸗ 


ſetz zu dem Evangelio noch nicht erfahren haben; 


dahero mit ihrer Gewiffens-Unruhe auf Ehri⸗ 


ſtum nicht anders koͤnnen gewieſen werden, alsı 
mit der Anzeige, ſie werden durch Chriſtum al⸗ 


lein zum Seelen⸗Frieden, und nicht durch ihre 

Wercke gelangen. 

4) Solche, welche die erſte Bearbeitung der 
„bekehrenden Gnade durch heimliche Tuͤcke und 
1 verborgene AnhänglichEeit aufhalten, Doch aber 
im uͤhrigen fleißig beten, viele neue Bewegun⸗ 

gen fühlen, und fich wohl beklagen, daf fie von 

88 t hart gehalten wurden, endlich aber ohne 
- Gefühl trauen wollen, den ſchweren Stein der 

Schooß Luſt nicht heben laſſen, und dadurch 

in ein halbirtes, unlauteres und unbeſtaͤndiges 

Weſen 
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Weſen verfallen. en. Solche Seelen Fan man 
aus dem Mangel der. Verficherung ‚von der 
Vrergebung der Sünden fehr Eraftig überjeus 
gen, wie e8 bey ihnen woran fehlen muffe, und 
daß im Grunde Des Hergens noch was liege, 
ſo ausjufpeyen ſey. Hergegen verkriechen ſich 
dergleichen Gemuͤther gerne hinter ihre gute 
Ruͤhrungen, Gebet, Wuͤnſche, Wercke ic. 
wenn man fie durch dieſes Evangeliſche Licht 
nicht ſtets beleuchtet, und aus rn Retirade 
herausziehet. 


s. Aus dieſem allen, was in den kam vier 
 Momentis bemercket worden, erhellet, tie man 
auch im üffentlichen Vortrage nicht zuviel und » 
nicht zu oft auf die Verficherung von der Verge⸗ 
bungder Sünden dringen könne; nemlich ) Weil ⸗ 
dieſelbe Die vornehmſte Frucht der echtfertigung 

iſt, das Evangelium concentriret, und zur Heiz 
Uligung ſtaͤrcket; 2) Weil fie bey beivegten Ser = 
len das Ziel ift, wornach fie Jauffen follen, und 
63 vielen Abwegen bewahret; 3) Weil fiedie > 

uchel⸗Kappe abziehet, forvol bey groben als 

ſubtilen Heuchlern; 4) Weil ic) alfo bey diefer + er 
Lehre die Haupt-Claffen, welche man insgemein 
vor ſich hat, nemlich offenbar Gottloſe, Heuchler, 
untreue Arbeiter in der erſten Buffe, gefesliche 
Gemüther und Kinder GOites mit Nachdruck? 
faffen, und einer ieden nach ihrer Befchaffenheif 
‚nahe treten: Fan. 


en. Die 


we... 3: 3 Cau- 


/ 
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Cautelen, 

‚r. Bey einem gantz rohen Hauffen ift man mit 
der Verficherung von der Vergebung der Suͤn⸗ 
den etwas ſparſamer, weil man da naͤhere 
Kennzeichen hat, fie von ihrem Verderben zu 

überzeugen, als worauf das meifte bey ihnen 
anfommt. _ Doch bleibet auch hier ein Ufus 
diefer Lehre; fonderlich, wenn man die Ante- 
cedentia, die von der Verſicherung von der 
Vergebung der Sünden vorher gehen, fein da⸗ 
zu nimmt, und Kampf und Sieg, Buſſe und 
Dleuben fein zufammen treibet: Wie denn 

2. In Ceeru mixto überhaupt diefe Dodtrin am 
ſicherſten getrieben wird, wenn man die vor⸗ 

„ gängige Wuͤrckungen der Gnade, fo ftridte 

‚zum Buß > Kampf gehören, forgfaltig dazu 

- nimmt, und auf beydes zugleich dringet. ‘Den 
Schuͤchternen Fan man ſchon dabey zu Huͤfffe 


kommen, daß es den Tuͤckiſchen, ohne jenen zu 


ſchaden, auch kan geſaget werden, woran es 
ihnen fehle. Das gantze Kleid, ſo nach dem 


Ausdruck des ſel. Herrn Prof. Franckens in 


einer ieden Predigt feyn muß, ift auch hier wohl 
zu recommandiren. 


* Damit ſanguiniſche, und zu Ausſchweiffungen | 


der Imagination geneigte Gemuͤther, fich nicht | 


felbft von der Verficherung der Vergebung der 


Sünden eine finnliche Idee formiren, die fo 


: bald wieder wegfaͤllt, als die äufferlichen Me 


dia excitantia (3. &. ein fehon Lied in angenehs 
mer Melodey) auſhoͤren: So iſt noͤthig zu zei⸗ 
gen, 
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gen, wie der Heilige Geiſt ſelbſt das Hertz — 
machen muͤſſe. Damit aber auch andere dif- * 
| heile Gemuͤther nicht in DieSufpicion kommen, | 
als wäre die angebotene Verficherung, ſo in 
ihnen entftchen wollen, eine Frucht ihrer Phan- 
taſie: GSo kan und muß man hinzuthun, daß 
man fich auch eigenfinnig gegen den Braut⸗ 
Führer erweifen koͤnne. Dahero 
4. Diefes zur Probe einer achten Derficherung 
gemacht wird, daß fieantecedenter Buß⸗Noth,⸗ 
concomitanter feufzen und flehen, und confe- 2. 
‚ quenter Triebe zur Heiligung mit fich führe, 
5. Überhaupt muß man die Seelen frühzeitig von 
ihren finnlichen füffen Empfindungen zu den > 
Überzeugungen, welche theils Durch einen&chluß 
aus dem Norte GOttes, theils aus demZeug⸗ 
niß des Heiligen Geiſtes, ſo mit einer inwendi⸗ 
gen Gemuͤths⸗Stille verbunden ift, zu Diefer 
Lehre zu bringen fuchen, wenn man fie zu einem 
feſten Grunde des Ehriftenthums führen will. 

6. Bey Cafıbus extraordinariis, wenn nemlich 
ein oder anderes redliche: Gemuͤth ſonſten die 
J Kennzeichen eines wahren Glaubens an ſich 
hat, aber die Verſicherung von der Vergebung 

der Stunden noch nicht erhalten, und daruͤber 
der Menfch hinfterben folte, ft man moderat, 
verdammt dergleichen Seelen nicht, weil die 
Rechtfertigung und Berficherung vderfelben 
zweyerley iſt; Doch halte-ich, mache man ders 
gleichen Srempel, zum Schaden der frägenund 
— Kaͤmpffer, auch nicht zu bekandt. 
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7 · Man huͤte ſich vor Determination der Zeit und 
des Modi, wenn und wie dieſe oder jene Seelen 
p zur Verſicherung Fommen follen, Yondern laffe 
dieſes dem oberſten Braut-Fuhreruber. Doc) 
finden fich in Cura (pecialiffima Exempel, da 
man mit vielem Ernft darauf dringen Fan, zur 
Gnade ohne Verzug zu greiffen. 
Die zweyte Beantwortung. 
Es hat dieſe ‚Frage zwey Membra. 
Ad r. Es iſt allerdings dienlich zur Forderung 
des Reiches GOttes, daß oft und viel in den Vor⸗ 
‚ ‚tragen darauf gedrungen werde; denn 1) iſt es 
7, eine Haupt⸗Wahrheit des Evangelii; 2) gründet 
/ Sich auf diefe Gewißheit die Gewißheit der Se⸗ 
ligkeit in Zeit und Ewigkeit, dahin die Seelen ja 
Y zuführen find; 3) giebt fie den allerkräftigften 
Troſt im Leben und im Sterben; 4) befommt 
% man darauf die ſtaͤrckſte Kraftundden Eräftigften 
Trieb zur Heiliung. 
Ad 2. Folgende: Caurelen aber achte dabey 
nöthig: = | RN 
M Daß man die Vergebung der Sünden ſelbſt 
„von der empfindlichen Gewißheit forgfaltig di- 
„ finguire und anzeige, Alle Bußfertige und 
| wahrhaftig Gnaden hungrige haben Verge⸗ 
bung der Suͤnden, ob fie wol oft lange Zeit 
foͤnnen hingehen, ehe fie diefe Verficherung 
erlangen. Die abfolutio a peccari reatu & | 
pcena gefchicht in foro divino, wo der Glaube 
entftehet, ob ev auch gleich nur Fampffend: 
Die manifeftatio & publicatio im —— 
ee: 








) Daß man forgfältig bemercke, wie Buffe und - 
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aber giebt GOtt oft erſt lange hernach· Durch 


dieſe Cautel wird den Bloͤden, Schuͤchternen, 


Aare und Angefochtenen gerathen. 


Daß man auf eine vecht gegründete Verfiches 


rung dringe, und Die wahren Grunde derfelben 
anzeige. 


2 


Sinnes⸗Aenderung vorhergehe, Heiligung aber - 


+ darauf folge, daß fich niemand betruge, und 
nicht etwa eine iede ſuͤſe Empfindung aus dem 


Worte GOttes vor dieſe Verficherunghalte. 


Die dritte Beantwortung. 
Aus der vorgelegten Frage, wenn fie follordent: 


lich und. ohne Wort-Streit beantwortet werden, 
muͤſſen folgende 4 Fragen formiret werden: 


Die erfte Frage. : 


N Was man durch die Derficherung der Der: 


er 


gebung der Sünden verftehe? 


a) Nicht eine aufferordentliche Offenbahrung. 


Luc. 16, 29. 
ab) Nicht nur eine rg Lockung und 
Gnaden⸗Blick. Joh.53 


“ Oo Yuch nicht eine beftändige Affe Empfindung, | 
weil wir auch oftmals ohne Fuͤhlen trauen 
mü 


en. 
u Wird ‚eigentlich dadurch verftanden dieje⸗ 


nige göttliche. Überzeugung (Ebr. 2, 1.) aus 


* 


N 


dem Evangelio, vermoͤge welcher ein buß⸗ 


am Sünder gewiß slaubet und verſi⸗⸗ 


li, 3, 5 chert 
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„chert iſt, daß GOTT nicht mehr mit ihm 
zuͤrne, noch feiner Sünde gedencke, ſondern 
„ihm um Ehrifti willen gnadig und. hold fey. 
Diefe Belchreibung finden wir ef. 12, 1.2. 
Ich dancke dir, HErr, daß du bift 3018 
nig gewefen,und dein Zorn fich gewen⸗ 
det hat, und troͤſteſt mich. Siehe, GOtt 
iſt mein Heil, ich bin ficher,- conf. ef. 
38,17. Jess, 2. Die gewiſſe Gnade. | 
Mom.8,16.38: 2. Tim. 1,12. 1. Joh.5, 20. 
Dre BES ——— 
Die zweyte Frage. 
Ob auf dieſe Verſicherung in den Vortraͤ⸗ 
gen nicht oft und viel zu dringen? 
Hierauf kan nach der vorhin ‚gegebenen Bes 
fcheibung nicht anders als mit Ja geantwortet 
tverden, und folches erhellet noch mehr aus fol⸗ 
genden Gründen: 

4 a) Beil die Verficherung der Gnade durch 
den Glauben an Ehriftum der finis proxi- 
mus der heiligen Schrift, und gleichfam 
das erfte Ziel des umkehrenden Suͤnders | 
iſt, dahin er oft zu vermeifen und zu treiben, 

bis er Daffelbe erreichet. 

* b) Weil es die Art und ẽigenſchaft des Evan⸗ 
gelii mit ſich bringet, daß es eine gewiſſe 
Gnade anpreiſet, und wenn ſich keine muth⸗ 

——— willige Hinderniß findet, und kraͤftig und 
überzeugend mittheilet, und ſich alſo bewei⸗ 
ſet, und in dem Heil. Geiſt, und i in groffer 

Gewiß⸗ 
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Gewißheit, 1. Thefl. tr, 5. fo ofte und viel 
nun das rechte Evangelium geprediget wird, 

ſoo dringet e8 darauf, und bringet aud) dies 

ſelbe mit fich. \ 

c) Weil Ehrifto nichts mehr am Hertzen ge 23 

lecgen, als. die Menfchen, in dee Ordnung 

der Buſſe, auf die Gewißheit der Verger 
bung der Sünden, in die Seligkeit zu fuͤh⸗ 
ren, wie aus Matth. 5, ızır. und andern 
Dertern zu erfehen. | 
d) Weil ein ieder Vortrag muß vor dem na⸗ * 
ckenden Suͤnder gleichfam ein volliges Kleid 
darbringen, fo wird ja niemand leugnen, 
daß die Verficherung von der Vergebung 
der Suͤnden auc) dazu gehöre. | 
eo) Weil es die Haupt⸗Lehre unfrer Evangelis 
fehen Kirche, dadurch fie fich fürnemlich uns ” 
terfcheidet von. Papiſten und andern Se; 
ctenz; fo. muß ja ſolche Haupt⸗Lehre oft und 


viel getrieben werden. _ 


=... Diebeitte Frage. | 

Ob ſolches zur Sörderung des Reiches 

\ GOttes dienlich? ER 
Allerdings. ER RM 

2) Wenn alle Schrift, von GOtt eingegeben,» 

| nuge zur Lehre, wie vielmehr die Haupts 
Be ER ec‘ | 
by) Können die Seelen dadurd) gewaltig zum >’ 
rechtfchaffenen Ehriftenthum gereiget wer⸗ 
den, wenn fie vernehmen, daß fie ihrer in 
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che koͤnnen gewiß ſeyn, und froh werden. Aber 
aufs ungewiſſe faͤnget nicht gerne ein Ver⸗ 
ſtoaͤndiger was an, ı Cor.9,26. Ich lauffe 
aber alſo, nicht als aufs ungewiſſe. 

„) Werden dadurch die falſchen Stuͤtzen, und 
ſonderlich die eigene Gerechtigkeit, uͤbern 
Hauffen geworffen. 

+, &) erden dadurch Die Menfehen von dem 
Köhler» Glauben, Scepticiſmo und Ver⸗ 
zweiffelung liberiref, 
’ eg) Entſtehet daraus ein feöliches und munte: 
2. res Chriftentbum, Pf. ng, 32. ein Eindli- 
cher Zugang zu GOtt, und zuverfichtlich 
3 Gebeth, om. 5, 1. 2. vieles Lob GOttes, 
Pſ. 103,1. 2. . getrofter Muth zum Leiden und 

02 Oterden, 2 Tim. WAL 


NN Die vierdte Frage. RAR 
OHR Oabey, zu — * allerhand Scha⸗ 
den, vor Cautelen zu beobachten? 
9) Muß man die Subjedta nad) Matth. s, 3. 
‚4.5. recht befehreiben, die ſolcher Verſiche⸗ 
rung fähig find. 
„b) Muß die Merficherung felbft einfältig nach 
Gottes Wort befchrieben erden, damit 
Die Seelen hiervon unterfeheiden fleifchliche 
‚Sicherheit, Evangeliſche Lockung tr. 
„c) Müffen die Seelen nichts aufferordentliches 
— auch nicht beſtaͤndige Suͤhigkeit 
von Gott pretendiven, DR 
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d) Muß die Freudigkeit und fuͤſſe Empfindung 2 
nicht vor dem Glauben und Verficherung 
der Gnade gefeget werden, dadurch ſich 
viele gute Gemuͤther aufhalten, fondern i in 

- der Drönung, wie es uns Paulus Rom. 
14, 77. beichrieben: Das Reich GOttes 
ift Gerechtigkeit, Stiede und Sreudei im 
SZeiligen Beift. | 
e) Weil Doch aber dieſe Berficherung was 
ooͤttliches und uͤbernatuͤrliches, und alſo 
nicht eine philoſophiſche und moraliſche Uber⸗ 
zeugung ift, fo bleiben die göttlichen Troͤſtun⸗ 
gen und Ergvicfungen nicht aus. Er mas 
chet uns theilhaftig der göttlichen KTa= 
tur, das iſt * Sinnes und Bildes Chri⸗ 





ſti Petr 

DD Müffen diejenigen, fü da verfichert find der ' 

» +. Bergebung der Sunden, nichtfaul noch 
unfeuchtbar werden, 2 Petr. 1,4 >> 11. 

9) Muß mannicht nur auf die Berficherung, » 
fondern was noch mehr ift, auf Die Befe— 
ftigung des Herzens dringen. Die ift 
koͤſtlich. Ebr. 13,19. Das Eöftliche mu 

am meiſten angepriefen werden. 
h) Sind die Seelen, fo dieſes erfte Ziel errei⸗ 
het, auf das letztere auch fleißig zu weiſen, 
i daß fie dem Exempel Pauli folgen, Phil. 3,14. 


Die pierdte Beantwortung. 


Es müfen folgende zwey Fragen befonders ber 
Antwort werden?! · 4 
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1) Ob es wol zur Sörderung des Reiches 
GOttes dienlich fey, in den Porträgen oft, 
und viel auf die Derficherung der Der- 

gebung der Sünden zu dringen ? 
2) Was man, zur Derbürung allerley Scha: 
dens, vor Cautelen Dabey zu beob- 
| achten babe? 
u Bey der erften Frage ſetze a) zum voraus, daß 
man der Vergebung der Stunden gewiß feyn koͤn⸗ 
„ neund müfle; b) daß Glaubige, wenn fie fich 
— nicht im Stande der Anfechtung befinden, derfels 
ben verfichert find. ‘Daher folget, daß diefe Sa— 
che allerdings oft und viel mufje getrieben wer⸗ 
‚den, und zwar: — 
c) Weil GOttes Wort ſowol im alten als neuen 
Teſtament darauf dringet. — 
O) Weil es die Praxis der Apoſtel und aller treuen 
Knechte GOttes geweſen. | 
‚D Beil man fonft Feine Kraft und Freudigkeit‘ 
im Chriſtenthum hat, ja weil dieſe Lehre mit 
zum Grunde des vechtichaffenen Chriftenthums 
AURRHSERBER.. 0 4° Er ; Ei 
„8) Weil diefe Lehre ſowol an Frommen als Gott⸗ 
loſen Nutzen ſchafftft. — 
r®) In Abficht auf Die Gläubigen; denn da 
| wird man finden, Daß wenn diefelben ſich 
es beftandig in Führung ihres Ehriftene 
thums Taffen einen rechten Ernſt feyn, fie 
auch der Vergebung der Stunden die mehr 
reſte Zeit:gewoiß feyn werden. Im Gegen⸗ 
theil, wo fie nicht auf fich acht haben, nicht, 
behut⸗ 
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behutſam wandeln, über die Gemwißheit der 

WVergebung der Stunden in Unruh kommen. 
-D In Adficht auf die Gottlofen, um diefelben > 

unter andern biedurch von ihrem unfeligen 
Zuſtand zu uͤberzeugen. Sch habe erfahren, 
daß wenn ſonderlich aͤuſſerlich Ehrbare durch 
keine Sache haben uͤberzeuget werden koͤn⸗ 
nen, fie bey ‘Betrachtung der Vergebung 
der Stunden wenigftens an ihrem Zuftande 
zu zweifeln angefangen haben. _ 

; Daß dieſe Sache fleißig zu urgiren fen, erhel- 
fet auch fonderlich daher, weil die H. Schrift oft 
und viel, und zwar fowol im alten alsim neuen 

| Fertament auf diefe Gewißheit dringet, wie da⸗ 

von, wenn es erfordert wuͤrde, viel Zeugniſſe an⸗ 

gefiihvet werden Eünten. 

3 jr haben daher auch vechtfehaffene Knechte 
Gottes, als der fel. Hr. Prof. Francke und anz 
“dere, ſo Fehr ernſtlich dieſe Lehre getrieben. 

Die andere Frage anlangend, fo muß dabey 

deißig a) gelehret werden, was es mit Diefer Ger 

wißheit vor eine Beſchaffenheit habe: Denn ſonſt 
kan es geſchehen, daß die Seelen, jo erſt ange: 
fangen haben, fich zu dem lieben GOtt zu bekeh— 
ren, auf Erfcheinungen, Aufferliche Stimmen, und 
andre dergleichen ungegrimdete Dinge warten. 
ae Daß es im Chriſtenthum nicht allezeit auf das 
uͤhl ankomme. Manche wollen ſonſt etwas 
ſinnliches haben. c) Daß eine Seele in dieſer ⸗ 
Sache mehrere Gewißheit habe, als etwa die ans 
er d) Muffen die allgemeinen a >, + 





| 


\ 
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— nee: Ai 7. 
des Gnaden⸗Standes dabey fonderlich fleißig ge⸗ 
zeiget werden, als ein ernftlicher Haß gegen die 
Stunde, fehnliches Verlangen nad) den himmli— 
fchen Guͤtern, Liebe zu-Kindern GOttes ꝛc. e) 
Damit die Welt diefe Lehre: nicht mißbrauche, 
muß auch das Subjectum, das der Vergebung 
der Stunden gewiß feyn Fan, fleißig befehrieben 
werden. — —— 

Die fuͤnfte Beantwortung. 


as die vorgelegte Frage betrift, fo iſt beh 


‚ deren Beantwortung auf die befondern Stücke 


derfelben vornehmlich zu fehen, wenn fie recht fol 
entfchieden werden, welche fonderlich folgende find: 
1) Ob es dienlich fey, oft und viel.auf die 

Derficherung der Dergebung der Suͤn⸗ 

den im Dortragesudringen? 

Antw. Es wird hiermit zugeſtanden, daß man 
mit Recht hierauf dringen koͤnne, und das nach 
GOttes Abort, welches uns nicht in Unwiſſen⸗ 
heit Iaffen will, fondern Die Gewißheit und Befe⸗ 


ftigung des Hertzens nicht nur. lehret und befieh⸗ 


let, fondern auch in Eyempeln darftelle. Ob 


ſolches oft und viel gefchehen folle, erhellet hier⸗ 


aus von felbften, da darin Fein Menſch zu gewiß 


r 


werden, wohl aber bey feiner Ungewißheit in Traͤg⸗ 


heit und andere fehadliche Dinge verfallen Fan, 


dadurch er feines Seelen⸗ Heils Ean verluftig ges 
hen. UÜber dem dienet es folchen Geelen, die Ver⸗ 
ficherung der Vergebung der Sünden haben, zit 
deſto mehrerer Befeſtigung; folchen aber, Di 


| 





der Vergeb der Suͤnd zu predigen. 737. 
— ———— —— — — 
dem Wege der Bekehrung ſtehen, iſt es ein Sporn 
zum ernſilichen Ringen darnach; und den Unbe⸗ 
eehtten Fan ſolches um fo viel weniger fehaden, 
eil Dadurch ihr feichter Grund immer mehr ent - 
Decket wird. & 

2) Was fuͤr Cautelen, ʒu Derbütung desScha⸗ 

dens, dabey zu beobachten? 

Antw, Es muß dieſe Lehre vornehmlich nach 
Gottes Wort richtig erfläref, von denen Zus 
hörern richtig verftanden und ihnen applicivet wer⸗ 
den; wo Diefes gefchicht, wird Fein Schade dabey 
zu.beforgen ſeyn, als welcher gemeiniglich Daraus 
entfteher, wenn es an einem dieſer Stücke fehler. 
Inſonderheit aber ift Dabey wohl zu obferviren: 

a) Daß man feine particulare Erfahrung nicht ” 

zur Richefcehour anderer mache, fondern diefes 

dem einigen Worte GHttes laffe. 

b) Daß man von derfelben handele, wenn in - 
dem vorhabenden Wort, fie entweder mediate 
‚oder immediate lieget, und Darauf flieffet, weil 
es ſonſt nicht conyinciret. 

€) Daß man die rechten Evangelifchen Obellen 
anzeige, woraus fie flieſſet, und wie man zu 
derfelben gelange. 

5 Daß man wohl unterfcheide, bey GOtt Ders ” 
= gebung der Sünden zu haben, und deren Durch 

- den Heiligen Geift verfichere ſeyn, auf welches 

letztere Doc) allezeit Bußfertige zu führen, daß 

‚fie darnach ringen follen. | 
©) Daß man hiebey auf die Früchte der Slaus» | 

a und der Eee reife; melches 

VISt.T Aaa folche, 
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ſolche, bey denen die füfjen — ver⸗ 
ſchwinden, fo fie im Anfang geſchmecket ha⸗ 
ben, verwahret für mancherley Schaden, daß 
fie ohne Sühlen glauben lernen eine veichlihe, 
und tägliche Vergebung ihrer Sünden. 


Die fechfte Beantwortung. 
RorsErinnerung: 


1. DBerftehe durch die Berficherung der Ver⸗ 
gebung der Sünden nichts anders, als die vom 
Geiſte GOttes in dem Hergen eines bußfertigen | 

"und gläubigen Sünders gewirckte Beruhigung 
durch die göftliche Uberzeugung, GOtt habe ihm 
„in feinem Herzen alle feine Sünden um Ehrifti 
‚ willen auf ewig verziehen und vergeben. | 
2. Ich verfiche durch oft und vieles Treiben 
nicht ein leeres und kaltes Gewaͤſche, fondern eine 
„ folche Art eines götilich-überzeugenden und goͤtt⸗ 
h lich:erbauenden Bortrages, da man alles zu dem 
Zweck hinführe, oder aus Der Doelle herleite: 
Dir find deine Sünden vergeben, in lebendiger | 
Erfahrung dieſer Vergebung. v 
Hiernach antworte nun: 1. Iſt es nicht nur 
zu Foͤrderung des Reiches GOttes dienlich, 
ſondern auch unumgaͤnglich noͤthig, den 

Punct von der goͤttlichen Verſicherung der 

Vergebung der Suͤnden oft und nachdruͤck⸗ 

lich im Vortrage des goͤttlichen Worts zu 

treiben. 

„ı) Weil wir dazu ſowol als die Apoftel Chrifti 

ausdrücklichen Vefeht haben, Luc. 24 Ba | 
eil 





= 


\ 
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2) Weil das der Haupt Zweck des gantzen Ev⸗ 
angeliſchen Predigt⸗ Amtes mit iſt. Apoſt. 

e | 

3) Weil Das auch der eigentliche reine Meinund ⸗ 
ſuͤſſe Marck des Evangelii iſt. Jeſ.25,6.7. 
8.9. Eap.26,1. BA 

4) Weil wir durch diefe Predigt allein den Heil, ” 

Geiſt empfangen, der uns zu allen übrigen 
Gnaden⸗Wuͤrckungen unumgänglich nöthig ift. 
. - Ap.Gefch. 10, 43. NB. da v.44. Gal. 3,2. 

5) Weil Feine eingige Pflicht Des Ehriftenthumg + 
ohne diefe göttliche Verſicherung recht möglich, 
Feine Liebe, Feine Überwindung, Feine Verleug⸗ 

nung, Feine Geduld. Pialmı30,4. , 

6) Weil es ie und ie den groiten Segen gehabt. * 
vV.Ap. Gefch. 20,38.41.Ex: Lurheri,Franckii, 
7) Weil e8 die Sicherften aufwecket, wenn man ” 
ihnen den groffen Pardon, das Gnaden: Ges 
richte nashprediger, die Heuchler. entkapper; 
weil dies eine gerichtliche Handlung ift, fo in 
dem inmwendigften Des Gewiſſens muß erfahs 
ren werden, fo ohnmoͤglich heucheln an, wenn 
auch alles mit heuchelt, fondern es wird immer 
heiffen, wenn auf eine göttliche Verſicherung 
der Vergebung der Sünden ſo fehr gedrungen 
wird: Ja, das Fan ıch nicht mit machen, da 
widerſpricht mir mein Gewiſſen, wolte auch 
gleich der Mund ja fagen. Das Tribunal 
Dei in Confcientia muß durch die Vergebung 
felbft befänftiget werden. Auch Gefeslern und 
Angefochtenen ifts die eingige Univerfl-Me- 

— Aaa a dicin, 
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dicin, und Traͤgen der ſtaͤrckſte Sporn; denn 
das iſt ein Ziel in der Gnaden-Zeit, fo ein 
jeder erlangen Ean und fol, und treibt auch ur. | 
dem andern Ziel in der Heiligung, wo es recht 
erfahren- wird; denn 28 wird mit Der Berger 
bung ein lebendiger Geift gegeben, Ap. Geſch. 
13,38. 39. in einem gantzen Hauffen. | 
8) Weil es auch das Haupt⸗Mittel iſt, dadurch 
Prediger vor allem fpisigen raifonniren, tro⸗ 
ckenem moraliſiren, und ſchwuͤlſtigem perori- 
ren auch geſetzlichem poltern und ſeichtem evan⸗ 
geliſiren koͤnnen bewahret werden, wenn ſie im⸗ 
mer ſelbſt aus inwendigem Geſchmack der Ver⸗ 
gebung der Suͤnden dieſelbige fleißig treiben. 
ef. 55, 7. lin. ult.v. 8. | F 
‚9) WBerlen es das beſte Schibolet unſerer Zeiten 
iſt, und recht wiſchen der Pfeudorthodoxo- 
rum idealifmum, in dem Articulvon der Recht: 
fertigung, und. der Pfeudomyfticorum ope- 
rifmum die Mittel: Straffe bahnet, wenn man 
fleißig auf.die lebendige Erfahrung der Recht: 
fertigung, oder auf die göttliche Derfiherung 
‚Der Vergebung der Suͤnden dringet. 


| Antwort jur ʒweyten Frage: 
Was man vor Cautelen zu gebrauchen? 
1) Man dringe fleißig auf. die Veränderung, fo 
vor der geoffen Vergebung hergehet, und durch 
den Heiligen -Geift gewircket werden. muß. 
Wie Ap. Gefch. s, 31. Luc, 24 24. 47. dieſe 
—— zu Amen | 
2) Man 
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2) Man dringe auf die treue Anwendung diefer “ 

| göttlichen Verſi cherung zur Heiligung. 2. Petr. 

178.3.8.9. 

3) Man zeige fleißig, wie man zu allen art ten » 
“richt nur die Kraft, fondern auch den Trieb 
"und Obligation aus der Vergebung herzu⸗ 
nehmen. 

a) Man zeige, wie nach, dem Übergang, in. die 7 
verſchiedene Alter des Ehriftenthums Diefe Ge⸗ 
wißheit bey Kindern mit, bey Sünglingen und ” 

bey Vätern wider Geſuhl oft ſeyn Eönne. Wie 
aber die wefentlihen Stücke, j.E. eine göttliche 
Beruhigung aus deriberzeugung, unferZuftand 
komme mit den Kennzeichen Der heil. Schrift 
vom Gnaden- Stande überein, dennoch, ob» 
„gleich unter Kampf, bleiben werden. BR 
5) Man ſtreue Dies nicht fo, als ein Salt zuweis ’ 
„len. nur in feine Predigt ein, fondern laſſe es 
ſein Haupt Werck ſeyn, ſonſten thun die See⸗ 
PR bay 0 blöde bey der Sache, und bleiben 


SW Man kehre ſich fo wenig an den Mißbrauch ” 
MER Sicherer, als Ehriftus Marrh. 5. und 
die Apoftel Ap. Geſch. 13,38. fondern glaube, 
073 fey an einer Gnaden hungrigen Seele mehr 
‚geltgen, als taufend Säuen, die ohnedem die⸗ 
ſe Perle nicht einmal fehen.  - | 
on made beym dringen auf diefe Verſi⸗/ 
cherung die Neben Dinge e.g. Sinnlich Gefühl, 
a der — Zeit ec nicht zur Haupt⸗ 


che. * 
Aaa 3 8) Man 
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y 8) Dan fege ja immer untrügliche und univer- 
fale Kennzeichenzum Grunde Der Überzeugung. 
9) Man diftinguire fleißig unter den Starum ordi- 


narıum und extraordinarium in Anfechtungen. . 


10) Man diftinguire auch wohl unter der allge» 
meinen Berficherung und befondern WVerſie⸗ 
gelung der Vergebung. 

11) Man fuche-immer in göftl. Verficherung der 
Vergebung feiner Sünden mit aller Berleug> 
nung fein feibft und unverruchtem bangen an 
der freyen Gnade, von Vergebung der Süns 
den zu predigen. 





Die fiebende ——— 


Daß ein Evangeliſcher Lehrer N. T. bey aller 
Gelegenheit den fo wichtigen Punct von der Ber: 


gebung der Sünden gründlih und nachdruͤcklich 


treibet, iſt billig und recht, 1) weil fi) Darinn als 
les Heil und Seligkeit concentriret, 2) weils 
das Ziel ift, dahin ſchon alle Propheten im Alteu 
Zeftament gewiefen haben, Apoft. Geſch. 10, 43. 

3) weil im Neuen Teftament Ehrifti ernfter Des 
Fehl und Wille noch Dazu Fommt: Luc. 24, 46.47: 
Liegt nun fogar viel an der Vergebung der Sün- 
den, fo ifts ja höchft nöthig, daß man derfelben 
hier in der Gnaden-Zeit verfichert werde, und ift 
alfo um desmillen nicht nur billig, fondern auch 
höchft:nöthig, mit gleichem Ernit bey aller Gele⸗ 
genheit darauf zu Dringen, und dies 1) wegen 
der groffen Sicherheit und Heucheley, die unfere 





Chriftenheitwie groffe —— uͤberſchwem⸗ 


met 
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met hat, 2) wegen unfers fehmeichelhaften und 
betrüglichen Herkeng, 3) wegen der Gewißheit 
unferer Seligkeit, die eben aus der Vergebung 
unferer Sünden flieffet, und halte ich alfo an mei⸗ 
‚nem geringen Theil dafür, Daß es allerdings zur 
Förderung des Reiches GOttes Dienlich fen, Diefe 
Materie oft und viel in den Vorträgen Des göftl. 
Wortszutreiben. Weil aber Schwache und ins⸗ 
gemein die allerredlichiten Gemüther die Verſi⸗ 
‚herung von der Vergebung der Sünden in einem 
aufferordentlichen finnlichen Gefühl, ja wohl gar 
in einer Stimme feßen, und wo Dies nicht be ih> 
nen gefchehen, fich unaufhörlich unfer dem Stas 
be Mofis ängften und befümmern, vor Kummer 
und Herseleid fich felbft eine Laft feyn, fo halte ich 
vor nöthig, dabey auch zum Öftern.gewiffe Crire- 
ria aus dem Worte GOttes anzuführen, und 
- darauf folche vedliche und Ängftliche Seelen, des 
‚ren freplich manchmal mehr find, als man mey⸗ 
net, zu weifen, Daß wo e8 fo und fo mit. ihnen fey, 
fo hätten fie wahrhaftig Vergebung der Sünden, 
‚fie möchtens nun gefühler haben oder nicht. Hie⸗ 
durch wirds gefchehen, Daß. Die, fo rechtſchaffen 
ſind, auch bey allem ſchuͤchternem und bloͤdem We⸗ 
ſen werden zugreiffen, und GOtt fuͤr die Verge⸗ 
bung der Suͤnden auch an ihrem Theil noch loben 
lernen; wahrhaftig Begnadigte werden ihrer 
VWergebung eben hiedurch immer gewiffer werden; 
Heuchler aber werden folchergeftalt fich felbft recht 
uffenbahr, und Unbußferfige alfo in die Enge ges 
| Puden, daß fegefichen ns wo fie alfo RE 
014 d 
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ſo ſey ihre Verdammniß recht. Den Schaden 
aber, der daher entſtehen ſolte, ſehe ich nicht, zu⸗ 
mal wenn Seelen, wie es bey allen freuen Knech⸗ 
ten GOttes ift, einen freyen Zutritt zu denfelben 
haben, da ihnen denn auch nach befondern Um⸗ 
ftänden noch Rath und Unterricht aus dem Worte 


Gottes kan ertheilet werden. 


Die achte Beantwortung. 

Bey der Frage: Ob es zur Foͤrderung des 
Reiches GOttes dienlich ſey, Die Materie von der 
Verſicherung der Vergebung der Suͤnden oft 
und viel in den Vorträgen des goͤttlichen Worts 
zu freiben?. ift mir gleich eingefallen B. Francki 
Tractätlein vom. erbaulichen predigen, welches 
hieher mit gehöref, fonderlich der zweyte und vier: 
te Punct in demfelben. Meine Meynung hiervon 

vor GHFFE zu eröfnen, fo. glaube gang gewiß, daß 
es höchftnöthig fey zur Forderung des Meiches 
GOttes, daß ein ieder Zuhörer Eönne erkennen, 
ob er bekehrt fen oder nicht, Vergebung der Sun, 
den habe-oder nicht, und wenn er fie meynet zu 
haben, ob er derfelben auch göttlich verfichert ſey? 
Denn Gewißheit der Vergebung der Sünden 
„iſt das nöthigfte und ſuͤſſeſte im. Chriftenthun, 
„darum muß e8 auch oft, ja beftändig gelehret wer: 
den. Wird es aber unterlaffen, fo Fan nichts 
anders als’ ein ficheres, oder höchftens geſetzlich 
und aͤngſtlich Leben bey den Zuhörern erfolgen, 
Denn fie wiſſen nicht, wozu der Menſch erſt kom⸗ 
men Fünne und muͤſſe, wenn er wolle r den 

\ Ai | Evan⸗ 
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Evangelio würdigen Wandel führen, Philipp. ı, 
27.coll.5. Uber dies ifts eines Evangelifchen Leh⸗ 
ters Haupt⸗Character, die ſumma Beneficia a 
Chriſto parta fleißig vorzutragen, dahin die Ver⸗ 
gebung der Suͤnden und deren Gewißheit, welche 
aus den Fruͤchten derſelben geſchmecket wird, ges 
höret, Nom. 8, 1.2. und ſich nicht bey gefeglichen 
Pflichten allein aufzuhalten, als welche erft nach _ 
der Dergebung der Sünden folgen, Röm.6, ır. 
12.14.22. 6. 3,31. Zudem fagt Paulus Hebr. 
13,9: daß e8xakov was gutes und Eöftlichesfey,. 
wenn das Herz befeftiget werde im Ehriftens 
thum, welches geſchehe Durch Gnade, folglich 
muß das Herb auch befeftiget oder verfichert wer⸗ 
den von der Vergebung der Sünden, und vie 
Gnade, Dadurch es gefchicht, muß durch das Evans 
gelium fleißig verkündiget werden, davon eine fchü> 
ne Predigt in Franckii Poftille in 4.pag. 701. 1q. 
handelt. Ingleichen hat unfere Evangelifche Ro⸗ 
ligion dies als das theureſte Kleinod’ für andern 
in fich, daß der Menfch feiner Seligkeit und auch 
der Vergebung feiner Sünden verfichert feyn Eön- 

ne, durch das Zeugniß und Berfiegelung des Heis 
ligen Geiftes, Nöm. 8,16. Aus diefer Gewiß⸗ 

heit folger die frepe Beenntniß, v.33.34. fg. Wo - 
Feine Rerficherung der Vergebung der Sünden 
iſt, wird man gewiß ſchweigen müffen: Ferner 
haben alle Wirckungen des Wortes GOttes den 
Zweck, das Hertz zur Verficherung der Verges 
bung der Sünden zwbringen, und darinn zu ſtaͤr⸗ 
den. Und fo erforderts auch der Zuftand ver 
at gs, - Zuhoͤ⸗ 
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Buhören) daß obbenannte Materie fleißig getrie⸗ 
ben werde; denn Unbekehrte müffen erkennen ler- 
nen, daß mehr zur Erlangung der Seligkeit ges 
höre, als eine felbft- gemachte betrügliche Hofnung. 
Bußfertige fehen darauf, wozu es mit ihnen kom— 
me, wenn fie im Buß:Kampf freu fortfahren, 
wie fie die freudige Vergebung der Sünden ge: 
wiß erlangen. Die Freude war fehr groß, da 
der verlohrne Sohn Das befte Aleid bekam, 
und feiner Sünden: Lumpenloß mar, Luc.ı5,21724. 
Das giebt Bußfertigen Muth, nicht zu defperiren, 
denn die Gnade ift ihnen gewiß. Gläubige See 
ben hörens gewiß gerne oft, daß fie Vergebung 
der Sünden bereits haben, und was gutes dar⸗ 
aus folge; denn Die werden Dadurch immer ges. 
wiſſer, Phil. 3, 1. auch treuer in der Heiligung, 
Hebr,ı2,ı.a BR 
.» Einige Cautelen hiebey find: 7) ein Knecht GOt⸗ 
„tes muß fonderlich an einem finftern Dre hievon 
„ nicht den Anfang feines Amts machen, fondern 
Die gantze Heils-Drdnung erſt fleißig treiben, daß 
die Seelen lernen, wie fie die Verfidherung der 
Wergebung ihrer Sünden erhalten Eönnen. 
2) Muß man auf Feine abfolute, fondern condi- 
tionate Gemwißheit führen. 3) Man muß der 
“ Anmweifung Ehrifti und feiner Apoftel hierin fol⸗ 
gen, Ad. Geſch. 26, 18. 4) Man muß feine Zus 
' Hörer wohl Eennen, Damit man nicht Den Ungerech» 
ten die Vergebung der Sünden applicire. 5) Es 
omuß eine Seele erft den vorhergehenden Wirckun⸗ 
gen des Heiligen Geiftes Raum laffen, ehe fie gs 
| * | er 
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fer Wirckung der Verfiderung der Vergebung. 
der Sünden Fan theilhaftig werden. 6) Man muß, 
Die Seelen mehr evangelifch locken und reigen als. | 
gefeslich treiben, zu diefer Verficherung fich bringen 
zu lafien. 7) Seelen, die in fkaru tentationisdens„ 
chen, fie haben Eeine Berfiherung der Vergebung 
der Sünden, find auf andere Kennzeichen ihres 
Gnaden-Standes zu führen; , wenn. fie Derfelben 
nach ernftlicher Prüfung gewahr werden, muß ſich 
auch die gewiſſe Vergebung der Suͤnden bey ih⸗ 
nen finden ꝛc. A te ee rl 
„Heer JEſu, mache unfere Hersen täglich fefter 
in der. Önade Der Bergebung der Sunven, und 
laß und die Gewißheit derſelben in der Todes 
Stunde genieffen, um Deines Verdienſtes wil⸗ 


ü Die neunte Beantwortung. .-. 
Auf die überfendete Frage habe nur gang Fürg 
lich antworten Fönnen, und zwaralfo: ....., 
1. Daß die. vielfältige. Zreibung der Verſiche⸗ 
rung von der Vergebung der Sünden in oͤf⸗ 
fentlichen Vorträgen. des. ‚göttlichen Worts, 
zur Forderung. des Reiches GOttes, dienlich 
und nicht ſchaͤdlich ſey; den 
a) Überhaupt iſt die Verſicherung von der 
Wergebung der Suͤnden eine Sache 
1) Die das Haupt⸗Stuͤck im Chriſtenthum⸗ 
ft, weil daher die rechte Geſtalt eines Kin⸗ 
des Gottes, oder ‚das, kindliche Weſen 
eines Gläubigen gegen GOTT Ne 
nalen 2 ee WVater 
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Vater fommt, und auch alle Kraft, fo zum Glau⸗ 
ben und goͤttlichem IBandelnöthigift, flieffer. 
k 2) Es ift die Verficherung von der Vergebung 
der Sünden nicht nur was hohes und feliges, 
ſondern auch was allgemeines, undift eine Gna⸗ 
De, wie die Bergebung felbften: Gehoͤret alfo 
sum Evangelio, welches allen Ereaturen fol 
„geprediget werden. 
3) Es würde einen ſehr leicht fallen, aus der 
heil. Schrift,- fonderlich aus der Epiftel an die 
Römer, Ephefer, Coloſſer, Philipper, und ſon⸗ 
derlich Ihane, zu zeigen, daß es nicht nur 
‚der Apoſtel Merhode, ſondern GOttes ſelb⸗ 
ſten, der in der. heil. Schrift einen recht allge⸗ 
„ meinen Öffentlichen Bortrag thut, fen, alfo auf 
die Berficherung von ber Bergebung der Süns 
den zu dringen. . 
2), EB ift dieſes die geſegnete Lehr· Att und Aus⸗ 
ſtreuung eines recht Srucht-bringenden Saa⸗ 
mens, dadurch dem lieben GOtt Kinder ge- 
bohren werden, wie der Thau aus der Mor⸗ 
genroͤthe dem HErrn muͤſſe Dafür Lob, Preis 
“und Danck gebracht werden, daß er ung diefe 
“herrliche und ſelige Sache oft, viel und ſtarck 
predigen laͤſſet. 
b) Snfonderheit ift und kan die öftere Verkuͤndi⸗ 
gung pon der Rerficherung der Vergebung 
„der Sünden nicht ſchaͤdlich fondern dienlich feyn, - 
ı) In Abſicht auf Unbekehree. Denn mit 
Der Berfiherung ‚von der Vergebung der 
„Sünden fan man kurs und gut mit nr E 
ertig 
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- ‚fertig werden, beffer als mit allen Pflichten 
des Geſetzes ꝛc. | 
9 In Abficht auf Geruͤhrte Die muͤſſen nach / 
der von GOTT gemachten, feſtgeſettten und 
beſchwornen Ordnung des Heils | 
Er Ihr rieffes Berderben, und daß fie niche * 
Bergebung: der Sünden, wie fie bishero 
faͤlſchlich fich eingebildet haben, fondern we⸗ 
gen ihrer Sünden und böfen Hertzens, Tod, 
Fluch und Berdammniß auf fi) liegen has 
ben, erkennen lernen. 
b) So muß: ihnen au) das Ziel gezeiget wer 7, 
‚den, wohin fie kommen müffen, nemlih 
zur DBerficherung von der Vergebung ver 
Sünden und Anfhauen GOttes, wodurch 
ſie am beften unterrichtet werden, wie fie 
recta zu Ehrifto und durch Ehruftum zum 
Himmel gehen müffen. Sie werden aud) 
durch Vorhaltung Diefes fel. Ziels der Vers 
fiherung von der Vergebung der Suͤnden 
ſchon ſehr geſtaͤrcket, daß fie nicht auf dem 
Wege ermuͤden und umkommen. T 
3) In Abiicht auf Bußfertige. Sch glaube, daß 
wahrhaftig Bußfertige auch. ſchon Glauben - 
» haben. Der rechte Vortrag (wovon Nro. 2, 
ſoll gehandelt werden) von der Verſicherung 
von der Vergebung der Sünden wird Buß⸗ 
‚fertigen die Gnade und den Glauben nicht raus 
+ ben, fo fie einmal empfangen haben. Denn 
Die Berficherung von der Vergebung ver Suͤn⸗ 
den fol erſt drauf folgen, nemlich auf Buffe 
und 


—* 
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und Glauben ꝛc. Er reißen jie vielmehr tor 
zufahren, und ausjuharren: Denn das groffe 
"and ſel Gut komme gewiß. Der Vortrag 
von der Berficherung der Bergebungder Sun⸗ 
den führer den Menfchen auf die Prüfung ſei⸗ 
nes Glaubens und des Hergens GOttes, nach 
dem Worte GOTTes; woraus endlich die 
j Berficherung felbft flieſſet und folger. 
3 9 In Abſicht auf Kinder GOttes wird der Vor⸗ 
trag von dieſer Verſicherung dazu dienen, daß 
ſie ſich immer pruͤfen koͤnnen: Ob ſie noch auf 
Dem rechten Grund bauen. Sie bleiben dar⸗ 
bey fein auf dem Gnaden⸗Weg zum Himmel, ? 
“mund verfteigen fich nicht, laffen fich nicht Teiche! 
verführen, bleiben munter und wacker, bey oͤf⸗ 
terer Erneurung der Verſiegelung ernftlich forts 
zufahren, geduldig auszuhalten, und getroſt 
u fterben. - i 
B) In Abficht auf Angefochtene. Da ift ſtatus 
extraordinarius. Mit denen hat GOtt Ge⸗ 
duld, man muß auch mit ihnen Geduld haben, 
und Tentati auch. Nach diefen Fan man ſich 
* im öffentlichen Vortrag noch weniger ſchlech⸗ 
terdings richten, fonften wurden mir vieles nicht 
predigen dürften. Doch wırd ihnen der Vor⸗ 
frag von der PVerficherung ver Vergebung der 
Sünden nicht eben Schaden thun. | 
6) In Abficht auf die Bußfertige, die man! 
manchmal in agone Flänlich liegen ſiehet, voller 
Angſt und Schreyen: Ach!ich habe noch nicht 
die Verſicherung ꝛc. GOtt hilft ihnen, uk 





» 
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laͤßt fie bey Erklärung der Buſſe, des Glau⸗ 
bens, der Vergebung der Sünden und derfels 
ben Berficherung öfters beruhiger werden; da⸗ 

von mir hier zwey Exempel bekandt worden. 

2. Daß ich folgende Caurelen bey der Verkuͤn⸗ 
digung von der Berficherung der Vergebung 
der Sünden vor nöthig halte. 

a) Daß man immer dabey Die gantze Drdnung 
des Heils kurtz oder lang anführe; damit die 

Leute fehen, mohin die Rerficherung von der 
Vergebung der Sünden gehöre, was fie zum 
Srundehabe ic. ’ 

b) Daß, wenn man freylich bey einfältigen Leu⸗ 
ten, wenn fie einen verftehen follen, vom Gefühl 
wie in der Buffe, alfo auch Rechtfertigung, res 

den muß, mandie Sache, und fonderlich die Er⸗ 
fahrung der Rechtfertigung, nach dem Worte 
und Sinne GOTTes deutlich, einfältig und 
öfters mweitläuftig erkläre. Wenn ich die Sa⸗ 
che erfläre, fo fege ich die Verſicherung oder 
Erfahrung der Rechtfertigung in folgende drey 

- Bunete: | | 
1) In eine Ueberzeugung des Heiligen Geiſtes 

durchs Wort, daß mir GOtt gnädig ſey,“ 

und die Sünde vergeben. Mein Herb muß 
ich prüfen, ob ich nach GOttes Wort in 
der Buſſe habe Glauben wuͤrcken laffen? 

Aus GOttes Wort muß ich prüfen, mie 

. GOTT gegen die wahrhaftig Gläubigen 
geſinnet, und Mas er. ihnen zugefagt ? 

Marr.ı6, 16, Durch den Heiligen Seit 

; muß 
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muß ich mich unter Gebet und Siehen und 
Stille überzeugen laffen. 

2) In einer Beruhigung meines Hergens durch 
die Überzeugung ac. ' 

„3) In einer Freude darüber, entweder inner; 

lich im Hergen, oder ſinnlich, Die in den 
Sinnen überflieffend. | | 


Die zebende Beantwortung, | 

Die Bergebung der Sünden ift das allerfüffefte 
Element und Aliment eines ieden Kindes, wie viel⸗ 
mehr eines Evangelifchen Knechtes GOttes, den 
JEſus Ehriftus verordnet, (Luc. 24, 46.47.) zu 
predigen Buſſe und Dergebung der Sünden. 
Wie folte alfo wol was nöthiger und dienlicher 
feyn , als von eben dieſem Haupt » Stücf des 
Evangelii fowol im Wandel, als Predigten, viel 
und öfters zu veden, da GOtt felbft nicht beffer 
von des HErrn Nahmen (2.Mof. 34, 6.7.) zu 
Lredigen gewuſt, da er alle ſeine Guͤte NB. vor 
Moſe hergehen laſſen. (2. Moſ 33, 19.) Wollen 
wir mit der Vernunft dieſe Sache anſehen, fo 
fiehet felbige wohl, Daß es nöthig und felig fey, 
Vergebung der Sünden von GOTT zu befoms 
men: Wie e8 eigentlich aber gefchehen Fönne und 
müffe, folches iſt ihr unbegreiflich, und hat uns 
“Daher GOtt in feinem Worte entdecket, wie wir | 
nemlich im Blute JEſu Ehrifti, in der Ordnung 
der wahren Buffe, Vergebung zu fuchen und zu 
finden haben; fo auch der Befehl Ehrifti an feine 
Sänger war, ſolches den Haupt⸗Inhalt a ve | 
| ' redige 





en 
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pro ſeyn zu laſſen, und lebendige underfahene 


eugen Davon zu fepn, (Luc. 24, 46. 47) ſo fie 
auch treulich thaten, und fonderlich, Die Leute auf 
die Erfahrung wiefen, daß fie nicht nur aufihre 
Erfahrung, indem fie Zeugen Davon wären, pro- 


vociren, fondern auch auf die Erfahrung aller des. 
per, Die dem Geifte GOttes Raum und Platz laß 


fon würden. (Ay. Gel. 5, 3032.) Soll ic) 


meine Meynung einfältig entdecken, fo bin 1) vers. 


fichert, Daß es nicht nur dienlich, fondern. höchft 
nöthig fep, Auf die wahre Berficherung der Ver⸗ 


gebung der Sünden oft und viel zu Dringen. 


1) Weil wir Luc. 24,46.47. den ausdrücklichen 
Befehl Ehrifti haben, daß folches der Haupt⸗ 
Inhalt aller Evangelifhen Predigten feyn folle. 
b) Beil die Alt» Teftamentifchen Gläubigen 
nichts mehr als dieſes gefuchet, wie in Denen Pſal⸗ 
men, fonderlic) im 32. und 103. deutlich zu ſehen. 


ce) Weil aud) die Apoftel im Neuen Teftament 


ebenfals folches fleißig getrieben, wie in Actis und 
Briefen zu fehen. d) Weil endlich auch zu uns 
fern Zeiten folches herrlichen Mugen und groffen 
Segen an Unbefehrten, Bußfertigen und Gläus 
bigen gefchaffet, und noch hervor bringet. Nur 
halteich dafür, 2) daß auſſer dem, Daß die Ordnung 
jer Buſſe allezeit Dabey zu zeigen iſt, nach GOttes 
Wort wohl zu unterfcheiden fey, (mie ichs mie 
fonderlich deutlich gemacht) Vergebung der Sün: 
den a) haben, b) glauben, c) empfinden. Nach) 
GOttes Wort haben alle Bußfertige folche, weil 


Ehriftus die geiitl. Arme, Leidtragende und Ber 


VII.St.T.P.P. Bbb gierige 
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gierige Marth. 5. felig preifet, wenn fie es auch | 
ſchon noch) nicht glauben Fünnen, wollen, noch em» 
pfinden. Wer hingegen in der rechten Ordnung 
anfängt zu glauben, dev hats und glaubts zugleich, 
fo der eigentliche und ordentlihe Weg dazu zu 
gelangen, ift; auf welchem man auch zur reellen | 
enpfindlihen Werficherung kommt, Matth.9,2, | 
Giebt 08 einem denn auch GOtt (fo gemiß treuen ! 
und anhaltenden Seelen nach feiner Liebe wieder⸗ 
fahrer) zu empfinden, fo hat mangs, glaubt es und | 
fühlt es, welches leßfere Doch nicht auf beftändig | 
fortzudauren pflegt, fondern nur dem Glauben ! 
das Siegel aufdrückee. Unſer groffer Heiland | 
wolle ung diefes herrliche Element der Vergebung | 
der Sünden allezeit neu ſeyn laffen, damit wir | 
allezeit aus Iebendiger Erfahrung Davon Zeugen | 
ſeyn Eönnen. - | | 4A 
Dircie eilfte Beantwortung. _ i 
Weil auf die angezeigte Frage auch anfworten | 
fol; düncket mich nach meiner wenigen Einficht, © 
es gelte auch hier in diefem Berftande Das Mo- | 
nitum Petrinum: Wartet und eiler. j 
1) Hat ein Knecht GOttes zu eilen, und mit 
Ernſt darauf zu Deingen, daß feine Zuhörer der | 
WVWergebung der Sünden gewiß werden, weil 
alle Seligkeit hierauf berubet, und die Seelen ! 
gar bald unter dem Joch des Gefeges ermuͤ⸗ 
den koͤnten. ur Be: 
2) Hat man auch zu warten, daß man dem 
Herrn JEſu nicht vorlauffe, nicht ſelbſt * | 
| i | 8 Ai 
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den und befehren molle, die Seelen nicht uns 
geduldig, murriſch und gar widerſinnig mache, 
ſondern fie vielmehr zum geduldigen Anhalten - 
vermahne; es doch hiebey unter Seufjen und 
Riehen verfuche, ob ein Wort des Evanges 
ii an den -gebeugten Seelen wolle £räftig ſeyn. 
| Die zwölfte Beantwortung. 


MHMebr. 13, 9. | 
E⸗ if ein Föftlicy Ding, daß das Herz feft 
werde, welches gefchiehet durch Gnade. 
Es wird bey der Frage felbft zuförderft das 
meifte ankommen auf den Unterfcheid zwifchen dem 
Stande der Gnaden, da man Vergebung der » 
Sünden, den füllen Abba und die Kräfte der zu- 
Fünftigen Welt ausflieffend enipfinder, und zwi⸗ 
fchen dem Stande der Gnaden, da man zwar fol: Y 
he Güter nicht finnlidy empfinder und ſchmecket, 
und dahero auch nicht fo freudig davon rühmen 
Tan, aber sus folhen Kennzeichen, die zum We⸗ 
fen des Gnaden Standes gehören, fich dennoch 
deſſelben verfichert halten Fan. Daß aus einem / 
beftändigen und nie Durch Gefühl des alten Suͤn⸗ 
Den: Reftes und Kampf zu unterbrechenden em: > 
pfindlichen Geſchmack des Friedens mit GOtt die + 
Berjicherung von dem Gnaden Stande folle ger 7 
‚nommen werden, lehret das Wort GOttes nieen 
‚mals, wohlaber Dringeresdarauf, daß eine Seele, 
B ihre Suͤnden-Wunden, die Biffe des geänge 
igten Gewiſſens, gebeugt fühler, und nad) ver 
Sa der u eilen müffe, ſich 
| | in 


— 
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in dag Blut JEſu recht hinein zu ſtuͤrtzen, um 
vonihrem Erbarmer felig gemacht zu werden, und | 
davon eine lebendige Berficherung und Eräftiges 
Zeugniß des Heiligen Geiftes zu erhalten, mel: 
ches, wo es gleich nicht allemal mit Freuden em⸗ 

‚pfunden, Dennoch aber aus Denen den Gnaden⸗ 

- Stand begleitenden wefentlichen Kennzeichen ers 

Eannt werden Eönne. Von dieſen zwey Arten 
des Gnaden: Standes ift auch zu mercken, daß | 
zwar Die erfie ermangeln, ja bisweilen das Gegen; 
theil erfunden werden Eünne, Die andere aber, da ' 
man zwar nichf aus gegenmwärtiger Erfahrung, | 

wohl aber aus der an feinem Hergen erfahrnen | 
gaͤntzlichen Aenderung fich des Gnaden: Standes | 
verſichert halten Fönne, vergehet niemals, fo lange ı 
nemlich ein Menfch durch Traͤgheit feines Hertzens 
und durch Betrug und Beherrſchung der Suͤn⸗ 
de ſich nicht wiederum von dem lebendigen GOtt 
laſſe reifen. Wird mit diefem Unterfcheide auf 
Die Berficherung ‘des Gnaden: Standes fleißigft ' 
gedrungen, welchen denn auch erfahrne Kinder 
Gottes wohl willen, Säuglinge aber davon 
auch nur mit wenigem Öfterg unterrichtet werden, | 

fo wird nicht leicht ein wahrhaftiger und beitäns 
diger Schade Daher entftehen, zum menigften bey 

lautern Seelen. Bey andern aber, die Laulich⸗ 
keit, Trägheit und Unlauterkeit Ic. hegen, möchten ' 
Dadurch wohl, durch Die Treue des nach dem Heil 
der Sünder dürftenden Hirten JEſu Ehrifli, ' 
Wunden im Gewiſſen gefchlagen werden, die aber ' 
Feinen wahrhaften Schaden alsdenn thun, er 
— „nahe nur 


a 
y 
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nur ein ſolch annoch unbefeftigteg und unlauteres 
Hertz dadurch fich läßt erwecken, mit mehrer Lau⸗ 
terkeit und Ernft in die Sceyftadt der ABunden: 
Des Gecreutzigten hinein zu eilen. Würde man 
den Zuftand derer Bde, genau erforſchen koͤn⸗ 
nen, welche von dem vielen Treiben in die Ber, 
fiherung des Gnaden: Standes einen Schaden» - 
befommen zu haben vorgeben, fo würde man bey » 
den meiften einen heimlichen Bann und. andere" 
Feinde finden, Palm 32,3. wodurch dasDelund 
Die Kraft des Glaubens weggefreffen wird: GOt⸗ 
tes Wort Fan es nicht thun, und mas nach dem⸗ 
felben gelehret wird. Wie man denn im Gegen: 
theil oft fiehet, Daß wenn bey dem Vortrage des 
göttlichen ABorts etwas nicht mit genugfamen 
Bedacht gefagt wird, und eine lautere Seele 
kommt darüber in Kampf, ſo iſt denn die Treue 
JEſu uͤberſchwaͤnglich groß, Daß dieſelbe Seele 
dadurch nur in ein ernſtlich Gebet getrieben 
wird, und ihr denn auch dieſes nur zum beſten die⸗ 
nen muß. Wuͤrde man auf der andern Seite 
um eines zu befürchtenden Schadeng auf die Bers 
fiherung des Gnaden-Standes ſparſamer treiben, 
koͤnte Daraug.noch ehe eine Wunde in dem Gewiſ⸗ 
fen eines Knechtes GOttes und ein oft nichtezu er⸗ 
feßender Schade bey einem Menſchen entftehen, 
Der zwar von der Gnade GOttes bearbeitet, aber 
ya nicht verfichert waͤre und ſtuͤrbe. Sies 
et man die Praxin der Apoſtel an, fo drungen 
Diefelben reichich Darauf, daß die Seelen fol- 
ten feſt und = * — ein Saltz 
wider 
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wider die Trägheit des Hertzens, und den Ruͤckfall 
iſt. Dahero fogar Perrus denen, von weichen 
er gewiß wuſte, daß fie nicht nur in der Gnade 
ftunden, fondern auch darinn geftärcfer waren, 
fihrieb 2. Epiſt. 1, 10.11.12. Darum thut defto 
mehrern Sleiß, (nicht allein) euren Beruf (fondern 
auch) Erwählung feft zu machen. Darum will 
ichs nicht laſſen, euch ſolches allezeit zu erinnern, 
wiewol ihre wifler, und geftärcker feyd in der 
gegenwärtigen Wahrheit. Nun werden aber 
wol ſchwerlich die Leute alle im Glauben gegruͤn⸗ | 
det und befeſtiget geweſen feyn, fondern ohne 
Zweifel haben fich auch einige Darunter gefunden, 
wie in der Eorinthifchen Gemeinde, die ſchwach 

und Eranck gemwefen, und dennoch haben fie Feinen | 
Schaden davon gelitten, daß fie von Perro und 

den andern Apoſteln, fo: fehr in die Verſicherung 
des Gnaden⸗Standes gewieſen worden. Ja die⸗ 
jenigen ſchwachen Seelen, die zwar die Gnade 
GOttes ergreiffen, aber dem duͤrren Worte nicht 
ohne lebendige Berficherung trauen wollen, leiden | 
‚von dem vielen Treiben in foldhe empfindliche ' 
Berficherung des Gnaden-Standes keinen Schas 
den, wie das Erempel des Königifiben Joh 4, 48: | 
fa. und Thomä oh. 20,25.27.lehret: HErr JfE⸗ 
fü, der du ung von deinem Pater auch biſt 
zur Weisheit nemacht, falbe uns mehr mit dem 
Lichte und der Weisheit Deines Heiligen Geiſtes, 

id der ung in alle Wahrheit leite, Amen! | 


Kurger | 
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Korgerhussag und Inhalt aller der bis⸗ 
ber ertheilten Beantwortungen, 
| und zwar: | 
L Auf die Frage: Ob es dienlich-fey, in oͤffent⸗ 
‚lichen Vortraͤgen ſtarck und feſt auf die 
Derficherung der Vergebung der 
Sünden zu dringen? 


Dieſe wird von allen insgefamt bejahet, weil: 

3. Alle Wuͤrckungen des Wortes GOttes dahin 
abzmwecketen, das Hertz zur Verficherung der 
Vercrgebung der Sunden zu bringen. 

2. Dieſes Das Ziel fey, dahin die Propheten auch 

ſchon im alten Bunde gemiefen. Ap. Geſch.10,43. 

3. Worzu im neuen Bunde Ehrifti Befehl kom⸗ 

me.Luc.24,46.47. Matth. 5, 1⸗11. 

4. Die Praxis derer Apoſtel und Knechte GOt⸗ 
tes dahin gehe,nicht ohne ausnehmendenWtugen 
‚ an Unbefehrten, Bußfertigen und Gläubigen. 

5, Solche Lehre eine Haupt-⸗Wahrheit deg Ev: 
‚angelii, und das Kleinod unferer Evangelifchen 
Kirche abgebe, wodurch fie fich von denen Paͤbſt⸗ 
lern und andern Irrgeiſtern unterfcheide. 

6. Diefe Verficherung der Vergebung unter Die 

| — Frucht der Rechtfertigung gehoͤre. 

N MI, 2; 

7, Die Serwißbeit der Seligkeit ſich darauf gruͤn⸗ 

de, als welche aus der Vergebung herflieſſe. 

8. Das erſte Ziel des umkehrenden Suͤnders ſey, / 

gewiß zu werden, daß er Vergebung der Sün- 


R den habe. 
Bbb 4 9. Nie⸗ 
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„9. Niemand zu gewiß darınne werden Fönne. 

10. Das treiben Diefer Lehre die Frommen zu 
einem mehren Ernft reitze, Die Dofen aber von | 
ihrer Unfeligkeit überführe. | 

| zu. Aus folcher BVerficherung Kraft und Trieb | 
zur Herligung, und zu Denen aebotenen Pflich⸗ 

ten Troft im Sterben, And überhaupt ein muns | 

. teres Ehriftenehum entftehe. J 

12. Die Eigenſchaft des Evangelii mit ſey, daß 
es ſich in groſſer Gewißheit bemeife. ı Theſſ.n,5y. 

13. Die Verſicherung der Vergebung eben ſo⸗ 
wol, als die Vergebung ſelbſt, zur allgemei⸗ J 
nen Gude gehoͤre. 

14. Sie billig vor das ſuͤſſeſte Element und Ali- 

ment eines ieden Knechtes und Kindes GOttes 
“gu achten. 

„a5. zum Haupt: Kennzeichen eines Knechtes 
GOttes gehöre, wann er die groͤſſeſten Reichs⸗ 
Guͤter, ſo uns Chriſtus erworben, oft vortra⸗ 
ge, und unter denen auch die Verſicherung von 
der Vergebung. Wodurch er: | 

16. Die Haupt- Claffen derer offenbar Boͤſen, 
Heuchler, Tuͤckiſchen und Frommen mit Nach⸗ | 
druck fallen; 

7. Die falſchen Stuͤtzen, vornemlich der eigenen 
Gerechtigkeit, desRöhler-Glaubeng, ſcepticiſmi 
und Berzweiffelung über den Haufen werfen, | 
und Dadurch: | 

18. Als durch das befte Schibolet unferer Zeiten 
ſich recht die Mittel-Straffe im Articul von 

Det —— zwiſchen derer — | 

Ortho- 








v 
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" Orthodoxen Idealifmo, und derer falfchen 
—— Operifino bahnen; ſich ſelbſt 
aber, 

19. Bor allem fpigigen raifonniren, trockenem v 

- moralifiven, ſchwuͤlſtigem peroriren, geſetzli⸗ 
chem poltern, und ſiaten evangeliſiren, be⸗ 

wahren koͤnne. 

20. Wuͤrde dieſer Sas von Berfiherung der ⸗ 
Vergebung der Sünden nicht oft und viel ein» 
geſchaͤrffet, fo blieben die Zuhörer ficher oder 
Anaftlich. 

21. Sogar müffe man auf. die Befeftigung fol. D 
cher Berficherung dringen, weil ja ein Lehrer 
verbunden fey, vornemlich das: Füftliche des 

Evangelii porzutragen, nun aber ein Eöftlich 

; Ding fey,daß Das Herg feft werde. 2.°Petr.1,19. 


H 1 Auf die Stage: Was darbey vor noͤthige 
Cautelen zu beobachten? _ 
Worbey folgendes bemercket worden: 
1. Bey einem gantz rohen Hauffen mit diefen ” 
Sag von Berficherung der Vergebung etwas 
ſparſamer umgehe,mweil man da nähere Kenns 
echen habe, ihn von feinem Verderben zu uͤber⸗ 
zeugen, bey einem gemifchten Haufſen aber ihn 
18* und oft treiben müffe, doch ſo, daß 
man: | 
2. Die vorgängigen Wuͤrckungen der Gnade, fo u 
„eigentlich zum. Buß-Rampf gehören, forgfäl 
tig Darzu nehme, und auf beydes zugleich 


dringe. | 
| Bhb s N 3.8 
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3. Seelen mehr evangelifch darzu locke, als geſetz— 

lich freibe. 

„4 Untrügliche und allgemeine Kennzeichen zum 

Grunde des Gnaden Standes fee, und | 

* * Zur Haupt⸗Probe der erlangten Suͤnden⸗ 

Vergebung nehme, daß Buß-Noth vorher 

n gegangen, Seufzen und Slehen damit verknüpft 

; te und Trieb zur Heiligung darauf ers | 

‘3  folget | 

6. Alles aufferordentliche, und was bloß aus der 

+ Einbildungs-Kraft entfpringer, hierbey verhüte. 

7. Neben-Dinge, und die eigentlich zum Weſen 

+ des Snaden- Standes nicht gehören, nicht mi 
einmiſche. Sich folglich: 

„8. Bor Einſchraͤnckung dieſer Gemißheit i in zeit, 

; Art und Weiſe, Stuffen, und in die Sinnen 

» überlauffendes Gefühl hüte; vielmehr 

9. Andeute, Daß es hiebey nicht aufs Gefühl ans 
„ komme, und es Stuffen folcher Seriheung 
"gebe: Seelen alfo 

20. Je mehr und mehr vom Gefühl ab, aufs: 
Wort bringe, und ſolche Verſicherung 

11. In eine Uberzeugung des Geiſtes durchs 

Woort, Beruhigung des Hertzens durch ſolche 
Uberzeugung, und Freude Darüber i im innerften 
einführe. 

„22. Seine eigene Erfahrung nicht zu anderer 
„Richtſchnur mache. 

„33. Angefochtene auf andere Kennzeichen ihres 
Gnaden⸗Standes, als allgemeinen Haß gegen 
die Sünde, hangen am Wort, Bruder: — 

un 
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" und alfo auf die Früchte des Glaubens und 


der Rechtfertigung meife. 
14. Bey aufferordentlichen ällen, und wann fonft 
redliche Gemuͤther ohne folche empfindliche Wer: 


ſicherung fterben folten, nicht richte noch vers 


damme; da ja 


15. Rechtfertigung und Berficherung derfelben 


‚immer zweyerley bleibe. 

16. Die Freudigkeit des Glaubens dem Glauben 
ſelbſt nachſetze, auch 

7 Die allgemeine Verſicherung der Bergebung 
vonihrer befondern Berfiegelung, und die Vers 
gebung bey GOtt, von der Berficherung und 


. empfindlichen Gewißheit im Gemiffen unter» 


ſcheide; folglich 


18. Bon einander fondere: Vergebung haben, Ma 
Bergebung glauben, und. Vergebung empfin⸗/ | 


- den; da 
19. Geiſtlich— ‚Arme, Leidtragende und Begierige 
nach Matth.5. bereits Vergebung haben, ob fie 
es ſchon noch nicht glauben koͤnnen, wollen noch 
empfinden; die, fo zugleich zu glauben anfans 
gen, folche Vergebung haben und glauben; 
und die, fo fie empfinden, fie Haben, glaubenund 
empfinden. Überhaupt aber, Daß 
80. Knechte GOttes bey diefem Er zwar sa 
Er auch warten lernen. 


* 


IN. Fort⸗ 
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II. Fortſetzung der Auszuͤge aus den 
Cl. B. Paſtoral⸗Conferentzen, uͤber 
die ——— von der Verſuchung 
Chriſti. Matth.4, 5⸗7. Luc. 
4, 912. 
Propoſitio 2. fpecialis. 


Nſt Satan gleich einmal befieger, fo Höret 
n) er doch nicht auf, Rinder und Anechte 
GOttes zu verfuchen. Ran er fie nicht 
- in Unglauben ftürgen, oder Die Gnade, 
deren fie theilbaftig worden, ihnen abs 
Difputiren, fo fuchet er fie zum Miß⸗ 
brauch des Blaubens,unddeflen,was fie 
ſonſt gutes haben, zur Vermeſſenheit, und 
zum Geſuch eigener Ehre, zu verleiten. 
Obſerv. Es iſt hierbey nicht noͤthig, erſt zu zei⸗ 
gen, wie wir auf dieſen Lehr⸗Satz gekommen. 
Wer Die angeführten Orte Matth. 4. Luca. in 
ihrer Verbindung mit: den vorhergehenden anfies 
het, wird folches gar leicht von felbft einfehen. Fol⸗ 
gende zwey Fragen find zu deffen Be Eins 
| ſi icht erwogen worden. Ei 
Quæſtio J. 
wie greift Satanas die Sache art, ‚wenn e | 
auch in andern Anfechtungenfcbon bewährte 
Kinder und Knechte GOTTes zum Miß⸗ 
brauch des Glaubens und anderer guten Ga⸗ 
ben, ingleichen zur Vermeſſenheit, u ʒum Ge⸗ 
ſuch eigener vn verleiten will? 
J —— 
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" Refp. 1. Man folte zwar mepnen, es werde 
der Satan fich nicht mehr an ſolche Seelen was 
‚gen, von denen er in der Kraft GOttes einmal be 
fieger, und deren Glaube unter manchen ſchmertz⸗ 
haften Anfechtungen, als wie das Gold in Feuer, 
bewähret worden: Allein egmürde fehr gefährlich 
feyn, auf diefe Gedancken zu verfallen. Die ob» 
angezogenen Drte aus der Gefchichte von der Vers 
ſuchung Chriſti geben ung zu erkennen, daß Dies 
‚fer unverfchämte und erbitterte Feind unfer aus; 
errähltes Haupt, fogleich nach den erften Uber⸗ 
windungen in der ABüften, aufs neue angefallen. 
Solten fich deffen die Glieder Ehrifti nicht viels 
mehr zu verfehen, und Daher nöthighaben, beftän« 
dig in Waffen zu bleiben, wenn auch ein Kampf > 
‚wohl ausgerichtet worden? 
2. Es hatte Satan an dem Erempel Davids 
—* andern wohl gemercket, daß es moͤglich waͤre, 
einen Streiter GOttes, der in der Wuͤſten Glau⸗ 
ben und gut Gewiſſen bewahret hat, doch noch 
in Ehrſucht, und andere dergleichen Suͤnden zu 
ſtuͤrtzen wenn er aus der Noth errettet, in gluͤck⸗ 
ſelige Umſtaͤnde erhaben worden. Weil er nun 
den groſſen GOtt-⸗Menſchen JEſum noch nicht 
kennete, ſo machte er ſich die Hofnung, er wuͤrde 
ihn durch einen ſolchen Pfeil zur Rechten fällen, 
da er zur Lincken bey ihm nicht eindringen Eönnen, 
Daher wartete er nicht, big Ehriftus durch an 
‚dere Wege in ſolche Umftände gefegt würde, wor⸗ 
innen er ihm damit beyzufommen hoffen Fonte; 
fondern er eilete und erg ſich, ihn — 
icher 


ü 


licher Zulaffung felbft hinein zu bringen. Der 
‚Heilige Geiſt hat Diefes zuunferer Pehre und War⸗ 
nung genau bemercfen: laffen. Es heißt Matth. 
4,5. Da führere ihn der Teufel mit fich in 
Die heilige Stadt, und ftellete ihn auf diezins 
‚ne des Tempels. N | 
3. Unfer Zweck läffet nicht zu, in eine weitläuf: 
tige Unterfuchung einzugehen, auf was für Art 
der Satan Ehriftum mit fi) bis in die heilige 
Stadt geführet, und auf die Zinne des Tempels‘ 
geftellet, noch au), was durch Diefe leisten eis 
gentlich zu verfteben fey, (a) fondern wir bemer⸗ 
en daraus zur Beantwortung unferer Stage, 
nur folgende zwey Stücke: 1) Welches die Um⸗ 
fände find, deren fich der Satan bediener, 
Anechte und Rinder GOttes in Mißbrauch 
des Glaubens, Dermefjenbeit und Ehrſucht 
su. bringen. 2) Wie und auf was Arr er fich 
daher bemübet, fie felbiten Darein zu führen, 
und fich folcbergeftalt zur Ausführung feiner 
‚Abfichten den Weg zu bahnen. 9 
v4. Wie es GOtt zu Zeiten noͤthig und heilſam 
„findet, die Glieder und Werckzeuge Ehrifti-in die 
Wouͤſte zu führen, und fie ins finftre legen zu laf 
fen, wie die Todten in der Welt, fo erfordert es 
‚auch feine Liebe und Weisheit wiederum zu ans 
„Derer Zeit, fie aus der Tieffe heraus zu holen, 
| | Bi und 








(a) Man hat es wenigftend nicht nötbig aefunden, hier 
zu wiederholen, weil beydes von den Auslegern der 
heil. Schrift albereitd grundlich erläutert worden 
Vid, int. al, Ven. Wolfü Cür. Phil, P. I, p. 69. fq. 
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und ihr Haupt zu erhöhen, nachdem fie mit ih⸗ 
tem Heilande aus. dem Bach) am Wege getrunsy 
fen. Statt der-vorigen Sinfterniß umgiebet fie » 
das Licht einer himmlifchen Freude und Erqpi⸗ 
ung, ftatt der vorigen Zweifel wird ihre Seele» 
mie göttlicher Gewißheit erfüllet, daß fie GOt⸗ 
tes, und GOtt ihr. GOtt ſey; ſtatt der vorigen s 
Dürre wird ihre Her mit dem. reichften Zufluß » 
der Güter des Hauſes GOttes gelabet; fie Eoms 
men aus der Wuͤſte in die heilige Stadt. 
5. Es geſchiehet darbey, zumahl bey denen, Die 
im Lehrftanvde ftehen, mehrmahlen, daß fich von 
auffen wenigftens etwa auf einige Zeit, eine merck⸗ 
fiche Aenderung hervorthut. Die Glaubens: und > 
andere Kräfte, Die. Amts-und Heiligungs- Gas > 
ben find in ihren Leiden und Anfechtungen nicht > 
nur vechtfchaffener, fondern auch fehöner worden. : 
Sie Fönuen nunmehro aus der gefammileten Er⸗— 
fahrung mir groͤſſerm Nachdruck von vielen Dins » 
gen zeugen als vorher. Die inwendige Freudige + 
keit, der fie genieffen, vermehret die Annehmlich- » 
feit ihres Vortrags und Umgangs, Dieſes füllt * 
andern in die Sinnen und Gemüther. Sie wer: 
den daher nicht nur von ihren ächten Mitgliedern 
am Leibe Ehrifti um fo viel defto höher geachtet, 
geliebet und aeehret: Es finden fich auch manche 
uchleriſche Menſchen, die ihnen fehön thun, das. 
mic fie bey ihrem Kichte eine Seitlang frölich 
feyn koͤnten, Joh. 5,35. Ja man hat Erempel, 
daß diejenigen, welche fie vorher gehaffet und ges 
fteinigst, hernach zu erheben anfangen, und * 
ws | habe 


\ 
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nahe Götter aus ihnen machen, Apoſt. Geſch. 14. 
Die vorige Schmach verwandelt ſich in Ehre, dıe 
Verwerffung in Hochachtung. Es flieffen ihnen 
dabey manche Dinge zu, deren fie fonft entbehren 
“ müffen. Kurs, fie Eommen, wie ehemals die 
gantze Kirche, aus Smyrna auf Pergamus, Of: 
fenb. 2. und aus der Tieffe, da ſich niemand viel 
— ihnen umgeſehen, auf die Sinne, des Tem» 





pels 
6. Wiederfaͤhret dieſes alles einem Kinde und 


Knechte GOttes ohne ſein Geſuch, bewahret er 


ſich dabey durch die Gnade, die ihm gegeben iſt, 
in dem Sinne Chriſti, laͤſſet er ſich Ehre ſo we⸗ 
nig ale Schande, und gute Geruͤchte fo wenig 


als böfe Gerüchte aufhalten, den ihm verords 


neten Rampfszulauffen, Hebr. r2, 1. ifterernft» 
lich bemühet, daß fein Heiland durch Beben ſo⸗ 
wol als durch Tod geprieſen, und alles zur Foͤr⸗ 
derung des Evangelii angewendet werde, Phil. 
1,20. fo hat er keinen Schaden; GOtt erlan⸗ 


‚get feinen Zweck, und es muß auch Diefes zum bee 


ſten mitwuͤrcken, mie alle andere Dinge, melde: 
denen begegnen, die GOtt lieben, Röm. 8, 28. 


Inʒwiſchen ift nicht zu leugnen, Daß man dabey, 


wofern man ſich nicht in fteter Wachſamkeit bes 


wahren läffet, in gröfferer Gefahr ftehet, als in 


Der tiefften Wuͤſten der Leiden und Anfechtungen, 


Da ne vor Unruhe des Hertzens heulet. 
7. Das Hers, was vorher mit Dornen ums 
zaͤunet war, kommt ins freye, und kan daher 


viel leichter von dem richtigen Wege a 
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und in allerley ſchaͤdliche Abwege und Ausſchweif⸗ 


fungen verleitet werden. Die Dinge, die einen 
in dieſem Zuſtande umgeben, ſind Fleiſch und 
Blut etwas angenehmes: daher koͤnnen fie ihm 
leicht zum Futter werden, und manche Kräfte 
deffelben wiederum ftärcken, die unter dem Leiden 
von auffen und: innen fehon meift ertödter waren. 
- Wenns trübe hergehet, wird Der arme Khüchterne 
Bogel ins Herg und in die Wunden des Imma⸗ 
nueld getrieben; da man hingegen durch das 
- Schönthun der Menfchen, bey innerlicher Ruhe 
fomol als äufferlicher Glückfeligkeit, leicht aus 
dieſer Zeftung heraus und in Die Stricke des Seins 
des hinein gelockert werden Fan. 
8. Es wäre zu wünfchen, daß wir nicht felbft 
in Def unfern Zeiten fo viele Erempel hätten, 
wie in andern Ständen, alfo auch im Lehr: Stans 
de, welche dieſes beftätigten; und wenn wir aud) 
keine hätten, fo giebt ung Das, was mit der gan⸗ 
gen Kirche und ihren Dienern gefchehen, da fie 
obgedachter maflen aus Smyrnen auf Perga 
mus geſetzet wurde, einen nur allzufchmerslichen 
Beweis Davon. Wohin brachte es der Seind, 
da die Engel der Gemeinden, ftatt der vorigen 
Bande und Striemen, mit Gold und Silber zu 
prangen anfiengen; ſtatt der Galgen, Raͤder und 
Scheiterhauffen ſich Thronen und —— 
aufbaueten; und da ſie ſich vorher als Miſſethaͤ⸗ 
ter muſten verurtheilen laſſen, nun ſelbſt Herren 
und Richter uͤber andere agirten. Es iſt wolnicht 
ee ob e8 — fen * bey der Erhe⸗ 
VILSt. T. P.P bung 
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bung des Eonftantini auf den Kayfer-Thron, eis 
nem die Stimme vom Himmel zugeruffen wor⸗ 
den: Hodie venenum effufum eft in Ecclefiam: 
Allein Das ift Doch wahr, daß fich die Sache nur 
allzudeutlich gewiefen. Iſt einem aber auch das 
noch nicht genug zu mercken, wie groſſe Gefahr 
dabey fey, wenn man von auffen oder auch innen 
befonderer Erhöhung gemürdiget wird, der ermes 
ge, warum ein Paulus die ſchmertzlichſten Säuften> 
Schläge faft beftändigerdulden müffen.2.Eor. 12,7. 
9. Dieſes alles mercket der liſtige Feind unſe⸗ 
rer Seelen gar wohl. Kan er nun einen Streiter 
Ehrifti fo wenig als den groffen Heerführer Chri⸗ 
ftum, in der Wuͤſten zu Boden fhlagen, und zum 
Unglauben oder Mißtrauen gegen feinen GOTT: 
verleiten, fo läffet ev. es nicht nur gefchehen, fondern 
er iſt in gewiſſer Maaſſe mohlfelbft behuͤlflich dazu, 
daß er aus derſelben bis auf die Zinne des Tem⸗ 
pels gebracht werde. Er miſchet ſich unter die 
Kinder GOttes, und iſt bemuͤhet, fie unvermercfe ; 
dahin zu verleiten, einander. auch unfer dem beften 
Schein und Abfehen allzufchön zu thun, zuviel zu - | 
erheben. Noch mehr reitzet er feine Sclaven, 
daß fie auf eine falfche und ſchmeichleriſche Ark 
den Werckzeugen GOttes begegnen, fie groß mas 
chen, und mit Lobfprüchen fowol als andern 
Ehren Bezeigungen überhäuffen ic. er 
10. Doch das ift noch nicht Die Haupt: Sas 
che, wodurch fich der Seind den Weg zu Der Vers ; 
fuchung zu bahnen pfleget, von welcher wir hanz 
deln, und worein er insgemein Die Nachfolger des. 
2 — Lammes 





€_ 
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Sammes zu ſtuͤrtzen ſuchet, Die er nicht zum Schif⸗ 
bruch am Glauben bringen koͤnnen. Was er 


mit Chriſto nur aͤuſſerlich vorzunehmen Erlaub⸗ 


niß hatte, das waget er im inwendigen bey den 
Chriſten. Den Heiland führte er äufferlich mit > 


ſich in die heilige Stadt an einen Dit, mobey > 


Feine folche Gefahr und das gar nicht zu beforgen > 
zu fepn fehiene, was in der Wuͤſten gefchehen, fon: » 

dern wo man dem Anfehen nah GOtt ruhig 
dienen konte. Die Gläubigen fuchet er inwen⸗ 

dig auf die Gedancken zu bringen: Nun wären ; 
fie bey weiten nicht mehr in folcher Gefahr, mie ⸗ 
bey den fehmeren Angſt⸗Kaͤmpffen, die fie ausge » 
ftanden; nun hätte es Feine North, fie Eöntenfichs ” 


ſchon bequemer machen, und ihre Waffen etwag > 


| 
| 
| 
| 
. 


bey Seite legen, fie wären nicht mehrin der ABüs ı 

ften, fondern in der heiligen Stadt des Hertzens 

und Schußeg GOttes, ꝛc. | 
IT. Ehriftum führte der Feind äufferlich nicht 


nur bis in Die heilige Stadt, fendern er ruhete 


nicht, bis er ihn auf die Zinne des Tempels hin: 
auf geftellet. Gelinget es ihm bey Ehriften, daß 
er fie zu einer falſchen Sorglofiafeit aebracht, fo 
dringet er weiter fort, und fücher fie aus einer Höhe 


indie anderezu führen. Er fpieler nach und nach ’ 


‚eine Gefaͤlligkeit anden Gaben und Kräften, die fie, 
haben, inihr Gemüthe; er erreget ein unordentlid) 
OBergnügen über den Benfall und der Erhebung, 
deren fie nun genieffen; er veißet das Herb zur" 
Geringſchaͤtzung anderer, und zur Selbft-Erhes” 
bung über andere; er entzünder ein Verlangen,“ 
Ecca ſich 
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ſich in immer geöfferes Anfehen zu feßen, unter 
‚dein guten Schein, man koͤnne dabey mehrers 
ausrichten. Beil die Armen und Geringen im 
Wolck nicht die Leute zu feyn feheinen, durch wel⸗ 
che man zu feinem Zweck gelangen Eönne, fo kan 
der Satan um fo viel defto leichter eine Begier⸗ 
‚de erregen, fich bey den Hohen der Welt zu inti- 
nuiren, damit mandurch dag fogenannte Brachium 
ſeculare —J— und ſeinen Zweck in allem 
——— oͤnne, ꝛtc. 

2. Das iſt nun ſchon ein hoͤchſt⸗gefaͤhrlicher 
Zuftand! Es läffet es aber der Feind dabey noch 
nicht bewenden, fondern wenn er einen im inwen⸗ 
digen erft fo auf Höhen hinauf gefeger, ſo dringet 
er mit ‚feinem ſchaͤdlichen Bemuͤhen fort, und ſu⸗ 
chet Kinder und Knechte GOttes auch ſodenn 


wiederum herunter zu ſtuͤrtzen, und wircklich in 


ſolchen Fall zu bringen, wodurch ſie der Gnade 
voͤllig beraubet, und andern zum groſſen Anſtoß 


werden muͤſten, wenn ſie die Hand des Almach⸗ | 


tigen nicht. fchüste, 


13. Das, was er mit unferm Heilande vorzus 
nehmen gefüchet, giebet ung folches, als in einem 
Bilde, ſattſam zuerkennen. Denn nachdem er ihn 


bis aufdie Zinne des Tempels gebracht, und nun 
in feiner Sinfterniß wohl mepnete, er habe auch in 


dem Hertzen deffelben, durch fein dabey beftändig 


unternommenes Eindringen, etwas ausgerichtet, 
fo unterftund er fie, ihn folgendergeftalt anzureden: 
Biſt du GOTTes Sohn, fo laß dich hinab; 


denn es. — geſchrieben: Er wird ſeinen 
Engeln 
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Engeln über dir Befehl thun, und fie werden 
Dich auf den Haͤnden tragen, auf daß du dei⸗ 
nen Fuß nicht an einen Stein ſtoſſeſt. 
14. Hierift Bein Wort, welches ung nicht. et⸗ 
was merckwuͤrdiges und wichtiges aufdecke von 

dem Berfahren des Sarang, wenn er einen Den 
| ſchen wuͤrcklich fällen will. 

15. Das erftie Wort, was Satan unferm 
Heilande auf der Zinnen des Tempels zufprach, 
zielte ohne Zweifel dahin, ihn gang ficher zu mas 
chen, als ob Feine Gefahr vorhanden; ihn Dahin 
. zu verleiten, daß er feine Kindſchaft vor einen 
Raub halten folle, mit der ex ſich nun koͤnne ſehen 
laffen. Da er ihm in der Wuͤſten zurief: Biſt 
du GOttes Sohn, fo fpottete er fein, und gedach⸗ 
te ihn dadurch in Zagen und Mißtrauen zu brins 
gen. Diefes mal aber mil er fo viel fagen: 
Weil du denn mepneft, das ſey eine ausgemachte _ 
Sache, Daß du ein Sohn des lebendigen GOttes 
„bift, ſo haft du nichts übels mehr zu beforgen; - 
dau Fanft dich bey allem, was du vornimmft, gan 
ggewiß Des Benftandes GOttes getröften; Der 
 „Bater hat ein Hers voll Liebe gegen did), und 
„wenn du auch etwas verfehen folteft, fo würdeft 
„Du um Deffentwillen nicht verlaffen oder. wegge⸗ 
Wworffen werden; Es fehle Dir felbft auch nicht an 
„Kräften, mas groffes zu wagen, und mit dergleis 
- „chen Unternehmungen, die andere nicht. vers 
„mögen, Dich vor allen. Menſchen hervorzu⸗ 
— ꝛc.“ 


Sc * 16.80 
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16. So liſtig weiß Satan die Waſſen umzus 
kehren, und was er einmal zur Niederſchlagung 
des Glaubens gebrauchet, zu andrer Zeit dahin 
zu richten, Damit er die ndthige Worfichtigkeit, mit 
der Gabe des Glaubens und der Gnade der Kınds 
ſchaft recht umzugehen, verlegen und beſchaͤdigen 
möge. Kinder und Knechte GOttes habın Dies 
fe8 hochnöthig zu mercfen. : Sind fie nach wieder 
erlangter Verſicherung ihres Gnaden: Standes 
nicht wachiam, gelinger e8 dem Feinde, daß er fie 
nad) $. 11. auf ein: und andere Höhe in ihrem 
Inwendigen führen Ean, fiehe! fo braucht er fich 
der ihnen aus Gnaden geſchenckten und unter 
manchem fauren Kampf errungenen Gewißheit 
ihrer Kindſchaft, Sicherheit, Unbedachtfamfeir, 
‚ faliches Vertrauen auf jich, und das Gure, was 
fie haben, unlautere Begierde, fih vor andern herz 
vorzuthun u. dergl. zuerregen, und mager etwa vor⸗ 
hin erreget, Damit zu beſtaͤrcken. Es heißt in ihrem 
Inwendigen: Du biſt doch einmal ein Kind GOt⸗ 
tes; nun kanſt du dein Haupt fein ſanfte legen, 
und brauchſt nicht mehr, wie vorhin, da du auf 
dem Kampf⸗Platz ſtundeſt, deine. Seligkeit zu 
ſchaffen mit Furcht und Zittern; das iſt geſetzlich, 
und gehoͤret nur für unbefeftigte Gemuͤther; GOtt 
wird auch mit dir, als ſeinem Kinde, Geduld ha⸗ 
ben, du darfſt es nicht ſo genau nehmen; ſolteſt 
du auch da und dorten was verſehen, er wird al⸗ 
les gut machen, und zum Beſten kehren; du haſt 

doch nun beſondere Kraͤfte, und kanſt was wa⸗ 
gen, anfangen und ausfuͤhren, was andern nicht 


moͤg oh 5 
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moͤglich; du kanſt damit auch andere uͤberzeugen, 

Daß du bey GOtt in befondern Gnaden, und fie 

um fo viel deſto eher dahin bringen, etwas Gutes 
durch dich an fich wircken zu laffen. 


17. Warlich, gefährliche Stricke! und zwar 


um fo vieldefto gefährlicher, weil fo manche Wahr 
heit darein geflochten ift, wodurc) das Gemüth 
um ſo viel defto eher gefangen genommen werden 
Fan, wen ſichs nicht durch die Zucht des Hailis 
gen Geiſtes verwahren, und indie Umſtaͤnde feßen 
läffet, Daß es anfänger, fiber und unbedachtſam 
zu werden, und auf dag, was eg albereits befißet, 
etwas zu vertrauen. Denn da iftder Sallim In⸗ 
mendigen wircflich da, und der Satan Ean Auffers 
lich denſelben um ſo viel deſto eher zuwege bringen. 
18. Nachdem der unverſchaͤmte Feind zu Chri⸗ 
ſto gefager: Bift du GOttes Sohn, fo feßte er 
bald die Sorderung hinzu: So laß dich hinab. 
Hiermit offenbarte Satan feine Abficht ſchon et⸗ 
was deutlicher, und ließ es mercfen, wohin die 
Worte gezielet, da er gefaget: Bift du GOttes 
Sohn! Inzwiſchen war auch bey dieſer Forderung 
eine groſſe Liſt. Er verlangte eine Sache, die 
Chriſto nicht nur möglich, fondern die an ſich felbft 
nichts fündliches in ſich hielt, und Die zugleich, dem 
erſten Anfehen nad), dem Heilande ein groſſes An- 
fehen bey dem Volcke machen würde, folglich) eis 
nen Weg bahnen Fünfte, deſto mehr Eingang bey 
demſelben zu gewinnen: Allein der Heiland ent⸗ 


deckte gar bald, was unter dieſen Blättern vor ein | 


& — Gift verborgen liege. 
ct 4 19. Die 


I 
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19. Die Sache wäre ihm freplich gar leicht 


möglich gewefen: Allein es waren die göttlichen 
Wunder⸗Kraͤfte feiner menfchlihen Natur nicht 


darzu mitgetheilet, vom Tempel herab zu fpringen, | 


fondern wohl zu thun, und geſund zu machen, die 
vom Teufel überwältiaet waren. Es fand fich 
dem Anſehen nach nichts fünöliches in. dem, was 
der Feind verlangte; aber e8 war weder Befehl 


noch Verheiſſung GOttes vorhanden, auf weihe 
Daflelbe hätte Eonnen gearuinder werden. Und ob 
es wol fehiene, derZeufel verlange etwas, wodurch 


Chriſto gleich beym Antrir feines öffentlich zu fühs 
renden Lehr. Amts Anſehen und Eingang bey dem 
Wolck gemacht werden Fönne, fo war es doch dem 
Feinde gewiß darum nicht zu thun; fordern weil 
er wuſte, daß Chriſtus Durch folches Unternehmen 
aus der goͤttlichen Drdnung fchreiten wuͤrde, fo fa: 
he er zum voraus, Daß die Sache ungluͤcklich ab» 
lauffen, und dadurch alles Hure zerftörer werden 





müfte,wag er an den Seelen ausrichten folte. Ges 
feßt aber, e8 wäre auch die Sachedem Aufferlichen 


Anfehen nach glücklich abgelaufien, was hätte aus 
einem folchen Luft-Sprunge anders als eine vorüs 
ber gehende Verwunderung des einfältigen Poͤ⸗ 


bels erwachſen Eönnen, dergleichen auch ein zaus 


berifcher Simon erreicher?: Darum war es GOtt 
und Chriſto gar nicht zu thun. 


20. Hieraus ift zu lernen, wie Die Handlungen | 
- befchaffen find, wozu der Satan Kınder und . 
Knechte GOttes zu verführen ſuchet, wenn er fie 


dahin bringen wi, daß fie auch Aufferlich in Miß⸗ 
dab su Aufl in Di 
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brauch des Glaubens, Vermefjenheit und Ehr⸗ 
ſucht fallen follen. Es kommt einem Das, was ” 
«der Feind verlangef, gang möglich vor, und es« 
ſcheint, als ob man im Stande fen, es leicht aus⸗ 

zuführen; man fpüret im erften Anblick nichts boͤ⸗ 
ſes darinnen; ja es laͤſſet ſich wohl gar anfehen, 
ob würde man dadurch in Stand Eommen, defto 
mehr auszurichten. Dringt man aber tiefer in 
die Betrachtung und Einficht derfelben, fo wird 
man gemahr, daß es Dinge find, worzu man Feis ” 
nen görtlichen Beruf habe, und wobey wir ung” 
alfo auch Eeines görtlichen Benftandes und Se: ” 
gens verfichern Eönnen, die man folglid nicht im 
Bertrauen auf GOtt, fondern auf fich felbften 
vornehmen müfle; man wırd gewahrt, daß fo un: 
fchuldig fie auch ausfehen, man ſich Doch dabey 
weder auf: göttlichen Befehl noch Verheiſſung 
gründen, mithin ohne Wermeſſenheit fich derfelben 
nicht unterfangen koͤnne. Weil fie aber ingge: 
mein mißlingen, fo erwaͤchſet Daraus die gröfte 
‘ Hinderung des Guten, Läfterung des Nahmens 
Gottes, und die Welt nimmt Daher Gelegenheit, 
dem gangen Zeuge Iſraelis Hohn zu ſprechen. 
gr Es iſt noch. übrig der befondere Bewe⸗ 
gungs⸗Grund, den der Satan Ehrifto vorhielt, 
ihn dahin zu bringen, daß er fich auf fein Verlan⸗ 
. gen von der Zinne des Tempels herunter laffen 
ſolte. Weil der Heiland ihn bey der.erften Ders 
fuhbung durch GOTTES Wort abgemwiefen 
und bezeuget. hatte, mie theuer ihm. daffelbe fey, 
und wie er fich lediglich darnach achte, fo mwolte 
BR Ecc ſich 


1 
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fih der Feind nun eben des Schwerdts bedie: 
nen. Er führte zu dem Ende einen Spruch aus 
den Pſalmen an, welcher, feiner Vorſtellung nach, 
Ehriftum fogleich dahin vermögen folte, der an ihn: 
erlaffenen Forderung gehorfam zu werden; weil 
er eben eine Berheiffing in fich faffete, weſſen fich 
Der Meßias bey feinen Unternehmungen zu vers 
ſichern haͤtte. Er ſprach: Es ftebergefchrieben: 
Er wird ſeinen Engeln uͤber dir Befehl thun, 
und ſie werden dich auf den Haͤnden tragen, 
auf daß du deinen Fuß nicht an einen Stein 
ſtoſſeſt. Pa.o1, 11.12. ER 
22. Wir wollen ung darbey nicht aufhalten, 
ob Satan diefen Ort verftümmelt, oder ob er nur 
den Verſtand deffelben zu verkehren, und ſolcher⸗ 
geſtalt Ehriftum zufällen gefuchet, fondern bemers 
cken Daraus nur nod), — er alles anwende und 
brauche, was er nur brauchen kan, die Seelen, wie 
in Unglauben, alſo auch in Mißbrauch des Glau⸗ 
bens zu verleiten; daß er wohl mercke, was etwa 
auch in Anſehung des letzten den groͤſten Eingang 
bey den Seelen finde, und ſie eben damit zu be⸗ 
kriegen ſuche; daß ſo unangenehm ihm ſonſt GOt⸗ 
tes Wort faͤllet, er doch auch daſſelbe ergreiffe, 
und zu Waffen der Ungerechtigkeit anwende, weil 
er ſpuͤret, daß glaͤubigen Seelen nichts theurer 
ſey als daſſelbe: Aber freylich auf ſolche Art und 
ſolchen Endzweck, daß wer im Lichte GOttes wan⸗ 
delt, wohl mercken kan, daß es in der Hand eines 
Feindes ſey, der damit zu ſchaden ſuchet. Wohl 
dem, der ſich erleuchtete Augen des — 





— „EB — — 
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— — — — — — — — 
des von dem HErrn erbittet, damit er auch bey 
ſolchen Anlaͤufſen den rechten Unterſcheid finden 
und machen koͤnne! 


Quæſtio I. 

Was haben Rinder und Anechte GOttes 
zu beobachten, damit fie auch bey diefen Ans 
fällen des Böfewichts Sieg und Segen 

davon tragen mögen? 


t. Es iſt in der Beantwortung der er⸗ 
ſten Frage bereits gar manches vorgekommen, 
was uns das benoͤthigte hierbey an die Hand giebt, 
und das vortrefliche Beyſpiel unſers Heilandes 
wird uns alles uͤbrige vollends entdecken, was wir 


bey den Anlaͤuffen des Satans zu beobachten ha⸗ 


ben, wenn er uns, nachdem wir Glauben gehal- 
ten, nun zum Mißbrauch deffelben und der damit 
verknüpften Ehrfucht und Vermeſſenheit zu ver⸗ 
führen trachtet. 

2. Kinder und Knechte GOttes haben kon 
einen groffen Vortheil davon, wenn fie ihn recht 
brauchen wollen, daß ihnen nicht nur an dem 
Erempel ihres gefegneten Hanptes Chriſti bekandt 
worden, was der Satan im Sinne fuͤhre, und 
was ſie ſich von ihm zu verſehen, wenn ſie in 


der Wuͤſten ſchmertzlicher Anfechtungen das 


Rleinod der ſeligen Gewißheit ihres Gnaden⸗ 
Standes, Durch Die Kraft des Blutes und 
Geiſtes Chriſti, wieder errungen; ſondern daß 
fie auch aus dem Wort der Wahrheit verficherf 
ſind, ihr Heiland habe ihnen zu gute den un⸗ 


verſchaͤm⸗ 
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verichämten Seind fowol auf der Zinne des 


Tempels als in der Wuͤſten befieger, und das 
durch Recht und Kraft erworben, ibn unter 
Die Süffe zu treten, wein er ung auch da auf 
Diefe Art anzugreiffen erFühner. 
3. Daß erfte überzeuget fie, Daß fie Die hoͤchſte 
Urfache haben, nicht nur Die Ruͤſtung, womit fie 
in der Wuͤſten dem Seind entgegen geftanden, 
ja anzubehalten, wenn fie in die heilige Stadt 
Fommen; fondern ſich auch nod) darzu mit dem 
ganzen Sinne Ehrifti zu wapnen, und ſichs 
unermüder von ibm auszubitten, Daß er fie 
recht in feine Demuch, in feine Leidens-Liebe, 
in feine Welt⸗Verſchmaͤhung einkleiden wols 
le. 1.Pefr.4,1. Das andere hingegen verfichert 
ſie, daß ſie in ihrem Muthe gar nicht matt 
“werden oder zagen duͤrffen, wenn fie nach ers | 
y baltenem Sieg des Glaubens aufs neuevom | 
„ Seinde gefichter werden; fondern daß fie En 
„gerroft entgegen geben Eönnen. Der S 
iſt ihnen auch in Anfehung diefer Anfälle ſchon u | 
rungen. Men der Seind-in diefen Umftänden 
auch auf der Zinne des Tempels antrift, der wird 
wohl bleiben! 

4. Es kan hiernaͤchſt Kindern und Knechten 
Gottes zum beſondern Vortheil gereichen, daß 
ihnen nun auch die Umſtaͤnde bekandt ſind, 
deren ſich der Seind gebrauchet, und worein 

er ſie zum theil ſelbſt hinein zu bringen ſuchet, 
wenn er ſie in Mißbrauch des Glaubens, Ver⸗ 
meſſenheit und Ehrgeitz ſtuͤrtzen will; daß "ig 
liche 


— — 
— — — 
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liche und innerliche Höhen die gefährlichen Zinnen 
find, wovon fie am leichkeften zu diefem FSall- ges 
bracht werden Eönnen; ja daß fich der Seind felbft 
der Gnaden-Einflüffe, Kräfte und Verſiegelun⸗ 
gen bedienen wolle, einen zur Sorglofigkeit zu vers 
‚leiten, und von der fo hochnöthigen Wachſamkeit 
im Chriftenthum abzubringen: Denn e8 giebet 
ihnen dieſes alles manche fehr nöthige Lehre und 
Warnung an die Hand, wodurch fie aufs Fünftis 
ge verwahret werden koͤnnen. 
5Meanſchen achten es vor eine beſondere Glücks ” 
ſeligkeit und Anzeige ausnehmender Gnade und” 
Rorforge GOttes, vor andern begabet, erhoͤhet, 
hervorgezogen, bewundert und geehret zu werden. 
Aber erleuchtete Glieder und Diener des Heilans , 
‚des urtheilen gang anders. Weil fie fehen, daß ” 
auch Leute diefer Welt folches alles haben Eönnen, » . 
und willen, daß fi) der Seind deffen bey vielen 
‚zum Strick gebraucht, fie doch endlich zu ftürgen, 
‚denen er-fonft nicht. beyEommen Eönnen, fo. fliehen 
fie nad) dem Vorbilde ihres Immanuels, Soh. 
‚6, 15. vielmehr davor, als daß fie Diefelben fuchen 
ſolten, ob e& ihnen die Vernunft und andere Mens 
ſchen auch noch fo feheinbar vorftellen. | 

6. Es ift in den Gefchichten der Kirche diefes 
gewiß merckwürdig, daß fo lange Leiden, Schmach 
‚und Berfolgung die gewöhnlichen Belohnungen 
der Biſchofs⸗Aemter waren, man nicht liefet, Daß 
fich vechtfchaffene Leute denfelben entzogen, ſon⸗ 
dern fie vielmehr als ein Föftlicy Ding begeh⸗ 
ver. 2. Tim. 3, 1. So bald aber Ehre — 

| een 


732 II. €1,3.Paftoral:Confereng 


heiten damit verfnüpffee worden, find faft alle 
diejenigen Davor geflohen, in Denen was redliches 
durch Die Gnade gewuͤrcket worden. Hierbey 
wurde erinnert, was einer der kreueften Lehrer 
„unſrer Zeiten in Anfehung der fchönen Gaben 
 gethan, die er befeffen, und mie er die Verringes 
„ tung derfelben von GOtt erbeten; meil er gefe> 
„hen, daß die Menfchen fo ſtarck Darauf gefallen, 
und ihn um derfelben willen hochgeachter. | 


7. Ran ein wahrer Nachfolger Ehrifti fich def 

fen, was ihn vor Menfchen anfehnlich macher, 
ohne Berlegung feines Gewiſſens nicht entfchla> 
‚gen, fo muß er es Doch aus demangeführten Grun- 
de auch nicht anders annehmen und haben, alg 
mit Furcht und Zittern, 1. Cor. 2, 3. fich nichts 
davon anmaffen, fondern alle Ehre unaufhoͤrlich 
zu den Füffen des Lammes hintragen, dem fiefamt 
dem Bater und Heil. Geift allein gebührer. Al 
les, was Fleifch und Blut ſonſten dabey anges 
nehm ift, das muß ihm wenigftens eine Laft feyn, 
die ihn ie mehr und mehr beuget und demuͤthiget. 

- Das ift aber noch beffer, wenn Schönthun, Lob⸗ 
Spruͤche, Anhangen anderer einem folche Empfins 
dungen machen, wie Paulo die Fäuften-Schläge 
des Satans. Ound wie koͤnte esdenn wohl anders 
ſeyn, ſo lange man ſeinen gecreutzigten Heiland 
vor Augen behaͤlt, und unverruͤckt im Hertzen er⸗ 
weget, in was vor tieffer Schmach er bis zur 
Vollendung hingegangen! 


Wa 


= vonder Verſuchung Chriſti. * J 


8. Was iſt aber da noͤthig, wenn ein Rind: 
BOttes das, was ietzund angezeiget worden, 
nicht nur äufjerlich tragen muß, fondern das 
bey inwendig eine Befälligfeit, Dergnügung, 
Begierde, Deffen noch mehr 3u haben und zu 
erhalten, zu fühlen anfänger? Ohnftreitig bine 
det da der Feind die Striche, womit er ihn her⸗ 
nach) ins Verderben hinzureiffen gedencket, ſchon 
ans Hertze, und leget Die Hand wircflih an die 
Erone, welche. ihm fein Heiland bepgeleget. Um 
deffentwillen ift da freplich noth, fich fogleich mie 
anhaltendem Schreyen zum HErrn zu wenden, 
und völlig in feinen Tod hinzugeben, bis auch die⸗ 
fe von dem Satan erregten Kräfte und Bewe⸗ 
gungen Des Sleifches befiegef, und das Here in 
die richtige Saffung ‚gefeget worden. Wer dies 
ſes nicht beobachtet, der mag ſichs zufchreiben; 
wenn er hernach Zeit und Kräfte in defto laͤngern 
und ſchwerern Kämpffen verzehren muß, die er zu 
mas befferm hätte brauchen Fönnen. 

4:9. Wir haben oben $. 4. unter andern mit bes 
merefet, daß der Feind fich fogar erfühne, aus 
den feligen Berficherungen der. Gnade und der 
Kindfchaft GOttes, womit der HErr die Seinen’ 
ergpicket, wenn fie in der ABüfte redlich gekaͤmpf⸗ 
fet, dergleichen Schlüffe und Rorftellungen zu 
machen, wodurch das Hers in Sicherheit, falfche 
Sorglofigkeit, und unordentliches Vertrauen auf 
fich felbft geleitet werden Fönte. Will nun ein 
tedlicher Streiter JEſu Chriſti auch gegen Diefe 
Pfeile des Boͤſewichts bewapnet ſtehen, 9 ge⸗ 

k ichert 
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ſichert bleiben, ſo muß er bey Zeiten die Abſichten 
GOttes im Lichte des Geiſtes erkennen lernen, 
um deren willen ihn der HERD aus der Wuͤſte 
mancher Zweifel und Unruhe der Seelen heraus 
—— und nun zum ſuͤſſen Frieden in dem Blute 
Verſoͤhnung wiedergebracht: Er muß aber 
u bedacht feyn, diefe Gnaden : Abfichten GOt⸗ 
tes wircklid) bey fich zur That und Erfüllung brin⸗ 
gen zu laffen, fo wird der Feind auch feine police 
. 2. vergebens auf ihn abdrücken. 
Es ift wahr, GOtt gönner feinen Kindern 
—* —— nach ſchweren Angſt⸗Kampffen 
Ruhe und Erholung; aber das iſt ſein Wille gar 
nicht, daß ſie aufhoͤren ſollen, ihre Seligkeit zu 
ſchaſſen mit Furcht und Zittern, fondern fie ſollen 
vielmehr durch den erneuerten Reichthum der Gna⸗ 
de und Erbarmung ſich aufinuntern laffen, deſto 
tapfferer und unermüdeter im Kampf gegen feine 
und ihre Feinde auszuhalten. GOtt will ihrer 
‚als ein erbarmender Bater fehonen, wie ein Mann 
feines Sohnes fehonet, den er lieb hat; aber das 
fol fie eben darzu reißen, deito genauer und ſorg⸗ 
faͤltiger zu feyn, feinen Willen aufs allergenauefte 
‚ zu befolgen. Sie haben göttliche und übernatürs 
‚, liche Kräfte; aber nicht Damit zu prangen, oder 
n he Vertrauen darauf zu fegen, fondern fie dem 
in tiefſer Demuth wieder aufjzuopfiern, von dem 
ſie diefelben alle Augenblick aus Gnaden empfans 
‚gen, und mit kindlichem Vertrauen dem allein 
"anzuhangen, von dem fie nun’erfahren haben, 
daß ſie ohne ihn nichts ſind, nichts haben di 
nicht 
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nichts vermögen. ‚Selig ift, wer dieſes De 
achtet! 
—— Unſer theureſter Heiland blieb in der hei Z 

ligen Stadt und. auf der Zinnen des Tempels ge ’ 
ſinnet, wie er in der Wuͤſten war, unverrückt bes, 
gierig und ausgeftreckt, zu thun Den Willen feis 
nes Daters, und zu vollenden das Werck, wos . 
zu er ihn geſandt hatte, Gerechtigkeit war ein- 
- mal wie das andere Die Gurt feiner Lenden 
und der Glaube die Gurt feiner Tieren. & 
‚21,5. Beſonders ift zu mercken, daß Ehriftus 
auch in diefen Umftänden die Anforderungen des 
Satans aufs genauefte geprüfet, und. ob er fie 
gleich felbft mie dem Worte GOltes zu ſchmuͤcken 
gefuchet, gleichwol verabfcheuet und verworffen, 
weil fie dem Sinn und Willen feines Vaters nicht 
voͤllig gemaͤß waren. | 


reg ‚Wer von dem Satan nicht aͤberliſtet und 
Doch endlich auf den Hoͤhen beſteget werden will, 
nachdem er dieſen Feind albereits in der Tiefe 
überwunden, der muß diefes wohl faffen. Je 
+ gefährlicher. unfere Umftände zu feyn ‚einen, de⸗ 
ſto behutſamer pflegen wir zu ſeyn. In den groͤ⸗ 
ſten Noͤthen, die ung treffen; wenn die Baͤche Be⸗ 
lials erſchrecken nehmen wir die Apoſtoliſche Er⸗ 
mahnung zur WVorſichtigkeit, Eph 5, 15: 17. ſorg⸗ 
faͤltig in acht: Allein, wenn die Angſt vorüber, 
und die Gefahr uns nicht mehr fü groß zu ſeyn 
duͤncket, da vergeffen wir Diefelbe gar zu leicht. 
Pe ift eine Haupt; Urſage warum es dem 
VI. Be T.P:P.- Dvd...  Semde 


J 


n 
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Feinde alsdenn bey fo vielen gelingen. Ein rec: 
ter Streiter Ehrifti aber ift, nach dem Beyſpiel 
des Hertzogs unfrer Seligkeiten, nie wachfamer, 
als wenn es am wenigften nörhig zu feyn fcheis 
net: Alles, worzu er auffer den ordentlichen Stuͤ⸗ 
cken feines ‚allgemeinen und befondern Berufs, 


von innen oder aufien gereitzet wird, nimme er in 
die genauefte Prüfung, ehe er fich Dazu entfchlief 


fet, wenn es ihm noch ſo ſcheinbar vorgeftellet 
würde. Er ‚fiehet nicht nur ob es moͤglich, 
fondern ob ihm GOtt die Kräfte Dazu, oder zu 
was nöthigern und beſſern mitgetheilet. Er 
iſt damit noch nicht zufrieden, daß er eben 
nichts boͤſes und ſuͤndliches in einer Handlung 


findet; er. will goͤttlichen Befehl und Ber: | 


heiffung haben, um ſich darauf, als auf einen 
unbeweglichen Selfen, zu gründen. Kan er nur 
die geringfte Spuhr finden, daß ſich Geſuch 
eigener Ehre, mienfchlichen Anſehens, und vers 


- gleichen, auch unter befiem Schein mit einflschten 


wolle, fo ift er um fo viel defto behurfamer, da⸗ 
mic nicht, wie die Schlange Hevam verfübs 
rete mit ihrer Schalckheit, alfo auch feine 
Sinne verrücker werden möchten von der 
Einfaͤltigkeit in Chriſto 2. Cor. 11,3. Wer 
in ſolcher Vorſichtigkeit dem Heilande nachwan⸗ 
delt, Der wird durch die Kraft deſſelben im Glau⸗ 


ben bewahret zur Seligkeit. 


13. &siftaber noch etwas zu bemercken. Der 


Heilige Geiſt hat von unſerm Heilande durch die 
Evangeliſten anzeigen laſſen, daß er ſich * 
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bey der Berfuchung auf der Zinnen des Tempels, 
‚mit dem Satan nicht erft in einen Difpurar über 
:die an ihn gefchehene Anforderung eingelalfen, 
ſondern folche fchlechterdings verworffen: Daß er 
ſich aber auch Dadurch die göttlichen Waffen deg 
offenbaren Wortes nicht verdächtig machen lafs 
fen, ob er fich gleich, Derfelben gegen ihn zu gebraus 
chen nicht geſcheuet, fondern fich derfelben eben fos 
‚wol als vorher in der Wuͤſten bedienet, und“ dem 
‚Zeufel mit groſſem Nachdruck geantwortet: 
Abermal ftebes auch gefchrieben: Du folr 
GoOtt deinen „ren nicht verfuchen, 
14. Wu faflen uns hieraus noch folgende Lehren: 
yEs ift am ficherften,fich auch bey den Ans 
forderungen des Sarans, die auf Mißbrauch 
des Glaubens, Vermeſſenheit und Ehrſucht 
hinaus lauffen, ſich nicht weitlaͤuftig mit ihm 
einzulaſſen! Ehriftug,der uns disſals ein Exempel 
gegeben, hat uns auch die Macht erworben, daß 
wir ihm ſchlechterdings verſagen koͤnnen, wozu 
er uns reitzen will. Wer ſich dieſes Rechts zu be⸗ 
dienen weiß, gehet den ſicherſten Weg. 2) Weil 
‚Die Abſicht Des Satans, wenn er mit GOttes 
Wort gegen uns zu ſtreiten anfänger, und 
„uns Dadurch von dem richtigen Wege abs 
‚treiben will, äweifelssohne auch dahin gehet, 
une dieſes felige Gnaden⸗Mittel zu verecdeln, 
ſo iſt es nörhig, nach dem Vorbilde des Hei⸗ 
landes Chriſti, ſich um fo viel deſto fefter dar⸗ 
an zu halten, und ſich deſſelben deſto fleißiger 


zu gebrauchen. wi 
ni | DOdd 4 WV. Fort⸗ 
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IV. Fortſetzung des ſel. Hrn, Friedr. 


— 


„plicatione auch auf die Herrſchaft des Landes, 


Eberhard Eolling, gemeienen Hochgraͤfl. 
Reuß⸗Plauiſ. Hof» Bredigers zu 
£obenftein, Prudentiz Pafto- | 
ralis Jeremianz. 


Ferem. Cap. XVII, 19.20. 

So fpricht der HErr zu mie; Gebe bin, 
und tritt unter Das Thor Des Volcks, dadurch 
die Könige Juda aus: und eingeben, und uns 
ter alle Thore zu "Terufalem; Und fprich zu 
ihnen: Hoͤret des HErrn Wort, ihr Könige 
Juda, und gantz Juda, und alle Einwohner 
zu Jeruſalem, ſo zu dieſem Thor eingehen. 


Porifma XLI. 

„Es iſt durchaus nicht wider die Klugheit eis 
„nes Paltoris, wenn er in loco publico die Lehre, 
„Bermahnung und ABarnung des unter Häns 
„den habenden Terts, mit. einer fpecialiflima ap- 


ho u U um. 





„die Einwohner der Stadt 2c. dirigirer, mit Bes» 


„nennung ihrer befondern Stände, Dignitztenund 


‚ »Conditionen, v.g. So höret denn nun dieſes 
„Wort des HErrn, ihr Herrfchaften, ihr Regen⸗ 


7) 


‚ten diefer Grafſchaft N. diefes Fürftenthums N. 


„hoͤret, alle ihr Bürger diefer Stadt N. denn auf 


„ſolche Art wiſſen fie recht eigentlich, quod indigi- 


„tentur ipſiſſimi; wies denn Jeremias eben al 
„fo gemacht hat. 21/2 
IT, Gonfedta- 


Prudentia Paftoralis Jerem. . 7899 


— — 

9 Ein Lehrer ‚darf ſich alfo von einem Landes⸗ ⸗ 
Herrn, der ruchlos und ärgerlich lebe, nicht , 

dahin das Maul ftopfien laffen; wenn er ihm, 

etwas zu fagen habe, folle ers alleineund pri- 
vatim thun, und ihn nicht Öffentlich ausichrenen, 
‚nein, wenn das Privat - Erinnern nichts 
verfangen will, muß er das öffentliche Aer⸗ 
‚gerniß mit- Öffentlicher Beſtrafung abwenden; 

er muß es verrichten unter dem Thor, nach heu⸗ 
tiger Art zu reden, auf der Cantzel. 

0) Iſt alſo eine falſche Deutung der ſchmeichle⸗ 
rifchen Juriſten, wenn fie ſolches noͤthige Straf⸗ 

Amt gegen Die Superiores, ‚vor. ein. crimen, 
lef® Majeftatis und vor. eine Injurie contra Ma-; 

giſtratum interpreriren; denn auf-folche Art 

„machen fie den Jeremiam felbften zu einem In- 

jurianten: Doch foll ein Lehrer freylich aller » - 
anzuͤglichen und Schmaͤh Worte fich enthalten, 
und ihr Amt und Dignitæt von dem Leben bes, 

daͤchtlich diſtinguiren, auch ſeiner Sache ge⸗ 
wiß ſeyn, daß es nicht aus Bewegungen der 

Natur geſchehe, ſondern daß er vom HErrn 

den Beruf darzu habe, wie Jeremias, der erſt 
agen Eonte: So ſpricht der HErr, 2c. 

» Es fällt auch dahin der Eahle Einwand der 

Welt⸗Kinder, welche fagen: Der Lehrer folle 
fein in generalioribus.bey feinem Tert bleiben, 
- wer. verftändig ift, werde es fchon, - wenn er 
getroffen ift, mercken, und. auf fic) deuten, die 
— Welt leide keine ſolche Grobheit, und 

* Ddd 3 duͤrffe 
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dürfe man eben nicht fo heraus platzen: Allein, 
Daß dieſe liederliche Rede ad prudentiam pafto- 
ralem falfam gehöre, ıft offenbar; denn ein an⸗ 
‚ ders lehret Die Praxis Jeremiaͤ und anderer 
Propheten. NB. hierbey ift wohl zu mercken, 
daß man freplich ſolcher freudigen und großs 
mürhıgen Prediger nach dem Erempel Syeremiä 
wenig findet, und Daß fich Die Superiores greus 
lich alteriren würden, menn diefer oder jener Ders 
gleichen thaͤte; wasiftaber dielirfache? Un 
ter andern mad es hauptſaͤchlich folgende ſeyn: 
Nemlich, weil es fo gar wunderlich, uns - 
. richtig und oͤfters abgeſchmackt mir denen 
Vocationen und Beftelungen Der Aemter 
zugehet: da follicitirer der Candidarus um das 
Amt, und erbettelt endlich etwas; der Supe- 
rior giebt dahin, und beftellet öfters die Aeıns 
ter, ohne rechte Unterfuchung eines fülchen wich 
tigen Wercks. Darum, wenn der Prediger 
nachgehends das Maulauftbun will, foheißts: 
Ich habe den Kerl zum Mann gemacht, und 
ihm den Dienft aus Gaaden gegeben, foll er, 
nicht mehr Reſpect vor mich haben ꝛc ꝛc. O 
möchten doch Diefeg die Aemter-bettelnde Can- 
didari erwegen, wie fie fich Thür und Thore zu 
Fölieffen mit ihrem Einderteln —— 





Cap. Xrun, 7 I0. 


_Plöglich rede ich wider ein Volck⸗ * das 
ic) ihm verheiffen batte zu chun. 


Porifms 


— 
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RT! »Porifma XLII. 

Ein —* ſoll denen Leuten bezeugen, daß 
„das eintzige Mittel, den Gerichten GOttes zu⸗ 
„entgehen, ſey Die Buſſe und Abkehr von der’ 
„Sünde: Denn: gleihwie der allergerechtefte 
„GOTT ein Laud, welchem ev bisher Gutes ger 
„than, ploͤtzlich im Zorn anſehe, und ſeine Gnade 
„abwende, wenn die Einwohner gottlos werden, 
„alfo hergegen verkehre er feinen Zorn ploͤtzlich in 
„Gnaden gegen ein Land, welches, nachdem eg 
„bisher böfe gemefen, nun feiner Stimme anfängt 
u gehorchen, und vechtichaffene Buſſe zu thun; 
„Darauf fol ein Lehrer feine Zuhörer, bey zunehmen⸗ 
„den Sünden und fich vermehrenden Gerichten, 

seifrignt meifen. 
Cap. KH, 18: 

Aber fie fprechen: Rörnine; und laßt uns 
wider Jeremia rathſchlagen; denn die Prie⸗ 
ſter koͤnnen nicht irren im Geſetz, und die Wei⸗ 
fen werden nicht fehlen mit Rathen, und die 
Propheten werden nicht unrecht lehren; 
Kommt ber, laßt uns ihn mit der Zungen 
todt fchlagen; und nichts geben auf alle ſei⸗ 
ne Reden. 

} Porifma XLIV. 

„So gut es ein rechrfchaffener Lehrer meynet 
„mie feinen Zuhörern, und nur darauf bedacht ift, 
„wie er Diefelbe möge zur Dufle und in einen glück», 
„teligen Zuftand vor GOTT fegen, fo wenig er⸗ 


„Penner es die Welt, und r boͤſe meynet ſie 
Ddd es 


— Pr 
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„es gegen ihn, daß fie, an ſtatt daß fie folte dem 
„Lehrer Danden, und folgen, darguf bedacht iſt, 


„wie fie ihn drängen, Anuften, und ihm eines an⸗ 


machen möge; wie es Dem guten Jeremia auch 
„ergangen, 


Porifina XLV. - 
Das iſt die alte Art und das alte. Spiel der 


Wile⸗Kinder zu ieder Zeit ‚gewefen, daß fie, 


„wenn ein erleuchferer Prediger die genauere 
Beſchaffenheit des Chriſten⸗Wandels gezeiget, 


„und die heuchleriiche Schein. Dede der Maub 


„Ehriften weggenommen, und ihnen bey ihrem 
„vermepnten guten Wandel (beftehende im Tem⸗ 


„pelsgehen, Beichte und Abendmahl brauchen, 
„ohne wahre Aenderung des Herkens) den Zorn 


„GOttes angedeutet, gefprochen haben: ey, der und 
der wackere Herr Pfarrer zu. N. N.N. find ja auch 


„keine Narren, dieſelben Prieſter werden nicht 


„teren im Geſetz, und dieſelben Weiſen wer⸗ 
‚Den nicht fehlen mit rathen, 2c. fie. werden ja 


„auch verftehen, was ſchwartz und weiß ift; aber 


„28. foll fich ein. treuer- Knecht GOttes Dadurch) 


„nicht Taffen (chläfrig machen, und. nicht an der 


„göttlichen Wahrheit, die er erkenne, zweifeln: 


*— ſo iſts auch dem Jeremia gangen. 
— pPoriſma XLVI. 
Wenn einen das Volck wegen der ernfilichen 


Werwaltung des Amts verläftert, verlaͤumdet, 


„fehwars machet, verklaget und in Unglück brins 


gget, und alfo mit ber Zungen eiviliter, moraliter 
| dr | 
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„und ohylie todrfchlagen will, fol man fich dag 
„bon feinem Eifer nicht abfehrecfen laffen, auf glei⸗ 
en Schlag giengs dem Jeremia. 

| Poriſma XLVII. 
n — die Zuhoͤrer ſich trotziglich vornehmen, 
uf mollen einem nicht folgen, und dem Wort 
„Des HErrn nicht gehorchen, fol man doch nicht 
„saghaft werden, fondern, ob fie einem gleich zu 
„Trotz das Boͤſe thun, das man. ihnen DAR, 
* Warnen anhalten. 
IR. Cap. XVIL 20... 

Be vecht, daß man as mit 3öfem 

vergelte,2c. 

Porißna. XLVII, 

Ein Lehrer fol befliſſen feyn, unfträflih zuman- 
„deln in der Liebe, und ein gutes Gewiſſen zu be 
wahren vor GOTT und vor der Welt, conf. 
„r. Theffal. 2, 10. 2. Cor. 1, 12. (Es hat zwar 
Jeremias auch hier wider feine Feinde gebeten, 

„allein das ift auſſer Zweifel gefchehen aus pros 
„phetifchem Geift und fonderbarem Trieb, daß 
„er hiermit an GOttes ſtatt har die Gerichte der 
Verſtockten anfündigen müffen, wie auch ein 
nfolches Erempel Pf. 109: anzutreffen ift.) 

Cap. AX, I---6. 

deremias wird von Pashur geſchlagen, 
and ins Gefängniß geworffen, welcher fich 
aber dadurch nicht abfchrecen läßt, fonse 
Bern nur defto getrofter und freymürbiger 
| Ddd 5 gegen 
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gegen Pashur, gegen Pashur, Yerufalem «und die Asnine und die Könige 
Juda prediger.) 
Porifma XLIX. 


„Ein Lehrer fol Schläge und Bande nicht 
„ſcheuen, fondern die Wahrheit großmüthig bes 
„zeugen, und fich folches alles nur defto mehr er> 
„wecken laffen, dem HErrn in aller Treue zu Dies 
„nen; und weil fic) der Satan gegen ihn ftreubet, 
„fon er demſelben defto behertzter entgegen ſtehen 
„und gehen. 

Conſectarium. 


Die thoͤrichte Welt betreuget ſich alſo, wenn ſie 
meynet, derjenige thue wohl, der zurück zeucht, 
damit er nicht möge von der Welt befchimpft 
werden; denn hier fehen wit, daß die Wahr⸗ 
heit muͤſſe bekannt feyn, obgleich die Welt einen 
‚drüber wolte befchimpffen, ſchlagen und gefan- 
genlegen. Wenn ein Lehrer folte um der IBahrs 

heit willen in feinem goftfeligen Eifer von den 
eiteln Welt⸗Kindern befchimpft werden, fo iff 

© zwar das Urtheil der Welt ungünftig, Denn 
die fpriche: Ey, Das und das geht nicht an, 
das laͤßt fich nicht. thun, das entficht daraus, 
wenn man fo unvorfichtig drein platzt, man wird 
nur verlacht und. beglimpft, ꝛc. allein ein gotf- 


ſeliger Lehrer foll ſich daran nicht Eehren, fons 


dern nach dem Erempel Jeremiaͤ unter 


Spott, Schimpf, Schlägen und Banden den 


| PM des HErrn ausrichten. 
Cap. 
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Cap. AR 7.8: 

Bu baft mich überredet, und ich babe mich 
überreden laſſen, du bift mir zu ftarck gewe⸗ 
fen, und haſt gewonnen; aber ich bin druͤ⸗ 
ber zum Spott worden täglich, und ieders 
mann verlecht mich; denn fine: ich geredr, 
‚geruffen und geprediger habe von der Plage 
und Derftöbrung, ift mir des HErrn Wort 
3um Hohn und Spott worden täglich, 

PorifmaL. * 

Ein rechtſchafſener erleuchteter Chriſt drin⸗ 
„get ſich nicht in das ſchwere Lehr-Amt, ſondern 
„wird von dem HErrn darein beruffen, ja gend» 
„ehiget; aber ad, wie wenig find, die fich ruffen, 
„geſchweige nöthigen laſſen! Sie lauffen und 
tennen darnach. 





Poriſma II. 

„Auch rechtſchaffene Lehrer, die vom HE 
„beruffen und in das Amt gefeger worden, Föns 
„nen öfters mit ihren Predigten nichts ausrich— 
„ten, fondern werden Aur berlachet, und von der 
„Welt verhoͤhnet. | 

Poriſma LI. 

Es ſoll ſich ein Lehrer nicht ah aaſſen, 
„wenn die ſichre Welt feine Straf⸗Predigten, 
„und Die Ankündigung der göttlichen Gerichte 
„nur verlacht und „Heripottet, denn es hat der 

Knecht GOttes Jeremias ein ur erdul⸗ 
„den die 


CAR. | 
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‚. Cap. XS, 9. 
Da dachte ich, wohlan, ich will fein nicht 





— 


mehr gedencken, und nicht mehr in ſeinem 


Nahmen predigen, aber es ward in meinem 
Hertzen wie ein brennend Feuer in meinen 
Gebeinen verſchloſſen, und ich bemuͤhete mich 
BSObeIEN, aber ich Fonte nicht, 
Porifma LI. 
„Ob die Leute der Buß: Predigten, und der: 
„Gerichte GOttes, die man ihnen ankuͤndiget, 


„nur ſpotten, fol man doch nicht müde werden, 


„zu ſtrafen, zu vermahnen und zu draͤuen; denn 
„das iſt des HErrn Wille, wie an Jeremia zu 
„ſehen, der ihm Feine Ruhe gelaſſen, bis er fortge- 
„fahren, feinen Rath) und Willen zu verfündigen. 
Poriſma LIV. 

„Es ift befler, das Feuer der Trübfal von 
„auffen bey der verfündigten Wahrheit zu leiden, 
„als inwendig das verzehrende Feuer eines unruhis 
„gen Gewiſſens zu erdulden, bey Verſchweigung 


„der Wahrheit. - Eines muß man erwählen, je 


es oder dieſes; wo man die Wahrheit vers 


„ſchweigt, bleiben Die Feng der ehe gewiß | 


„nicht auffen. 
N * TE 10.11. AH | 
Ich hoͤre, wie mich viel ſchelten, und al⸗ 


lenthalben ſchrecken: Huy, verklagt ihn, wir 

wolien ihn verklagen, (fprechen alle meine 
Steunde und efellen,) ob wir ihn übervor- 
tbeilen, und * beykommen moͤgen, und 


uns 
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uns an ihm rächen; aber der SErr ift bey 
‚mir, wie ein ſtarcker Held; darum werden 
meine Derfolger fallen, und nicht obliegen, 
fondern follen ſehr zu ſchanden werden. e 
5 lunerr Konikma LV,“: 

„Bor. Schmad, Scheltworten, allerhand 
„übeln Nahmen und Titeln, fol fich ein Lehrer | 
„nicht fürchten, denn fonft taugt er nicht in dag 
„Lehr: Amt, bey welchem die Schmähmworre der 
„Belt: Kinder nichts jeltenes find. 

| ‚Porifma LVI. 
Wenn einen auch Diejenigen wollen verlaſſen, 
„Die einem vorher gewogen und günftig geweſen, 
„Freunde, Gefellen, Amts: Brüder, und einen 
„wohl gar verklagen wollen, oder es gerne fehen, 
„wenn andere folches thun, foll man fich dadurch 
„nicht laffen Eleinmüthig machen, denn das hat 


Jeremias auch erfahren müffen. 


Porifma LVII. 
s iſt ein groffer Troft vor Lehrer, daß, wenn 
„ſie Die Welt verläßt, und ihre Freunde auch von 
„Ihnen abbauen und weichen, GOtt bey und mi 
ihnen iſt, welcher ein ſtarcker Held, und ihnen 
„Manns genug ift. Die Feinde aber treuer Kch- 
„ter müffen endlich die Hülffe GOttes an feinen 
Knechten fehen, und zu ſchanden werden, | 
‘ Cap. KR, 14--nsgve adfinem. 
- Derflucht fey der Tag 2c. » = Und meine Tas 
ge mir Schanden zubringen? 2 Da 
R | Porifma. 


1.» 
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| Porifma LVII. | 
„Benn Lehrer wegenigroffer Leiden und Truͤb⸗ 
‘„falen, die mit yroffen Hauffen auf fie zuſtuͤrmen, 
„da oder Dort in Ungeduld over einigen andern 
„Afte£t fich vergehen, foll man nicht fogleich ihr 
„gankes Leben und Dienft in Verdacht ziehen, 
„fordern auch mitihnen Geduld haben, und gedens 
„eben, daß fie Menfchen find; unterdeſſen fol ſich 
„ein ieder an dem Erempel Seremiä fpiegeln, und 
„sich defto forgfältiger im Glauben gegen alle Un 
»geduld verwahren. | | 
Cap. XXII, 1.2. | 

So ſpricht der HErr: Gebe hinab in das 
Aaus des Röniges Jude, und rede dafelbfk 
das Wort, und fprich: Höre des HERRM 
Wort, du ARönig Jude, der Du auf Dem: 
Stuhl Davids fizeft, beyde du und deine 
‚Anechte, und dein Dold, die zu Diefen Tho⸗ 
ven eingeben. f 
! Poriſma LIX. RE, 
„Ein Lehrer fo fich nicht ſcheuen, in die Königs 
„liche Panäfte und andere Wohnungen der 
„Dbrigkeiten zu gehen, und Dafelbft dem Regen: 
„ten, feinen Raͤthen, Bedienten und gantzem 
Wolck den Willen GHOrtes ernftlih nach Gele 
„genheit Und Umftänden der Zeit anzuzeigen, fie 
„ing Angeficht zu warnen, zu lehren, zu vermah⸗ 
men und zu itrafen: (da finden Hof: Prediger und 
WMeicht⸗VWaͤter groffer Herren eine fchwere 
Pflicht!) Sonften ift gewiß, Daß dieſes Capitel 
a: ng — ausbuͤn⸗ 
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„ausbündig lehret, wie man groſſe Herren, vie 
„in Sünden feben, nicht zu fehonen, ſondern ih⸗ 
„nen ihre Sünden, famt der darauf erfolgenden 
„Strafe, nachdruͤcklich vor Augen zu halten hat; 
„DB. 6.heißts: So fpricht der HErr von dem 
„Haufe des Roͤniges Juda: Gilead, du bift 
„mir das Haupt im Libanon, was gilts, ich 
„will dich zur Wuͤſten, und die Städte obne 
Einwohner machen, ꝛc V. 11. 12. Sofpricht 
der HErr von Sallum, dem Sohn Joſia, des 
Roͤniges Juda, welcher Koͤnig iſt an ſtatt ſei⸗ 
„nes Vaters Joſia, der von dieſer Staͤtte hin⸗ 
„aus gezogen iſt, er wird nicht wieder her⸗ 
„Eommen, fondern muß flerben an dem Orr, 
„da er bin gefangen .geführer ift, und wird 
„Diefes, Land nicht mebr ſehen. Ders 18.19. 
„Darum fpricht der HErr von Jojakim, dem 
Sohn Joſia, dem Aönige Juda, man wird 
„ibn nicht.Elagen, ach Bruder! ach Schwe⸗ 
„fter! man wird ihn nicht Elagen, ach Herr! 
„ach Edler! Er foll wie ein Kfel begraben 
„werden, zerfchleiftund hinaus geworffen vor 
„die Thore Jerufalem, vid. etiam Vers 24. fa. 
WVon Ehanje, dem Aönige Juda. 


sin u RT © | 

Darum ſpricht ver HErr Sebaothvonden 
Propheten alſo: Siehe, ich will ſie mit Wer⸗ 
much fpeifen, und mit Gallen traͤncken, denn 
von den Propheten zu Terufalem kommt Heu⸗ 


cheley aus ins ganze Land. | 
® — | | Porifma 


| 
| 
i 
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— Porifma EX. x 
„Gleichwie GOtt in Diefem gansen Capitel 
„Durch feinen treuen Knecht Jeremiam gegen die 
„Miethlinge und Bauch Diener’eifert, fie ftraft, 
„und ihnen groffe Gerichte andtoher, aljo foll auch 
„ein Lehrer den Verfall unter denen meiften Pre⸗ 
„Digern getroft ftrafen, und ihre Blöffe auſdecken, 
„damit Das Bold nicht durch dieſeibe verführee 
„iverde, ihnenin ihrer Heucheley nachzufolgen,denn 
„08 ift ohnedem der Leute ihr Brauch, daß fie mep: 
„nen, ein Ding ſey recht, wenn eg dieſer oder jener 
„Lehrer nur chue, der von der ehrbaren Welt vor 
„einen wackern Mann gehalten wird. 
2, BPonima LXL 0 \. 
„Gleichwie das Minifterium in der Haupts 
„Stadt des Juͤdiſchen Landes, nemlich in Jeru⸗ 
„falen, welches Doch andern ein gutes Exempel 
„hätte geben follen, verdorben war, alfo daß nicht 
„allein die Lehrer Heuchler gewefen, fondern auch 
„von ihrem Sanft-und Srieden-predigen Das gan- 
„Be Land in Heucheley verfallen; aifo foll man ſich 
„nicht fehlechterdings auf groffe Minifteria und 
„Prediger in groffen Städten beruffen, denn dies 
„felbe Fönnen alle, oder aröftentheils Heuchler feyn; 
„und gewiß von denen Minifterüis werden andere, 
„Die unter denfelben ftehen, ja die ‘Prediger in ganz 
„sen Ländern eingefchläffert, Daß alſo Die Heuche⸗ 
„tey öfters von dem Lehr⸗Amt in groffen Städs 
„ten ausgehet ind ganze Land, — 9— 
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* Conlſectarium. 
Es ſoll daher ein eifriger Lehrer in einer Sache, 
deren er aus GOttes Wort geroiß ift, fich nicht 
laſſen zuruͤck halten durch die verführifche Neden, 
wenn fie fagen: Ey, man foll e8 nicht fo ſehr 
poulſliren, das mohlbeftellfe Minifterium dieſer 
oder jener Stadt habe die Sache auch nicht 
weiter gefucht, fündern acquiefciret. Nein, 
man foll feinem. guten und heiligen Eifer mit 
Klugheit den Lauflaffenz und nicht da ftille ftes 
- ben, wo andere, vielleicht aus fleifchlichen Urſa⸗ 
chen, Menfchen-Gunft, Ehre, Bortheil, Furcht 
„and Zaghaftigfeit ſtille geftanden. 


Cap. XXI, 16. 


So ſpricht der HErr 3ebaoth: Geborcher 
‚nicht den Worten der Propheten, fo euch 

weiffagen, fie betrügen euch, denn fie predi⸗ 

gen ihres Herzens Geſicht, und nicht aus 
des HErrn Mund. — 

— Poriſma LXII. 

Wenn andere Lehrer das Wort des HErrn 
„nicht lauter verkuͤndigen, ſondern das Chriſten⸗ 

„ehum nach ihren Affecten und Temperament for⸗ 
„miren, ſoll man die Leute vor ihren verfuͤhriſchen 
Worten warnen, und ihre unlautere Predigten 
ſtraffen undroiderlegen. (NB. conf.cap. 27, 14:17. 
„welches ein notabler locus if.) 
ENESET.PP. "Eee Cap: 
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* Cap. KRUL, Ben 
Ich fandte die Propheten nicht, noch lief: 
fen fie, ich rederenicht zu ihnen, noch weiſſa⸗ 
geten fie. ua in Tyan 
Porifma LXIIL 
1. „Lßer ein goftgefälliger Lehrer ſeyn will, muß 
1 „(o) nicht eigenmachtig ins Amt lauffen, fondern 
„von GOtt beruffen und gefendetfeyn, (2) muß er 
„ „inverrucht bey GOttes Dort bleiben, und hören, 
n „was der HEerrrede © | 
Ru | Cap. XAXII, 22. AM 
> Denn wo fie bey meinem Ratb blieben waͤ⸗ 
ren, fo hörten fie mein Wort meinem Volck 
geprediget, (nicht ihre Träume) und hätten 
Diefelbe von ihrem böfen Weſen, und von ih⸗ 
rem böfen Leben bekehret. | 
Porifma LXIV. 
Das Hauptwerck eines Lehrersift, daß er feft 
„auf GOttes Abort ftehe, und durch daffelbe, als 
„das zulanglicheund Fraftige Mittel, die Menfchen - 
ſuche von dem böfen Weſen und Leben abzus 
„führen. RN IR 





| Cap. XXIII, 28. 29. | 
Ein Prophet, der Träume hat, der predige 
Träume, wer aber mein Wort bet, der predi⸗ 
gemein Wortrecht; wie reimenfich Stroh 
und Weizen sufammen, fprichr der HERR; 
ift mein Wort nicht wie ein Seuer? fpricht 
der HErr, und wie ein Hammer, der Selfen 

zerfchmeißt? rn 
P orilma | Ä 
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Bone I.XVG 5%. 


MNachdem durch die fcholaftiiche Lehr⸗Art viel 
Traͤume und Grillen der vernünftlichen Diftin- 
„tionen in die göttliche Geheimniffe eingemifcht 
„worden, foll man wachſam ſeyn, daß man den. 
„eigen von der Spreu unterfcheiden möge, und 
„nicht Durch das Prajudicium, weil diefes oder 
„jenes recepe ift, fich bethoͤren laften, fondernalles 
„prüfen, und was mit GOttes Wort nicht befee 
„ftiget werden Fan, als Spreu verwerffen: denn 
„8 ift des Traumens und der Vernünfteley gar _ 


PT RR Porifma LXVI, | 
Das Wort GOttes, welches wie ein Feuer ift, 
„und ein Hammer, der Felſen zerſchmeißt, gehet 
„nicht ohne Kraft zurück, wenns lauter vorgetra⸗ 
so wird, und obs gleich der Zuhoͤrer zu ſei⸗ 
„ner Bekehrung nicht annimmt, fo beweger, 
„uberzeuger, ängfter und brenner es ihn 
„Doch. 

Cap. XXIII, 30. J 
Darum fiebe, ich will an die Propheten, 
fprichtder HErr, die mein Wort fteblen eis 
ner Ddemandern. . 
Der Porifma LXVII. a 
Es hat der Teufel zu aller Zeit fo heimlich fein 
Reich unter und durch Lehrer wiſſen zu bauen, 
‚daß die falfchen Propheten und schädliche Bauch⸗ 
‚Diener nicht eben mit alzugroben Rügen find aufs 
„nesogen kommen, fondern haben ihre Wolfs⸗ 
Natur in den Schaf⸗Peltz der füllen Norte, 
e | Eee a welche 
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„welche fie aus andern Buͤchern oder anderer Mund 
„geftohlen, verkleidet; denn dadurch find folche 
„faule Hirten von der Welt beliebt und juftifi- 
„eirt, andere rechtfchaffene aber, die mit erleuch⸗ 
„tetem Berftand das Verderben und dag goͤttli⸗ 
„che Wort eingefehen, als Sergeifter verdächtig 
„gemacht worden; und ach, wie gehts doch in dies 
„rem Stuck, leider! beutiges Tages im Lehr⸗Amte 
„u / da man nichtmitder Bibelvergnugtift,fondern 
„vielfältig aus andern Buͤchern ftiehlt, was man 
„auf der Cantzel daher ſchwatzt! Die wenigften 
„habens aus einer inwendigen Erfahrung und er- 
„leuchteten Kinficht des guttlichen Worts, und 
„Daher entftehen fo viel abgefchmarfte Predigten, 
„vaß den Leuten oft nicht zu verdencken, daß ih⸗ 
„nen die Zeit Yang wird, bis die Predigt aus ift, 
„weil mans greiffet, daß e8 ausandern geftohlen, 
„und theils fehr gezwungen ifl. 
MR e/ 729.9 ı A A 2. 
Es ift vondemdreyzebenden Jahr an Jo⸗ 
ſia, des Sohns Amor, des Aöniges Juda, 
des HErrn Wort zu mir gefcbeben, bis auf 
diefen Tat, und habe euch nun in drey und 
zwanzig Jahr mir Sleiß geprediget, aber ihr 
babrniehörenwollen; ſo hat der HErr auch 
su. euch geſandt alle ſeine Anechte, Die Pros 
 pbeten fleißiglich, aber ihr habt nie hören 
wollen, noch eure Ohren neigen, daß ihr ges 
borchet; da er fprach: Bekehret euch, ein 
ieglicher von ſeinen boͤſen Wegen, 2. 
| Porilma 





— 
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Ay Pporiſma LXVIIL - 
E; Man fol fich nicht wundern, wenndieguhörer „ 
„einem im erften, andern oder dritten Jahr des’ 
Amts nicht folgen wollen; indem Feremiasdrey 
„und zwanzig Fahr fleißig und eifrig, (MAI)D2UN > 
| „früh ı und fpat ihnen geprediget, und fiehaben doch” 


„nie hören wollen. 
| - * Porifma LXIX. 

Gott fender manchmal einer Stadt oder 
Gemeinde tunterfchiedliche treue Knechte, und das 
„Polck will doch nicht beſſer werden, wie hier 
„Jeremias von den Juden klagt: Allein, wo das 
„sejchicht, und das Volck bleibe doch bey den al⸗ 
„een Stunden, ſo ift ohnfehlbär und gewiß, daß 
„auch der Untergang eines ſolchen Volcks, Stadt 
„oder Gemeinde nicht fern: mehr iſt, wie an den 
| Iſraeliten ʒu ſehen | 
| *Porifma LXX. 

DDie Bemuͤhung aller Knechte GOttes und 

„ereuen Lehrer zwecket unanimiter auf die Bu 
„und Beſſerung Des Volcks, daß die Menſchen 
„mögen vom Boͤſen abtreten, befler werden, und 
in den Wegen des HErrn wandeln, wie wir aus 
„denen angefuͤhrten Worten erſehen; darum denn 
ein treuer Lehrer ſeine Arbeit auch dahin richtet, 

„und auf die Buſſe und — der Menfchen | 
| a er dringen fol. 
© 2 XV, 2. 
© Prebige allen Staͤdten J Juda, die da herein 

geben ——— im ante des HErrn, alle 
Eee 3 Wort, 
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Wort, die ich dir befohlen habe ihnen zu ſa⸗ 
gen, und thue nichte davon, (IIYUATIN, 
du folft Fein Wort gelinder vorbringen, noch we⸗ 
niger, als ich dir befohlen habe.) 
Porifma LXXI. 
v „Ein Lehrer darf nicht nach feinem Willkuͤhr 
! „sanft oder feharf predigen, oder vorbey gehen, 








„dern er muß alles predigen, was der HERRN 
„befiehlt, und fo, wie ers befiehlt. | 
Cap. XXVL 8: 9. ſeq. 

Und eo gefchab, da Jeremia nun ausgeres 
Det hatte alles, was ihm der SErr bepoblen 
batte, allem Vold zu fagen, griffen ihn Die 
Priefter, Propheten, und das gange Vold, 
unöfprachen: Du muft fterben , warum darfs 
feft du weiſſagen im Nahmen des HERRVI, 
und ſagen: Es wird dieſem Haufe geben wie 
Siloh, und diefe Stade foll jo wülte werden, 
daß niemand mehr Drinnen wohne ? Und 
Das ganze Volck ſammlete fich im Br des 
HErrn wider Jeremia, %. 

| Porifma LXXL. 

Gleichwie Jeremias unfchuldiger Weiſe ver⸗ 
„folget ward, indem er nichts redete, als was ihm 
„der HErr befohlen hatte, alſo muͤſſen noch heuti⸗ 
„ges Tages fromme Lehrer um Wohlthat willen, 
„nemlich, wenn ſie ſich der Seelen mit Ernſt nach 
9* Befehl GOttes annehmen, Truͤbſal er⸗ 
„dulden. | 


a4 


Porifma 
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Porifma LXXIH. Sn 

5 3 wird dem Jeremia von denen widerſprochen 

„und Truͤbſal erweckt, welche ihm haͤtten ſollen 
ollegialiter in dem Amt des. HErrn und Ver⸗ 
Fuͤndſgung der Wahrheit Foͤrderung ſchaffen, 
nemlich, denen Prieſtern und Propheten, alſo 
muͤſſen auch noch heutiges Tages treue Lehrer 
„von falſchen Bruͤdern und heimtuͤckiſchen Mieth⸗ 
„lingen.im Lehr⸗Amt am meiften Verfolgung 
„erdulden; denn nad) denſelben richtet ſich das 
„übrige Volck wie per: an Jeremia auch geſche⸗ 
„her iſt. 

A poriſma LXXIV. 


leichwie ſich die Prieſter dem Jere⸗ 
mia widerſetzten, als er ihnen zeigte, daß der 
—— im Tempel, (da ſie rieffen, hie iſt 
„des HErrn Tempel, ec.) GOtt nicht gefiel, ſon⸗ 
„dern fie ſolten Buſſe thun, ſonſt wuͤrde GOtt ſie 
„und ihren Tempel verſtoͤhren, wie dem Hauſe zu 
Siloh geſchehen; alſo gehts erleuchteten Lehrern 
„hoch auf den heutigen Tag, Daß, wenn fie eifrig 
„treiben, Daß es mit dem Tempel⸗lauffen nicht. 
gethan fe, fondern die Befferung des Lebens 
erfolgen muͤſſe, ſonſt wuͤrde GOtt den Leuchter 
„göttlichen Worts hinweg nehmen, wie in den 
Aſiatiſchen Gerneinden geſchehen, ſie deswegen von 
„ven fleiſchlichen Lehrern, den es bey ihren Pfruͤnden 
„gar wohl gefällt, werden verfolgt, und Wider: 
„Ipruch leiden muͤſſen. | 


Eee | Cap. 
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Cap. XXVI 10-- 24. r 


(Alwo wir lefen, daß Seremias von den Prie⸗ 
stern und Propheten bey den Fürften Juda vers 
Elaget worden, allein da Jeremias feiner Sache 
gewiß war, wie fonderlich der v. r5. merckwuͤrdig 
iſt, ſich auch freymuͤthig und nachdruͤcklich verant⸗ 
wortete, erkandten die Fuͤrſten Juda ſeine Unſchuld 
und abſolvirten ihn, ward auch von einigen Aelte⸗ 
ſten aus Juda gegen die Prieſter und Propheten 
vertheidiget.) J— * Er 

Porifma LXXV. 


Es laſſen fich auch oͤfters Die treulofe Prieſter 

„bon dem Satan zu unfeligen Werckzeugen ger 
„brauchen, Fromme Lehrer bey den Obrigkeiten zu 
„verklagen, ſchwartz und verdächtig zu machen; 
„Melches mandenn, ſo es einem aud) begegnet, fich 
„nicht befremden zulaffen, weil auch Syeremmias der⸗ 





„gleichen erfahren müffen. 

| - PorifmaLXXVL | 

iv „Ein Lehrer foll feiner Sache gewiß ſeyn, und 

‚mborfichtig handeln, damit, wenns zum verklagen 

4 „kommt, er ſich unerſchrocken verantworten und 
fagen koͤnne; Warlich, dev SErr bat mich 

zu euch gefandt, daß ich folches alles vor eu⸗ 


4 „zen Ohren reden fol. 
ER Porifma LXXVH 
„Alle diejenige, welche unfchuldige und treue 
„Lehrer drucken und verklagen, muͤſſen endlich zu 
„Schanden werden, wenn GStt die Unſchuld und 
„Aufrichtigkeit feiner Knechte an Tag legt, * die 
| er⸗ 
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Hertzen der Obern regiert, daß die falſchen Ver⸗ 
„fläger bey ihnen nichts ausrichten koͤnnen, auch 
„gute Gemuͤther erweckt, welche ein gutes Zeugniß 
„vor die Unfehuldigen.ablegen, und alſo der Boss 
oheit der Beſchuldiger aehe muͤſſen. 


Cap. XV, r. usque ad finem. 


(Alwo wir Iefen, daß Jeremiaͤ wiederſprochen, 
‚und ihm Schuld gegeben worden, als feyen feine 
Prophezeyungen Luͤgen,welches geſchehen von 
Hananja einem Propheten von Gibeon, und zwar 
im Hauſe des HErrn vor den Prieſtern und allem 
Volck; wogegen ſich Jeremia mit Beſcheidenheit 
verantwortet; und da ihm derſelbe das Joch vom 
‚Hals genommen und zerbrochen, und Jeremias 
feinen Weg fortgangen ift, hat ihm der HENAN 
befohlen umzukehren, und:ein eifernes oc) anzu⸗ 
legen, auch dem Hananja den Tod anzukuͤndigen, 
weil er das Volck vom HErrn abgewendet, und 
gemacht, daß es ſich auf feine Lügen verlaſſen; wel⸗ 
‚cher Tod des Hananja denn * ſelbigen Sahres 
a erfolget it .) | 
| Porifma LXXVIH. 

h Don denen falſchenLehrern wird oft der Wahr⸗ 
heit treuer Knechte GOttes, mit einigem Schein 
„und Benfall der elt-Kinder, als welche gern 
„bon Frieden hören,widerfprochen : Allein ein treus 
„er Knecht GOttes ſoll ſich in Geduld drein ſchicken, 
„und bey der Wahrheit bleiben, die Lügen werden 
„dod) untergehen. 





Seerg Poriſma 
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Porifma LXXIX. 
„Wenn einem die Collegen oder andere falfche 
„Bruder im Amt offentlic) auf der Cantzel wider⸗ 
„ſprechen, darf man fich ton! öffentlich gegen fie 
„verantworten, und Die Wahrheit vertheidigen, 
„nur daß es ohne Bitterkeit und Zorn gefchehe; 
Hoe aber wird ſie ſchon zu Schanden machen. 
Poriſma LXXX. | 


| ‚Wenn die ſchmeichelnde Hirten, die das Ver⸗ 
„erben nicht erkennen, und gern Friede predigen, 
„einem das Koch vom Halfe nehmen und zerbres 
‘schen, Das iſt, nicht erkennen wollen, daß das 
Verderben fo groß, und Die Gerichte GOttes ſo 
„nahe feyn, und einem wollen wehren, Daß man 
„nicht ſo ernſtlich ſtraffe, ſoll man ſich durch ihre 
chlaͤfrigkeit nicht daͤmpffen laſſen, ſondern da⸗ 
„or ein eiſernes Joch anlegen, den elenden Zuſtand 
deſto nachdruͤcklicher vorſtellen, und mit. einem 
ee Schwerdt Dreinfchlagen. 
‚Porifma LXXXL | 


— groſſen Suͤnden des Volks fanft ieh 

Y "gen heißt, Das Volck vom HErrn abivenden, 
' „und auf Lügen verleiten, denn er ift ein gerechter 
und eifriger GOTT, der das Bofe nicht leiden 
„„kan, und vor einen folchen will er auch gehalten 
und geprediget ſeyn, Damit das Volck nicht meyne, 
„er achte der Sünde nicht, connivire, ſehe durch 
gi Finger, und laſſe, fo zu reden, fünfe gerade 
„eun: Wehe denen, die alfo das Volck vom 


„HERAN abwenden, die werden ein Ende neh⸗ 
men 
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„men mit Schrecken, wie Hananja. NB.conk 


09.29, 21:32. : | 
| Cap. XXKl. XXXIL & XXXUL  .. 
(Z5n dem 3ıften und often Eapitel wird denen 


Iſraeliten, die ſich durch die Gerichte GOttes 
wurden zur Buſſe leiten laſſen, Troſt und Gnade 


indem Meßia zum voraus angedeutet.) 
Porifma LXXXIL 5 


Ein Lehrer fo befliſſen ſeyn, denen Straf⸗⸗ 
„Predigten auch kraͤftigen Troſt beyzufuͤgen, iedoch⸗ 
„mit kluger Application und Limitation; Denn? 


„es möchten Seelen in der. Gemeinde ſeyn, die 
„boriegt, oder ins Fünftige deſſen dürftig wären, 


» Diele mohlmennende Prediger mögen auch darin 


„fehlen, daß fie die Schäße der Gnade in Ehrifte 


JEſu zu wenig offenbaren, x. 
Cap. AXXVI. ' : 
- (Syn dem 36ften Eapitellefen wir, Daß Jeremias 


auf Befehl GOttes feine Prophezepungen durch 


Baruch inein Buch febreiben laffen, ob etwa Iſrael 
ſich möchte dadurch befehren laſſen, wie e8 denn 
auch Durch Baruch vorallem Volck im Haufe des 


HErrn las; als esnun vor die Fürften fam, las 


88 Baruch auch vor ihren Ohren, worüber fie fehr 
erſchracken, und zeigten es dem König an, befahlen 
indefjen dem Baruch und Jeremia, fic) zu verber⸗ 
gen: Als es nun hierauf vor dem König und für 


allen Sürften bey dem Camin im Winter⸗Hauſe 


gelefen ward von Juda, und drey oder vier Blärter 
abjolviret waren, zufchnittersmit dem Federmeſſer, 
und 


IV. Sriedr Eberh. Collins 


undwarf die Schrift ins Feuer und verbrandtefie, | 
und niemand befümmerte fich deswegen; aber 
GoOtt ließ ein anders durch Jeremiam fehreiben, 
welches noch feharffer war, und vermehrte die Dro⸗ 
hungen und Gerichte uͤber den König Jojakim) 
Porifma LXXXU. A 

= 





Es iſt alfo nicht unrecht, daß ein Lehrer, auch 
„schriftlich die Erbauung und Überzeugung der 
| „Seelen füche. 
Porifma LXXXIV. - | 
s hat ein Lehrer die Schmach nicht zu achten, 
„wenn er mitfeinen Schriften, Die er zur Erbauung 
„und zur Überzeugungübergiebt, von der Obrigkeit 
„oder der Welt nur vechöhnet und verſpotttet wird, 
„ja ſich auch nicht zu bekuͤmmern, wenn ſie gleich 
„folten zerriſſen, zerſchnitten und zum Schimpf vers 
„brennet werden; denn. ein. gleiches hat Jeremias 
ei müffen. 
Porifma LXXXV. | 

Es iſt der Klugheit eines Lehrers nicht zuwider, | 
„wenn die mundliche Vorftellung nichts verfangen 
„will, Durch ernftliche schriftliche Verfaſſung die 
»Uberzeugung zu ſuchen. 
9 Poriſma IXXxXVI. | 

EEs iſt eben nicht gleich zu fehlieffen, daß eine e 

„hr unmwahrhaftig oder unbillig fen, wenn 
„auch heutiges Tages Leute, die nicht leiden wollen, 
„daß man ihre Sünden traf, € ‚eine ſolche Schrift 
„öffentlich verbrennen laſſen: Denn das ift vieler - 
„Hohen diefer Welt ihre Gewohnheit, und meynen, 
| „ſie koͤnten nicht eher deꝛSache einEnde machen, als - 

wenn 


—— — m eu ee 
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„nenn fie dergleichen gewaltthatig füpprimirten. | 
„Mein GOtt Fan folchen Superioribus wol eine 
„fchärffere Lauge bereiten laffen, wie er hier dem 
„König Jojakim gethan hat: Darum follman alles 
„wohl prüfen, weil auch einer unfchuldigen und 
„wahrhaftigen Schrift fan Gewalt widerfahren.- 
Cap KERFIE Ken Bi 
(Zn dem z7ften Eapitellefen wir, daß Jeremias 
nun unter dem König Zedekia aus⸗ und eingegans 
gen unter dem Volck, und habe ihn niemand ins 
Gefaͤngniß gelegt; als er nun ins Land Benjamin 
wolte gehen, und fih aus Ferufalem machte, und 
unter das Thor Benjamin Fam,gab ihm der Thor⸗ 
huͤter Schuld, er wolle zu den Chaldaͤern übergehen, 
grif ihn daher mit Gewalt, hoͤrte ſeine Entſchuldi⸗ 
dung nicht an, und brachte ihn vor die Fürften, 
welche ihnfchlagen und ins Gefaͤngniß werffen lief - 
fenim Haufe Sonathans des Schreiber, woſelbſt 
er lange Zeit gefangen lag; bis ihn Zedekia, der 
Koͤnig, holen ließ, und ihn hoͤrte, da denn Jeremias 
dem König die Wahrheit de novo bezeugte, wie er 
wuͤrde in die Haͤnde der Chaldaͤer gegeben werden, 
ſolte ſich dannenhero ergeben und ſich demuͤthigen, 
erhielt guch vom Koͤnig, daß er nicht mehr in das 
vorige Gefangniß,fondern in den Vorhof des Ges 
fangniffes gelegt, unddes Tages mit einem Laiblein 
Brodt verforget ward, | th 
Poriſina LXXXVL | 
„Obgleich Feremiasdenen Juden ſehr beſchwer⸗ 
„lich fiel mit feinen Weiſſagungen, konten wir 
| do 
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doch nicht aus dem Weg fehaffen, GOtt half | 
„ihm immer wieder in Die Hohe, daß er ihnen pre⸗ 
„digen mufte, | 
| Porifma LXXXVIH. | 
Es foll einem treuen Lehrer nicht befremden, 
„wenn man ihm allerhand Lafter will aufbürden, 
„und Schuld geben, daran er doch fein Lebtage 
„nicht gedacht, der Feremias mufte auch mit Ger 
„malt ein Berräther feyn, und dariiber unfehuldis 
„ser Weiſe fich ſchlagen und gefangenfesen laffen: 
„Alſo ſoll man in Geduld ftille Halten wenn manmit 
„unverdienten Blamen beſchmitzt wird, und noch 
„darzu keine Entſchuldigung annehmen will. 
Poriſma LXXXIX. 


Es wechſelt das Leiden treuer Knechte GOttes 
„ab, vermehrt und vermindert ſich, darein ſie ſich 
„ſchicken ſollen. Jeremias lag gar hart in Jona⸗ 
„ehans, des Schreibers Haufe, daß ers in die Lange 
„nicht hätteausftehen Fünnen; darum ließ es GOtt 
„sefchehen, daß Zedekia den Jeremiam verlangte zu 
„eprechen, roodurch Jeremias Gelegenheit befam, 
„feine Noth vorzuftelten, wie ihmdenn auch darauf 
„ver BorhofdesGefangniffes ift afligniret worden. 

ER AP" AORARREERE | 

GIn dem z8ſten Earitel Iefen wir, daß, weil Feremias 
predigte, die Stadt würde den Chaldaern in die Hande 
gerathen, mer aber zu den Chaldaern ubergehe, werde 
—9— Leben bleiben, die Fuͤrſten ihn bey dem Könige ver: 
flagten, daß er wider dag Intereffe der Stadt rede, und 
verurfache, daß das Krieges⸗Volck verzast würde, wes⸗ 
wegen man ihn tödten folle; worauf fie ihn. auch zur 
Ki | Dh, es Schlamm⸗ 
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Schlamm⸗Grube condemnirt, darin er hätte jaͤmmerlich 
fterben müffen: Es erweckte aber GOtt das Herk Ebed⸗ 
melech, des Mohrs, daß er vor ihm bey dem Koͤnig bath, 
und ihn durch drepßig Mann heraus ziehen Tieß, ec. 

Poriſina. XC. | 

„Es machen e8 die Höflinge und Bedienten ges 
„meiniglich alſo, daß fie mehr auf das Staats: 
„Incereffe (welches doch oft ein Staats-Obeffe 
iſt) fehen, alsauf die Wahrheit und den Willen 
Gottes, und verfolgen diejenige, voelche bey der 
‚Wahrheit bleiben, und gerade zugehen. | 
SO DR 2 Porn NORM 
„Man foll bereitfeyn, nicht allein Ehre und Gut, 
„fondern auch Leib und Leben um der Wahrheit 
„willen aufzufeßen; und ift ein Stuͤck der falfchen 
„Paftoral: Klugheit, wenn, es heißt: Ey, fo weit 
„muß man nichtgehen, es laßt ſich nicht thun, dag 
„und das entjteht Daraus, und wird Doc) nichts 
„ausgerichtet, ꝛc. Das ift Die gervohnliche Rede der 
Welt auf heutigen Tag. | 
Ph Porifma XCII. 
Wenn auch in der Truͤbſal ein Lehrer nicht fies. 
„bet, wer unter den Menſchen ſich ſeiner annehmen 
„verde, ſo traue er nur GOtt, es muß eher ein 
Ebedmelech eine Furbitte thun, und ein Mittel 
„der Huͤlffe feyn, ehe man folte zu Grunde gehen; 
„denn GOtt ſiehet auf Die einigen. | 
| (Das übrige folget kuͤnftig, 
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in öffentlichen Vorträgen des goͤttlichen 
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THEOLOGIA PASTO- 
RALIS PRACIICA, 
Oder: 


Sammlung 
Rugbarer Anweiſungen 


gefegneten Führung 
Des Svangelifchen 


Sehr-Mmts, 


Aus gedrucktenBüchern fomohl als 
ſchriftlichen Urkunden und muͤnd— 
lichen Unterredungen vieler 
Gottesgelehrten 
mitgeteilt 


 Einigen Dienern des Evanaelii, 
Das VIIL Stüd, 
Nebſt den Regiftern zum erſten Bande. 


Wagdeburg und Leipzig, 
an Verleguno ſel. Chriſtoph Seidels Wittwe, und 
G. E. Scheidhauers, 1739. 











I Samuel! 1 Rönfag/ Prof u Bern) 
dem Worte GOttes gemäffes Zeugniß, 
wie eine Evangelifche Predigt muͤſſe 

— beſchaffen ſeyn. (a) 


| DR, | 
5 einer enden Predigt — nicht 






viel Kunſt noch Zierlichkeit der Rede, das 
mit der Glaube der Zuhoͤrer nicht beſtehe 
auf Menſchen⸗ ‚Weisheit, fondern auf GOt⸗ 
tes Kraft, 1. Cor. 2, 1775, Eine Heilsbes 
gierige und nad) dem Glauben Hungernde Geele 

Sffe fragt 


* Es ‚a der auch. in unferm Deutfhland n nicht mbe⸗ unbe⸗ 
kandte Herr Profefl. Konia Anno 1737. zu Bern einen 
Schriftmaͤßigen Bericht Yon dem "wehren und 
lebendigen Glauben drucken laffen, und demſelben 
pas. 241. f. eine Furke Abhandlung von dem Evanges 
Uſchen Lehr-Amt in etlichen Eapiteln beygefuͤget: 
Weil wir num billig wuͤnſchen, daß die Predigt vom 
Glauben je mehr and mehr in allen Heerden und Ger 
| meinden, wie in. den Tagen der Appſtel, erſchallen 
| möge; > auch unter folgen, wo man bie Seelen —* 
* [47 














320 1. Sam. Königs Zeugnif, wie eine 


fragt nicht viel nach hohen und geſchminckten Wor⸗ 
ten, noch) nach analyrijcher Kunft, und dergleichen 
Medner-Zierrathen. Goͤttliche Einfalt mit Kraft 
thut weit mehr Effect, als Diefes alles. Je lautes 
rer und einfaltiger Die Svangelifche Wahrheit von 
Ehrifto JEſu wird vorgetragen, ie mehr bemeifet 
fie fidy an die Hergen und Geroiffen der Menichen 

vor GOtt. 2. Cor. 4,2. | 
$.2. Was foll aber ein Evangelifcher Lehrer 
anders intendiren und lehren, als die Buſſe von 
| | todten 























etwa noch gar zu wenig damit unterhalten, und fie 
mehr mit einer ansgefünftelten Sitten : Lehre, als mit 
dem Wort vom Glauben, fromm zu machen gefuchet, 
50 Haben wir vor gut befunden, diefes Zeugnig eines 
- Lehrers aus der Schweigerifchen Kirche, unfrer Samm: 
fung mit einzuverleiben.. Der HERR fegne es an 
Yy allen Lefern , und bringe feine Knechte insgefamt darzu, 
„daß fie bag Geheimniß des Glaubens erſt ſelbſt in reis 
„nem Gewiſſen haben; denn fo werben fie hernach um 
„fo viel defto deutlicher und nachdruͤcklicher davon zeugen 
 Zönnen , tie Herr Prof. Konig in obgedachter Schrift 
darzuthun gefuchet. Wir mollen nur ein paar 
Stellen daraus anführen, pag.ı41. heißt ed: „Das 
Evangeliſche Lehr: Amt fol den Behorfam des Glau⸗ 
' ı „„bens aufrichten, Kom.ı,5. Darum, wer ein Evans 
'„„gelifcher Lehrer ſeyn win, muß obige Glaubens: Lehre 
„und Glaubens: Wege nicht nur dem Buchflaben nah 
Fkennen, fondern aus göttlicher Erleuchtung und Unter, 
„weiſung wohl gefaffet haben, und durch langwierige 
\ „Erfahrung darinnen geübet fenn, ald ein wohl geuͤb⸗ 
z „ter Streiter und Elsudens- Mann] der durch viele 
„Kämpfe zur Glaubens: Freudigfeit hindurch gerungen 
„Hat. Ein folder wird im Stande ſeyn, ben Glauben 
„mit Kraft zu predigen, die Liebe GOttes ——* 
| ni © 


Gvangeliſ. Pred. befchaffen feyn müffe. 828 
todten Wercken, und den Glauben an unfern 
1 EDtt und Heiland IJEſum Chriſtum. Marc.ı, 15. 
Ip. Sefch. 20, 21. cap. 26, 18,23. Zur Buſſe 

oder Bekehrung Fan das Geſetz einige Vorbereis 
tung geben, wenigſtens Frfenntniß der Sunden, 
Nom. 3,20. cap. 7,7. aber hergliche Reu und 
Sinnes⸗Aenderung wird am beften aus Chriſti 
Creutz und Tod hergeleitet; denn Dadurch ift dem 
armen Sünder die Pforte der herglichen Neue und: 
Buſſe geöfnet worden, a Geſch. 11, 18. * 
als | J | -%W% 








„den Sohn der Liebe, alfo zu verflären, daß der Glaube 
„dadurch in vielen Hertzen wird angezundet werden, 
„durch die Praftige Mitwirkung des Heiligen Beiftes.” 

Und pag. 147. fchreibt er: „Vor allen Dingen aber muß 

mein Lehrer ein rechter Glaubens Mann und Glaus 
„bene: Held ſeyn; weilen der Glaube dag ganke Leben: - 
des wahren Chriften if, wie im vorhergehenden gezeis. » 

„get worden. Der Glaube ergreift Chriſtum und fein. ” 

. »ganges Heil; der Blaube reiniget das Hertz, über» 
„„mindet die Welt und den hoͤlliſchen Drachen, und 

verſetzt uns in die Gemeinfhaft JEſu Ehrifti, fiche 
„Jeſ 27,4. Ap Geſch. 15,9. 1Joh. 5,45. Dffenb. 12,11. 

Eßpheſ. 3,17. Summa, der wahre Glaube iſt die Seele⸗/ 
„und der Athen des wahren Chriſtenthums; derohal⸗/ 

„ben, wer den nicht wohl Fennet, ift gang, unbrauchbar 

im Reich Chriſti, und gang unnüg am Dienft der 

„Seelen. Es kennt aber ven wahren Glauben niemand, /, 

als wer ihn hat; denn ed iſt das gröfle Wunder GOttes/ 
„minder Seelen,und der grofte Wunder, Wirder, wie das 
Alite Kapitel an die Hebraer Härlich ausweifet. Darum 
ilſt einem Evangelifchen Lehrer der wahre und lebendige, 
ia freudige Glaube unumgänglich und abſolut noth⸗ 
„wendig, weil er die Seelen feiner Zuhoͤrer sum Glau⸗ 
„ben. anführen, und von einem Glaubens» Grad zum 
„andern fortführen fol. Rom, 1, 16.17.” - 


‚go I. Sam. Königs Zeugniß, vote eine 
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fo wohl als die Thuͤr des wahren Glaubens. Apoſt. 
Geh. 14,27. Das Geſetz befiehlt wol Buſſe, 
aber es vermag nicht, die Gnade darzu zu geben, 
als die allein aus Shrifti Creutzes/Opffer fließt. 
Joh. 1,17. Rum, 8,3. 
’ S, 3. Alfo wird das erfte Hauptwerck eines 
Evangeliſchen Lehrers in ſeiner Predigt ſeyn, denen 
Leuten die hohe Nothwendigkeit der Bekehrung 
„and Binnes-Aenderung zu zeigen, und ihnen den 
greulichen Suͤnden⸗Fall, darinn fie liegen, nach⸗ 
druͤcklich vorzuſtellen, wann er anders deſſen fein 
in ſich ſelbſten lebendig empfindlich worden iſt. Da 
hat er nun ein weites Feld vor ſich, in Moſe und 
allen ‘Propheten. Die drey erſten Capitel dee 
Epiſtel an Die Roͤmer Eönnen ihm darinn zur Leit⸗ 
und Richtſchnur dienen, denen Leuten zu zeigen 
ihren Suͤnden⸗Tod und ſchweren Fluch, Darunter 
ſie liegen, daraus ſie keine menſchliche Macht, auch 
kein aͤuſſerlich Geſetz reiſſen kan. Hier kommt vor 
Die Lehre von der Nichtigkeit und Verwerflichkeit 
aller eigenen Gerechtigkeit, aus den Wercken der 
Natur und des Geſetzes. Diß leitet weiter zu 
der Erkenntniß der Nothwendiakeit der goͤttlichen 
Gnade, abfonderlich der unendlichen Nothwen⸗ 
digkeit Der Öerechtigfeit des Glaubens an Ehrifti 
Blut, wiedas Paulus fo zierlich ausführet. Roͤm.3. 
N Iſt nun der Prediger ſelbſt inwendig veuend, zer⸗ 
ſchlagen, gedemuͤthiget, und feines Elends empfind⸗ 
« lich, fo wird gewißlich feine Predigt mit Kraft 
begkeitet feyn, und viele Hergen rühren, uͤberzeu⸗ 
gen, und —— und alſo in — 
zie 
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f heben; womit ſchon ſehr viel gewonnen nwaͤre, unter 
GOttes Segen. 

4. Das andere Hauptſtuͤck einer — 5 
gelifchen Predigt ift die Lehre von dem Glauben 
an unfern HErrn IEſum Ehriftum, und an dag: 
alles, was et fir ung: gethan und gelitten, und. 
was die Schrift von ihm bezeuget, und von dem 
Pater, der ihn gefandt; Hierzu, ift nun dee 
Glaubens⸗Geiſt unumgänglich noͤthig. Oder „ 
wird man wol den Glauben predigen ohne Glau⸗⸗ 
ben? das ſey ferne. Her ein glaubiger Lehrer 
wird gewißlich gläubige Hergen dem HErrn 
Chriſto gewinnen; denn da wird der Heilige Geiſt 

der Slaubeng-Lehre Zeugniß geben-in den Hergen- 

der Zuhörer: Es iſt aber Diefe: Materie vom: 
Glauben die allermichtigfte und allernothwendig⸗ 

ſte, Die Fahr aus Jahr ein, doch mit mannigfaltigen; 
Weisheit, getrieben werden ſoll, teil das gantze 
Heil auf den Glauben gebauet iſt, und: das gantze 
geiſtliche Leben daraus fließt, wie droben gezeiget 
worden. Lind thun diejenigen Prediger nicht roohl,, 

‚die viel moralifiren, und die Leute fittlich Fromme: 
machen mollen ,. ohne: fatten Glaubens; Örund: 
gelegt zu haben. 

'& & Da muß nun eine Ebangeliſche Predigt 
aus der Schrift vorlegen D Wie KESUS ⸗⸗ 
CHriſtus ſelbſten ſey das: Fundament: unſerer 
Seligkeit. 2) Wie: Chriſtus uns: nur nuͤtzlich * 
an heilfam ſey im Glauben, nicht. aber one Glau⸗ 

ben: 3) Wie GO die Welt will ſelig machen 3 — 
—— den —— er IEſum EHriftum; 
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weilen alle andere Wege, ung felig zu machen, 
durch die Sünde unnlg und unbrauchbar wor⸗ 


e den find. 4) Wie die Sünde ft in die Welt 
engangen durch den Glauben an das Wort 
der Schlangen, fo kommt iegt wieder das Heil. 


auch durch den Glauben an das Wort Chrijti. 
Summa, bier muß nun Deutlich und nachdrücklich 
dargethan werden, wie eg im Werck unfers Haile 
lediglich auf den Glauben an den fuͤr uns am Ereutz 
geopfferten Chriſtum ankomme, welcher uns ſeines 
theur/ erworbenen Heils nur durch den Glauben 
theilhaftig mache, und durch den Glauben in unſern 
Hertzen toohne, als unſere Weisheit, Gerechtigkeit, 
Deiligung und Crlöfung. Ein gläubiger Rehrer 
wird hier eine reiche Dvelle finden, daraus er feinen 
Zuhörern heilfame Rehren ſchoͤpffen Ban, alles mit 
und nach der Schrift, | 
5.6. Ein andermal Ban er feinen Zuhoͤrern aus 

, der Schrift vorlegen: 1) Wie Abraham ‚ dee. 
“ Bater aller Gläubigen, fey durch: den Glauben 


gerecht morden, nicht Durch feine übrigen guten. 


Dpalitäten, noch Durch feine gute Wercke. 
, 2) Wie er nicht aus der ‘ efchneidung ſey gerecht 
“worden, fordern die "Befchneidung empfangen zum 


Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens, welchen 


r ſchon in der Vorhaut hatte, 3) Wie Abra⸗ 
hams Glaube ſich herrlich erzeiget in den Wercken, 
ſonderlich in der Aufopfferung feines Sohnes, 

„4 Wie die gnaͤdigen Frfcheinungen, deren GOtt 

K den Abraham gewuͤrdiget bat, DIE zum Zweck 


gehabt, den Abraham zum Eindlichen — zu 
rin⸗ 
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hringen; fen alfo Glauben beffer,, als alle göttliche 
Erfcheinung. 5) Wieder Glaube fih auf GOt⸗ 
tes Wort verlafle,oder an dem Wort der Verheiſ⸗ 
fung hange, auf welche Weiſe es nun GOTT. 
gefalle , ung fein Wort Fund zu thun, es fey durch 
herrliche Offenbahrung, oder durch die Schrift. 
6 Wie alle Heilige vor. und unter Dem Alten ⸗ 
Zeftament haben im Glauben gewandelt, feyn im 
Glauben gerecht , heilig und felig worden, und im 
Glauben groffe Wercke gethan , und grofle Truͤb⸗ 
falen ausgehalten, mie das ııte Kapitel an die 
Hebraer ausmeifet. Sn ar 

8. 7. Wieder ein andermal wird er zeigen: 
7) Wie GoOttes Augen jederzeit nach) dem Glau⸗⸗ 
ben aefehauet, aber felbigen bey feinem alten Volck 
gar felten und gar wenig gefunden. Jerem. s, 3.) 
Palm 12,1. Wi. 78,22. Pſ. 106,24. 2) Wie > — 
GOTT der HErr groffe Wunder gethan feinem 
Volck, und mwunderfame Erlöfung ihnen erzeiget, 
fo oft fie fich nur ein wenig auf. ihren GOtt ver⸗ 
lieflen. 2. Moſ. 14, 13.14. Pſalm 106, 12. Pſ. 20,8. 
»Gam.17,45. 2. Chron. 13, 10.18. cap. 14,11. 
cap. 16,8. cap. 20, 15-20. Dan.3,28.. 3) Wie ?_- 
der Hanse Pfalter Davids hauptfächlich ſey eine 
Unterweifung vom Glauben und Glaubens Zus 
verficht zu dem wahren GOtt und Heiland; der 
Blaubens.-Sprüchendarin iftkeine Zahl. 4) Wie 7 - 
Die herrlichen Berbeiffungen GOttes in denen 
Propheten auf den Glauben gegründet feyn, und 
nur gelten den Glaͤubigen, nicht den Unglaͤubigen. 
Jeſ.7,9. cap.8,17. Jerem. 39,18. cap. 17, 578 
ER -- Sffs HDWie 
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5) >) IBie die Propheten geweiſſaget: Wie die: 
“ Heyden mehr Glauben haben werden, als die 
Juden, und fic) beffer auf ihren GOtt und Hei⸗ 
Fand verlaffen, und ihm anhangen werden, als die 
Juden. 1. Moſ. 49,10. Jeſ. 1, 10. cap. 25, 3. 
cap. 42, 4. vergleiche Matth. * Raum); 912, 


Ap. Geſch. 28, 28. 


58 Ein andermol wende er ſi ch zum Neuen 
Teſtament, und vernehme da, was Chriſtus und 
ſeine Apoſtel vom Glauben zeugen. Da ſtelle er 
ſeinen Zuhörern vor: 

—J Wie der HErr Chriſtus nichts mehr gepre⸗ 

diget, als den Glauben, und demſelbigen ſo viel 
theure Verheiſſungen gegeben, der Vergebung der 
Suͤnden, und der ewigen Seligkeit, ſonderlich im 
Evangeliſten Johanne. 

2% Wie Chriſtus, wanner Wunder thun wolte, 

an den Blinden, und andern Elenden, nach. ihrem 
Glauben gefraget habe, und ihnen hernach zuge⸗ 
ſprochen: Euch geſchehe nach eurem Glauben. 
Matth.9, 28.29. Oder, dein G aube hat dir geholf⸗ | 
fen. Kuca 7,50. Cap. 17,19 

3. Wie Chriſtus Beine Wonderthat, wo er Eis ; 

nen Stauben fand. Mara s,... 

4. Wie Chriſtus den ftarefen Gluuben geehret 
aber den ſchwachen freundlich beſtraft, doch nicht: 
gar verworffen. Matth. 8,10, B Marc, 2. 344 : 
CAP. 9, 23:24. | 

5 Wie er hingegen ei Zweifel, Rleingläus 


—2 und Unglauben ua Juͤnger hart beftraft. 
* Matth. 
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Matth. 6,30. cap. 8,26. CAP. 14,31. cap. 17,20. 
Mare. 8,1621. CAP. 16,14 

6. Wie Ehriftus darum Wunder gethan,daßer Z 
den Glauben in feinen Juͤngern und andern anzuͤn⸗ 
dete, und. ſtaͤrckete, und fie eben darum befchreiben: 
laffen. Joh. 2,11. cap. 1,40. cap. 20,30.31. 

7. Wie Chriſtus den Glauben an fein Wort « 
ohne fehen, höher fchäßet- als das: Sehen Chriſti, 
des Auferſtandenen. Joh. 20, 29; 

8 Hingegen wie der Juden Verdamniß uns 7 
endic ſchwer fey, weil fie Chriſtum gefehen und 

gehöret, und doch nicht an ihn geglaubet. Joh. 3,36. 
c09. 6,36. :C0P. 8,24. CAP. 10,26.27. cap. 12, 35. 36. 
Und ag dergleichen Betrachtungen mehr find, die 
ein gläubiger Lehr aus der Evanoeliſchen Diele 
haͤuffi ig machen k an. 


& 9. Hernach wende er ſich su der Apoſtel⸗ 
Gefchichte, und zu denen Apoſtoliſchen Epifteln, 
da wird er finden, wie daß die Lehre des Glau⸗ 
bens an JEſum Ehriftum, das toefentlichfte und 
gröfte Hauptſtuͤck ihrer Lehre iſt. Da ſtellee er 
finen anhören por: | 


1 Wie die lieben Apoſtel durch ie regte J 
von JEſu Chriſto, von ſeinem Creutz und Tod, 
Auferſtehung und Himmelfahrt, Sitzen zur wech» 
ten GOttes und Ausgieffung. des Heiligen Seiftes, 
den Glauben und Slaubens-Gehorfam haben ges 
fucht anzuzuͤnden und aufzurichten, und wircklich 
in vielen ag angezoͤndet und —— 
ben, 
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haben. Apoſt. Geh, 2, 38,41. cap. 4, 4. 30. 3% 33. | 
cap. 5,14. Mon. 1, 5. 
„2. ie unter den Heyden mehr Glaubens⸗ 
Gehorſam, Wiligkeit und Cinfalt gefunden wor⸗ 
den, als unter den Juden. Ap. Geſch. nı, 17. 18. | 
c0p. 13,46748. C.18,6710. 6.28, 28. | 
„3. Wie die lieben Apoftel einhelig befchloffen, 
denen Gläubigen aus den Heyden das Joch der’ 
Beſchneidung und-des Geſetzes Moſis nicht aufe 
sulegen , fondern nur den or an FE ſum 
Ehuſtum. Beſiehe Ap. Geſch. 15. ga 
„4. Wie Paulus unſere Serechtiokeit und Selig 
keit allein dem Glauben an IEſum Ehriftum zus’ 
ſchreibe, mit Berwerffung der Gerechtigkeit aus 
Natur, oder Geſetzes⸗Wercken. Ap. Gelch. 13,38. 
39. Roͤm. 3, 20,30. Gal. 2, 16. cap. 3,1,14. 
.Wie die Apoſtel durch und durch den Glau⸗ 
ben an JEſum Chriſtum zum Grund ſetzen aller 
* Lehre, und alles Evangeliſchen Troſtes, 
der Vergebung der Suͤnden, der Empfahung des 
Heiligen Geiſtes, und des ewigen Lebens, deſſen 
Siegel und fand eben der Glaubens, Seift ſey; 
Davon find Sprüche ohne Zahl. Siehe Rom. 5,5. 
c0p.10,9#12. al. 3, 26, cap. — 6. Ephel iztz. 
3. %0b.5, 17713, ꝛc. 5 
v 6. Hingegen, wie alles, was nice aus dem‘ 
5 gehet, vor GOtt berwerflich ja Suͤnde 
ſey. Nom.14,23. Wie es unmoͤglich ſey, ohne: 
Glauben GOtt zu gefallen, Hebr. rı,6. wie allein 
der Glaube das Herg reinige, Ap. Geſch. 15,9. und 
die wahre Siebe aus dem Ölauben komme. Sal. <,6. 
I, Tim. h 
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1. Tim.ı, 5 Hiemit, wer nicht glaubt, ſey abſolut 





verdammt. Hebr. 10,38.39. Vergleiche Marc, 


16,16. Rom. 9, 309433. 


8.10. Diefe Betrachtungen habe ich darum ſo 


weitlaͤuftig angefuͤhrt, damit ein Evangeliſcher 
Lehrer ſehe, wie die Lehre des Glaubens nicht eine 
Neben⸗Sache, ſondern eine Haupt⸗Sache; nicht 
eine gemeine Lehre, ſondern die allerweſentlichſte 
und wichtigſte Lehre ſey, welche alſo ein Lehrer am 
meiſten, ja beſtaͤndig aus der Schrift, treiben ſolle; 
wird alfo wohl thun, mann er ſich dergleichen 
Slaubens » Texte ermahlen wird, lieber als gefeß- 


liche und moralifche Terte. Jedennoch wird er 


auch wohl hun, wann er nad) verhandelter Glau⸗ 
bens, Materie auf eine Fraftige Application nder 
Zueignung dencden wird. 

- Sr Denn nad) .der Methode der heiligen 
Apoſteln, fonderlich nach denen Pauliniſchen Epis 
ſteln, kan und füll er die Glaubens⸗Lehren alfe 
appliciren, daßer | N 


"u Den Zuhörern fehr zu Gemuͤth führe, wie 
daß der Glaube eine hohe Gnade und übernaturs 


liche Gabe GOttes fen, Die aus der freyen Barm⸗ 


‚bergigkeit des ewigen Vaters, und aus der Kraft 
und Wuͤrdigkeit des Todes und Auferftehung 
Chriſti flieffe. Um welche alfo der allmächtige 
GOTT, in JEſus Nahmen, demüthiglich anzu⸗ 
zuffen ey. O HErr! fehencke und vermehre ung 
den Glauben. £uc.17,5.. Hier ift gut aufs Gebet 


2, Ihnen 


SD 


,- 
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4572 Ihnen jı zu Gemtith führe, wie Der wahre): 
Glaube alfo dem HErrn JEſu anklebe, daß er aus 
ihm Kraft bekommt zur Abſterbung der Suͤnden, 
Luͤſten und Laſter, die man in der erſten Buſſe zwar 
erkannt und hereuet, aber noch nicht wircklich 
getoͤdtet hat. Da iſt nun das ste Capitel an die 
Roͤmer gut hervor zu ſuchen, da Paulus von der 
Mit⸗Creutzigung, Mit/Abſterbung und Mit⸗Be⸗ 
grabung des alten Menſchen mit Chriſto ſo ſchoͤn 
handelt, Daß der neue Menſch mit Ehrifto aufers 
no. und leben möge. 

Ihnen ferner zu Gemuͤthe führe, wie durch 
Sn Slauben an Ehriftum die Evangelifchen 
Gebote. nicht mehr ſchwer und unmöglich) feyn, 
fondern leicht, Joh. 5,3. mweilen im Glauben der 
Heilige Geiſt gegeben wird, der uns Chrifti Gebot 
ins Hertz fchreibet, als Chriſti Liebe, Demuth, 
Sanftmuth, Sütiafeit, xc. auf welche die lieben - 
Apoftel, m. Paulus, Fri ſchoͤn fuͤhren, als 
Roͤm. 12, 13. Epheſ. 4,5. 

1» 4. Wie auch, wie der eibende Chriftus feine: 

Rinder in Erduldung der Leiden ube,aberihnen auch - 

des Heiligen Geiftes Kraft gebe, zu aller Geduld 

und Langmüthigkeit mit Freuden. Eol. 1, ır. \ 
5. Hierzu joll kommen die unumgaͤngliche Noth⸗ 
wendigkeit, unſern ZESUin feinen himmliſchen 

Tugenden aͤhnlich zu werden, nachdem er uns in 

unſerm Elend gleich worden; und derohalben uns 

zuſpricht: Seyd doch wie ich; dann ich bin 
wie ihr. Gal. 4, 12. Kin ieglicher ſey geſin⸗ 

* wie Aſus Chriſtus FRE war. Phil. = h 
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Wao ohne he diefes wir der Herrlichkeit Chrifti nicht 
Eönnen ahnlich werden; weil Kicht und Finfterniß, 
Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, Ehriftus und 
Belial fich nicht zufammen fchickt. 
 Diee und dergleichen Betrachtungen Finnen 
eine fräftige Application geben, welche ein ieder 
Lehrer nach feiner Zuhörer Zuftand accommo- 
diren wird. 


A — der Auszüge aus den 
Cl. B. Paſtoral⸗Conferentzen, 


und zwar: 


Uber die SGeſchichte von der Verfüchung 
Chriſti. Matth. 4,8710. Luc. 4, 5:8. | 
rxopoſ. III. fpecialıs. 


Pr Satan Kinder und Knechte GOt⸗ 
tes mit keinem feiner nach ihnen ausge⸗⸗ 
worffenen Jaͤger⸗Stricke bat bihreifieree | 
Eönnen zu feinem Willen, fo legt er ih⸗ 
nen endlich die gockfpeife der vergaͤng⸗ 
lichen Güter dieſer Welt vor ihre Herz, 
gen, und verfücht, ob es nicht möglich, 
ſey, fie dadurch noch in fein Yes zu 
bringen. | 


Obferv. 1. Es iſt bekandt daß die beyden 
geliften, Matthaus und Lucas, die groſſen Verſu⸗ 
chungen unſers Heilandes nicht ineinerley Ordnung 
erzehlen; fondern DaB Lucas derjenigen, welche 
Matthäus als die legte Angeführet, den andern 
Dias in feines davon ertheilten vachricht. einge⸗ 

raͤumet. 
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röumer. Unſer fel. D. Anton hat eine nügliche 
Anmerkung darüber in feinee Harmonifchen Eins 
leitung P. II. p. 44. woſelbſt e8 heiſſet: „Es werde 
„durch diefe Unterfchiedenheit fo viel angedeutet, 
„doß der Satan e8 auf alle Ecken Eehre; bald fey | 
„diß das erfte, bald das dritte, bald herum, bald 
„hinum. Es mache Doch aber alles zufammen : 
„einen Actum des Kampffes.” Vielleicht ift auch | 
folgende Anmercfung nicht ohne allen Grund: ' 
Der Heilige Geift hat ung mit diefem und andern | 
dergleichen Exempeln lehren wollen, worauf es mit ' 
den Geſchichten von unferm Heilande eigentlich 
nicht abgefehen fey, und was wir alfo auch darins 
nen nicht als eine Dauptfache zu fuchen haben;- | 
„nemlich nicht auf eine punctliche Chronologie, 
„Darinnen alles gang genau nach) der Zeit-Drdnung 
„abgezieckelt ware. Die Gemuͤther derMenichen 
fallen gar zu gerne auf ſolche Dinge, unterhalten 
fich damit, und die groffen Hauptfachen laffen fie 
fahren , worauf doch Auge und Her in dın Gar 
ſchichten unfers Heilandes folte gerichtet bleiben. 
Inzwiſchen, wenn wir auf die Erfahrung fehen, ſo 
gehet es mit den Sataniſchen Anfallen insgemein 
nach der von Matthao beobachteten Drdnung: 
Penn ſich mancher Nachfolger Ehrifti in allerley 
Kaͤmpffen durchgeichlagen, bleibt er, wenns auch 
erft bey anbrechenden Alter geichiehet, doch denn 
wol nod) an dem Strick der irdifchen Guter han 
gen, oder laͤſſet fich wenigſtens damit aufhalten, 
die legten Schritte nicht mit der Hurtigkeit zu thun, 
wie es im Anfange und Fortgange Des jr 
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gefhehen. U: Und Diefes hat ung Denn bewogen, bey 
der im Matthaͤo zuletzt gefeßten Derfuchung uns 
fers Heilandes , obigen Lehrfag vorzunehmen, und 
zu unfter Warnung folgende zwey Fragen in Er⸗ 
—* zu ziehen. 


Bin Quæſtio I. 
was iſt * diefer Verſuchung von den tief 
n und liftigen Unternehmungen des Satans 
zu bemercken, damit wir uns dafuͤr deſto 
beſſer huͤten und verwahren 
koͤnnen? 

"Refp. $1. Wir haben aus den beyden albes 
reits REN Anfällen, welche der Satan an 
unſern groſſen Heerfuͤhrer Chriſtum gewaget, ver⸗ 
nommen: Daß er theils die Umſtaͤnde, in welchen 
er den Seiland gefunden, genau beobachtet und 
feine Verfuchungen nach denfelben eingerichtet; 
theils aber auch felbft geſuchet, ihn erſt in jolche 
Umftände su bringen, worinnen er glaubte, mit 
einer gewiſſen Art der Verfuchung feinen Zweck 
am gewiſſeſten bey ihm erreichen zu Fonnen. Und 
Diefes finden wir auch bey dem driften und lesten 
Angrif, womit er Ehriftum, da er fein Amt antreten 
wolte, beuntubiger ‚hat. 
ar 9.2. Die Evangeliften fagen: Er habe Chris 
ftum mir fich_gefübret auf einen fehr hoben 
‚Berg, von deffen Spitzen er ihm vieles von den 
fihtbaren Gütern diefer Erden in die Augen brins 
| gen, und wie ſichs in feiner Herrlichkeit am allerans 
„genehmften przfentiret, vorftellen Eonte. | 
"NUKSLT. P. P. Ggg8. 3. Die 
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borgenen ‚erzogen: Er hat nicht Die Gelegenheit 
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ſiehet, wie diefelben, und leider auch wol manche 
von feinem Stande, fic) an den fichtbaren Dingen 
erluftigen. Er hat felbft Die Gelegenheit, etwas 
davon mit zu genieffen, was ihm vorher unbefande 
geweſen. Hier denckt er wol nicht, daß fo. groffe 
Gefahr ſey: Ach aber, wüßte er es, fo wuͤrde er era, 
ſchrecken, und nach) der Apoſtoliſchen Vermahnung ⸗ 
mit Furcht und Zittern auch bey dergleichen Um⸗ 
ſtaͤnden nur gegenwaͤrtig ſeyn. Phil.2, . 
846. So bald. der Feind Chriſtum auf den 
Verſuchungs⸗Berg gebracht, fo ruhete er nicht 
‚einen Augenblick. » Er zeigte ihm fonleich alle 
Reiche. der. Welt und ihre Herrlichkeit; er 
nahm nicht nur Gelegenheit, bey dem Anfchauen 
manches fehonen Orts, mancher angenehmen Ges 
gend, dem Heilande die groffe Anzahl der Welt⸗ 
Reiche zu erzeblen,, fondern auch, was etwa herr⸗ 
liches, anſehnliches und groſſes dabey zu haben 
und zu genieſſen waͤre, aufs nachdruͤcklichſte vor⸗ 
zuſtellen. Dieſes geſchahe nicht in der Abſicht, 
dem HErrn JEſu die Dinge bekandt zu machen, 
ihn durch deren Vorhaltung ein Vergnuͤgen zu 
ſchaffen; ſondern dahin gieng der Wunſch des 
Satans: Cr wolte dadurch die Begierden in dem: 
Hertzen Chriſti erregen, und wie es ihm bey dem 
a ne und. feiner Gehülffin gelungen, mit 
der Beluftigung ein Verlangen ins. Inwendige 




















i 2 


“fielen, der ſelbeñ theilhaftig zu werden. 


87. O daß wir hier recht aufmerckſam wären, 
‚und ung das zur heilſamen Nachricht dienen Tiefe, 
en! So bald der Feind Gelegenheit hat, einem 


A 
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das Irdiſche ins Auge zu bringen, ſo iſt er zugleich 
bemuͤhet, alles, was er nur ſchoͤnes, annehmliches, 
nutzbares, liebreitzendes darinnen auftreiben Fan, 
hervor zu kehren, und es aufs ſcheinbarſte vorzu⸗ 
ſtellen. Wie manches faͤllet einem bey gewiſſen 
Gelegenheiten von dieſen und jenen Dingen unver⸗ 
muthet und mit dem groͤſten Nachdruck ins Ge⸗ 
ſichte, welches man ſonſt nimmermehr darinnen 
geſuchet, und auch wircklich nicht einmal findet. 
er denckt, daß das Wirckungen GSatanifcher 
Kräfte find? | | 

















88. Giebt dem Satan das iedifche und fichts | 


bare Gut noch nicht genugan die Hand, das Her 
zur ‘Begierde darnach zu reißen, fü weiß er aus 
andern Umftanden der Sache fehon einen Nach⸗ 


druck zu geben. Da heifts: Ware es fehon an | 


fich felbft was vergängliches, hätte es nichts in 


fi), was den unfterblichen Geift nähren koͤnne, 


ſo wäre es doch hier in Dem aufferlichen Leben nuͤtz⸗ 


lich zu gebrauchen ; man habe eine ftarcke Familie, | 


man wolle fie doch gerne ihrem Stande gemäß, 
zur Ehre GOttes erziehen, ıc. Ja es nimmt der 
Feind auch mol dabey die Geftalt eines Lichtes 


Engels an fich; er hauchet dem Menfchen ein: 


Man könne diefes und jenes Gute ſtiften; Armen 

deſto mehr helffen, c. Stehet ein Werckzeug 
GOttes in folchen Umftanden, daß es etwa nußs 
liche Anftalten unter feiner Aufficht hat; fo weiß 
der Satan aud) Daraus manchen Funcken zu ſchla⸗ 
gen, womit das Feuer der Begierden angezuͤndet 
werden koͤnne. Bo ab. un 
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8,9 Erreichet der Feind feinen Zweck in fo weit, 
daß das Hers zur Hochachtung, Beluftigung, oder 
wol zur Begierde nach dem fichtbaren Gut,gebracht 

wird, fo ift Der Angel wirklich verfchlucft, und er 

hat nun etwas, womit er die Seelen faffen, und 
entweder hinzureiffen, oder doch nach. und — 
hinziehen kan bis zu ſeinem Willen, wenns auch 

unter dem beſten Schein geſchehen ſolte. 





S. io. Nun iſt noch uͤbrig zu bemercken, wie 


der Satan ſein Werck an den Seelen hinaus 
zu fuͤhren ſuche, nachdem er ſich auf ietzt ange⸗ 
zeigte Art Bahn gemacht, und eine Begierde nach 
dem ſichtbaren in ihr Inwendiges hineinzuſpielen 
bemuͤhet hat? Weil ihm zugelaſſen wurde, alle 
Pfeile, die in ſeinem Koͤcher waren, auf unſern 
Mittler und Heiland abzudrucken, damit ſie an 
ihm entkraͤftet, und von ihm gebrochen werden 
möchten, fo wird uns der Liberreft von dem, was 
die Evangeliſten in Anfehung der dritten Verſu⸗ 
chung. Chriſti aufgezeichnet, dag benuthigte auch 
Davon zu erkennen geben. Denn obgleich das 
Herb unfers Heilandes bey allen Vorſtellungen 
der Herrlichkeit irdifcher Outer nicht zu der gerings 
ften Begierde nad) denfelben gebracht wurde, fons 
dern auch dabey dieſes fein einiges erlangen 
bleiben ließ, zu thun den Willen def, der ihn ges 
B hatte, fo mar Diefes Doch dem Feinde, der 
in Hertzenskuͤndiger ift, verborgen. Er fehmeis 
chelte ſich vielmehr, e8 wuͤrde Doc) ben Diefem ans 
dern Adam wenigſtens etwas feyn gewircket wor⸗ 
den, was er gerne bey ihm erregen wolte, da er ihm 
Ggg 3 nicht 
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nicht einen geringen Apffel , wie dem erften , ſon⸗ 
dern alle Reiche der Weit zur Reitzung vor die 
Augen gemahlet. Daher brach er fo gleich, noch⸗ 
dem dieſes geſchehen, mit ſeiner Anforderung 108, 
und fprach zu Ehrifto: Dieſes alles will ich dir 
geben, fo dur niederfälleft, und mich anbereft. 
ver wie es bey dem Luca noch umftändlicher ans 
geführet wird: Diefe Macht will ich dir alle 
geben, und ihre Herrlichkeit; denn fie ift mir | 
‚übergeben, und id) gebe fie, welchem ich will, 
So du nun mich wilr anbeten, fo ſoll es alles 
dein ſeyn. 

S.ıı. Aus dieſer gewiß recht teufliſch⸗ liſtigen 
Anrede des Feindes an unfern Immanuel, Fan 
- man nicht nur die Anforderung bemercken, war⸗ 
um es Demfelben eigentlich zu thun fey, und welche, 
er an Die. Seelen ergehen laffet, wenn er fie durch | 

Dorhaltung der zeitlichen Güter diefer Erden zur | 
bereitet zu haben vermeynet, ihm gehorfam zu wer⸗ 
den nach feinem Willen; man Fan daraus auch gar 
deutlich erkennen lernen, auf was vor eine verfchlas 
gene Art er Diefelbe borzutragen und annehmlich zu 
machen wife. | 
812. Die wütende Begierde,den Thron Got⸗ 
tes zu beſteigen, und der Ehre, welche dem HErrn 
allein gebuͤhret, theilhaftig zu werden, iſt und blei⸗ 
bet bey dem Satan noch immer ſo gervaltig, als 
fie geweſen, da er um derfelben roillen vom Him⸗ 

mel geſtuͤrtzet und mit Ketten der Finſterniß zum 

Gerichte gefeffelt roorden. Daraus flieffen feine: 
Anforderungen; darauf find fie gerichtet, res 

















"von? ‚der — Chriſti. 8 


' Verfben in © ein Genuͤgen gefchehen möge; dahin yes dies 
let, was er von Chriſto unferm Heilande verlangte, 
amd worzu er ihn unter der Verſprechung Des Ver⸗ 
gaͤnglichen zu bewegen fuchte: Er ſolte nicht: etwas 
offenbar Boͤſes thun, oder fi) auf eine gewalt⸗ 
thaͤtige und unrechtmäßige Art Der Reiche dieſer 
. Welt anmaffen: Nein! fondern dem Satan wer 
nigſtens nur einmal die Gefaͤlligkeit erzeigen, daß 
er fallende ſich por. ihm bücke und demächige, 
ihn als einen Bote diefer Erden darum anz 
flehe, oder doch als feinen groſſen Wohlthaͤter 
verehre, ſo wolte er ihm ohne Mühe und Ges 
fahr dazu verhelffen. 
35. Sicher eben das iſt es auch, wohin die 
Anforderung. des Satans gehet, wenn er einen, 
der aus Gnaden in die. Gemeinfchaft „ ander auch 
wol in den befondern Dienft GHDttes, aufgenom» 
men worden, Durch die Kockipeife der fichtbaren: 
Dinge zu Fau zu bringen ſuchet. Er verlanget 
von dergleichen Menſchen nicht, daß ſie ſich ſogleich 
ſelbſt auf eine verbotene Weiſe derſelben anmaſſen 
ſolten; wiewol auch dieſes zu feiner Zeit ‚nieht 
 auffen bleibet: Sondern dahin gehet ſein Beinuhen, 
die Seelen nach und nach dahin zu bringen, daß fie > 
mit ihrem Vertrauen von dem HEren weichen, und »ı 
es wenigſtens, nächft GOtt, auf ihn und Die ſei⸗ 
nes theils find, ſetzen; Daher ihm, als einem groſſen 
Weohlthaͤter, der ihnen und den Fhrigen, in Anſe⸗ 
bung der: Aufferlichen. Gluͤckſeligkeit ſchaden und 
nugen.fönne, noch in feinen Werckzeugen disju- 
A ſondern auf alie- nur erſinnliche Art 
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a ihm und Ddenfelben einzufepmeicheln fuchen fuchen 
ölten. 

S. 14. O daß man doch nicht audi in diefen uns 
fern Tagen an fo vielen mit Augen fehen mufte, 
was Der Satan von Ehrifto erfordert ‚da er ver⸗ 
langte: (iva mscwV megaaumgn dvso) Er folte 
ihn fallende aufs demuͤthigſte carefliven und 
verehren. Allein was gefchiehet Denn wol anders, 
wenn Leute, die ſich Diener GOttes heiſſen, und 
zum £heil wol den Nahmen haben wollen, daß ſie 
leben, dahin verfallen, daß ſie nach und nach von 
ihrem Eifer, das Reich des Satans zu zerſtoͤren, 
nachlaſſen, damit fie ſich und die Ihrigen nicht um 
ihr Gluͤck bringen moͤchten; wenn ſie noch darzu 
ſich auf alle erſinnliche Art, auch bey den Sottlofen, 
einzufchmeicheln fuchen, und fich mie ein Hund, 
der gerne einen guten Biſſen haben wolte, zu 
ſchmiegen und zu biegen. wiſſen damit fie etwa 
por einen Sohn, Eidam oder andern Mepoten, ein 
fettes und anfehnliches Amt davon fragen moͤch⸗ 
ten. (Ca) Man weiß wohl, daß dieſes für eine 
Theologifche Klugheit ausgegeben werde; aber fie 
gehöret in die Claſſe dererjenigen, von welcher der 
Geiſt GOttes bezeuget, fie * emiyerogy Po 
Öasuoviwörc. Kae. 31% 
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(2) Es wird ein ieder leicht mercken, daß hiermit auf den 
eigentlichen Berfland des Wortes meoanu,av gesielet 


werde, in welchem es von einem Menſchen gebraucht 
wird, der 'o wie ein Hund ſchmieget und bieget, damit 
er nur was befomme. Siehe Schwartzii Comment. inf, 
Lingu. gr. p. 1176. wo ein hieher gehöriger gar merck⸗ 
wuͤrdiger Ort aus dem Athenzo angefuͤhret wird. 
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+ Sa Damit nun aber.der Satan defto glück“ 
licher Diefes Ziel feines Wunſches erreichen möge, 
fo weiß er, die Anforderung, daß man hinſincken 
und ihn anbeten fole, auf eine fehr liſtige Art ans 
Hertz zu bringen. Er fprach nicht zu Ehrifto: 
alle. nieder und bete mic) an, fo till ich dir alles, 
was du ießt gefehen haft, geben! Nein! fondern 
fo. lautete die Sprache der. Schlange: Diefes 
alles will ich dir geben; fo grofle, ſo herrliche, 
fo angenehme Dinge folt du haben ohne Mühe, 
ohne etwas zu hazardiren. Go groffe und Ans 
nehmungs  ürdige Anerbietungen thue ich dir: 
Allein. das iſt dabey unumgänglich. vonnothen, 
(Conditio fine qua non) daß du dich auch zu 
was begvemeft, mich nicht fo verachtlich tractireſt 
wie bisher, fo im Vertrauen auf GOtt mid) und 
mein Neid) beftreiteft,, fondern mit mir, als deis 
nem groflen Wohlthaͤter und Befoͤrderer, umge 
heft A * dem Wohlſtand und der Billigkeit 
gemaͤß iſt. | j 
‚8.16. Künte man fi) wol was liftigers vor 
ſtellen? Allein eben fo verfahrt er gegen Die, welche 
er von GOtt und Ehrifto zu feinem Dienft vers 
leiten will. Er verfpricht erſt groffe Dinge, ehe 
er etwas fordert, und. bedecket folchergeftalt den 
Fallſtrick mit Gold und Silber, damit er ihn defto 
gewiſſer ans Her bringen koͤnne. Er verfpricht 
‚aber nicht anders, als unter der ‘Bedingung deg 
Gehorſams, , welchen er als die billigfte Sache von 
der Welt vorzuftellen weiß. | | 
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Me I EI. B:Paftorallonferen: 
.17. So liſtig nun aber die Vorſtellungen 
des Satans ſelbſt find, worin er die Anforderung 
verhirllet, um irdifcher ‘Dinge willen ihn oöetlih 
zu verehren; fo nachdrucklich weiß er diefelven 
noch wit allerhand Schein» Gründen zu unters 
fügen. Er berufte fich in der Anfprache an den 
Heiland befonders Darauf: Es fey ihm alles 
Sichtbare übergeben, er herefche in denen unter 
dem Simmel befindlichen Dingen, und gebe fie, 
wem er wolle; Ehriftus Fonne dadurch, auf eins 
mal zu der groffen (efscia) Wacht fommen, die 
er num wuͤrde nothig haben, fein Werck auszufuͤh⸗ 
ven, und zwar Eonne er diefelbe haben mit ihrer 
Herrlichkeit. Er durffe nicht ſo im Staube und 
än der Noth liegen bleiben, wie e8 doch ſonſt gefches 
‘hen müfte; wenn er ſich nur zu dem einigen ent, 
ſchlieſſen molte, fi) vor ihm zu demuthigen. | 
8,18, Denn wenn 'man die Worte, wie fie 
Puch 4, 6.7. angeführet werden, etwas genauer 
betrachtet, ſo lauten fie eigenthch.alfo: Dir (der 
du bisher ſo im Stande, Elend und Armuth vers’ 
borgen gelegen) will ich geben dieſe Macht, 
ganz, und noch darzu die Herrlichkeit ders 
‚felben Dinge: (die dir ietzt mit deinen Augen 
gefehen) Denn mir findfie anvertraner und: 
wen: ich wilf, dem gebe ich fie. Wenn du 
dich demnach nur darzu entfchliefjeft, dich) 
“por mir recht tief zu demuͤthigen, fo follen 
alle Dinge dein fen. . 
819. Das waren ja alles groſſe und ſchein⸗ 
bare Dinge! Auf einmal aus dem — * 
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Höchfte Höchtte Macht verſehet zu werden; vor eine ſo ges 
"ringe Arbeit, einen jo groffen Lohn "erhalten s ohne 
‚vieles Bemühen alle Deffen auf einmal theilhaftig 
zu terden, was man dem Vorgeben nad) braucht, 
ein groffes Werck auszuführen; folches nur an⸗ 
nehmen dürften von jemanden, dem es GOtt Iibers 
geben, und der damit fchalten und walten Fan nach 
| feinem 2 Wohlgefallen! 
. 20. Esiftung aber zu unſrer Lehre und Bars 
‚nung aufagzeichnet: Denn alle das, womit der 
Feind das Haupt zu bintergehen und zu fallen 
geſucht, das alles braucht er, auch die Glieder zu 
berücken, und in fein Netz zu bringen. Was ift 
- geroöhnlicher, als daß er den Menfchen das Blend⸗ 
wexrck vormahjlet, fie würden in Armuth und Dürf 
- tigkeit bleiben müffen, wenn fie fich ihm nicht bes 
 gpemen wolten; da fie im: Gegentheil mit ihren 
Familien glücklich und anfehnlich werden Eonten, 
wenn fie fich nur bey ihm und feinen Werckzeugen 
inſinuiren wolten, Hoͤret man nicht taͤglich, daß 
er die Gemuͤther der Menſchen mit dem falſchen 
Wahn eingenommen, als ob er in feinen Werck⸗ 
zeugen mit. den fichtbaven Dingen nad feinem 
Weohlgefallen handeln, und dieſelben unter gütt 
licher Zulaffung geben Eünne, wem er wolle. Das 
her kommts, daß man meynt: Naͤchſt GOtt 
| muͤſſe man auch Patronen in der Welt haben, 
und fich denfelben auf alle nur mögliche Weiſe 
accommodiren. 
Ser Sind dieſe Stricke bey manchem noch 
au grob und offenbar, ſo heißts; Man * nicht 


zu 

















sa I 2. Paſtoral Conferens 


— —— — — nn. — — — — — 


zu ſeinem Zweck in Ausrichtung des Buten, nicht nicht 
au der nöthigen Macht, Auctoritæt, und mas fonft 
Dazu erfordert wird, Fommen, wenn man nicht dieſe 
oder jene anfehnliche Dinge beſaͤſſe; damit man 
nun Ddiefelbe erlange, fo müfle man menigfteng 
etwas von dem Ernft gegen Satan und Welt 
nachlaffen, ſich Diefem und jenem Werckzeuge des 
Feindes gefällig, und ihres Benftandes theilhaftig 
zu machen ſuchen. Es fen nur mag geringes, was 
man thun oder laſſen dürffe, und koͤnne doch hers 
nad) viel Gutes ausrichten. Ach HErr, ſchencke 
ung offene Augen und befeftigte Hergen! Y 


Quzftio IL ! 

Was bob Kinder und befonders auch 
Rnechte GOttes böchftensthig zu beobach- 
ten, damit alle diefe Lift und liftige Anlaͤuffe 
des Böfewichts an ihnen zu fchanden ges 
macht, und fie mit Sieg und Segen gecroͤ⸗ 
net, auch durch diefen Rampf bin» 
durch kommen mögen? | 

Refp. S.1. So bald unfer groffer Sieges-Fürft, 
Cheiftis, es durch feine Gnade und Kraft dahin 
bringet, daß ſich ihm eine Seele überläffet, fie in 
feinem Blute felig zu machen; fo bald Iöfer er die 
Machten des Satans auf, womit fie gebunden 
mar, i. Joh. 3, 8. und wirft diefen unrechtmäßigen 
Beſitzer hinaus aus dem Pallaſt ihres Hertzens, 
daß er Feine Gewalt darinnen mehr ausüben Fan. 
Suc.ır,er. Es hat der Teufel Daher Fein ‚näheres 
Mittel, ſich derfelben wiederum zu no 








als daß er Durch die Sinne ſo was in das Inwen⸗ 
dige des Menfchen hinein ſpiele, die Luft damit 
.errege, und ihn vermittelft derſelben dahin bewege, 
dem Feinde felbften die Thüre zu eröfnen, umd ihm 
das nun beffer ausgeſchmuͤckte Hertzens⸗ Haus \ 


“ 
* 





willig zu uͤberlaſen. 
S.s. Dieſes hat alle erfahrne Streiter bewo⸗ 
gen, daß fie ſich und andre oftmals ermuntert, 
ihre Sinnen aufs forgfältigfte zu verwahren, damit 
ſich der Teufel derfelben nicht zu ihrem groffen Nach⸗ 


theil bedienen moͤge. 


* 8,3. Und das ift auch das erſte, was wir unge 


richtiger Beantwortung der vorhabenden Frage zu 
faffen haben. Willman aber insbefondre roiffen, 
was darzu erfordert werde, ſo wird folgendes zu 
bemercken nothig feyn. N 

84. Das Aufferliche fliehen und abziehen der 
Sinne von dem, was vergänglich ift, Fan zwar⸗ 
wenn e8 in gehöriger Ordnung gefchiehet, einigen 
Nutzen ſchaffen: Es ift aber nicht allezeit moglich, 
daß folches ohne Verlegung anderer. ‘Pflichten, die 
ung obliegen, zu aller Zeit und bey allen Umſtaͤn⸗ 
den gefchehen Eonne. Und wenn es gefchichet, fo 
ifts eine aufferliche Ubung, deren Frucht fich nicht 
weiter erftrecker, als GOttes Wort 1. Tim, 4, 8. 
bezeuget. Dannenhero ift ſie freylich wol nicht 
gantz zu verwerffen und bey Seite zu ſetzen. Ein 
Chriſt muß ſeine Sinnen vor allem ausſchweiffen 
ie mehr und mehr zuruͤck halten, alle Gelegenheit 
vermeiden, wo er durch dieſelbe gereitzet werden 
kan, und ſie zu rechter Zeit verſchlieſſen, . 

| ni 
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nicht unvermuthet überfallen oder uͤbervortheilet 
werden will. 

S5. Allein die Hauptfache Eommet darauf an, 
„daß er unter unabläßigem Flehen der. fcharffen 
1, Zucht des Heiligen Geiſtes Naum laffe, und dens 
u felben anflehe, ic) auch bey ihm. als einen recht 
wachſamen Thuͤrhuͤter zu beweiſen; daß er. aber 

aud), Durch ‚Die Kraft deffelben, den am Creutz 
blutenden Heiland benebſt der CTroue der Ewigkeit 
unverruͤckt vor den Augen behalte, und ſo bald 
etwas zeitliches die Sinnen, auch nur von ferne, 
ruͤhret *— Hertz und Gemuͤthe darauf richte. 
Hierdurch kam ein. Moſes glücklich bis zum, 

\ völligen Siege, da. ihn der Feind ‚durch. die. 
Schaͤtze Egyptens zu blenden füchte, Hebr. u, 
——— 

86. So genau und ſorgfaͤltig aber ein Chriſt 
feine Sinnen verwahret und verwahren laffet, ſo 
noͤthig iſt es gleichwol, auch darbey ſich noch im⸗ 
mer Gefahr vorzuſtellen, beſonders wenn man 
mitten unter den Stricken des Feindes wandeln 
muß; fo noͤthig und noch nöthiger ift es, auf alle 

„Bewegungen Des ig ſorgfaͤltig Achtung zu 

„geben, und auch die kleinſten Funcken der ſich 
darinnen regenden Luſt und Begierde nach dem, 
was ſichtbar iſt, nicht geringe zu achten, ſondern 
—— auf derſelben Austilgung bedacht zu 

eyn. 
8.7 Wer einmal der heilfamen Creutzes Ge⸗ 
meinfchaft feines Immanuels durch den Glauben 
3 wer; und derſelben ſelige et in 
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et Eivigfeit en erndten will, der. laffe 1 fie. nicht zu 
ſchwer duͤncken, täglich fein Fleiſch zu ereutzigen 
amt den Luͤſten und Begierden, wenn er auch 
don. in der Wahrheit mit einem Paulo fagen, 
kan: Es ſey ferne, von mir Rühmen, denn 
ein. von dem Creutz unfers HErrn IEſu 
Chriſti, durch welchen mir die Weit ges 
creutziget iſt und ich der Welt. Sal. 5, 24 
on — «in; | 

.& FR Diefes if die rechte Zubereitung auf den 

Rampf. mit dem Fuͤrſten dieſer Welt, worinnen er 
uns nicht ſo wol mit Schwerdt und Bogen, ale 
mit einem vergoldeten samen zu fangen füchet, 

indet der Feind: Die Herken und Sinnen ſo bes 
chaffen und verwahret, fo wird er mit Schanden 
weichen ,. und von denen unter.die Füffe getreten 
erden, von denen er verlanget, daß fie ſich zu 
feinen Füffen werffen, und ihn anbeten folten. 
Unterroindet er fich aber gleichwol, durch Vorhal⸗ 
tung und Verheiſſung ‚des ſichtbaren etwas vom 
ihnen zu verlangen, was dem Willen ihres GOt⸗ 
tes und ihrem Gewiſſen entgegen ſtehet, ſo hat der 
eiland mit ſeinem Exempel albereits gezeiget, wie 
fie im begegnen füllen. 

-$.9. In den erften Verſuchungen bewieß ſich 
Ehriſtus gegen den Satan als einen tapfferen Held, 
‚der unbeweglich ſtehet, und den Feind mit den rech⸗ 

ten ABaffen ‚abzutreiben meiß: Allein in der Testen. 
ließ er den Teufel mercken, daß er nicht nur ein; 
Gi GOttes, fondern auch der HERR fen, der 
ar und Seal babe, ihm zu Melia —* 
lug 
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flug feine Anforderung nicht nur mit dem 
Schwerdt des Geiſtes, nemlicd) dem Worte GOt⸗ 





tes Darnieder ; ſondern der Satan muſte auch mit 


Schrecken und Erftaunen fühlen und erfahren, 
was der Ausipruc) des Immanuels: Hebe dich 
weg von mir Satan, vor GOttes⸗ Kraft i in und 
mit * ch führe. 

S. 10. Es ift ohnſtreitig nad) GOttes Bott, 
daß unfer Heiland | feine Gläubigen an allem, was 
er ift und hat, Theil nehmen laſſe. Sie follen 
nicht nur dereinft mit ihm t. tigen, und die gefallenen 


Engel richten, 1.Cor. 6,3. fondern fie bekom⸗ 
men aud) hier albereits aus feiner Fulle Recht 


and Macht, denfelben zu gebieten, Matth. ro, r. 


Zur. 0,2. Ap. Gefch.g, 7. und einen Anfang zu 
machen von der Gerefehaft, melche fie in und 
von ihrem SHeilande in die Etvigkeiten ausüben | 


follen. 


mancher Anforderung des vermegenen Feindes, 


ohne fich viel mit ihm herum zu fehlagen, den herr 


lichſten Sieg über ihn davon fragen! Sie brauch⸗ 


ten nicht mehr, als im Glauben und der ergriffes | 


nen Kraft Ehrifti ihm ihren RE; auf den Kopf zu 
feßen, und ihm im Nahmen JEſu Chriſti zu befehe 
len, daß er weichen folle, ſo wuͤrden fie erfahren, wie 
wahr e8 ſeh, was wir meiſt ohne Glauben von Ju⸗ 
gend an mit dem Munde bezeugen: Ein Woͤrtlein 
Cohn ihn fällen, 


S, in. Erfenneten und faßten diefes Kinder und 
Knechte GOttes/ fo, mie es zu faſſen ift, fo Fonten 
fie bey manchem Anlauf, ‚und sonderlich auch bey 





| 


12, Die⸗ 
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- S12. Diefes ift infonderheit nöthig zu mercken, 
und zu üben bey den Anläuffen des Satans, von 
welchen wir gegenwärtig handeln. Es ift fchon 
eine Gefahr dabey, wenn man ſich dahin bringen 
Häffet , mit dem Satan erft lange zu difputiren, 
ob es erlaubt fey, fich nach diefen und jenen irdi⸗ 





fchen Dingen zu beftveben, oder um Derfelbigen 


willen ihm in etwas zu Willen zu feyn. Denn 
eben unter folchem difputiren weiß er dem Gemuͤth 
fo viel annehmlid) fcheinende DBorftelungen von 
den Gütern diefer Erden beyzubringen, wodurch 
es mitten im Kampf gefeffelt und hingeriffen wer 
den fan. (b) | 

S.13.: Am: ficherften und gemiffeften ift es, 
Eprifto unferm Deilande auch darin zu folgen, und 
fo bald man nur mercket, daß der Feind etwas 
fordert, was der Vorfchrift des goͤttlichen Worts 
entgegen lauft, oder dahin abzielet, unter dem 
Sthein,uns fichtbarer Dinge theilhaftig zu machen, 
in feinen Dienft zu ziehen, ihm fülches ſchlechter⸗ 
dings-abzufchlagen, und mit güftlichem Ernſt von 
fic) abzumeilen. ©. Jac. 4, 7. | 
S. 14. Ob nun aber gleich Chriſtus mit einem 
Macht und Befehls⸗Worte den Satan zu Boden 
flug; fo unterließ er doch nicht, fich der ordent⸗ 
lichen Waffen zugleich mit zu ame re 
Bi; | | | etzte 


Gummi ———— on ——— —— ——— ——— — — — — 
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ſetzte zu dem: Hebe dich weg von mir, Satan, 
auch ſogleich das ihm fonft gewöhnliche: Es fies 
bet gefchrieben darzu: Hebe dich weg von mie 
Satan, fprach er , denn e8 fiehet gefchrieben: Dis 
ſolt anbeten GOtt deinen HErrn, und ihm 
. allein dienen, | | | | 
S. ı5. Hiermit hat ung unfer groſſer Lehrmei⸗ 
fter ohne Zweifel anzeigen. wollen, daß wenn wie 
auch in der Kraft Ehrifti bis dahin gekommen, 
der Schlangen auf den Kopf und fie unter die 
Füffe zu treten, wie uns dennoch nicht etwa zur 
„Geringſchaͤtzung der ordentlichen Mittel der Gna⸗ 
„den bringen laſſen, fondern diefelben beftändia, als 
„Der uns von dem HEren felbft angeroiefenen Waf⸗ 
«fen, aufs forafältigfte gebrauchen follen, 
8 16. Wohl dem, der. diefes mit gehörigen 
Fleiß beobachtet, dem wird es gewiß an Sieg 
and Gegen nicht fehlen! Es heißt von unferm 
Heilande nicht nur: Da verließ ihn der Satan, 
ſondern e8 wird mit befonderm Nachdruck hinzu⸗ 
gefeget: Und ſiehe, da traten die Engel zu ihm, 
und dieneten ihm. N / 
$ 17. Ohne Zweifel wird Dadurch) angezeiget, 
daß nach fü herrlich.und wohl vollbrachten Kaͤmpf⸗ 
. fen, die Engel, welche fonft unſerm Heilande zu 
Dienſte ftunden, ibn auf befondre Weiſe verehret 
und ergdicket, wie bey der ſchweren Seelen⸗Arbeit, 
die der Heiland hernach am Delberge übernommen 
und erduldet, geſchehen. ©.Luc.22,43, 
8 18. Und das ift eben der befondre Segen, 
welchen redliche Streiter Chriſti zu erwarten a | 
: | en 
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den, ben, die ihrem Hergoge nachringen. . Der —* 
wird ſie nicht nur dereinſt als Uberwinder croͤnen, 

ndern es wird auch hier albereits ihre Seele mit 
überfchmenglicher Gnade und den Kräften der zu⸗ 
kuͤnftigen Welt ſeliglich erqpicket. | 
&, 19, Selig ift demnach und heilig wer fich 
alſo Werte daß ihm der Arge nicht antaften 
koͤnne. Die wenige Treue, Die ein Knecht feinem 
HErrn in ſolchem Kampf gegen alle Neigungen des 
Satans erroeifet, ift vor GOtt ſo koͤſtlich, daß er 
ihm immer eine Pforte des Lichtes und Lebens 
nach der andern aufichlieffetz wie ſolches die taͤg⸗ 
liche Erfahrung beſtaͤtiget. 

S.20. Inzwiſchen iſt auch darbey noch immer 
noͤthig, im Wachen und Beten beſtaͤndig zu bleis 
ben. Lucas meldet ausdruͤcklich eap. 4,13. Daß 
obgleich der Teufel alle Verſuchungen an⸗ 
Cchriſto vollendet, er doch nur von ihm ge⸗ 
wichen eine Zeit lang (axes xcuoſ, bis zu einer 
gelegenen Zeit) da er wiederum mennete etwas 
ausrichten zu koͤnnen. Was koͤnnen ſich Diener 
und Glieder JEſu EHrifti anders verſehen; bis 
fie auch endlich durch die Stunde hindurch feyn, 
da es bey ihnen, wie bey ihrem Heilande heiffen 
wird: Hs kommt der Sürft diefer Welt, aber 
er bat nun nichts mebr an mir, Joh. 14,30. 
Herr bilfuns dahin um deines ‚blutigen Todes⸗ 
eee willen! gun 
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2) Uber die gar nöthige Materie ; 
Was ein redlicher Anecht Chriftizu beob⸗ 
- achten babe, wenn er über die aljähelich 

zu erklären verordnete Terte gleichwol 
allezeit erbaulich predigen, und der ihm ? 
anvertrauten Heerde iedesmal etwas 
nusbares vortragen wolle? 


Obferv.r. Es nimmt billig ein ieder freuer 
Diener des Heilandes überhaupt feines Meifters | 
Inftru&tion zu Dersen, daß ein jeglicher Schriftge⸗ 
lehrter, zum Himmelreich gelehret, gleich) ſeyn muffe 
einem Haus-Dater, der aus feinem Schaße neues 
und altes herfür trage. Matth. 13, ſ3. JEſus 
Ehriftus, der HErr feines Daufes, hat feinen 
Knechten, als Haushaltern uͤber OOttes Geheim⸗ 
niſſe, unter anderen Gnaden/⸗Schaͤtzen auch das 
gantze Wort GOttes, ſowol Alten als Neuen 

Teſtamentes, anvertrauet, und iſt dahero ein treuer 
Knecht verbunden, Gelegenheit darzu zu ſuchen, die 
„gantze heilige Schrift feinen Gemeinden vorzutra⸗ 
gen, damit fie als eine Braut JEſu heurige und 
fernige ihrem Bräutigam behalte. Hohel. 7, 13. 
Die elegenheit darzu findet ein Lehrer in de⸗ 
nen woͤchentlichen Bethſtunden; wie dahero durch . 
Koͤnigliches Edit de Anno 1715. in denen Preuß 
ſiſchen Landen heilfamlich geordnet, daß woͤchent⸗ 
lich. in der einen ‘Berhftunde ein Kapitel aus dem 
Alten , in der andern eines aus dem Neuen Teſta⸗ 
ment kurtz erklaͤret und appliciret werden folle, 
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© Fan auch des Sonntags mol loco Exordii 


On Eapitel kurtz paraphrafitet werden, wie alſo 


der jel. D. Spener die Epiftel an die Römer und 
beude an die Eorinther in einem Jahrgange Ce) 
erkläret. 

Es geben auc) die Eatechifationes andie Hand, 
die Bibel und darin ein Buch nach den andern, 
Kindern und Alten befandt zu machen. % 

Und da man in Privat-Bethflunden am menigs 
fien gebunden , fo Fan man diefe als ein gefegnetes 
Hulfs- Mittel darzu gebrauchen, Die heilige Schrift 
feinen Zuhörern zu Nutz zu machen. 


‚Obferv. 2, | Die ordentlichen Evangeliſchen und 
Epiſtoliſchen Texte abzuſchaffen hat ein Lehrer we⸗ 
der Erlaubniß noch Urfache. 

Die Kirche hat nun einmal von uralten Zeiten 
* dieſe Ordnung beliebet und eingeführet; (d) 

Hhh 3 daher 


EI DEE Cum ———————— EEE RETTEN ED 


CK Gen Chriſtenthums Nothwendigkeit und 


(d) & find die Evangelifchen und Epiftolifchen Teste 
‚ nicht erſt im VIII. Seculo, wie die mehreften meynen, von 
‚ Beda Alcuirio und Paulo Diacono und andern sewählet, 
ſondern bereits in den erſten Jahrhunderten nad) Ehrijtt 

Geburth ein Anfang gemachet worden, gewiſſe befondre 
Texte der heiligen Schrift an gemiffen Tagen des Jah⸗ 
res ben den öffentlichen Berfammlungen zu verlefen s 

wormit man hernach fortgefahren, bis endlich auf alle 

Sonn, und Fell: Tage gewiſſe Terte beftimmet wor⸗ 
den. Im VnI. Sec. aber find einige Erflärungen und 
- homilien aus denen Schriften der alten Kiſchen Ehree 
| dabey getragen worden. Und weil gleich auf den "ie 


-. 
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daher daher flehet es nicht bey einselnen Sehrern, Darin darinn h 
etwas nach ihrem Gefallen zu andern: zumalen eg 





„nicht, ohne Anſtoß und Aergerniß, fonderlich der 
Einfaͤltigen, gefchehen wuͤrde. 


So bat man auch nicht Urſache, ſolche Texyte 
abzufehaffen,, indem fie beyde aus dem theuren 
Worte GOttes genommen find, und dahero mit 
demſelben gleich, heuer zu halten; diefelben auch 
ſo reich an Erbauung und Materien find, daß fie 
mit vielem Gegen derer Gemeinden heilſamlich 
Tonnen angewendet werden: Nur hat uns noͤthig 
gefchienen, zu unterfuchen, was man zu beobach⸗ 


ten babe, damit man bey derfelben aljährlichen 


Abhandlung doc) gleichwol den Heerden EHrifti 
iedesmal nusbar und erbaulich feyn möge. Zu 
welchen Zweck folgende. drey en befonders: | 


ermogen werden. 


Quæſtio I, 

Was find wol überhaupt vor Erinnerungen 

zur erbaulichen Abbandelung eines. ieden 
CTextes zu mercken? 


Reſp. +. Wie die Maͤnner GOttes geredet und, 


— geſchrieben, getrieben durch den Heiligen Geiſt: ſo 
; Hi nöthig, daß man in eben demſelbigen Geiſte an 


| einen 


. die Predigten —— iR durch das Wort poft illa 
‚ Davon unterfchieden wurden; fo find die Bücher, dar 
innen die Evangelien und Epifteln erfläret werden, 
Poſtillen genannt worden. conf. Bakii Expof. Evangel. 
. P.L.p.2. ſeq. befondes aber Thamerus deOrig. & Dignit, 


Pericop, Evang, &epiftol,Jen.1716. it, Bingh.in Orig, 
Ecckef. L. 14. c.3.9.3. 


— — 








3 dw wieübert die ie aljähet. Terteerb.supred, g5 
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einen einen Teit ent fi) mache, dieſe Salbung wird ung 7 
allerley lehren. 1. Joh. 2, 27. And o, wie ein 











ſchoͤnes Privilegium hat Ehriftus feinen Juͤngern 


hinterlaſſen: Ihr feyd es nicht, die da reden, fon» 
dern eures Waters Beift, der Durch euch.vedet, es 


foll euch. zur Stunde: gegeben werden, was und‘ 


“wie ihr veden füllet. Daher koͤnnen fie, wenn fie 
redlich ſich dem Heiligen Geiſt uͤberlaſſen, allezeit 


reden als aus GOtt, für GOtt i in Ehriſto Sem 


2, Cor. 2,1. 

2. Billig erfordert die Hoheit, des göttlichen 
— daß man nie unbereitet über einen Text 
rede, fondern allezeit vorher daruͤber reiflich medi⸗ 
tire, den: Text ‚recht in feinem Lager anſehe, was 

vorher gehet und nachfolger, zum rechten Verſtand 
zu kommen, wohl erwege, fein in die Tieffe des 
Ortes einſehe, wie Lutherus wohl geſagt, non tam 
curo, quod infra & ſupra, ſed quod intra, alles 
wohl ponderire, damit man nie einen Berftand 
oder Wahrheit in den Text hinein-trage, fondern 
fein daraus derivire und herleite, Dahero der Zweck 
und fcopus, ſowol des gangen Buchs, als beſon⸗ 
ders des Textes mit Zugiehung der Parallel-Derter, 
zu erwegen. Da denn vortheilhafter, in eigener 


Meditation den Teyt wohl erwegen, und den wah⸗ 


ren Sinn erforſchen, als anderer Auctorum Ge⸗ 
dancken zuerſt zu — (e) 


Wa 3 Sum 
OB Kon die Hermenevtica [ehret, wird hier billig 


fupponiret,und aus des ſel Herrn Prof. Franckens latein⸗ 


und feutjchen Anleitung, auch Herrn Prof. Rambachs 


Aermenevt. repetiret. 


% 
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3. Zur gefegneten Meditation ift ungemein | 
„förderlich, wenn man nicht leicht bis zuleßt das || 
‚ meditiren verfparet, oder vool gar unter dem 

\ 
| 
{ 











Vortrag erft alles überdencket, fondern ſich vor 
ber wohl etliche Tage mit dem Text trage, die 
Materie im Gemüthe wohl überlege, alles zur 
rechten Reife kommen laſſe. Sonderlich muß | 
man die Suche, wovon man reden will, wohl inne \ 
haben, diefelbe von neuen fich befandt machen, 
erwesen, in welchen Theil der Theologie oder des | 
Catechismi diefelbe gehöre, und daraus alles wohl " 
faffen, recht concoquiren und digeriren, und zwar 
' alles diefes unter herglichem andachtigem Gebeth; | 
4. Je ordentlicher man nun die Sache in feis | 
nem Gemuͤthe tiberdacht und gefaffet, defto leichter 
wird man davon reden. Rem bene przvifam 
verba haud invita fequuntur. Es wird auch die | 
Drdnung der Materie flieffen, beffer als aus der 
Kunft und den Regeln der Oratorie, man wird 
leicht den Tert difponiren, und was man felbft 
ordentlich gefaffet, in folcher Ordnung den Zuhoͤ⸗ 
rern vortragen, daß es defto beffer zu behalten. | 
5. Aus folcher reiffen Meditation flieffet denn, 
daß die Sache uns immer gründlicher und deuts 
Jicher wird, mie auch deſto folider und deutlicher 
alles demonftrisen werden, nicht mit: Philoſo⸗ 
phifchen Gründen, fo gewiß der heiligen Schrift 
eine Schande feyn wurde, und ein nawıAzum; - 
fondern ex vifceribus textus & Scripturæ # 
amodeife msuuaros ng) dAndsas zur foliden 
weparua 2 \ 
Salate 6, Und 
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6. Und da die Erbauung im Predigen billig 
fuprema lex ift, fo fallet unter der Meditation 
alles weg, was lufus Ingenii, was rare Erfin⸗ 
dungen heiſſen, fo Die Ohren kitzeln, aud) mas zur 
Erudition und Oftentation gehöret: Hingegen 





wehlet ein redlicher Knecht GOttes allein zu ſei⸗ 


nem Vortrage Das, mas ihm felber erwecklich, 
Fräftig und ſchmackhaft geweſen, als wovon er die 
Hofnung fchöpffen Ean, daß e8 aud) anderer Ders 
gen erwecken und warm machen koͤnne. Und, o! 
wie treu ift der liebreiche Vater, der feinen Knech⸗ 
ten manches Gute Darreichet, faft wie eine lieb» 
reiche Mutter-der Amme, fo ihr Kind ftillen foll, 
nahrhafte, gute Speifen reiche. RN, 

7. Im Vortrag befleißiget fich ein treuer Leh⸗ 
rer billig der Einfalt und Deutlichkeit, daß er fich 
herunter läffet zu den Einfaltigen, und die göttlichen 
Wahrheiten ihnen fein deutlich) machet. Es han, 
get ohne Dem denen, die ihre Theologie ſyſtema- 
tice gelernet haben, gar fehr an, daß fie fi) an 
ihre Terminos binden und nicht popular genung 
die Wahrheit vortragen. Dahero man den Kath 
des ſel. Lutheri billig zu Hertzen zu nehmen, der da 
ſpricht: CE) „Den Eleinen Kindern fol man predis 
„gen, denen ift das Predigt⸗Amt zu gut eingefest, 
„denen predige ich, nach denfelben richte ich mich, 
die Dürffens. » » Sch bin denen fehr feind, die 
„tich in ihren’ Prediaten richten nach den hohen 
„gelehrten Zuhörern, nicht nach dem gemeinen 
„Wolck, des achten fie nicht. Wir füllen Saͤug— 
—D Hhh5 Am⸗ 
E) Tiſch/⸗Reden cap, XXII. 
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„Ammen feyn, gleich wie eine Mutter ihr Kindlein 
„ſaͤuget.“ Die DeutlichEeit wird nicht wenig 
befördert, wenn: man im Wortrag göttlichen 
Wahrheiten an folche Befchreibungen fich gewoͤh⸗ 
net und recht bindet, welche fie recht ausdrücken | 
und vorlegen, auch darin nicht leicht variiret: 
3. Cr. Was Wiedergeburt, was Bufle, was 
Glaube, was Nechfertigung, was Erneurung, ꝛc. 
So Fan auch oft eine Materie Durch bequeme 
Gleichniſſe und wohl ausgefuchte Exempel herrlich 
illuſtriret und in ein helles Licht geſetzet werden; 
ſo aber eine lebhafte Meditation am beften an die 
Hand giebet. | Nee 
8. So ift. auch billig, daß man nicht trage und 
‚ febläftig, fondern munter und mit erforderlichen 
n Affe&t die göttlichen Wahrheiten vortrage, Damit 
‚ die Zuhörer hören und fühlen, e8 geheausder Fülle 
des Hertzens. Denn was ſo von Hertzen kommt, 
gehet auch wieder zu Hertzen. Uberhaupt muß 
uns, aus der Liebe Chriſti, Die innige Liebe zu denen 
theuer erlöfeten Zuhoͤrern dringen und treiben; 
nach denen beſonderen Umſtaͤnden aber allezeit der 
Affect uns anziehen, in welchem ein Text durch 
Trieb des Heiligen Geiſtes von Maͤnnern GOttes 
geſchrieben. Fremdes Feuer vor dem HErrn zu 
bringen, huͤtet ſich ein frommer Lehrer hertzlich. 
9, Die Materie, welche in Predigten am mei⸗ 
ften zu tractiren, bat ung unfer Heiland felber auf 
‚gegeben, Lucaͤ 24, 46. 47. Alſo iſts geſchrieben, 
" md alfo mufte Chriftus leiden und auferftes 
„ben und predigen Iaffen in feinem Nahmen 


Buſſe 
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Buſſe und Vergebung der Sünden unter‘ 
allen Voͤlckern. Hiermit zeiget uns unfer Hei⸗ 
land deutlich, daß die Haupt-Summa aller Evan⸗ 
geliſchen Predigten feyn ſolle Ehriftus, mit der / 
Vergebung der Suͤnden und anderen erworbenen ; 
Heils⸗ und Gnaden⸗Schaͤtzen, nebft der Ordnung ,, 
des Heils. Das Gefese zwar muß ebenfals 
gelehret werden, nicht aber damit zu poltern und 
zu erbittern, fondern Die Seelen, durch Erkenntniß 
ihres Sundens Elendes, zu EHrifto zu treiben, 
Das Evangelium aber locket zum Heiland, erwe⸗ 
cket ein Vertrauen, zündet den Glauben an und 
ſtaͤrcket ihn, machet muthig und freudig, dem Heis 
land in Leben und Leiden und Tode zu folgen, und 
ihm freu zu bleiben, Dahero ift Die vornehmfte 
- Sorge treuer Kehren, den gantzen Chriſtum mit 
- feinemgangen Berdienfte denen Zuhoͤrern für die 
Augen zu mablen: ſowol mie er ſich für uns das ,, 
- hin gegeben und alfo ung gemacht fey von GOtt 
zur Weißheit und zur Öerechtiakeit, als auch, wieer 
in uns muͤſſe eine Geftalt gewinnen, und ung zur / 
Heiligung und zur Erlöfung von GOtt gegeben. 
Hiervon nun find nicht nur Mofes, die Pſalme 
and Propheten im Alten, fondern auch die Evans 
gelitten und Apoftel im Treuen Teſtamente voll, 

In Chriſto und in feinem Nahmen werden denn 
auch treulich alle feine erworbene Schaͤtze aufges 
decket: Wie wir in ihm die Vergebungder Sun 
‚den, den Frieden mit GOtt, die Kindfchaft, den 
Heiligen Geift, allerley feiner göttlichen Kraft, 
was zum Leben und goͤttlichen Wandel * 
| | ebens 
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lebendigen Troft und ein ewiges Erbe haben. 
Hier koͤnnen wir aus JEſu Fuͤlle nehmen Gnade 
um Gnade. 
10. Es vergiſſet aber auch ein treuer Lehrer 
nicht, die Ordnung der Buſſe und des Glaubens, 
nach der Anweiſung ſeines Heilandes, in allen Pre⸗ 
digten ernſtlich einzuſchaͤrffen, damit Unbußfertige 
abgehalten oder auch ermuntert werden, Bußfer⸗ 
tige und Glaͤubige gereitzet und geftävcket werden, 
Dahero denn gar noͤthig ifF, daß, wie man dag 
, Wort vecht zu theilen, fo auch feine Zuhörer — wohl 








„ eintheilen muß,und einem ieden fein befcheiden Theil 


geben: Jedoch daß es alles in der Liebe gefchehe. 
GSonderlid) muß Das warnen, bermahnen und 
ſtrafen beweglich und aus wehmuͤthigen Hertzen, 
in erbarmender Liebe, geſchehen, Damit die Zuhoͤ⸗ 
rer nicht dadurch erbittert und verhärtet , fondern 


gebeflert werden. Da auch alles auf das innere 


„rechtſchaffene thätige Chriftenthum gehet, fo muß 
deſſen Nothwendigkeit, Möglichkeit , aber auch 
Seligfeit unabläßig gezeiget; die Hinderniffen, 


‚aber aud) mas es fürdere, vorgeleget, und alle 
aus Evangelifchen Gruͤnden hergeleitet werden. 


Und fo auch bisweilen die Noth erfordert, fpecielle 
Umftände auf die Eangel zu bringen, muß man 


billig fürgen, daß indeß die andern Schafe niche 


leer ausgehen, fondern auch ihr Futter bekom⸗ 
men. 
n. In allen iſt noͤthig daß ein Knecht ites 
in unablaͤßiger Dependeng von feinem GOTT 


"bleibe , fid) vor Eigenwircken bewahre, von * 


aber 


| ! | n | | 
9) wie über die aljährl. Terte erb. zu pred. 86x 


— — — — TEE man — 


‚aber und feinem Geift ſich allegeit lencken und trei⸗ 
ben laffe, ſo wird er Ev mAnegPopia wrizeus, wie ein 
Schiflein mit autem Winde glücklich fortfahren 
und. gute Ladung bringen. Hierzu gehöret denn 
ein hergliches Gebeth, immer näher feinem GOtt 





zu kommen, immer treuer an ihm zu bleiben, und - 


von ihm alles zu erwarten. Ja wie die Rehrer 
beten, fo haben fie ihre Zuhörer auch dahin zu 
vermahnen, daß ſie fuͤr ihre Lehrer beten und 
kaͤmpffen helffen; auch nach ieder Predigt mit 
ihnen zu Chriſto gehen, und das gehoͤrte Wort 
ins Hertz beten, daß es aufgehe und viel ie 
bringe. 
Quæſtio I. 

Wie tan man bey den jäbrlichen Texten der 
ordentlichen Evangelien und Epiſteln das 
Tadium vermeiden, und doch immer 
erbaulich predinen? ; 

Es iſt das gantze Wort GOttes und ein ieder 


bibliſcher T Text wie ein reiches Bergwerck, da man 
immer mehr Gutes findet, ie tieffer man graͤbet; 


Gewiß, dieſer Schatz⸗ Kammer wird es nie an 


neuen Vorrath fehlen, man komme ſo oft man 


wolle. 


2. Ein ieder redlicher Knecht GoOttees hat bey 
denen Terfen, die er fehon fo oft betrachtet, ſich 


recht zu erneuren im Geifte feines Gemuͤthes, und 


die Habe des Heiligen Geiſtes, fo in ihm recht zu 
erwecken, daß ihm bey. wi.derholter neuer Er⸗ 
klaͤrung die w betrachtende Wahrheiten iedesmal 


recht 


— 


— 


m 
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recht neu, kraͤftig und lebendig in ſeinem Hertzen 


ſeyn moͤgen, ſo wird er ſie auch ſeinen Zuhoͤrern 


alſo vortragen, daß es ſeyn wird, als hatten fiees | 


noch nie gehoͤret. Schlaͤfet er aber bey der Ge⸗ 


wohnheit der Tertefelber ein, ſo iſt freylich die Sor⸗ 


ge, er wiege auch ſeine Zuhoͤrer immer mehr ein! 
Drum ſey alle acedia ferne! 


3. Gewiſſe Jahrgaͤnge und Methoden zu er⸗ | 


‚ wählen, iſt nicht Teicht zu rathen; indem dadurdy 
insgemein dem Terte alzugroffe Gewalt angethan 
wird, alle Vorträge uber einen Leiſten gefchlagen 
werden, Darnach fie fich richten muffen, und Daher 
gar leicht der Eckel und Verdruß erwachfen kan. 
Jedoch Eünnen auch Themata generalia wol mit 

Mutzen erwählet werden: e.g. Vom Glauben an 


Chriſtum, von dem Leben EHrifti, von feinen | 


rahmen und Wohlthaten, ꝛc. darzu aus allen 
Evangelien Anlaß genommen werden Fan: Was 
zum wahren Chriftenthum erfordert werde, 2c. kan 


man aus allen Epifteln zeigen. - Der Vortheil 


wäre etwa, daß man allezeit was gewiſſes zu feis 
ner Meditation habe, und nicht viel herum fra> 
gen duͤrffe. ey 0A 
2. In Erklärung derer Texte hat ein Knecht 


Gttes ſich wohl in acht zu nehmen, daß er nicht 


durch oeitläuftiges exegefiren die Zuhörer ermüde, 
fondern diefelbe Eur, nachdrücklich und faftig faffe, 


und defto bundiger die Application an die Hertzen 


lege. Oft iſts auch heillam, iede Wahrheit und 
' Zehre mit einer Eurgen Sueignung, als mit einem 
« Nagel, ins Hertz zu ſchlagen. 





s. Sonſt 


2) wie über die aljaͤhrl. Terte erb. zu pred. 96. 


5, Sonſt erfordert freylich die aroffe Unachts 
ſamkeit und Hörtigkeit des menfchlichen Hertzens, 
daß eine Sache oft muß wiederholet werden. Alſo ⸗ 
muß in allen Predigten die Drdnung der Buſſe 
und des Glaubens und der wahren Gottfeligkeit 
ernſtlich eingefharffet werden, ie forgfältig 
‚aber Eommt uns der Heilige Geiſt zu Dulffe, wenn 
er göttliche Wahrheit in feinem Wort durch uns 
zaͤhlige Vorftellungen und Ausdrucke uns _darle, 
get, und einerley Sache unter mancherley Geftalt 
immer faßlicher will machen. Diß lernet ein 
Knecht GOttes von diefem bimmlifchen Lehrer, 
‚und da er weiß, daß er krancke Zuhoͤrer hat, denen 
er Speiſe vortraͤget, fo handelt er wie eine Tiebreis 
‚che Mutter, welche dem krancken Kinde etwas beys 
zubringen auf allerley Art Die Speiſe bereitet. (g) 
Lehrer haben nur den Sinn Pauli fich von GOtt 
u erbitten, Da er von fich faget: Daß ich euch 
‚immer einerley fehreibe verdreußt mich nicht, 
und machet euch defto gewiffer. ‘Phil 3, 1. 
Es muß dem Lehrer un orngov, Feine Laft, Fein 
Verdruß werden, fo wirds aud) denen Zuhörern 
erwecklich fünnen vorgetragen werden. 
5 Wollen auch einige juckende Ohren und. 
‚delicate Gemuͤther ein Tedium befommen; wie 
ja viele immerdar lernen, und doch nie zur lebens 
‚Digen Erkenntniß der Wahrheit Fommen: hat 
man fic) wohl zu hüten, daß man nicht predige, ı, 
wie man den Menichen gefalle, wie Lutherus 
ſaget: Du folt aber: unferem HErrn 89 pre⸗ 
u , | igen, 











(6) con. Serivers Bebens-Lauf p. 51. 
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‚rdigen, und nicht anfehen, was die Leute davon 
’ halten und urtheilen. Zifh Reden cap. XXII. 
So hat man auch die vorgetragene Wahrheit 
zur Prüfung den Zuhörern näher ans Hers zu 
legen, fie zu befragen, in ihre Gemiffen einzudrins 
gen, wie viel fie davon erfahren? Was fie vor‘ 
Zeugniß in ihrem Gewiſſen davon haben? Was 
der Heilige Geiſt in ihren Dergen davon fage? 
Ob fie denn auch Thäter des Wortes, fo fie gehoͤ⸗ 
tet, voorden ? ae | 
7, So beuget auch) dem Tædio ungemein vor, 
wenn man unter dem Vortrag oft die Wahrheit 
' Eur& ins Gebeth faſſet, folchergeftalt die Abhandes 
lung der Materie wurget, und die Zuhörer mit 
fich Durch untermifchte Furge Seufzer, wo eg die 
Materie erfordert und uns dringet, vecht aufs 


muntert. 
8. Es ſind auch einige Wahrheiten mit beſonde⸗ 
/rem Segen, zur kraͤftigen Erweckung und Erſchuͤt⸗ 
/ terung des Auditorii, zu gebrauchen: e. g. die vom 
Tode, vom Juͤngſten Bericht, von der ſchweren 
Rechenſchaft überhaupt, befonders wegen des vers 
achteten göttlichen Wortes; daß man fo lange 

hingegangen ohne GOtt, ohne Chriſto, daß GOtt 
nach dem Reichthum ſeiner Barmhertzigkeit mit ſo 
groſſer Langmuth uns ſo viele Jahre getragen; obs 
nicht endlich Zeit ſey, aufzuſtehen vom Schlaf? daß 
Gott ſo viel Liebes⸗Seile an unſere Seele geworf⸗ 
fen, ob man nun wolle gewonnen geben? daß die 
beſte Zeit des Lebens in Suͤnden oft zugebracht, 

wie ernſtlich man nun die Zeit zu — 

| iefe 
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— — ·— * 


dieſe und, andere Borftellungen haben als ‚Argu- 
menta commnoventia groffen Cindeugf, 
9 Chriſtus predigte gewaltig, —DV — — — Hei. 
Die Methode ertoecflich zu predigen wird alſo bey ⸗ 
Chriſto a am * in ſeiner Schule gelernet. — 


Quaæſtio in 
Was Prime fonf wegen Der Evangelifchen 
und ——— Texte und deren erbaus 
lichen Abhandelung beſonders 





I noch zu merchen? | 
. Es will. uns fat wahrſcheinlich vorfommen, 
als ob das Alterthum dieſe Texte in der Abficht 
geordnet habe, daß aus denen Evangelien die 
Theologia Dogmatica, aus denen Epiſteln die 
Moral vorzufragen, Gelegenheit genommen werde. 
Wenn nun ein Knecht GOttes in feinen Medita- 
tionen darauf reflectiren molte, wie der fel. D. 
Spener in der Glaubens Sehre, und Lebens, 
Pflichten ein Vorgänger worden, thäte er darinn 
wol nicht unvecht; iedoch muͤſte man iedesmal 
aufrichtig zeigen, wieviel von der Materie im 
Zerteliege, auch daraus zu deriviren, und was aus 
Anderen Schriftſtellen zur völligen DeutlichFeit 
zu Huͤlffe zunehmen. So waͤre auch nöthig, bey 
Erwegung der Glaubens-Lehren recht nachdruͤck⸗ 
lich zu zeigen, wie fie einen Einfluß haften zu einem - 
| gettjeligen Leben u. Wandel; bey Einfehärffung der 
Pflichten aber aus denen Epifteln auf dag Syſtema 
Äpokolicum zu refleetiven, daß mie diefe Männer 
GOttes mehrentheils in ihren ‘Briefen Die Evan⸗ 
VUL.SCTP.P. Jii geliſchen 


— 
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geliſchen Wahrheiten præmittiren und daraus 
moraliſiren; fo auch ein Lehrer alle Tugenden und 
Pflichten aus den Schaͤtzen des Evangelii herleite 
und deſto leichter mache. | | 


2. So erfordert auch die Billigkeit, daß ein Leh⸗ 
ver, fonderlic) beym Anfang feines Amtes, den gans 
sen Teyt analytice erkläre und feiner Gemeinde) 
Deutlich. mache, allezeit aber die Anwendung in} 
einer HauptsLehre bündig und Eräftig zeige, 
Wenn er aber oft viele Fahre bey feiner Gemeins 
de geftanden nnd öfters uber die Texte gepredigef, 
- wird er zur ſynthetiſchen Lehr Art getrieben, da 
er nicht von Vers zu Vers den Text erkläret, 
fondern ein Thema daraus herleitet, es deutlich 
aus andern Schriftftellen mit erleutert und zur 
Application anwendet. | 


3. Wie nun die fynthetifche Art zu predigen 
einem Lehrer wol die gemohnlichfte wird, fo hat 
man gar Feine Sorge zu tragen, Daß es ihm ie an 
Materie fehlen werde, Denn mie aus allaı Evan⸗ 
geliſch⸗ und Epiftolifchen Texten unzählige Lehren, 
ja aus. allen und ieden “Werfen viele porifmata 
‚gezogen werden koͤnnen: ſo giebet ein iedes zu einem 
neuen Themate Gelegenheit: ja es kan oft ein ſol⸗ 
ches Thema durch den gansen Text durchgefuͤhret 
werden, daß man das ubrige Darinnen nicht gantz 
darf zuruͤck laffen. Denn wiealle goͤttliche Wahr⸗ 
beiten wie eine Kette zuſammen hangen, daß wo 
man auch nur ein Glied oder Theil davon anfaſſet, 
Die gantze Kette gezogen wird und folget: ſo gehet ) 

| * 

















— — 
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es auch mitdenen Thematibus und d Lehrem toelche welche 
aus denen Evangeliſch/ und Epiſtoliſchen Texten 
gewehlet werden, daß man alſo nicht Sorge tragen 
darf, man thue dem Terte Gewalt, oder laſſe bey 
folchen-Lehren zuviel davon zurücke, | 


4. Wenn äber bey foicher reichen Meditation '' 
unferem Gemüthe fich vielerley Themata prxfen- 
tiren, und man oft kaum weiß, Welches man von 
Denenfelben ietzo zu erwaͤhlen; fo Fan man nur feine 
Gemeinde und deren innere Befchaffenheit mit , 
feinem Teyt vergleichen, fo wird unter hertzlichem⸗ 
Gebet) das Gemüth bald feft werden, welches 
man ermähle Wie denn unfere Gemeinden hy 
uns den beften Commentarium umd das befte- 
‚Thema geben. 











F. Muß man auch oft zu einer Predigt ein inbe 
finderes Thema aus dringender Noth erwaͤhlen, 
da oft beſondere caſus noͤthigen, entweder den gan⸗ 
tzen Vortrag oder einen Theil deſſelben darauf zu 
richten, ſo ſorget doch ein redlicher Knecht — 
daß er dabey ins gantze arbeite. 


6. Bey einem ieden Schluß des — 
ſuchet man billig alles kurtz zuſammen zu ſammlen, 

je vornehmſten Momenta ans Hertz zu legen, 
und wie Spies und Naͤgel ins Her zu drücken,. 
Damit fie es recht fuͤhlen, nicht ſo leicht ne h 

was fie gehoͤret, fondern zu Kaufe fein daran 
Ye und fich im Gebeth und Wiederholen zu⸗ 


Nutz machen. 
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III. Fortſetzuna des fel. Hrn. Friedr. 
Eberhard Collins, geweſenen Hochgraͤfl. 


Reuß⸗Plauiſ. Hof⸗Predigers zu 
Lobenſtein, Prudentiæ Paſto- 
ralıs Jeremianæ. 


Ja Cap. XVIX. 
(In dem zoſten Capitel wird gemeldet, daß nun 


Jeruſalem eingenommen worden von den Chaldaͤ⸗ 
ern, daß der Koͤnig Zedekias bey Nacht aus der 


Stadt geflohen, aber von den Feindtn eingeholet 


worden, daß fein Kind vor feinen Augen getoͤdtet, 
feine Fuͤrſten maflacrivet, ihm Die Augen ausges 


ftochen und darzu mit Retten gefchloffen worden 5 
daß hergegen GOtt vor Keremiam und Ebedmelech 
gelorget, daß Nebucadnezar der König zu Babel | 
befohlen, man foll Jeremiam aus dem Gefängniß 


holen, ihme Eein Leid thun, jondern * —— 


was er. begehrt. v. n. 12.) | 
bvorilſma XCHL 

„GOTT läffet feinen Zorn lange Zeit berhe 
„durch feine Knechte, den boͤſen Menſchen andeus 
„ten, und fiehet in groffer Langmuth zu; aber end 
„lich, wenn die StrafsPredigten nichts helffen 
„wollen, fo Fommt er mit der Strafe felbften deſto 

„ernpfindlicher. 
| Poriſma xoiv. 


„Wenn alles drunter und druͤber geht, und 
„GOtt der HErr die boͤſe Det mit allerhand 


Gerich⸗ 





— — — — 
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„Gerichten und Plagen gleichſam uͤberſchwemmet, 
„ſo ſorget er doch vor ſeine Knechte, und vor die 
Frommen die ihnen Gutes erwieſen, und bringet 
„fie in Sicherheit. vid. etiam cap. 45. tot. 
. Cop. XLIN. 


" Als Jeremias den Zuden auf GOttes Befehl 
miderrathen, fie folten nicht aus Furcht vor den 
Chaldaͤern iu Egypten ziehen, tie zulefen Cap. 42. 
fo antworteten ihm die Frechen Juden mit trogigen 
Widerſpruch gar unbefcheiden, wie zu lefen Cap. 














43/ 1. ſeq. Du leugft, der HErr unfer GOtt 
bat dich nicht zu uns geſandt, noch geſagt: 
Ihr ſolt nicht in Egypten ziehen, daſelbſt zu 
wohnen: fondern Baruch, der Sohn Nerja, 
beredt dich diß 2c. wie fie denn mit Weiber und 
Kinder dahin gezogen, auch Keremia und Bas 
ud) mitnahmen auf GOttes fonderbare Pers 


ngniß.) 
* Poriſma XCV. 
Ein Lehrer hat ſichs nicht befremden zu laſſen, 
wenn ihm von dem frechen Hauffen widerſprochen, 
„und das Wort / das er vortraͤgt in Lauterkeit aus 
Gottes Wort, vor Unwahrheit, Lügen und uns 
„gegrundetes Geſchwaͤtz, ausgeichrien wird, denn 
Feremias hat ein gleiches erfahren muffen. 
vbg | Cap. XLIII. 8.13. — 

(Ders 8,13. leſen wir, daß, als fie nach Tach 
panhes in Eghpten kommen find, Jeremias groffe 
Steine hat vergraben muͤſſen im Ziegel-Dfen vor 
der Thür des Haufes Pharaonis mit diefer Weiſ⸗ 
Kr Sir 3 fagung 
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fagung. zu zu den Fuͤden, daf der Ri kin sen , Babel 
fol kommen, fein Gezelt über dieſe Steine fchlas 
gen, und Egyptenland verwuͤſten, toͤdten und ges 
| fangen toegführen,2c. welches (nach der Welt Red⸗ 
Art) eine gefährliche Predigt wider das Intereffe | 
des Königs in Egypten war; ‚ aber Jeremias that 


fie doch. 
Porifma XCVI. 


„Die. Wahrheit muß dem Salt, tere, 
„welches öfters mit Suͤnden verknüpft ift, vorges I 
„hen, und, um politifeher Griffe millen, nicht vera I) 
„‚Schiwiegen werden von denen, die GOTT Z dar 
„„beruffen hat. | 

Cap. XL. . | 

In dem 44ſten Capitel ſiehet man, wie die 
Juden durch die Truͤbſol nicht aedemüithiget wor⸗ 
den, Daher Jeremias auch in Fgnpten mit den 
allerfcharfften Straf und Drob- Predigten anges 
halten; und da fie ihm®. 16. 17. widerfprochen und ] 
geſagt: Nach dem Wort, das du im Nahmen 
des HErrn uns fageft, wollen wir dir nicht I 
geborchen, fondern wir wollen hun nach alle } 
Sem Yort, das aus unferm Munde gebet , ıc. | 
hat er im Roahmen des Herrn ie länger i ie fehäuffee 
gegen fie. geprediget, und ihnen immer — Re 
Gerichte angekuͤndigt, 2c.) 


Poriſma XCVII. 


| 5 Fin treuer Lehrer fol mit: denen Straf Pre 
„digten anhalten, fo lange er Feine Befferung fies 
nhet, ja bey. —— Unbußſertigkeit, und * | 





R 
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„nehmenden den Sünden, i im m Eifer gegen diefelbe auch 


zunehmen, 
# poꝛiſma XCVIH. 


| „Wenn die Menfchen trotziglich und frech a | 


„das gepredigte Wort handeln, und che ihrem 


„eigenen boͤſen Willen und bufen Buben, als dem 


„ort GOttes und ihrem Lehrer folgen, fo fol 
„man gedencken, daß fie nicht allein gegen den 
„Jeremiam eben dergleichen gethan, ſondern auch 
„mit frechen Worten ihm ins Angeficht gefagt: 


Nach dem — ⸗⸗ wollen wie dir nicht 


Cap. L 


Mein Volk ift, wie vi ne verlohrne Heerde, 


ibre Hirten haben fie verführer, und auf den, 
Br in der Irre geben laffen-ıc. 
oriſma XCIX. 

Das Verderben einer Gemeinde rühret groͤ⸗ 
„ftentheils mit her von dee Nachlaͤßigkeit der Hirten 
„und Lehrer, welche Durch den unlautern Borfrag 
„des Worte, nach der Einbildung ihres manchmal 
„sehr gerblendeten Hertzens, Die Leute fundigen mas 
„hen, berführen, von dem rechten Weg abziehen, 
„und in der Irre lauffen laſſen. 

‚Zu fernerer Meditation mögen auch dienen 

die Norte des 51. Cap. 0: 8.9. 

. Wie plöslich iſt Babel gefallen und zu⸗ 

ſchmettert, heulet über fie, nehmet auch Sale 


ben zu ihren Wunden, ob fie vielleicht moͤch⸗ 


ten En werden; wir heilen Babel, aber ſie 


Fig will 


— 
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will nicht heil werden; ſo laßt fie fahren, und 
laßt uns ein jeglicher in fein Land ziebenz 
denn ihre Strafe reicht bis an den Simmel, 
und langer hinauf bis an die Wolcken. 


Megifter über die Porifmata der 
Prudentiz Jeremianæ, in fyftematifche 
Ordnung gebracht. 

Pr&monita generalia. 

) Das Lehr⸗Amt iſt ein deſonderer von GOtt 

verodneter Stand. Porifm. I. 

2) Ben denen Vocationen, die durch Menfchen ges 

ſchehen, gehen groffe Unrichtigkeitenver. Por.l. 
3) Der Vocatus foll folgen, wenn er den göttlichen 
Ruf hoͤret, und nicht in Kleinmuͤthigkeit ſein 

Unvermoͤgen vorſchuͤtzen. Por. II 
Wer aber rechtſchaffen ſeyn will, darf ſich nicht 
‚ins Lehr⸗Amt dringen, Por. L. ſondern muß 


ſich von GOtt beruffen und ſenden laſſen. 
Por. LXIII. 




















— 
— 


II. De Prudentia Paftorali i in 
munere ipfo. i 

Se&. I. De Officiis Paftoris in genere, 
von feiner Treue überhaupt. 


u D Er muß bauen und zerbrechen, pflangen und 
auseeiffen. Por. V. 
2) Er muß alles wohl ausrichten, worzu ihn der. 
Herr geſett hat, und brauchen will; und "nad 
na 


= 
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nach Eigendündkel thun; fondern Iediglichauf 
des HErrn Befehlund Willen fehen. Por. IL. 
3) Er muß genau aufdas Leben feiner Schafe fehen, 
- Damit er'beffere, mo zu beilern it. Por. XX. 
4) Er fol fich nicht irre machen laffen in feiner + 
Sorge vor die Seelen, da er immer etwas Boͤſes 
de novo abzuftellen, und hergegen was Gutes 
einzuführen nöthig findet, ob ihn die Welt gleich 
deswegen vor einen unruhigen Kopf fehilt. 
Por. XXXIV. pi; ! | 
5) Er fol fich durch Vorhaltung des Erempels ' 
ſchlaͤfriger Predigernicht laſſen von feinem Eifer 
abfuͤhren, e8 ihnen nachzuthun, fondern in der 
Treue mehr und mehr wächjen und zunehmen, 
NB. Por. XLV. | 
6 Er foll alle feine Arbeit dahin richten, die - 
- Seelen zu einer. wahren Buſſe zu bringen, 
‘Por. LXX. ] | 
7) Es ift nicht wider die Klugheit eines Lehrers, 
auch fehriftlich an den Seelen zu arbeiten. 


Se&. ll. De Officiis Paftoris in, fpecie, 
De & quidem 


I, 

| Cırca Dodtrinam. 

ubi confideratur ejusque prudentia: 
N) Circa Didafcalian © Elenchum. 

7) Er fol nichts verſchweigen aus Menfchens 
Zurcht, fondern den völligen Willen des HErrn 
| | Be dar⸗ 
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"darlegen, en, denn 1 GH ift mit mit ihm. P Por, VII. 
Por. IX. &X. 


„2) Er fol auf des HErrn Wort ſelbſten ſehen, 


und ſich nicht an Menſchen⸗,Wort, Thelſes und 
Speculationes knechtiſcher Weiſe binden, 
Porifm. VIII. ef fichen auf GOttes Wort. 
Por. LXIV.LX 

3) Er follfeey und nic Die goͤttliche Wahrheit 
heraus reden, lehren und bezeugen, und nichts bey 
ſich behalten. Por. XI. 


— 4* Gleichwie er ſoll predigen Buſſe und Verge⸗ 
bung der Sünden, alfo fell er unablaͤßig darauf 


fehen, daß er die Fratur der Buſſe, und worin 
fie bejtehe, den Leuten vecht beybringen, und 
ihnen un falſche Buſſe darnieder ſchlage. 
Por.X 
H Soll denen Leuten fleißig. bezeugen, daß das 


einzige Mittel, denen Gerichten GOttes zu ent⸗ 


gehen, fen die Buffe, Por. XLIIL 


6) Wenn fi) Die Welt⸗Kinder damit befehönen 


— daß es allezeit Boͤſe in der Welt gege⸗ 
ben, ſoll man ihnen dieſe Decke wegreiſſen, und 


zeigen, tie die Vorfahren theils rechtſchaffen 


fromm, theils nicht fo boͤſe gervefen, wie Die 
Nachkoͤmmlinge. Por. XXXIX. 

7) Sich auch) das Anfehen ander, fonderlich ans 

fehnlicher Lehrer, nicht abhalten laſſen die Wahrs 

beit lauterlich zu verkuͤndigen. Por. LXI. LXII. 

HD Er fol GOttes Wort andern nicht abftely 


fen, fondern aus der Qbelle Ben ſchoͤpffen. 


Por LXVI. 


5) Circa | 


Prudentla Pafloralis Jerem. 875 

» Circa Padiam Ö Epanorthofin, 

3). Er fol feine Dermahnungen mit rechter Spe- 
cial - Application auf feine Gemeinde thun. 
Por. X. 

2) Soll aud) des Behr, Standes nicht fehunen, 
nr, gegen die Aergerniffe eiffern. Por. XII. 


5) Er fol die Sünden bey dem rechten Nahmen 
nennen, ſowol die an Hohen als Niedern zu 
ſtrafen ſind. Por. XIV. 

) Sr fol bey dem ſtrafen der Sünden, und Vor⸗ 
‚ftelung des Verderbens nicht ſtill ftehen, und 
Aacquieſciren, fondern auf die fo gar nüthige 
+ Bellerung auch dringen, denn dahin foll es alle 
gehen. ‚Por. XV. 








ge Si 


2 Es iſt ihm nicht zu verdencken, wenn er wegen 


des ubermachten und herrfchenden Greuels die 

gantze Gemeinde in Epanorthofi anredet: 

Nam a potiori fit denominatio; wenn er nur 

dann und wann ſich explicirt, daß er den we⸗ 

nigen ‚heiligen Saamen wolle ausgenommen 

‚haben. Por. XVII. 

B Er ſoll nicht allein diejenigen Sünden fonderlic) 
frafen, die in feiner Gemeinde im Schwange 
gehen, fondern er foll auch dahin ſehen, Daß ers 

nachdrücklich thue, ‚diefelbe, fie feyn an Hohen 

oder Niedern, vivis coloribus depingitre, 
nicht aber leichtfinnig Darüber hinfahre. Por. 

AIR, eoll. Conſect. =) 


7) Er 


a 


— 


— 
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7) Er fol die Sünden recht empfindlich angreiffen. 


Confect. 
8) Er ſoll die Sünden des Volcks in loco publice 
ſtrafen, und zwar mit phrafibus fpecialibus und 
applicativis. Por. XXI. | 
9) Er foll auch, fo wohl insgemein als ins befons 
dere, ieglichem nach feinem Stand, öffentlich, 
den Zorn GOttes vorhalten, und daffelbe nady 
befindlichen Umftanden fein derb. Por. XXIV. 
10) Er fol fidy durch drohen das Maul nicht 
ftopffen laffen. Por. XXVII. NB. Por. XLVI. 
« I) Er foll des Vermahnens nicht müde werden, 
| und fich nicht wundern, wenn es entweder mit 
der Beflerung und Abfthaffung der Sewohns, 
heits⸗Suͤnden langfam gehet, oder beymanchem 
gar nichts ausgerichtet wird, ja wenn man auf 
fein warnen ihm das Boͤſe wol gar zu trutz thut. 
Por. XLVII. Por. XXX. Por. LI. 

22) Er foll in fano fenfu ein Separatift feyn, Der 
die Frommen von denen Bofen ſich ſcheiden 
lehret. Por. XXXVII. 
13) Er fol feine Lehren, Vermahnungen, War⸗ 

nungen nach erfordernden Umftanden, cum fpe- 
cialiſſima applic. auf die Hohen des Landes, - 
die Einwohner der Stadt, ıc. dirigiren. Por. 

“LI IE PO LIX. — 
34) Seine Warnung und Ankuͤndigung goͤttlichen 
Zorns über die Unbußfertigen find nicht ohne \ 
Kraft, fondern erreichen ihre Erfüllung, gleichs 
wie auch feine Tröftungen an die Bußfertige 





e 


und Gläubige, Por. VL | 
| a 2) Cirea 
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M Circa Paracliſn. 


3) Er. fol den Troſt der Gnade SHts forgfältig | 


und behutfam borfragen. Por. X 
2) Soll er denen Sundern bey Anktndigung der 


‚göttlichen Gerichte, die Gnaden- Thür nicht gar - 


 zufihlagen, fondern fie, Cnebft Anzeigung der 
Gefahr darinn fie ſchwebten, und immer tieffer 
verfinckten,) zur Gnade GOttes locken, mit 

der ausdrücklichen limitation, wenn fie‘Buffe 

thaͤten, wuͤrde ſie ihnen zu Theil werden. 
Por. XXVI. 


Er ſoll denen Gottloſen alſo den Zorn GOttes 


S 


a 


— 


vortragen, daß er auf Der andern Seiten den 


Frommen den Troſt der. Liebe nicht nehme, ꝛc. 
Pos XXIX. it. Por, LXXXI, 


4) Er: fit ſih ducch die faſche Heuchel und 


Frieden⸗Prediger nicht irre machen laſſen an 

ſeinem Eifer und Vorſichtigkeit, und ſoll nicht, 

wie ſie thun, den Troſt ſo ſchlechterdings hin⸗ 

ſchuͤtten, ꝛc. Por. XXXI. Vielmehr iſt es feine 

2 LADEN DE ihre Deucheley zu. zeugen. Por. 
L 


9 Cı denen Heuchlern und Sichern f fein nach⸗ 
druͤcklich bezeigen, daß obgleich der Troſt goͤtt⸗ 


licher Gnade groß iſt, wenn man ihn in rech⸗ 


ter Ordnung ſuchet, ſo wuͤrden doch die mit 

Ungnade gelohnet, Velche auf die Gnade los⸗ 

| KR. Poriſm. XXXIII. vid. etiam Por. 
XV 


2) De 
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De prudentia feu officiis Paftorıs 
| dirca vitam proprlam : > | 
ubi requiritur: 


ı- 8) Fides & vitz innocentia: 


„D Er fill in GOtt großmuͤthig, vol Kraft des 


Glaubens und Herghaftigkeit ſeyn. Porifm. X. 
Conſe 


©) 
n 6) Sol fi 5 an GOtt halten, und auf ihn leh⸗ 
nen, ſo wird ſich der HERR zu ihm halten, 


Por XX 


3) Sein Leben fol auch mit feinen Vermahnungen 


uͤbereinſtimmen. Por. XXI. 


„4 Soll in feinem Wandel unfträflidy feyn, in der 
Liebe, und eingut — beinahe vr GOtt 


und Menfchen. XLVIII. 


») Amor tenerrimus erga ER 
Soll fich daher das Berderben feiner Gemeinde 


vr 


laſſen zu Hertzen gehen, darüber betrübt feyn, 
Lone nad) der Heilung ihrer m. ſeufzen. 


Bi; Preces continuz & — — pro au⸗ 


ditoribus aſſidua. 


ESoll daher bey zunehmenden Suͤnden mit fleifs ) 


figem Gebeth und Flehen vor feine Gemeinde 


anhalten, ob er auch gleichvon feiner Gemeinde 


verfolgt und übel tractiret wird. Por. XXXII. 


7) Ka. 





| 
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Patientia & longanimitas. 


n Ein Lehrer iſt ein Zeichen, dem mwiderfprochen » 


wird, Porm. X. Confe&t. 2) befonders auch 
von boͤſen Hirten und falfchen Preoheten. 
Por. LXXVIL LXXVIII. 


8) Er wird vor feine Liebes, Dienfke und True 

- nur gedruckt. Por. XLIV. 

3) GHDtt giebt ihm herrlichen Troſt im Leiden, 
und ergbickt ihn, die Welt Fan auch nichts wi⸗ 

“ Der ihn ausrichten mit ihrer Widerſetzung und 
Widerſpruch, fie fol den Sieg nicht erhalten. 
Por. IV. Conf. 


y) Ä 
2) Er fol ſichs nicht befremden laſſen, wenn ſich 


das Wolf ben alle feiner Muͤhe nicht beſſern 
will. Por. XXII. Por. I. II. 
>) Cr ſoll es vor bekandt annehmen, wenn die 


—* 


af feine Straf⸗Predigten verlachen, und 


wegen der angekündigten Gerichte GOttes nur 
" fpotten, Por, XXVIIL Por. XL. ja Schläge 
rl und Bande nicht ſcheuen, Por. XLIX. und 
‚bereit feyn, feine Ehre, Gut und Leben. um der 
—— willen aufzuopffern. Por. XCI. 


6) Sl nur in Gedult anhalten, er wird ends ” 


‚lich, den Gegen haben, daß feine’ Feinde und 
Widerſprecher werden der Wahrheit, die er 
vorgetragen hat, muͤſſen gewonnen geben, 
Por. XXXVIH 


» Er fol nicht —* werden ber dihen v 


+ Berfolgungen, und unfruchtbaren Arbeiten 
| im Amt, und Deswegen GO nicht a 
BR h 


880 IV. Des fel, ON: Prof, Franckens 


daß er ihm das Hirten Am abnehmen wolle, 
ſondern ſoll die Laſt in der Stille tragen. NB. 

Por. XLI. 

8) Es iſt beffer, Truͤbſal von auſſen leiden um 

der Wahrheit willen, als inwendig das vers 
zehrende Feuer eines boͤſen Gewiſſens fuͤhlen. 
Por. LIV« 

7 9) Ein Lehrer muß ſich für übeln. Nahmen und 
Tituln nicht fürchten. Por. LV. 

10) Er foll auch nicht Bleinmüthig werden, wenn 
ihn auch feine Freunde, Amts⸗Bruͤder, 2c. vers 
laſſen, Por. LVI. GHDtt halt doch bey ihm, 
Por. LVII. it. Por. LXXXlIIl. 

‚m Doc) foll man fie nicht bald vermwerffen, wenn 
fie ſich bey ne? Leiden etwa im Afet 
vergehen. Por. LVIII. 

2) GHDtt ftraft alle diejenigen, Die a wahren 
Knechten wehe thun. Por. LXxV 


IV. Des fel. Herrn Prof. Franckens / 

Erweckungs⸗ und Ermahnungs⸗Schrei⸗ 

ben, an einige, dem Angeſicht nach, unbe⸗ 

Fandte zenmm in Stockholm, 
-d. d. 29. Jan. 1722. (a) 

Brabde, Segen und Friede von GOtt! 

s iſt nun zweymal von ſicherer Hand, mir aus 

—— Derichtet worden, daß ee Card | 

riſt⸗ 


(a) Wir ſchlieſſen dieſen erſten Band unſrer Theol, Paftor. 
Pra&t. mit diefem gar. ſchoͤnen Briefe des ſeligen * 
au 











SErweckungs⸗ und Ermahnungs⸗Schr. 881 
Ehriftliche Freunde mwünfcheten ein Erweckungs⸗ 
Schreiben einmal von mir zu empfangen. Die 
fem ſo Chriftlichen Verlangen, fo viel an mir iſt, 
ein Genügen zu thun, habe gegenmwärtiges zu füls 
them Ende überfenden wollen, ob ich mich mol 
eben mit Berrichtungen fo überladen befinde, daß 
ich nicht anders Fan, als mich hierin aufs Furgefte 





Meine swar etwa dem Angeficht nach unbe: 
kandte, aber doch in Larifto hertzlichſt⸗ 
geliebte und werthgeſchaͤtzte Sreunde, 


Si wiſſen, daß wir zu einer folchen Zeit leben, 
N da zwar Die ſchweren Gerichte GOttes we⸗ 
gen der übermachten Stunden der Menfchen , fon, 

derlich uber Europa und Die darinne befindliche 
Ehriftenheit ausgebreitet find; aber da gleichwol 
‚der gnädige und barmhersige GOtt fich in denen 
Eräftigen Gnaden⸗Wirckungen feines Geiſtes nicht 
unbezeugt läffet, wie e8 denn unläugbar, daß er in 
unſern Jahren viele taufend von dem Schlaf der 
fleiſchlichen Sicherheit durch fein beiliges Wort 
aufgewecket , und zur lebendigen ———— 
u R IL hriſti 


auch in feiner Aſche noch zu venerirenden Herrn Prof. 

Franckens; weil e8 zur Erleuferung und Beſtaͤrckung 

unterſchiedener darinnen vorgefommenen Anmeifungen 

dienen Fan, beionders wie mit Seelen, die GOtt zur 
Buſſe aufgewecket bat, umzugehen ſey. Der HErr laſſe 
alle Leſer diefer unfer geringen Arbeit daraus noch einen 

reichen und bleibenden Segen fchöpffen. 

VII.St. T. P.P. Kkk 
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Chriſti gebracht hat. Sind fie nun auch) von denen, 
die GOtt zu unferer Zeit fo hoch begnadiget hat, 
wie ich aus ihrem Verlangen nad) einem Ermah⸗ 
nungs-Schreiben ſchlieſſe; foermahne ich fie, nach 
dem von ihnen felbft mir darzu gegebenen Beruf 
in den Nahmen unfers HErrn JEſu Chriſti, daß 
‚,. Sie für allen Dingen, GOtt für die empfangene 
Gnade Lob und Danck fagen, aber es auch daben 
nicht laffen, fondern aus fchuldiger und hertzlicher 
Dankbarkeit ihr ganges Ders, Sinn und Gemuͤth 
ihm ergeben, und hinfort nichts anders fuchen, als 
daß ihr ganges Leben, und alle ihre XBorte und 
Wercke zur Ehre feines heiligen Irahmens, und 
zum wahren Nutzen nd Erbauung ihres Naͤchſten 
‚; gereichen mügen, Es ift allerdings daran gar viel 
., gelegen, dab eine folche Durchdringende Erweckung 
ſich nicht allein im Anfang unferer Bekehrung in 
der Seelen finde, fondern dieſelbige aud) darin ftets 
erhalten, und durch den Gebrauch der von GOtt 
darzu geordneten Mittel forgfältigft bewahret 
werde, Denn tie ein Feuer verloͤſchet, wenns 
nicht unterhalten wird, wie ein heiffes Waſſer Falk 
wird, wenn mans nicht beym Feuer ftehen laͤſſet; 
wie eine Uhr ftehen bleibet, wenn man fie nicht aufs 
ziehet; fomuß unfer Gemuͤth, wenns gleich einmal 
noch fo Eraftig von GOtt erwaͤrmet, entzundet, 
und in den rechten Gang gebracht ift, Dennoch 
immerfort und täglich aufs neue angeführet,ducche 
Evangelium in feiner Liebe erwärmet, und durch 
die Handleitung feines Geiftes unter. hertzlichem 
Gebeth und Seufzen, und unter fletiger ha 
| | neh⸗ 
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nehmung u unfer ſelbſt in in fletem Gang erhalten wer⸗ 
den, wenn wir nicht wieder zurück fallen, und in 
‚ein geöffer Verderben, als darin wir zuvor gewe⸗ 
fen, gerathen; deſſen haben uns Chriſtus und ſeine 
Apoſtel fleißig erinnert, indem fie ung ohne Unter⸗ 
laß zu beten, allzeit wacker zu ſeyn, und das Wort 
GoOttes reichlich unter ung wohnen n zu laſſen, ja 
‚auch uns felbft unter einander ale T Tage, fo lange 
es heute heiffet, zu ermahnen, Damit wir nicht Durch 
Betrug der Stunden verftocker werden, freulichft 
und bey aller Gelegenheit anbefohlen. Wie ich 
denn nicht zroeifele, geliebtefte Freunde, daß ihnen 
ſolche Zeugniffe vorhin ſchon zur Gnuͤge werden 
bekandt feyn, daß nicht noch iſt, folche ihnen vor⸗ 
zulegen. ch erinnere fie aber derfelben , dieweil 
wir doch alle von Natur fehr verderbt fir nd, und 
Die Sünde ung auch nad) der empfangenen Gnade, | 
dergeftalt anklebet, daß wir ung nimmer genug, ge⸗ 
ſchweige zu viel derfelben erinnern, noch fie einander 
zu Gemuͤthe führen koͤnnen. 














9— Hiernaͤchſt ermahne ich ſie nicht weniger zu aller = 
Ehriftlichen Weisheit; denn auch dieſelbe nach der 
Beſchaffenheit der gegenwaͤrtigen Zeit ſonderlich 
von uns erfordert wird. Denn wenn auch iemand 
ſich rechtſchaffen zu GOtt bekehret hätte, und wenn’, 

auch gleich fein ganges Hertz fo zu reden, in Feuer ⸗ 

‚und Flamme der Liebe Ehrifti ftünde, fo mufte er 

‚Dennoch nicht gedenchen, daß er Die Weisheit nich, 
in allem feinen Wandel höchft vonnöthen harte, 
Vielmehr muß ein — ja der Gnade GOttes 

in 
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in Wahrheit troͤſten und freuen kan, GOtt hertzlich 
um die wahre Weisheit anflehen, ſo wird ſie ihm 
gegeben werden; ſintemal ſie GOtt denen, die ihn 
darum bitten, einfaͤltiglich giebet, nach dem Zeug⸗ 
niß Facobir. Weisheit iſt es, daß man ſich von 
dem einigen Grunde des Glaubens, nemlich der 
heiligen Schrift, nicht ab, noch auf einen andern 
‚ Grund führen läffet. Weisheit ift es, Daß man 
bey dem einigen Heiland, Darauf ung Die gange 
heilige Schrift weiſet, nemlich bey Ehrifto, der ung | 
nach 1. Cor. 1,30. gemacht ift von GOtt zur Weiss | 
beit und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung und 
zur Erloͤſung, bleibet, damit man durch ihn, als 
den Weg, die Wahrheit und das Leben, Joh. 14,6. 
„zum DBater komme. Weisheit ift es, Daß man 
den hochtheuren Articul von der Nechtfertigung, 
die allein aus der Gnade GOttes, durch. den: 
Glauben an JEſum Ehriftum gefchielyet , als eine 
there Beylage der Evangelifchen Kirche, rein und 
unverfaͤlſcht bervahre, als aus welchem alle wahre 
Freudigkeit zu GOtt, und alle wahre Kraft des 
Chriſtenthums herflieffet. Weisheit ift es, daß 
man ficb vor aller falfhen Freyheit in feinem 
Chriſtenthum hütet, und in den 'gefegneten Fuß⸗ 
ftapffen JEſu EHrifti einher gehet. Weisheit 
iftes, daß man ſich vor allen Ausſchweiffungen in 
allerley menfchlichen Meynungen und in manchers 
ley Büchern , die nicht nach) Dem lautern Grunde 
der Apoftolifchen Lehre gefchrieben find, mit Fleiß. 
huͤte, als wodurch manche, Die ſich nicht wollen. 
warnen laflen, felbft in Verwirrung gerathen > { 
” 2 und- 


f 


— 


re we! 
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und hernach andere verwirret haben. Weis heit 
iſt es, daß man bey der Chriſtlichen Einfalt blei⸗ 


bet, nicht in Unwiſſenheit und Blindheit, wie diß 
ort von manchen unrecht verſtanden wird, ſon⸗ 


— 


dern ſo, wie Chriſtus und ſeine Apoſtel darauf 


dringen, als Matth.10, 16. 2. Corinth.2, 2.3, 
1. Corinth.14,20. Denn e8 irren fich viel darin, 


daß fie meynen, Die Kraft beftehe in hohen Subti- 
litaͤten. Sie beftehet aber vielmehr in denen 


geraden , fehlechten und einfältigen Wegen, die 
uns JEſus EHriftus und feine Apoftel aufs eins 
fältigfte und nicht mit Elugen Worten, auf daß 
nicht Das Creutz Chriſti zunichte werde, 1. Cor. 1,17; 


gelehret haben. Weisheit ift es, daß man nicht - 


allein die falfchen Höhen forgfältig vermeide, ſon⸗ 
dern auch bey aller erlangten Gnade, Kraft und 
Weisheit fich immer mit Paulo für den aller 
leineften und gerinaften unter allen (Epheſ. 3,8, 


1.Cor.15,9.10.. u. Tim. 1,15.) halte. Weisheit 


SD 


T 


ift eg, daß man nicht. allein alles Boͤſe, fondern 


puo allen Schein deſſelben ernftlich vermeide, 
amit man auf Feine Weiſe dem Fortgange des 


Guten einige Hinderung fey. Zu dem allen, und 
was fonft die heilfame Lehre Chriſti mit fich brins 
get, ermahne ich fie mit aller Freudigkeit in dem 
rahmen des HERNI, und lege an ftatt einer 
mehrern Erweckung bey folgende Eleine gedruckte 
Schriftlein, nemlih: 1) EHriftus für uns. 
2) EHriftus in uns. 3) Heiliger und ficherer 


Glaubens, TBeg. 4) Ehriftliche Einfalt der Kin⸗ 


der GOttes. 5) Das geiftliche Leben als eine 
fat Bene RR > 3 1 2 Saat⸗ 
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Soeat⸗Zeit. 6 6) Schriſtwaͤßige Vortheile Deren deren 
man ſich in der Ubung des wahren thaͤtigen 
Chriſtenthums bedienen kan. 7) Gnade und 
Wahrheit. Sie pruͤfens nach der heiligen 
Schrift, nach deren Richtſchnur es von mir 
gefchrieben ft, und wenn fie e8 derfelben ‚gemäß, 
und fir dienlich zu ihrer Grbauuung und Staͤrckung 
erkennen, ſo trachten ſie ferner mit mir darnach, 
daß, wie fi eden HErrn JEſum CHriſtum ange⸗ 
nommen haben, alſo in ihm beſtaͤndig wandeln, 
und in ihm gewurtzelt und erbauet, und im Glau⸗ 
ben feſt ſeyn mögen, Damit wir von nun an mie 
einander wachſen und in vielen, ja unzähligen 
Früchten GOtt preifen, und dermaleins unfträflich 
und mit Freuden vor das Angeficht JEſu Ehrifti 
geftellet werden, deſſen Gnade und Liebe ich fte 
aud) hiermit erlaffe, und mit aller Ergebenheit 
verharre, | 


Herzeliebteſte 


a 


— 


Sale, * hi Far, 


Ihrer aller 
treuer Fuͤrbitter 
Auguſt Hermann — 


Erſtes 


—Sıfles Seal 
Der Sachen, Perſonen und 
Schriften. 


A. 
a wie mit denen umjugehen, fü fih 
weigern zu felbigens zu gehen. 246v257:. gehoͤ⸗ 
ret nicht für freche Sünder noch Heuchler. ibid. 
gehoͤret nicht allein für Anfänger im Ehriftens 
ctthum. 250. die Veraͤchter deffelben find, im. 
. mütterlichem Sinn, auf vechtfchaffene Buffe 
und zum Slaubeng-Rampf zu roeifen. 253.254. 
dabvon bleiben viele, aus eingebildeter Führung 
des Heiligen Geiftes, und wie mit felbigen ums 
- zugehen. 258. 265. till eine vedliche Geele 
- alle Tage genieffen. 691. Verhalten des Lehr 
rers Dabey. ibid. 693. deſſelben Zweck und 
Frucht Fan erhalten werden ohne alltäglichen 
Genuß deſſelben. 692. daflelbe ihm felbft reis 
chen, wird woiderrathen. 693. Ddaffelbe täglich 
zu genieffen;, deffelben Bewegung» Grund und 
Speck iſt wol zu unterfuchen. 696.697. dabey 
hat man ‚billig fein Abſehen auf die fichtbare 
Gemeinde GOttes zu richten. 698. täglicher 
Gebrauch deſſelben müfte wenigſtens Eein Ge⸗ 
wohnheits⸗Werck werden. 699 
Acedia, Traͤgheit folk bey:der Meditation. eines 
zu erklarenden F Teytes ferne ſeyn. 862 
Aötus Minifieriales find eine ſchoͤne Gelegenheit 
für einen Lehrer, das Netz auszumerffen. 174 
Kkk 4 Adam 


Br Erſtes Regiſter. 


— — — 


— — 

Adam der andere wir! wird vom Teufel verſucht 837 . 

Adiaphora. 618. f. 

Adler vom Tantzen. 608 

Agenten Chrifti find Lehrer. 509 

Anpißesa entſtehet aus den Anfechtungen. 78 

Alberus Eraſm. deſſen Frage an Lutherum wie 
zu predigen. 388 

Alcuirius hat die Sonn⸗ und Feſttaͤglichen vor 
mit gewaͤhlet. 853. not. 

ARoresa ſoll ein 1 Lehrer fliehen. 9 

Ambrofius vom Zangen. 635 

Amt eines ER ohne Feucht, foll nicht müde 
machen. sg 

Amte-sEifer. echtfehoffener Rechte GOttes. 335 
guter, worin er beitehe. ibid. wie er muͤſſe 
befchaffen feyn. 353-360. Lutherus dov m. 
335. not. deffen Uriprung muß GOtt felbit feyn. 

. 336. deſſen bofer Urſprung 338. deſſelben 

falſche Frucht. 339. Des guten Urſache. 342. 
und Haupt» Zweck. 345. f. befindet fich an 
Exempeln in der heiligen Schrift aufferordents 
lich. 348 + 350.- muß geführet werden mehr 
wider die Kafter als die Perfon. 352. darin 

ſoll einem Rehrer nichts hindern, 85 

Amts seiligkeit,, eingebildete bey Lehrern hin, 
dert ihre Befehrung und Geburt aus GOtt. 75 

AvasesDdn und erısegdn find zu unterſcheiden 134 

Anfechtungen Satanifche der Kinder GOttes. 
416. 557. Lutheri und anderer Exempel davon. 
70, find nuslid. 571. 672. f. derſelben Urs 
fache.s72. und Frucht. ib, f, Iehren Wellerum 
kraͤftig predigen. 575 Anfor⸗ 











Er ftes Regifter: 

Anforderungen des Teufels an den Heiland in in 
der Würten, wohin fie gehen. 838. an Kins 
dern GDttes. 839.840 

AnbönglichEeit an eigner Heiligkeit hindert die 
Kennzeichen der Geburt aus GOtt. 75 

Anlaͤuffe ug was Dabey zu beobachtent, 

779. 789 REN 

Anmerkungen über die erſten Erbens» Gefhihte | 
Chriſti. 13. f. 

Avewia verftehet die blinde Vernunft nicht. 6:9; 

Antonius-P. Schriften , deffelben werden recom- 

mendiret. 187. ui antithet. 409. deſſen 
Evangeliſches Haus-Geipräch von der Erloͤſung. 

' 418 deffen Harmoniiche Erklärung der Evans 
gelien. 557. 655. 674.f. 832 

Anweiſung für Studiofos Theol. und Prediger. 
ZIEL 

Applicatio Jpecialifima in Predigten, derjelben 
Gebrauch iſt nicht wider die Klugheit ‚eines 
Paftoris.788 

Arbeit der Lehrer an den Seelen. 483. acht 
Bewegungs -Grtinde dazu. 485491 bringt 
- Demuth und Hofnuna. 507 

Yemurb leibliche des HErrn JEſu iſt eine frey⸗ 
willige, und ihm als einem Erretter der Welt 
gantz eigen geweſen. 18. macht in der Nach⸗ 
folge Chriſt Gefaͤſſe der Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes. ibid. dienet armen Schuͤlern und Studio- 
ſs. 16. 17. bringt einen Segen zur Vorbe⸗ 
zum Amt des Geiſtes. 16. f. 

Arndt "Job, vom — 194 * 

REES Arnold . 





Erſtes Regiſter. 


Arnold Fonfr. vom Tangen un und D Schäufpielen 

ex Patribus, 634.636 

Art heilige und weiſe der alten Knechte GOttes bey 
Erwehlung und Ziehung der Jugend zum Werck 
des HErrn. 16 

Aufſeher der Gemeinde ſoll Bein Anfeher der Pers 
fon feyn, fondern in Sanftmuth fuchen alle zu 
rechte zu beingen. 265. müffen liebreich ſeym 
268. 269. muͤſſen für verſtorbene Wayſen 
ern 273. muß ein Lehrer ſeyn, und wie? 





Br Confefio:Apol. von Bergebung der Sünde 
und derſelben Verſicherung. 35. von rechts 
fchaffenen Lehrern. 64.f. von Sufle und Glau⸗ 


ben. 136. 137 
Auguſtinus deſſen Gedancken über die Stimme 


— der Tauffe Chriſti. 28.29. vom Tantzen. 
Auchalten im Kampf bringt San. 672. 673 


B. 
Babel —* ianerlich angegriffen und beftürmer 
werden, und wie? 263.265. 408 

Bakius, deffen Expofi tiones Evangelior. 854. not; 

Bann, heimlicher hält Goͤttlich⸗betruͤbte nicht auf. 


Bande und Schläge um dee Wahrheit willen 
füllen einen Lehrer deſto behergter machen. 794 
Barnabas deffen —— vom guten Zeugniß 
der Apoſtel. 233. 234 


Bafſi- 


\ 


Brſtes Kesifer. 


— — — De 


3 Biklius ar mit Chryfoftomo ei ein Seforäch vom 
Prieſterthum. 596. 197. fr wer Derfelbe gewe— 
ſen. ibid not. | 
Hauch. ‚Prediger Le&ion fir felbige. 17. 18 
Bauren Rinder, Methode felbigen das Leſen, 
vet Erkenntniß GOttes — 396 


Beda hat die jährliche Evangeliſche und Epiftolis | 
fchen Texte e geroählet. 853. not. 
Bedencken Theologiſche uͤber die Fragen ob und 
a — veritates in Predigten zu tractiren? 


| Bektbrung heißt Ap. Geſch. 15, 3. emseo®n. 134 
wie und von wem und in welchem Verſtande 
folche gebraucht werde. 135. 530. f. Mecklen⸗ 
burgiſche Kirchen⸗Ordnung davon. 138. “Pauli 
wird gemißbraucht. 22. lehret, ob Mittel; Dinge 
Suͤnde feyn. 620 

3.2 Alb. hat Chryſoſtomi Schrift vom Prie⸗ 
ſterthum ediret. 595. not. | 

Bergwerck ein reiches ift GOttes Wort. 861 

Bernhardus allegatur in L. Symb. de remiffione 
‚peccator. & Teftimon. Spirit.$. 207 

Befchwerlichkeit des Lehr» Amtes wird mit dem 

> geoffen Belt Meer verglichen. 617 

Beth⸗Stunden oͤffentliche Koͤnigl. Freußl. Edict 

9 ei er Privat⸗ wozu folche anzuwen⸗ 











den | 
— der Lebens⸗Geſchichte JEſn Chriſti 
lieget zum Grunde einer beſondern Prediger 
Conferentz. Vorrede 7. b. 


Beve- 


Erſtes Kegifter. 


Beveregius de Canonibus Apoftdl. Vorr. 2. b, 

“5. not, 

Bewegungs Grunde an den Seelen treulich zu 
arbeiten. 486. 487491 : 

Beweis des Heiligen Seiftes bey Verſi cherung 
des Gnaden⸗Standes iſt demonſtrativiſch. 45 

Bezeugen heiliges Chriſti bey feiner Tauffe. 30. 31 

Bingham vom täglichen Gebrauch des heiligen 
Abendmahls der erften Chriften. 692. not, 69 
deffen Origines Ecclefiaft. 854. nor. 
Bifchof .eines gewiſſen eifriger -Ausfpruch vom 

Mißbrauch des heiligen Abendmahls. 94. oder 
Lehrer, von derer Beſtellung, Ovalitäten und 
Alter, auch) häuslichen ilmftänden, der erften 
Kirche. 161. 162, muͤſten nicht dem Zorn, 
Geitz, ꝛc. ſondern allen Tugenden in Lehr und 
Leben ergeben feyn. 1612168 

bee und Loͤſterungen unſchuldige ſoll ein Lehrer 
tragen. 814 

— der Natur und Eigenliebe macht noch 

9* — des Gnaden /Standes aus. 





— me 


—— ẽhriſti welche und wie Lehrer mit ſelbiger 
umzugehen. 554 
Breithaupt, deſſen Saltz der Erden von Kenn⸗ 
zeichen eines goͤttlichen Berufs ing Lehr⸗Amt. 85 
Bretfpiel wird von den erften Glaubens» “Bekens 
nern des Evangelii als ein handlich Laſter vers 
worffen. 86 > 
Briefliche Zeughiffe der Wahrheit find nicht un, 
recht, werden verachtet und vermworffen. gi2. f. 
Bruder, 


Erſtes Reue | 6. 


Brunchborft von geiftlichen Anfechtungen. 662 
Brunnemannus deflen Gedanken von erbaulichen 
Zufammenfünften der Prediger. Vorr. 7.b. 
Buddeus vom Amts,Eyfer. 342. vun Verſuchun⸗ 
gen des Satans. 561 
Bůgenhagen in Pf. 89, 17. 18. vom wahrhaftigen 
Geſchmack und Perficherung des Gnadens 
Standes. 4gL.not, | 
Buſſe, was fie fey. 143. 30. Synonyma der⸗ 
ſelben. 133,142. iſt ein algemeines Gnaden⸗ 
werck GOttes. 144. muß nach Austheilung 
goͤttlichen Maaſſes gefuͤhlet werden 145.iſt 
xweyerley, der Gefallenen und der Stehenden. ib. 
ft von Ruͤhrungen und Anfecitungen zu unters 
ſcheiden. 145. 146. derfelben Nichtigkeit und 
Vortreflichkeit muß vorgeftellt "werden. 147 
wofuͤr eine darin ftehende Seele ſich zu hüten, 
- und wiefelbiger umzugehen. 148. 149. 150, leh⸗ 
vet ob Mittel- Dinge Sünde feyn. 620, füllen 
Lehrer predigen. 791. als Mittel wider voͤtt⸗ 
Stiche Gerichte. 820. Dafür draͤnget und aͤngſtet 
—— die Welt. 791. 792 


€, 


Candidati Minißeri Unterricht für felbige, 443 
‚sgollen ein Opffer GOttes feyn. 444. follen ſich 
prüfen. 608. Lection für felbige vom Eingang 
ins Lehr⸗Amt. 716. 717 

Canones Apofol. treiben auf erbaufiche rear 
— der Kirchen⸗Lehrer. Vorr. 2.b 








Cate⸗ 


TE ET 


Erſtes Regiſtet. 


Catechifando fol den Feuten die Bibel befandt 

gemacht werden. 853 

Celfus, deffen Meynung von dem * Zeugniß 
der Apoſtel. 234 

— — * em müffen nicht sum Separa- 
tifmo dienen. 4 

Chriſtus ift ein Wſchof und Aufſeher der Ge⸗ 
meinde. 1.2.not. 

Chriſten, viele der heutigen haben nicht einmal 
"einen Schein des alten Ehrüitenthums. 589 
ang ne. —* das Spielen und Tantzen ver 

oten. 6 

Chryfoflomas defien Gedanken vom Zeugniß eines 
Lehrers. 233. not. ſechs Bücher vom Prieſter⸗ 
thum. 595. don Spielen und Tangen, 634, 635 ° 

Cicero vom Tangen. 62r. 633 

Circular· Schreiben D. Th. Tennifons von Ver⸗ 
‚ fammlung der Elerifey zum Beſten ver Reli⸗ 
gion. Vorr. 4. b. 

Clemens Romanus Zeugniß von der Wahrheit, 
Gottſeligkeit und Leidens, Muth der erſten Chris 
ften. 236. not. 

Clemens Alexandrinus; deffen Schrift Pzdago- 
gus genannt. 596 

Clericus Joh. hat die Cotelerianifche Edition Pa- 
trum Apoftolicorum beſorget. ı59. not. 

Colin F. E. deffen PrudentiaPaftoralis Jeremiana, 
439. 579. 788 

Communicanten unwidergebohrne, wie ſelbige 
auf GOtt gefaͤllige Weiſe vom Sacrament 
abzuhalten. 88. unreine ſollen ‚nicht — * 

J eſſen. 














B;; Erſtes Kepler: 


—effen. 89 " Einwendung dabey wird beantwor⸗ 
tet. 90. 95. — and Kinder eſſen nicht 
an einem Tiſche. 9 
Comoͤdien Fünnen zur "Ehre Otte nicht beſucht 
werden. 629 
Concilia viele derſelben dringen auf öftere Zuſam⸗ 
mæenkuͤnfte der RirchensLehrer. Vorr. 2. b. 
Conferentʒ v. Paſtoral⸗Conferentz, verwahren 
die Prediger für Vergehungen im Amte. Vorr. 
u a. der Prediger mit ihren Schulmeiſtern. 


Confe 0 Auen derfelben Apologig, von Adia» 
phoris. 626 

Confantinus M. zu deffen Zeiten ruft eine Stimme 

vom Himmel. 770 














Conflicutiones Apafl. L. II. c. 20. geben herrliche | 


———— fuͤr Lehrer mit Seelen umzuges 
ben. 4.5.6 
Converfio, Contritio Peenitenti wie gebraucht: 


138 
| Citelerius deffen Anmerckungen aus dem Olym- 
piodoro de vero Epiſcopo Eccl. 2.not. 
Creus bleibet nach der Bekehrung nicht aus. 
588. 586 
Crimen læſæ Mojeſ. iſt nicht der Obrigkeit gezie⸗ 
mend die Wahrheit ſagen. 789 
Criteria oder Merckmahle eines goͤttlichen Rufs 
ins Lehr⸗Amt. 82. 83. 84. f. 
| Cyprianus de bono patient. Zeugniß von der beſ⸗ 
ſern Gerechtigkeit und Gottſeligkeit der erſten 
Chriſten. 2 not, 
D. Da⸗ 


Erſtes Regifter. 


D. 
Davids Tangen wird gemißbraucht. >. 
Dedekennius von "Privatz Handlung des heiligen 
Abendmahls,. 702 
Dependeng von GOtt, darin muß ein Lehrer un⸗ 
ablaͤßig bleiben. 860 
Dinge irdiſche braucht der Teufel Glieder Chriſti 
zu beruͤcken. 842° > 
Diſputiren mit dem Teufel ſoll man als ein Kind 
und Knecht GOttes nicht lange, und warum 
nicht. 849. Lutheri Exempel Davon. ib,not. 
Divide © “mpera Satans Werk und — 
beym Separatifmo. 403 | 
Durchbrecher ift Chriſtus. 2ot 
Durchbruch in der Buſſe, was folcher ſey und 
wie er geſchehe. 201⸗206 
| E. 
Ehre der Welt, iſt für Kinder GOttes eine ges 
fahrliche Satanifche Verſuchung. 770. muß 
‚mit Furcht und Zittern getragen toerden. 782 
——— daran iſt ein Strick des Teufels. 


| gehebarkeit bloß aͤuſſerliche giebt sum Amte des. 
Geiſtes Eeine Tuͤchtigkeit. 
——— und Faßlichkeit zu predigen. 387 





Tr rn — — — — — 


| Einfältige werden des Standes der Gnaden und 

der Kindſchaft GOttes gewiß. 42 
Figenfchaften an denen, fü zur Verſi cherung der 
Vergebung der Sünden gelanget. 206,217 
Einig⸗ 


Erſtes Regifter. 


— im Geiſt un unter Lehrern un zudem 
Gottes iſt fo vortreflich als noͤthig. 
Einrichtung nüßlicher Paftorals Eonferengen. 

Port. 7. b.8. 
Eiſern im Lehr⸗Amte, was, gro 
Eli deſſen Exempel Lehrern zur Warnung. 342 
Eltern derſelben Pflicht ihre Kinder nach dem 








Exempel Ehrifti zum Wachsthum im Guten | 


zu bringen. 19.20. 21. f. 


711. 
—— der goͤttlichen Ricbeg + Kräfte verſi⸗ 


dern den Gnaden⸗Stand und die Kindſchaft 
GOttes. 40.42 
Engel derfeiben Dienft gegen den Heiland nad) 


dem Kampf mit dem Satan. 850. fo auch. 


deffen Mitftreiter. Sst 
Enthaltung und Keuſchheit, mit der Gabe ſoll 
niemand prablen. 9 
E mispo®n und dvaspoPn find nach ihrer Significa- 
tion zu unterfcheiden. 134. 


Epanorthoticus ufus in Predigten wie zu gebraus 


chen. 413.456 u | 

Erb ⸗Suͤnde derfelben taglich mehrere Auswurtze⸗ 
lung. 536.554. f. 

Erkenntniß Chriſti kriegt iemand noch in ſeinem 

Alter aus dem sten Bud) Moſis. 290. treibet 
zur Heiligung. 546. 547. 548. fein felbft ift nos 
No zur Erfenntniß der Sottesgelahrtheit. 381 

Erlöfung, Antonii Geſpraͤch davon. 411 


Ernſt und Eifer eines Lehrers muß fo im Haufe 


‚und in der Gemeinde, als auf der Cantzel feyn, 
und wie. 463. f. 
VIII.St. T. P. P. el Erwe⸗ 


Pr 


Erſtes R Re gie 


Zrwechungen Eräftige in in Predigten find find gut gut um 
nöthig, wie fie geſchehen füllen- 864 

Erziehung der Kinder, fü zum Lehr» Stande ge 

widmet, muß mit doppeltem Fe und Fleiß 
beobachtet werden. 22.7711. 712 

Erzieher der Jugend find GOttes Mitgehuůlffen 
und 2lrbeiter. 25 

Evangelium deſſen Gebrauch zur Rerficherung 

des Bnaden⸗ Standes. 53. weiß von keinen 
Mittel⸗Dingen. 621. muß nicht allein ihetice, 
auch practice abgehandelt werden. 284 
285. 28 

— Texte allaͤhrliche, erbaulich dat 
ber zu predigen. 852 

E’urp@zsrta hindert im Sehr, Amte, ı 177 

Exegefiven weitläuftiges in Predigten, macht die 

Zuhoͤrer müde, muß kurtz, nachdrücklich und 

| faftig feyn. 862 
Efxempel falfcher Lehrer, beruffen auf ſelbige fol 

rechtichaffene nicht weich. machen, 801 

Eifer im Amte rechtſchaffe ner Lehrer ER 

Eiferer um die Seelen ift Chriftus JEſus. af 


| F. | 

Faber deffen Lexicon fub voce Saltatio, chorus, 
‚chorez, &c. 621, 632 

Fabricius D. Deflen Codex Apocryphus von der 

7 Kindheit und Jugend Chriſti. 1a 

Seinde der Wahrheit, dawider zu beten, Mt ein 
—— Werd, 23. 





Fran: 


 Kufls Regiſter. 


c I vom vom Gebrauch des heiligen Abends 
mahls. 263. deſſen Gebeth und. Flehen um 
Amts⸗Segen. zer. Anleitung, Ehriftum Apos 
ſtoliſch zu predigen. 366,375. von Gewißheit 
der Vergebung der Sunden. 735. Anleitung 
zur Hermenevtica Sacra. 855. Ermahnungs⸗ 
Schreiben an Seelen in Stockholm. 880 
Sreudigteit der Lehrer im Vortrage was Diefelbe 
‚hindert und fordert. 244. 245. im Gtraf- 
Amte, Mangel deffelben, woher. 790 
Sreybeit Chriſtliche, was fie fen und worin fie bes 
ftehe, ift nicht Der Suͤnde zu dienen. 646 | 
ei ediger falfche, dawider iſt zu warnen, 


che — Lehr⸗Amte, was dadurch zu verſtehen. 
311.317. Die Feimende Saat ift noch Eeine 
rechte Frucht, fondern der volle Weitzen. 316 
317. ſolche Fan ihm ein ieder treuer Lehrer in 
feiner N verfprechen, Verheiſſung davon. 
319.320. Frucht bringen im Amte, ift eines 
. Lehrers Werd, 419. Mangel deffelben im 
Lehr⸗Amt foll Eeinen Lehrer UNSERNNNG und vers 
4 drießlich machen. 590 | 
e" G. 
Gebe öfters fol unterm Vortrag der Wahr⸗ 
heit als ein Gewuͤrtz untermenget werden. 864 
fuͤr das Volck, Traͤgheit und Faulheit dazu iſt 
eine greuliche Sorg⸗ und Liebloſigkeit. 585. ſoll 
ein Lehrer thun auch für die Gottloſe und Hals⸗ 
| ſtarrige. ibid. 
lila Gebre— 


Er Erſtes Kopf. 


Gebrechen und d Gehler der er Lehrer bey 7 bey Ftihrung 
ihres Amtes. 1757180 

Geburt göttliche derfelben nothroendige Kennzeis 

chen. 68. derſelben muß man gewiß merden, 70 

Bedancken Gottesläfterliche, des Teufels Spiel 
dabey. 561. folche find nicht zu offenbaren, 662 
wircket der Teufel,mwie und warum. ib. 

Deduld müffen Lehrer im Amte beweiſen. 587. 88 
Gefahr im Lauf des Chriſtenthums iftoft am groͤ⸗ 
ften, wenn fie nicht gemercket wird. 785. 786 
Befübl der ſuͤſſen Gnade und empfindlichen Tro⸗ 
fies GOttes, deffen ‚gedencfet die Schrift und 
Die Symboliſchen Buͤcher. 291,295. iſt eine 
Gnade welche wahrhaftig Buß» und Gerecht—⸗ 
fertigte genieflen. 295 298. ift Feine Phan⸗ 
tafie, Spiel oder Cinbildung. 299. derfelben 
Entziehung Urfachen. 303.f. ohne Gefühl muͤſ⸗ 
fen Kinder GOttes lernen glauben, damit fie 
De ——— Gefuͤhl im Glauben ſtarck ſeyn. 


ee ie GHttes und Ehrifti, vechte Erkennt 
niß derfelben gehöret zur Gewißheit des Gna⸗ 

den⸗Standes. 53 

Gehorſam des Glaubens im Thun und Reiden iſt 
ein Zeugniß Der Kindſchaft GOttes. 228. 229 

Geierus de fidei luctantis certitudine. 195 

Beift Heiliger. deffen Wirckung in der täglichen 
Heiligung. 551.f. 

Gelehrte buchſtaͤbliche und ehrbare ftehen in Be⸗ 

tracht der Kennzeichen Der Wiedergeburt in der 


gröften — 75 
Geſe- 





Er ſtes — 


—— — — —— — — —— TEE na. 


— deſſen Catechismus vom Tantzen wider 
das 6te Gebot. 625 
Befen und Evangelium wie beydes abzuhans 


deln. 284. 391. des Geſetzes Geifklichkeit vers ⸗ 


9* kein natuͤrlicher ob ſchon gelehrter Menſch. 


Befcbencke, felbige von Sottlofen zu nehmen wird 
- verboten. 275. 276 
Befpräch zwiſchen Chryfoftama und Bafılio von 
Wichtigkeit des Priefterthums. 596 
Bewißheit der Kindſchaft GOttes und des Gna⸗ 
den⸗Standes. 32.33. wird nicht allein aus. 
bloffen Folgen und Früchten des Glaubens ges 
ſchloſſen, fondern auch durch guttliche ordent⸗ 
liche Überzeugung des Heiligen Geiſtes im Ders 
gen wirklich empfunden. 37440. wie felbige 
empfunden werde. 46.51. nöthige Cautelen 
dabey. ar. Verhalten, dazu zu gelangen. sı.s2 
. 53.54 deffelben Hinderung. 52. 53. 55. Ders 
felben Empfindlichkeit. 58.59. Lehre und ABars - 
nung dabey. 60. 61. 62. ift öfters mit heilfas 
- men Anfechtungen begleitet. 61. dieſelbe ift 
nothig. 208. 209. 210. macht das inmwendige 
Zeugniß des Heiligen Geiftes. 707.708 
Blaube was er fen und thue bey Verficherung der 
Kindſchaft und Gnade, GOttes. 45. iſt die 
Haupt ⸗Sache in der täglichen Heiligung. sso 
ift die Seele und Athem des wahren Chriſten⸗ 
thums. ger. not. wie er zu predigen. 823 + 331 
Blaubens- Mann und Held foll ein Evangeli⸗ 
ſcher Prediger feyn. Ser. er muß den Beift des 
a | L113 Glau⸗ 


Erſtes Regiſter. | 


” Slaubens zu predigen haben. 823. Glaubens; 
voll foll ein Prediger feyn. 468.f. 
—— ⸗ A gehoͤret zur täglichen Heili 






















gung.5 

Gläubige len die Teufel richten. 848. koͤnne 
den Zeufel gebiethen. 848 

Gnade, Buſſe und Vergebung follen Lehrer pre 
digen. 457.467. fı 

Gnaden⸗ Stand eines Lehrers, deſſen Gewißhei 
und. was dieſe fey. 32. 33. deffelben Berfiche: 
rung kommt auch Anfängern im Glauben zı 
und wird den Rindern im Chriſtenthum nich! 
abgesprochen. 39. zu deſſen Perficherun: 
braucht der Heilige Geiſt zweyerley Arten. 40 
was er fey. 46, wie ein Lehrer Dazu zu gelan 
gen. 48.52.68. Vorſichtigkeit Daben. s2. rat 
hievon bey Ermangelung des Segens im Amt 
zu urtheilen. 324 

Gnaden⸗Anblicke goͤnnet GOtt auch in der Buſſ 
arbeitenden Seelen vor voͤlliger Verſicherun 
der Vergebung der Suͤnden wird bewieſen mi 
dem Exempel des verlohrnen Sohns, Luc. 15 
1896194. in der Buſſe, wie folche von Evange 
liſchen Ruͤhrungen zu unterfcheiden. 169, Un 
terſcheid zwiſchen denfelben und der volligei 
Verſicherung der Vergebung der Stunden. :9: 
derſelben Urfachen. ib. was fie ſeyn. 220. 

Gortesläfterliche Gedancken. ssı. dawit ge 
plagte Seelen find angenehme Kinder GOttes 
- 678. ben denen herrfchet ein unausiprechliche: 

Sehnen und Seufjen Des Geiſtes. 579. * 

elbel 


Erſtes Vegiſter. 


Iſſcen ooſe Woſe Gedancken ſind vom m Teufel und nicht 
aus GOtt. 680. 681. 688 
Großmuͤthig im Glauben muß ein rechter Lehrer 
ſeyn. 468. f. - 
Grund: Säge Er gedeplichen Prediger⸗Confe⸗ 
rentz. Vorr.5. AR 
Gründe ealiche, ei dos Welt /uͤbliche Tantzen an⸗ 
geführt und widerlegt. 637648 
Guerri: Abb.in Ep. ad-Philipp. von der Arbeit eines 
li 508 











5. 

Bob fenen deſſen Urſprung. 495. deſſelben 

fuͤnff Urſachen. 499 
Haus⸗Geſproͤch Antonii von der Erloͤſung. 411 
Seerbrand braucht das Wort Nührung. r20, not. 
Heftigkeit des Gemuͤths fol ein Lehrer bey der 

Seelen-Eur meiden. s 
Heiligung, was darunter zu verſtehen. 514. 522 

Ausdruͤcke davon aus der Schrift und Kirchen⸗ 
Buͤchern. ibid. iſt moͤglich und noͤthig. 523: f. 
woher fie-flieffen müfle. 527: finder nur bey 
Bekehrten und Wiedergebohrnen ſtatt. 528 
529. 530. Mittel dazu, 531. f. was fie in 
ſich faſſe. 533: dabey kommt alles HRS 
lich auf den Ölauben an. 541. 542 f. 
brauch des Gefeges und Evangelii De ei 
darinnen wandelnde find Braute Chriſti. 554 
darinnen muß ein Lehrerfelbft fleißig feyn. sss 
Hermenevtica Sac. 1008 fie lehret bei Meditatio- 
nibus auf Predigten. 855. not. 

la Hermes, 


Er fee Aegifter, | —* 


| Zi ‚deffen Schrift genannt Paftor, Gedanken | 

‚Davon. 596 

Heyden verabfcheuen das Zangen, 621 

Hieronymus, defjen Gedancken vom guten Zeugniß 
der Apoſtel. 234. de Euchariftica quotidie 
accipienda. 694 

Hinderungen an der Gewißheit des Gnaden⸗ 

Standes auch bey Lehrern. 54.55. 56 

Hirten geiftz und leibliche, Vergleichung derfelben. 
599. 600. 601 

Hirten⸗Amt geiftliches, Wichtigkeit deſſelben. 597 
598. 605. Chryfofiomus und Bafilius fliehen 
dafür. ibid. Lection dabey für Candidatos 
Minifterii. 598. not. 

Hirten⸗Buch Erasmi Sarcerit. 707 

Hochmuth der Teufel verfucht dazu. 766. 767. f. 
erhalten der Kinder GOttes Dabey. 758. f. 
Gefahr dabey. 769. f. 

Hochzeit⸗Tage giebet GoOtt ſeinen Neugebohr⸗ 
nen Rindern. 219. 301. f. 

Hof⸗Prediger, derer Pflicht, ſollen ihren Herrn 
die Suͤnden vorhalten. 798.799. Wahrheit 
muß dem Staats⸗Intereſſe vorgehen und gefagt 

-. werden. 870 

Hoͤhen darauf führet. Satan. 772 | 

‚Huberinus, deffen Spiegel der Haus⸗ Zucht. 3 38 

| Hugues de S. Cher. von Hand⸗Auflegen. 499 | 

Hulffe eigne, verlangt Satan vom Menfchen bey 
feinen Brfuchungen, 663 

Bunnius Nie. braucht das Wort Ruͤhrung des 

Hertzens. 120, not. 

Io 














—— Erſtes Regiſter. 
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| I. 
— Seelen, Zügen find Lehrer. 485 
Jahr⸗Gaͤnge in Predigten zu gebrauchen iſt nicht 
leicht zu rathen, und warum. 862 
JEſus in deſſen Nahmen etwas thun was es ſey 
and beifle. 628. den muß man in feiner Seele 
recht. erfahren, fo wird man ihn auch recht pres 
digen koͤnnen. 290 
Ignatius, deſſen Send» Schreiben von denen im 
Lehr⸗Amt zu beobachtenden Stücken. . Er⸗ 
mahnung an Polycarpum daß fein viele Zufams 
menkuͤnfte in Der Gemeinde gehalten werden 
mochten. 8 
— iſt wenn ein kehrer die Wahrheit 
agt 78 9. — 
Joab zum Exempel der Nachfolge I in —— 
gen. 686 
. Joch eifern im Lehr⸗Amte, was. gro 
Iſabel, v.Separatifmus, 409 
Juden tangen 38 ihrem Ehubhürten» FR, aber 
wie? und ohne Weiber. 621 
Jugend des HErrn JEſu. 13. 14.f. 
en Apoftolifches Srusnib * der Chriſtlichen 
| religion. 
Era deffen Überfegung des Worts ans, Ana. 


— Martyr wird von der Vortreflichkeit der 
——— Religion überzeugt, und wodurch. 


Erſtes Regiſter. 








NL SE 





R. | 
Rampf in der. Heiligung iſt nöthig wider den 
Satan. zy1. was Dabey zum Sieg und fiegen 
zu beobachten. 665. Dazu gehüret die Gewiß—⸗ 
heit der Kindſchaft GOttes. 667 
—— der neuen Geburt ſind oft verbor⸗ 
‚gen, aber nicht vor GOtt. 73. 74. werden für 
Teufels Werck gehalten. 74. durchgebrochener 
und. der Vergebung der Sünden bergemifierten 
Seelen. 217. 218 | 
Keuſchheit und Enthaltungs⸗Gabe damit iſt 
nicht zu prahlen. 9 
Rinder GOttes müffen und Finnen nicht allezeit 
Milch genieſſen, muͤſſen Brodts und ſtarcke 
— gewohnt werden, es gehet durch Wech⸗ 


‚fel, 30 

Rindibaft GSOttes defien Siegel der Gewißheit 
muß ein Lehrer haben und dieſelbe auch ſeinen 
Zuhboͤrern offenbar werden. 220.222, Zweifel 
daran, benimmt im Kampffe den Muth. 667 

Ehriſtus hatte das Siegel derſelben. a2ı.. ward 

an Ehrifto We erkannt, fo. gehts auch deſſen 
Nachfolgern. ibid. 

KRirche GOtrtes derſelben Beſchreibung aus dem 

Alterthum. 160 

KRoͤnig Sam. von Befthaffenheit einer Evange⸗ 
liſchen Predigt. 819. f. 

Kopf ein unruhiger iſt nicht ein Lehrer der wider 
die Bosheit eifert. 583 

Kortholdus de Origine & natura Chrifianifiei 
ex mente gentilium. 936 
TE Krancke 


Erſtes Regiſter. 
Rrande und Sterbende, Verhalten der r Lehrer | 
bey ſelbigen. 3er. muß Gebeth und Weisheit 
zum Grunde haben. 362. 363. muͤſſen I 
als Ingvifiten tractiret werden. 365 





Lange D. in Apoſt. Geſch 15,3: de verb. erıseg®e 
Bekehrung. 134. vom Zangen. 630. 638 
640.644. Schertz⸗Worten. 632.638. _ 

Raodicäifches Concilium deſſen Geſetz wider das 

uͤppige Tanken. 636 

Laue Sam, Unterricht vom heiligen Abendmahl. 
262, not. 

——— des HErrn JEſu, derer Be⸗ 
trachtung dienet dem Lehr⸗Amte zur Lehre und 
Nachfolge. 14 | 

Lebenslauf Sarceril. 707. not. | 

Lection für Baud), Prediger an Studiofos 

Theol. fo bemittelt. 17. 18. für Lehrer, ſo Feis 

nen Segen im Amte mercdfen. 329. 334. 

Lehrer derfelben Zuſammenkuͤnfte ſind nuͤtzlich und 

—— nochwendis warum. Vorr.2. wmuͤſſen i im Lauf 

und Treibung des Wercks GOttes in ihrem 

Anmte wachſen und zunehmen, zum Ziel und der 

Ghnaden⸗Crone zu gelangen. 3.6. muͤſſen mit 

einem ieden der Anvertrauten,zar’ dvdez zur 

+, Geden-Befferung handeln. 4. 8.170.177. ders 
ſelben viele Arbeit bringt viel Frucht und Gewinn 
im Amte. 4. muͤſſen nach aller Weisheit nicht 

. allein die guten Zuhoͤrer lieben, ſondern auch 

„and vielmehr die ſchaͤdlichen und Todt⸗Krancken 

ſuchen. — muͤſſen maͤnnlich, ſtarck und * 
ſebe 


Erſtes Regiſter. 


Tiebe zum zum Ereuße Ehrifti fen. feyn. 7. , müffen Aufs Aufs 
ficht haben uber arme Wittwen und Wayſen, 
Juͤnglinge und Jungfrauen und derfelben Pfle⸗ 

ger feyn. 8. 273. 274.275. Sollen fich zur ges 
fegneten Erziehung der Rinder mit den Eltern 
vereinigen. 21. muͤſſen mit dem Heiligen Geiſt ge⸗ 
falbet, mit demſelben verſiegelt, und des Gnaden⸗ 
Standes guftlich berfichert feyn. 31.32.1689. und 
warum. 62,68. muͤſſen Nazaraͤer und im 
Schooſſe GOttes erzogen feyn. 63: find ohne Ges 

wißheit des Önaden-Standes Frohn⸗ und Lohns 
Knechte und Ereug-flüchtige. 64. müffen 2&seiav 
haben und daher ftandhafte und männliche 
Bekenner der Wahrheit und Vorgänger der 





Heerden feyn.66.67. derſelben Beruf, moran » | 


er zu erkennen, daß er göttlich fen. 82. 83. 84. 
derfelben Berhalten bey geruhrten Seelen. 130. 
192.133. bey Bußfertigen. 133. 147. 234. 216 
woran fie einen Bußfertigen zu erkennen. 145 
muͤſſen befonders auf dem Lande primas veri- 
tates behutfamer in Predigten traktiven. 178 


"Befchaffenheit derielben in der erften Kirche. | 


1617168. muͤſſen nicht leicht unter so, Fahren iA 
u einem Bifchofthum erwaͤhlet werden, muffen 
untadelich und Dabey moAodidaxrındı ſeyn. 167 | 
164. derſelben Hauptwerck. 170. derſelben 
Fehler und Gebrechen bey Fuͤhrung ihres Amts. 
175. derer Verhalten gegen Seelen, die in der 
Buſſe mit goͤttlicher Gnade angeblicket werden, 
ehe ſie der Vergebung der Suͤnden voͤllig ver⸗ 
ſichert werden. 188⸗200. Verhalten gegen 








Seelen, 





Eiſtes Regiſter· 


Sea, fo der Bergebung gder Sunden Derfichert Bert 
‚worden und durchgebrorhen. 2or. woran 
felbige zu erfennen. 217. wie felbige zu unters 
richten. 218. muͤſſen nicht nur den Nahmen 
> haben und Kinder GOttes heiffen, fondern auch 
wircklich feyn, damit e8 offenbar werde gegen 
jederman, 223. Heuchler unter - denfelben 





werden endlich offenbar. 224. vechtichaffene 


offenbaret GOtt nach ihrer Redlichkeit. ibid. 
ſoilen nicht allein Lehrer, fondern auch Lichter der 
Welt feyn. 244. durch derer gutes Zeugniß 
ſollen nicht fie, fondern GOtt verherrlichet wer⸗ 
den. 245. follen Pächter ihrer eignen Käufer 
und Feine Schläger feyn , doch muffen fie ohne 
Stunde zurnen und Sucht halten. 281. derſel⸗ 
ben Verhalten bey Beiftlich » Angefochtenen. 
423.f follen nicht furchtfam feyn. 442. 448 
4.49. müffen nicht in generalioribus bleiben, 
fondern im Vortrag Special-Application mas. 
chen. ası. Derer geziemendes Zeugniß wider 
- die Faulheit der verftorbenen Paftorum. 452. f. 
wie fie den Ulam Epanorthoticum zu gebraus 
chen. 453, f. ſie find Seelen⸗Jaͤger. 485. find 
Menſchen GOttes. 489. follen rein und heilig 
feyn wie Engel GOttes. 605. ihr Leben muß 
vollfommen feyn..490. Mer, und was fie find, 
und was fie zu thun haben. 509. f. derſeiben 

Verhalten gegen Seelen ſo in der taͤglichen 
Heiligung wandeln. 513. 538. muͤſſen Geduld 


im Amte beweiſen. 587. 588. und tragſam 


* 604. find vor GOtt ſtraf bar, “er 


Erſtes Regiſter. 
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die Gnaden⸗Kraft nicht beweiſen ſie ſeyn ge⸗ 
zwungen oder ungezwungen ins Amt kommen. 
607. treuer, derer gute Art und Eigenſchaft. 
617. falſche, von denen kommt Heucheley ins 
gantze Land. 806. rechtſchaffene lauffen nicht 
ins Amt und bleiben bey GOttes Wort. 802 
müffen von ihren Collegen und Mitgenoffen 
öfters am meiften leiden. 807. f. 8ıo. falſche, 
find Diebe, und wie. 803. 804. wahre, find 
Gottes Haushalter uͤber deſſen Geheimniß, 
Altes und Neues vorzutragen. 852. ſollen im 
Vortrage Muͤtter und Ammen ſeyn. 85% ihr 
Vortrag ſoll einfaͤltig und deutlich ſeyn. 857 
ſollen unſern HErrn GOtt predigen, und ſich 
nicht an die Leute kehren. 863. f. ſollen ihre 
fein examiniren und fragen nach dem 
Wort und Frucht deſſelben. 854. wie ſolche 
mit Melancholieis umzugehen. 106. f. 
Lehr⸗Amt, Fruchtlofigkeit im Lehr» Amte, ob fol 
che ein Kennzeichen fey, Daß Der Lehrer nicht im 
Stande der Gnaden ſtehe. zır.f. Unrechtmaͤſ⸗ 
figer Eingang in daffelbe, hindert die Frucht und 
Gegen im Amte. 326, weitere Hinderung des . 
Seecens drinnen. 323+328. GOtt Tiefet ihm | 
Perfonen dazu aus. 440. demſelben Deinget 
man unnuͤtze Leute Auf. 441. 715.716, f. morinz 
‚nen das Amt beftehe. 445. deſſelben Hoheit 
und Porfreflichkeit. 599. 718. 719. 605. 606 
it ein Abgrund der Bekuͤmmerniß. 517. 618 | 
wahre Ehrijten dringen fich nicht hinein. 795) 
802. deſſen Zweck iſt Buſſe predigen. 805 | 
| veraͤchtlich / woher, 487 | Lehr⸗ 








Er Erſtes Regiſter. 





Lehr Behr Art (et Scholaftifche, wird in 1 göttliche Ger Ge⸗ 


Rn — dabey ſoll man wachſam 


ſeyn 
geichrgläubig foll Fein Lehrer fenn. 555 | 
Lib. Symbol. warnen für goftlofen und unwiderge⸗ 
| ‚bohtnen Prediger und Lehrer. 820° 
Diebe göttliche, Empfindung derfelben verfichern 
den Sinaden- Stand und Kindfchaft GOttes. 
40.42. zu JEſu und deffen a darin ſoll 
man recht entbrandt feyn. 484. zu Ehrifto, 
aus derfelben Grund muß das Behr Amt uͤber⸗ 
"nommen werden, wird mit dem Exempel bewie⸗ 
ſen, Joh. ar. 599. 
Lindhammer in Apoſt. Geſch. 15,3. vom Wandel 
eriseodN. 134 
Liſt braucht Chyfollomun, den Bafılium ins 
Lehr» Amt zu bringen. s98.not. des Satans 
zu begegnen, "Mittel und Weiſe Dazu. 844.845 
846. f. die Ginne müflen bewahrt werden, 
und die Gefahr ftets vor Angen ſchweben. 846 
| —— ort des Geiſtes iſt allewege zu gebrau⸗ 
en.$ 
Bob 5 kan der Teufel nicht leiden. 676 
RS der Welt für Knechte und Kinder 
Gottes find gefährliche und Sataniſche Ders 
ſuchungen.770 | 
Loop der Gnaden, wie dazu zu kommen, wie es 
koͤnne verlohren ierden, und wie mans erhalte, ꝛc. 
976106 
_ Landis deſſen Juͤdiſche Heiligehumer vom Tan⸗ 
gen der Juden, 22 | 
Luft 


— 


Erſtes Regifter. 
auf d der Welt, davon fpricht und erlaubt die 
Schrift Adis, wohl aber befiehlet ſie die Luſt 
an dem Hẽrru. 627 
Lutherus iſt Chriſto auch in der leiblichen Armuth 
gleich worden. i5. von Gewißheit der Kind— 
-fchaft GOttes. 214.216. ainitifche Gedans | 
cken, wer folche hege. so. deſſen Gedanken 
von Wichtigkeit des Lehr» Amts. 87. vom 
Amtss Eifer eines Lehrers. 335. not. von 
Sataniſchen unmittelbaren Verſuchungen. 562 
567. über den zten Pſalm von Anfechtungen. 
677. 690. genieſſet das Abendmahl zum oͤftern. 


694. not. deſſen Gedancken vom Gebrauch | 


des heiligen Abendmahls. ibid. deſſen Weiſe, 
einen bibliſchen Text recht einzufehen. 855. Leh⸗ 
rer follen unfern HErrn GOtt predigen und ſich 
* an die Leute kehren. 863. f. 


| M. 

— — iſt das Haupt⸗Geſchaͤſte der Lehrer 
und Knechte GOttes. 172. heißt nicht Secten 
machen. ibid. 

Maximen des Teufels, die beſten Knechte GOttes 
zu fahen und vom rechtfchaffenen Weſen abzus 
bringen. 771.772. | 

Mecklenburgiſche Kirchen Didnung von Buffe 

und Bekehruns. 138. Catechismus von Spie⸗ 
len und Tantzen auf Sonn und Fefb Tagen. 
626. 

Meditation andächtige, bey Einfi cht eines Tertes 
iſt noͤthig, wenn und waͤrum. 856. berjelben 


Muß ! 
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uk i im Vortrage. ibid. was ſolche hindert. 
857. was ſie an die Hand giebt. 858. der 
Zuſtand einer Gemeinde ſoll bey Betrachtung 
ee Textes die befte Meditation und dag 
Thema zur ae Meer ni 867 

Melancholicus, wie ein Lehrer mit felbigem umzu— 
gehen. 106 | | 

Melancholie, 1848 fie feb. ı 106, iſt dreyfach. 107 
göttliche, ibid. f. natürliche, 113. weltliche, 
5.4 was ein Lehrer Dabey zu thun. 
1094118 

Mienfeben GOttes ſind Lehrer. 489 

ie Merles von Auflegung der Hände, 500. 502 

Meravose MOB. 134, 137, 530 

Merhodus ftudendi Sac, Scriptutam für Stud, 
Theol.713. erwecklich zu predigen wird in den 
Schule Ehrifti geletnet. 865 

Blinntius Felix vom Kennzeichen der Kiebe unter 
den erſten Chriften. 73 

Mirjam derjelben Zangen wird gemißbraucht. 
642 

Mitgenoſſen und Collegen im Lehr Amte, von 
denen muͤſſen rechtſchaffene Lehrer oft am meiſten 
leiden, und wie ſich rue dabey zu verhal⸗ 
ten. 819°. 3... — 

Mittel zur Gnade fuͤr die, fü ſich felbft verwerf⸗ 
lich und unbrauchbar zum D enſte GOttes vor 
dem HErrn befinden. 97.f. 

Mittel⸗Dinge, wie ein Lehrer ſich dabeh zu verhal⸗ 
ten. 649. ſtehen der Heiligung entgegen. 618 
Behauptung derſelben, und was einige darunter 

VIII.St. T.P.b Mmm belr⸗ 






























Erſtes Kegiſter 


Iÿ!α -— — —— — — — — — 


verſtehen. ıbid. falſcher Grund davon, wo ſel 
biger zu ſuchen. ibid. fleiſchliche werden vo 
vielen entſchuldiget, und fo gar einige von Iheo⸗ 
logis vertheidiget. 620. Gründe, woraus zi 
erkennen, Daß fie Sündefeynd. 620, 636. das 
von weiß weder Gefeg noch) Evangelium. 622. f. 

müſſen nicht in abſtracto, fondern in concret 
betrachtet 39 24. f. gehoͤren nicht zum 

ſchmalen Weg, Ereug und Nachfolge Ehrifti 
und Vergleichung fein felbfl..627. nach dem 
Theologifchen Grunde giebt es Feine Mitteld 
Dinge, Sprüche der Schrift davon. 628) 
629. 

Mlittel: Straſſe „D. Langens von Spielen un 
Tanken. 638 

Mory Louis, Bervegungs » Gründe an den Seele | 
Zu arbeiten. 483 

Miüßiggang it eine Sünde wider das Ach 
Gebot. 625 | 





— * 
Nachfolge Chriſti, darauf Gin in der Heili | 
gungallesan.546 
Nachlaͤßigkeit der Lehrer und Prediger bring! 
Berderben in der Gemeinde. 871 
Naturalifmus darinn Fönnen Lehrer leicht fallen 
und woher. 239 
Naufeus Frid. von Hand⸗Anflegen. 495 
Nitſch D. de Zelo Miniſſerii Eccleſiæ. 33 5. not 
Sa Lehrer ſeyn. 63 


0), Ole 








Erſtes Regifter. 

















©, 
— * Gortfr. Seelen Eur, ſ. PR Paflo- 
rale. 365 
Olympiodorns deveroEccl, Epifcopo, 2, not, 
Opern können zur Ehre GOttes nicht beſucht 
werden. 629 
Opffer GOttes ſind € andidati Minifterii, 444 


445 

Ordination der Lehrer deinget zur Arbeit an den 
Seelen. 489.493. f. 

Origines von gubem Zeugniß der Apoſtel. 234 
deſſen Zeugniß contra Celſum von der wahren 
Gerechtigkeit und Gottfeligkeit der erſten Chris 
ſten. 235 


Pafor deſſen Lexic.de verb, — —— —5*— 
Paftoral- Inſtruction, die aͤlteſte unter den Schrif⸗ 
ten der Väter iſt gnatii Send⸗Schreiben. ı 
Paftorale Lutkeri, Conr, Portz, 377. Erasmi 

Sarceril: 707 ; 
Paforalis Prudentia Jeremiana Collins. 439.579 
788. 872 
Paftorals Confereng, was dabey für Vorſich⸗ 
tigkeit zu gebrauchen, und was fonft Dabey in 
Acht zu nehmen, wenn ſie nuͤtzlich ſeyn ſollen. 
Vorr.5.b.f. 
Patroni — je, Lectiones fir felbige bey Be 
ftellung der Arbeiter im Weinberg des HErrn. 
" 85. 86.440. 441.442. 607. 609, 610, 611.715 
716,717. 718. Emwendung Derfelben, mird 
widerlegt, 87. follen Nutricii Ecclefix feyn. 716 
Mmm 2 Paulus 


















Erſtes Erieo RA RE, 


Paulus Diaconus hat die die ſaͤhrlichen Evangeliſche 
und Epiftolifchen Terte eeronlet, 853. not. 

Peccata Germanorum. 93 

Pfannerus T ob ‚dom Tantzen. 939 








achten, fo feheinbar er auch felbige anbringet. ib. 

Pfleger des Leibes Ehrifti follen Lehrer feyn, Ver 
antwortung ar 613. 614.  follen Patroni 
Ecclefiz feyn. 716 

Philoſophiſche Gründe in Predigten find de 
heiligen Schrift eine Schande, 85 6 

Platoniſche Einbildung ift nicht Buſſe und 
Belehrung. 145 

Poͤbel deffen Urtheil, Verhalten dabeh eines Leh 
rers. 615 

TloAvdıdanrınos ſoll ein Lehrer ſeyn. 164. not. 

Porftius vom heiligen Abendmahl. 263. not, 

Porta Conrad, Paftorale Lutheri, 377 

Prediger und Lehrer, derfelben Mantel und Kra 
gen ſind noch Feine Kennzeichen der Gebuhrt aus 
GDt.75.76. vb einer derfelben bey Gefühl det 
Mangels der Wiedergebuhrt fernerhin im Amt 
ſiehen könne, 77. muß in feiner Bekehrung rech 
groſſe Schritte thun, Lectiones fuͤr einen ſol ! 
chen.78.79. ſollen nicht predigen mas fig wollen) 
fondern was GOtt fagt. 806 die o Ruhm um 
Ehre in hohen Dingen zu predigen ſuchen find ver 
flucht. 389. ein Evangelifcher Prediger muß ein 
Glaubens⸗Mann und Slaubens-Held feyn. 820 
‚not, 821.not, Ihrer Buff und Glauben. an \ 

ve 


| ® Kegifer. 


beedigen, Chriſtum iftum auf Apoſi Apoftolifche Art * | 
Weiſe, Anweifung dazu, 366,375 Gaben 

Dazu, werden mit Anfechtung gewuͤrtzet. 389 
fol ein Lehrer nicht was er will, fondern was 
GOtt ſagt. 306. fanft, mas das fey. 810. fol 
mannicht den Menfchen zu Sefallen. 863. fol - 

man erwecklich. 865, Chriſti Exempel davon. 
ibid. 867 

Predigt Evangeliſche, was dazu gehoͤret. g19. f. 
was wahre Meditation dabey aus den Weg 
raͤume. 877 | 

Drediger Amt, mie darnach nicht zulauffen. 379 
380. ichtigfeit,, und worinn es beſtehe, 2% 

vid. Bi ſchofs · und Lehr Amt, 

Dreußifcbes Rönigliches Edit von woͤchent⸗ 
lichen Beth⸗Stunden. 852 

Teganvvsiw verlangte Satan von Chriſto. 840 
‚und eben daſſelbe von deſſen Gliedern. 842. f, 

 SchwarziiGommentar.$40 .« 

Prudentia Pafloralis Jeremiana Collins, 439, f 


579.f. 788. f. 872.f. 


Rambach D. deffen Hermenevtica Sacr.$s5.not, 

Rechtfertigung, der Artieul davon ift mit Dem 
- gröften Ernſt zu treiben. 392. 393. Mangel 
deſſen ift der Grund aller Rotten ımd Secten. 
344. Derfelben Gebraud) in der Heiligung. 553 

ReblichEeie der Lehrer in Bekenntniß ihrer Ge⸗ 
brechen und Fehler 175 2180 

Kegierung göttliche, eines Lehrers in feinem eige⸗ 
nen Haufe. 279 





Mwmm 3 4 


or. 
Erſtes Kegifket. 


Reigen, 2: B. Moſ. 15, 20.21. 
642.643 
Reinigung der Kinder Levi, von Kennzeichen eines 
göttlichen Berufs ins Lehr⸗Amt. 85 
Reitzungen Satans zum Irdiſchen, Gelegenheit 
dazu. 834 
Religion der Ehriftlichen, Zeugniß und Wirkung 
davon. 236. not. 
—— Synodus, Extract daraus. 68. 169 
281.396 
Riger P. von Verſicherung der Vergebung der 
Suͤnden. 36 
Rieus beſondere an einigen Orten bey der Ordi- 
nation der Candidatorum; derfeiben Abficht. 
‚240, not, r 
Zube, der Teufel laͤßt diefelbe keinem Kinde und 
Knete GOttes, wenn fehon die Anfechtung 
vorbey, und mas darbey zu thun. 85 1 
Rührungen, Gnaden -Nührung, dieſe Nedenss 
Att ift biblifch und Ecclefiafifch, Beweis aus 
der Schrift und mit den Ausdrücken der alten 
Thbeologorum, 119.120. 121. not. Syno- 
nyma davon aus der Bibel, 120. 121. aus 
den Kitchen » Öefängen. 119. 122. aus Det 
Apolog. Conf. Aug. 122. not. was darum 
ter zu verſtehen. 123. find allgemein. ib. Mittel 
Doz 124, Huͤlfs⸗Mittel dazu, und wie. 125 
wie mancherley biefelben. 126. mie mancherlen 
die Ruͤhrungen felbften. 125. 126. 127. beilis 
ger Procch GOttes dabey. 126. fehlanen 
—— an, aber die meiſten werden ſchlim 
mer 



























was es heifle, 


Er Erſtes Regiſter. 


1e1.128. 129» find vom der Buſſe zu untere 
ſcheiden. 145.146 





Salg der Erden, Abt Breithaupts, von Kenn⸗ 
= zeichen eines göttlichen Berufs ins Lehr⸗ Amt. 85 
Sammlung zum Bau des Neihs GOttes gter 

Deytr, vom Nutzen des heil. Abendmahle, 265 

von Verſuchung des Teufels. 5 62 

Sarons⸗Blume ift Ehriftus, und wie 16 
Sarcerius Eraſm. deſſen Paforale , oder Hirten⸗ 
Buch. 707. deſſen kurtzgefaſſter Lebens⸗Lauf. 
ibid. not, 
Satan verſuchet wen, und warum. 652. 653 
nimmt Dazu die Gelegenheit in Acht. 654. wie 
und auf was Weiſe. 6558. f. greift die Kindfchaft 
Chriſti an.659. wircket bey den Kindern GOt⸗ 
tes Zweifel an der Kindſchaft GOttes, wircket 
gotteslaͤſterliche Gedancken. 662. iſt ein hoͤhni⸗ 
ſcher Spott» Geift. 664. Verfahren deſſelben 
bey Verſuchungen. 723 | 

Sataniſche Verfuchungen. 558,579. welche 
dasvon frey und nicht frey find. -567. derſelben 
Urſache 572. Frucht derfelben ibid. 
Saumſeligkeit in der Arbeit an den Seelen macht 
die Würde des Lehr Amts verächtlich. 487 
Schag Kammer iſt GOttes Wort. 861 
Schelt⸗Worte dafür fol ein Kehrer fich nicht 
fuͤrchten. 797 eh | 

Schmidius D. Joh. genieffet Das heilige Abendmahl 


oͤfters 644. Not, Be" 
| Mmwm4 Schmidt 


= — 


Erſtes —— 
Schmidt deffen bibliſcher Hiorieus vom Tangen ã 


der Juden. 622 

Schrift die Da faget wenig aber genug von 
der Kindheit und Jugend Ehrifti. 14. Megeln It 
zu derfelben Betrachtung, 182. 183. auffer 
derfelben muß man bey Lefung anderer "Bücher | 
furchtſam feyn. 186. Tan man nicht zuviel les | 





fen. 386. derſelben rechten Verſtand zu finden, 
Megeln Davon, 719, 720 

Scheiftliche Zeugniffe der Wahrheit find nicht 
untecht, werden verachtet und vermorffen. 812. f. 

Schwachbeiten in der Heiligung, Hälfte und 
Troſt dawider, 553 

Schule, folche ARE Prediger befuchen. 397 

 Schwarzii Commentarius. 840 

Scriver, deſſen Lebens⸗Lauf. 363 | 

Seckendorf, defien Sentiment von erbaulichen 
Prediger» Zufammenkünften, 5. Hiſt. Luthe- 
ranılmi, von Vergebung der Sünden, 214 

Send. Schreiben Iguatii für Lehrer. ı 

Separatifmus guter und fehAdlicher, 401, 410. 587 | 
Satans Maxime dabey. 403. GBerfahten und 
Umsang einesfehrersdabey. 402, Daran koͤn⸗ 
nen Lehrer oft felbft Schuld ſeyn. 403. f. 408 

Seele des gantzen Chriſtenthums, mas, 540 

Seelen Airren, derfelben find dreyerley nad) dem 
Alterder Welt, wieund welche. 709, nor. 

Sicherheit, dazu verfucht Satan Knechte und 
Kinder EDtted, 771 

Sieg des Glaubens über die Welt ‚ bringt Se 
5 des Gnaden⸗Standes und Yan 

ts 





Erſtes Regiſter. 
| en nn ne 
GOttes. 43. treuer Lehrer. 587. in der Vers 
ſuchung hebet nicht aufdas Schaffen mit Furcht 
und Zittern ſelig zu werden. 784 RN 
Sorge der Eltern für ihre Kinder zum geiftlichen 
Wachsthum im Herten, 19. 20 ob man verfes 
hen fey, ift unnuͤtz und fchädlich und vom Teufel, 
G6sil.f. den Willen GOttes zu thun, iſt die rechte. 
683. der Nahrung, iſt Satans Strick im Lehr⸗ 
Amte, dawider dienet die Gewißheitdes Gnaden⸗ 
Standes und Kindſchaft GDttes. 65 
Sorgloſigkeit und Sicherheit, dazu verſucht 
Saͤtan Knechte und Kinder GOttes, 771 
Spenerus von Enthaltung vom heiligen Abendmahl. 
259. not, 261. not. 262. not. 263. not. deſſel⸗ 
ben Privat⸗Gebrauch. 701. not. von Verſu— 
chungen. 571. von gotteslaͤſterlichen Gedan⸗ 
7 cken. 662. erklaͤret die Sonntaͤglichen Epiſteln 
in einem Jahr ⸗ Gang. 853 
Spielen iſt eine Suͤnde wider das 6te, um Geld 
zugleic) wider das 7de, gte und ıote, wie auch 
das iſte Gebot. 626 
Staupig D, teöftet Lutherum, 571 
Stimme bey der Tauffe Ehrifti, Betrachtung 
darüber, 28. zu Zeiten Conttantini M. vom 
Himmel. 770 
Straf. Amt des Heiligen Geiſtes, heilſam in taͤg⸗ 
licher Heiligung. 551. wider Die Mitte Dinge 
muß nicht im Polter⸗ @eifte, fondern im Geifte 
Chriſti mie Weisheit geſchehen. 660. Chriſti 
Weisheit in ſolchem Fall. ibid. gegen die 
Obrigke eit muß per gradus geſchehen, und im 
N mm s Fall 











Erſtes Kegiſter. 


Fanu oͤffentlich auf der Eantel beobachtet ers 
den. 789. Führung deffelben gegen hohe Fans 
de» Obrigkeit, ift, mas die Sache betrift, Fein]; 
Crimen læſe Majeftatis. ibid. wird verlacht 
und veripottet. 795. 796 

Stadium Biblicam, oder Privat⸗ Betrachtung der! 
heiligen Schrift in Abficht eines Lehrers. 180% 














188 
Stunden des Tages foll ein Lehrer ordentlich eins 
richten. 283 
Suͤnden, wie ſolche Krancken und Sterbenden 
vorzuhalten. 361. 366 der Geiſtlichen oder 
Lehrer ſind viel ſchwerer als der Layen. 491 
avowia, falſch rBegrif davon. 619 
Zuuromien, FunTRexen, vuumd x; gehoͤren zuſam⸗ 
men 11. not. 
Supplementum ʒur Sammlung zum Bau Des 
Reichs GOttes von Satauiſchen Veiſuchtn 
gen. 562 | 





| T. | 
Tedinn, bey Erklärung altjährficher Evangeliſcher 
Torte, wie folches zu vermeiden. 8ör 
Tanzen, obs Sünde fen, eines Theologi Antz 
wort drauf» 620. hat feinen Urſprung von 
den Heyden. ibid. miemancherley, ibid. mar 
ein Stück ihrer Religion. 6zı. giebt Gele 
genheit zur Wolluſt wider das Gte Gebot. 624 
ſtreitet wider Die Liebe des Nächften. 625. iſt 
ein vor GOtt unverantwortliches Zeit⸗Verder⸗ 
ben, ibid. iſt contra decorum chriftianum. 
632. zu deſſen Behauptung angeführte — 
e 


Erſtes Regifker. 


Ben ———— — — —— — 


ſche Gruͤnde, ſelbige werden widerlegt. 637° 12648 


| Davids, wird. gemißbraudht. 639 

| Tauffe Chrifti, Anmerckungen darüber. 26. 27. f. 
Abſicht GOttes dabey. 28. Endzweck GOttee 
% dabey. 29 

Tenniſoag Circular⸗Schreiben von Verſamm⸗ 





lung der — zum Beſten der Religion. 


Vorr.4. 
— voin Zorn in der Siebe, 336 


Tertullianus, deſſen nachdruͤckliches Zeugniß an 


die Heyden von der Kraft und Eigenfchaft der 
Epriftlichen Religion. 236 not. 
Teufel, deffen Lift bey Verfuchungen. 774- 775 
braucht GOttes Wort zu Zu det Mupertihe 
ANügket 778°.) 1.008 
Teuflifche Verfuchungen. 5 4 ss 9 derſelben 
unterſchiedene Arten und Weiſe. 562. 563. wer 
davon frey und nicht frey. sr 






lich) zu predigen. 85 2.f.  felbige fol und kan Fein 

Lehrer abſchaffen. 553. 854. wenn und vom 
wem ſolche erwählet. 853. not. Die foll man 
handeln in eben dem Geifte, darinnen ſie ges 
fehrieben. 354. f. mas dabey noͤthig. 866 
Lutheri Weiſe Dabey, 855 

Thamerus de@rig. & Dignit. Pericop. Evangel. 
&Epift. 854. not. 

Themata generalia ſind in Predigten Jahrgangs⸗ 
Weiſe wohl zu BORN; wie und warum. 
8624 


The- 


Texte Evangeliſche jährliche, wie darüber erbaus 


' 


j 
I 


Erſtes Regifter, L 


—r G — —— — — 


Theologi einige defendiren Mittels Dinge, 620 
Here Antwort aufdie Frage, ob Tangen Sünde | ı 





— 








eh. 

Theologia, wie felbige zu fradiren, und mag dazu |: | 
gehoͤret. 381. f. Dogmatica und Moralis fan 
aus den Evangelien und Epifieln vorgetragen 
werden, und mie. 865 

Thilo Jo, Ef. von Zweit des Amts » Eifers eines | 
Lehrers. 343. not, 

Thun, was man koͤnne im Amte und Ehriftenthum | 

iſt heydniſch geredet. 528 ) 

Tod und Creug wircket Neue und Sinnes⸗Aende⸗ 
rung, 821. 822 

Toffanns, vom Wort. Wandel, er ıspoDn. 134 

Tuͤbingiſche Erklaͤrung uͤber Pred. Bud) Sal, 

cap.3,4. 638. 641 

Traurigkeit nach GOtt, mas fie ſey, und derſel⸗ 
ben Kennzeichen. 107.108. was ein Lehrer das 
bey zu beobachten. 109 » 112 

Tremellius vom Wort Neigen. 643 

Treue, Glaubens, gehöret zur Mae Heilis 
gung. 549 

Troſt treuer Lehrer, 587 

Trübfal leibliche, bleibt nach der Befehrung, um 
der Suͤnde willen nicht allemal aus, 585.» 


um, # 
Verachtung der Lehrer, woher folche entfiche 24: 
wie foiche zu perhüten. ibid. 
Verantwortung der Lehrer und Patronen der 
Kirche. 613.614. 716 
Der 





ir ern 


Erſtes Regiſter. 


vndroß bey Zuhörern in in Predigten, woher, 


Verfall der Lehrer, den follen die Lehrer anzeigen 
und ftraffen. 800. 801 
Vergebung der Sänden, derfelben Gewißheit. 
36.37. 201. . derfelben Verſicherung, Aus⸗ 
drücke davon aus der heiligen Schrift, 208. 202. 
iſt noͤthig, und warum. 203. 204. Verſiche⸗ 
rung derſelben gründet ſich aufRealitzten. 206 
Verſicherung derſelben, ob in den Predigten 
ſtarck und oft darauf zu dringen, und wie. 7223 
736. derfelben Figenfchaften. 200.207. Ber 
ficherung derfelben ift das inwendige Beugniß 
‚des Heiligen Geiſtes. 207. 208. welche ſich 
derfelben Verſicherung nicht ruͤhmen Fönnen. 
724 von derfelben Berficherung ift oft und 
viel zu lehren, und warum. 725.728.730.759 
Imre. Cautelen dabey. 726. 728. 732. 734: 
737. 739. 740. 761. f. was unter Der Verſi⸗ 
cherung derſelben zu verftehen. 729.738 
Vergeben mahrer Kinder GOttes, ſollen Lehrer 
mit aller Behurfamkeit und Weisheit ahnden, 
and wie 555. 556 
Verhalten der Fir bey Seelen fo die füffe 
SGnadens Blicke GOttes nicht babe, 308. im 
Vortrag von Gemwißheit der Vergebung der 
Sünden 7370758. bey Beſtraffung der fos 
genannten Mittel-Dinge: 649 7652, er muß 
dabey Fein Polter⸗Geiſt feyn,und den Elenchum 
recht und meislich führen: 650. f; muß auf 
Buſſe und zu Chriſto weiſen. 651 
| ers 


Erſtes Regifter, 
Verheyrathung gottfeliger Perfonen dafür folle 
Lehrer foraen. 274. f. 
Veritates prima ob und wie man dieſelbe in ‘res 
digten zu handeln, 151. was Diefelben ſeyn, 
2 ob und mie fie Öffentlich zu tractiren. 152) 





Derlaffinit von Freunden, x fol einen Lehrer 
nicht weich machen, Troft dabey. 797 | 

Verleugnung fein felbft iſt nöthig zu Erlernung 

Godties Gelahrtheit. 382. 385.386 

i Vernunft hat primas veritates nicht erfunden, 

muß fie beroundern, des Menfehen Berftand | 

wird durch Betrachtung Derfelben, mehr aufs | 
geklärt. ı5y. weiß und verſtehet nicht ad 
Simde fey. 619 € 

Vernunfe Schlüffe bringen Beine Gewißheit des | 
Gnaden⸗Standes zuwege. 43.44 

Verſehung zur Seligkeit, ob man verſehen ſey, 
dafuͤr ſoll man nicht forgem 68T | 

Verfuchung Ehrifti, 557. 652: 670. 764. 83 | 
Adficht Des Satans dabey 670 | 

Verfuchungen find eine Vorbereitung zum Lehr⸗ 
Amte. 557. Sataniſche werden oͤfters von 
Verſuchten nicht dafuͤr gehalten 664. Satan 
ſpottet dabey die Kinder GOTTes. 665: ſich 
darinn ſelbſt helffen verdirbt alles. 672. Sa⸗ 
taniſche, was darunter gemeynet. 416.557. Zu⸗ 

laſſung und Regierung GOttes dabey. 559. 

Sataniſche iſt mittelbar und unmittelbar. 560 
mancherley. 561 





Vers 


y Erfles Regiſter. 
| Derftand des natürlichen Menfchen weiß umd vers 
ſtehet nicht, was Sünde fey. 619 
— die ſich ſo fühlen, find nicht einer⸗ 


— treuer Lehrer, daran ſoll man ſich nie 
ftoffen, fondern Geduld mit ihnen haben. 798 

Ungehorfam einer Gemeinde gegen dem Worte 

woas fuͤr ein Zeichen. 8o$ 

Unſchuldige Nachrichten, derfelben pia defi- 
deria, betreffend Die brüderlichen Zufammenz 
kuͤnfte der Lehrer. Vorr. 3.b.4 

Unterfcbeid jwifchen dem Gnaden» Stande und 
der Gewißheit deffelben. 34 

Unwiſſenheit foll einen Candidatum Miniferii 

vom Lehr⸗Amte abhalten. 608 

Vocationes ad Minifterium muͤſſen himml iſch 
ſeyn. 440. 441. 442. f. 

vVorbild armer Schuͤler, Studioſorum und Pre⸗ 
diger iſt Chriſtus geweſen. 16. 17. 18. 

Vorſichtigkeit eines Lehrers in Beweiſung der 
Seelen » Sorge bey Weibes⸗ Perfonem 615 

ic in Dingen, ſo im Lehr⸗Amte aͤuſſerlich zu 
verrichten. 616. ſoll ein Lehrer beweiſen in 
ſeinen Leiden und dabey ſeiner Sache gewiß 
ſeyn. 808 

Vorſorge GOttes für feine Knechte. 815. 869 

Vorrtheile der Prediger aus ihren Zufammens 
fuͤnften. RVort. 7 

Vortrag des Worte muß m aöttlichen Affect 
und Munterkeit aeicheben. 858. deſſelben 
ing: Inhalt muß Chriſtus, Buſſe und Wars 

gebung 








Erſtes Rettifter. 


— — —— 














gebung der Suͤnden ſeyn. 858-859: muß nach 
eines ieden Zuhoͤrers Zuſtand aus erbarmender 
Liebe flieſſen 860. full mit Gebeth geheiliget 
und befchloffen werden. 361. 864 

Urbanns Regius von der Borfichtigkeit im Vor⸗ 
trage der göttlichen Wahrheit. 719 

Ufüs Epanorthoricus in Predigten, wie felbiger zu 
gebrauchen. 453.456 | | 


| m. x 
Wachen und Bethen gehoͤret zur Heiligung. 549 
Wachſamkeit im Chriftenthum ift am nöthig? 
ften, wenn fie vor unnoͤthig gehalten wird. 786 
Wachsthum des HErrn ZEſu in feiner Kinde 
heitund Jugend. 18.19.36, not, in der Heili⸗ 
gung iſt noͤthig 535.536 —— 
Wahn irriger, ſchaͤdlicher und ſchaͤndlicher bey 
Befoͤrderung gottloſer Canditatorum ins Pre⸗ 
digt⸗Amt. 23 BES ——— 
Wahrheit dieſelbe ſagen und bekennen eines Leh⸗ 
vers iſt Fein Laͤſtern 461. 462. derſelben Ver⸗ 
ſchweigung bringt Unruhe im Gewiſſen. 797 
muß geſagt werden und allem Staats⸗ Inter- 
eife vorgehn. 
Walch 2. im Pred. Salom, cap, 3,4, vom 
Zangen, 638 En  BURE 
Wecker der Lehre von Kennzeichen eines. göttlichen 
Berufs ins Lehr mt.ßß 
Weg, der ſicherſte der teufliſchen Verſuchungen 
loß zu werden. 787. man muß ſich der Gnaden⸗ 
Mittel mit allem Ernſt gebrauchen. ibid. 
| Weiber 


Erſtes Regiſter. 


—— iber Haben der Sorge und e und Vorfi Aller ve der 
— beſonders vonnoͤthen, wie und warum. 





———— oder Lehren macht, Keinen gottfelig, 
Exempel davon. 277. 278: foll in Demuth ge 
ſchehen. 279. 

Wellerus, deffen Antidetum Tentat. 664: ge⸗ 
Nnieſſet das Abendmahl oͤſters 604 

Melt, derfelben Liebe und Luft iſt der Wille des 
natürlichen Menfchen zuaethan. 619 

od. — beruffen ſich auf falſcher Lehrer | 

xempe 

Werck eines hrers bey feiner Gemeinde, vas 
es ſey und wie es auszurichten. 170. iſt Juͤn⸗ 
ger machen und ſammlen. 172. felbftrermähls 
‚te hindern die Gewihheit des Gnaden⸗Stan⸗ 
des. 56. 57 101. 411. gute find noͤthig ex ne- 
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